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Ans dem Vorworte znr ersten Auflage. 



Indem als dritte Liefening aiiseres exeget HandtMicIiee em CoMowotar 
aber JerfiMi aasfegebeo wird, erlaubt sieb dar üateneicbnete, antebst ibtr 
die getroffene Wabl, die aascbetnend aasübrlicbere Bebandlong ond Aber sein 
langes Z6gem mit einigen Worten sieb lo erkl&ren. 

Znr Fördemng und sicberen T^Uendnog dieses Werkes setzte icb mir tos 
Anfang an Tor meines Tbeils aocb dadnrcb mitsowirfcen, dass icb di^enigen 
Stücke des A. T., welcbe nberbanpt weniger beacbtet wiren, ond Ar welcbe 
Yoranssicbtiicb oder erfabningsgemiss einen Bearbeiter xn gewiann scbwieriirer 
sei, jedesmal selber nbemibme, wobei icb die Reibenfolge lacb der Terbiltniss- 
mässigen Wicbligkeit der Autoren sieb bestimmen liess. Unter diesen gebäbrte 
dem Bocbe ieremia nicbst den kleinen Propbeten «astreitig der erste Plats. 
Da in unseren Tagen ein Uncbristentbnm , das von Liebe und Freibeit gleich 
wenig weiss, die Ueberglanbigkeit, sich immer anmaasslicber wie Ortbodoxie ge- 
berdet : so lohnt es sieb wobi der Habe, einen Gottesmaan des A. T. TorsuAb- 
ren, welcher das Christentbum Tor dessen Eintritt in die Welt besser, als unsere 
Zionswichter, ferstand, und den sein sittlicher Ernst und geprAAer Glaubens» 
muth, sein Seelenadel und die Hoheit seines Strebeas sum Richter nicht nur 
seines unbeüigen Zeitalters bestellt haben. Hievon aber auch ganz abgi*sehea, 
muss Kenntaiss des Wesens der Prophetie ▼orzöglich aus Jeremia geschöpft 
werden; er ist für innere noch mehr, denn /Ar Äussere Greschichte des Propbe- 
tenthums bekanntlich Hauptqnelle; und zugleich liegt dennoch nicht nur die 
Kritik seines Textes, sondern auch die ErklArung dermaassen im Argen, wie nur 
Wenige es sich Torstellen dürften. Wenn icb allem Dem znfolge die ErklArung 
Jereraia's unternahm, so brauch* ich übrigens Tom YerbAltmsse di**ses Commen- 
tars zu VorgAngem Sachkundigen gegenüber nichts zu sagen; und noch weni- 
ger bah' icb mich auszusprechen aötbig über den 2. Band von Ewald* s Prophe- 
ten, welcher mir erst dann zukam, als ausser zum Vorberichte alles Manuscript 
aus meinen HAnden, und grösstentbeils schon abgedruckt war. 

Wenn die Bogeazabl des vorliegenden Bandes etwas stArker ausAllt, ab 
man gemAss der Analogie jener ersten Lieferung erwarten möchte, so liegt die 
Schnld davon nicht an einer weniger gedrängten Schreibart; auch dass ich hAu- 
figer denn damals heuristisch verfahre, macht im Ganzen wohl sehr wenig aus; 
und schliesslich ist der Plan derselbe geblieben, — ausser sofern ich die Rah- 
binen, besonders 2). Kimehi, hier häufiger zu Rathe zog. Das stärkere Volumen 
des Commentars rührt fast einzig her von der Thatsache einer doppelten Re- 
cension des Textes und der Erörterung, welche deren gegenseitiges VerhAltniss 
in der bekannten Schrift von Movers*) gefunden hat. Diese scharfsinnige Ab- 



*) De ntriusqne receasionis vaticiniomni Jeremiae, graecae alezandrinae et hebrai- 
cae Biasorethicae, indole et origine commentatio critiea. Scriptit D. Fraecifcus Garo« 
hu MoTers. namburgi 1837. apud Fridericam Perthes. 
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VI Aas dem Vorwort zur ersten Auflage. 

handlong, mit welcher eine wirkliche Kritik des Textes Jeremia's ihren Anfang 
nimmt, hat mir die Arbeit vielfach erleichtert and auch erschwert. Nicht nur 
sie, sondern anch hebräischen und griechischen Text prüfend, habe ich Vieles 
darin als bleibenden Gewinn für die Wissenschaft erkannt; noch Mehrerem musste 
ich die Zustimmung versagen. Ihr Verfasser hat für die LXX, vermeintlich für 
deren hebr. Grundtext, ebenso einseitig Partei genommen, wie alle Anderen von 
jeher für unsere hebr. Recension; und zugleich l&sst er sich in seinen Combi- 
nalionen so zuversichtlich und ungezügelt gehen, dass seine Handhabung der 
positiven Kritik allerdings auch diese selbst bei den Schwachen in Misscredit 
bringen könnte. Dergestalt lag mir die Pflicht ob, allenthalben in den einzelnen 
Fällen die Herstellung des richtigen Textes zu unternehmen, oft in ausführlicher 
Untersuchung; während in unwichtigeren Puncten die Variante, wenn irgend noch 
erheblich, wenigstens angemerkt wurde. So musste aber der Commentar zu be- 
deutenderem Umfimge gedeihen. ^ 

Es war mir ein Bednrfniss, das Buch Jeremia mir selbst lesbar zu machen. 
Die Principien, welche meine Auslegung befolgt hat, sind die nämlichen, wie 
früher: dieselben, welche anch der viel zu früh der Wissenschaft entrissene Dr. 
L. Bttul beim Buche Hieb im Ange behalten hat. Ich habe mich ernstlich be- 
mäht, in den Zuständen nnd Anschauungen einer fernen hinabgesunkenen Welt 
heimisch zu werden, aus ihnen nach der Analogie des Geistes überhaupt das 
Denken des Autors zu begreifen, und von da aus seine Worte aufzusuchen, zu 
deuten und auch zu würdigen. Ich kann nichts dafür, wenn später und ander- 
wärts «rwachsene dogmatische Sätze ans dem A. T. auf ehrlich wissenschaftli- 
chem Wege sich nicht wollen beweisen lassen. Auf anderem in Selbsttäuschung 
diess leisten lo wollen, bin ich nicht gemnihet, überlasse es vielmehr Hm. Re- 
petenten OehUr in Tübingen, aus der Vogelperspective eines angeblich höheren 
theologischen Standpnnctes — welcher von jeher di^ Exegese verdorben hat — 
auf das A. T. herniederzusehen. Namentlich werden die Resultate der hier ge- 
übten Kritik Manchen auch jetzt noch zu früh kommen. Wessen historiseher 
Sinn z. B. eben so weit reicht, um heut zu Tage noch die Annahme maccabäi- 
scher Psalmen unkritisch zu nennen, was neuerlich Hn. Dr. Bleek gelungen ist: 
der scheint fireilich noch weil entfernt von einer objectiven Auflassung des he^ 
bräischen Altertbums; und wie lange sollen wir noch auf ihn warten? 

Die beiden ersten Lieferungen dieses Handbuches haben eine sehr günstige 
Aufnahme gefunden, der es bei dem Unterzeichneten desto höheren Werth ver- 
leiht, dass unsere Recensiranstalten sich kein Verdienst darum beizumessen ha- 
ben. Sollte, wie ich zn hoffen wage, dem dritten Bande im Ganzen gleicher 
Beifall und die selbe Nachsicht für seine Mängel zn Theil werden, so verspreche 
ich, auch fernerhin den Unternehmen meine Zeit zu widmen, und im Vereine 
mit seither gewonnenen n^uen Mitarbeitern nach Kräften an der Förderung des- 
selben mich zu betheiJigen. Und so möge denn dieser neue Commentar als 
eine Bürgschaft angesehen werden für die weitere Fortsetzung und dereinstige 
Vollendung des exeget. Handbuches; und möge er auch an seinem Orte dazu 
mitwirken, dass das dumpfe, gedankenlose Anstarren der Bibel, in welches die 
Geister zurückzubilden so mancherlei Streben zusammentrifit, immer mehr dem 
richtigen Verständnisse und einer begründeten Anerkennung den Platz räume. 

Zürich, im Augast 1841. 

F. Hitzig. 
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Unterzeichneter hat diesem Buche nun, da es zum andern Male 
in die Welt ausgeht, nur. wenige Worte als Begleit auf den Weg mit- 
zugeben. Die Nachbesserungen, deren das Werk bedurfte, war ich 
bemöht ihm werden zu lassen; namentlich wurde der deutsche Aus- 
druck vielfach deutscher und lesbarer gemacht, im Grossen und Ganzen 
aber der Bau so, wie ich ihn einst aufgeführt hatte, belassen. Die Aen- 
derungen und Znsätze bestehen meist nur im Verwerthen Dessen, was 
ich selbst seither hinzugelernt habe; jedoch weder dieser Gewinn an 
richtigeren und neuen Ansichten, noch was inzwischen von Andern 
zur Erklärung geleistet worden, war von dem Belang, eine eigentliche 
Umarbeitung nöthig zu machen. Einem dickleibigen Commentar wie 
dem Neumannschen y der zur Wissenschaft keinerlei Verhältniss hat, 
nachzurechnen lohnte sich der MOhe nicht; und überhaupt schien es 
unnöthig, meine Leser mit den VelleitSten vorwitziger Lehrlinge zu 
behelligen: Joh. Wichelhaus und Ed. NägeUhach habe ich kaum ein 
und ein zweites Mal angeführt. Wer ein im voraus fertiges Ergebniss 
zur Untersuchung mitbringt, um es durch diese wahr zu machen, ver- 
richtet unnütze Scheinarbeit; und jede innere Kritik soll aus unbe- 
fangener und gründlicher Exegese hervorwachsen, welche ihrerseits 
durch Kenntniss vor Allem der Sprache und durch gesunde Urtheils- 
kraft bedingt wird. — Betreffend die Auslegungsschrift von ümhreil, 
so war ihrem Anspruch, ein praktischer Commentar zu sein, nachzu- 
geben: die Lebensfrage der Textkritik nimmt er gar nicht an die Hand. 
Auf das Buch von Graf hinwiederum habe ich die gebührende Rück- 
sicht genommen und, wo es erforderlich däuchte, meine Erkldrung 
gegen ihn vertheidigt. Nur selten konnte ich beistimmen, sah mich 
aber häufig zu weiterer Untersuchung oder genauerer Fassung des 
Ausdruckes veranlasst. Wenn in der Kritik des Textes Chraf hinter 
den Slandpunct de Wetters, der gerade hier sich für Belehnmg sehr 
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empfänglich gezeigt hat, wieder zurücktreten konnte: so legt sich der 
Wunsch nahe, es möchte nochmals in einer Monographie die zwiefache 
Textrecension abgehandelt werden. Für ilire vollständige und erschö- 
pfende Besprechung mangelte nach dem Plane unseres Handbuches mir 
der Raum. 

Ungeachtet in dieser 2. Auflage nicht wenig Neues hinzugekom- 
men ist, gelang es gleichwohl, die frühere Seitenzahl nicht zu über- 
schreiten, ja sogar diesseits zu bleiben. Auf die Gorrektur wurde der 
möglichste Fleiss verwandt 

Heidelberg, im Mai 1866. 

F. Uitiig. 



Vorb einer kungeu. 



1. 

Jeremia war Sohn eines Hilkia (1, 1.), welchen bereits Clemens 
Äl. (ström. I. §. 120.) und noch P. v. Bohlen (Genes. GLXVl.) für 
den Hohenpriester dieses Namens (2 Kön. 22, 4. 8.) gehalten haben. 
Durch etwelche Verwandtschaft zwischen dem 5. Buche Mosis und dem 
des Jeremia wird diese Annahme empfohlen. Aber war demnach sein 
Vater so hoch ausgezeidmet, warum vermeidet es Jer., ihn als Hohen* 
priester hervorzuheben? Audi findet sich nirgend sonst eine Andeutung 
dieses Verhältnisses. Der Hohepriester Hilkia war Sohn eines Sallum 
(1 Chr. 5, 39. Bar. 1, 7.); von Jer.'s Vater wissen wir nur einen 
Bruder dieses Namens (32, 7.); und derjenige Hilkia war häufig (Jes. 
22,20. Jer. 29, 3. Neh. 8, 4 ff.). Ferner hat nicht nur Jer. für sich 
(29, 27.), sondern auch seine Familie (1, 1. 12, 6. vgl. 11, 21.), 
vermuthlich mit Ehischluss seines Vaters, in Anatot gewohnt; der Hohe- 
priester dgg. möchte seinen Sitz schwerlich ausserhalb Jerusalems ge- 
habt haben, und wird auch immer nur da angetroffen. Endlich scheint, 
in Anatot heimisch, Jer. uberhaupl nicht zu derjenigen Linie zu gehö- 
ren, in welcher das Hohepriesterthum seit Salomo sich vererbte (vgl. 
1 Kön. 2, 26. 35.); denn das Geschlecht Ahimelechs (1 Sam. 14,3.) 
zählte zu Itliamar 1 Chr. 24, 3 ff. Zu betonen : der Hohepriester konnte 
seinen eigentlichen Wohnsitz in Anathoth haben ; Priester ans der Linie 
Eleasar konnten eben so gut Besitzthum wie Priester aus der Linie 
Ithamar in dieser Priestersladt haben {Graf S. 2.), heisst das Unwahr- 
scheinliche und Unbekannte dem Wahrscheinlichen und Thatsflchlidien 
vorziehn. 

Somit sehen wir in Jer. einen gewöhnlichen Priester wie Ezechiel, 
aus der an Zahl schwächeren und zurückgesetzten Linie und, wofern 
sein Vater nicht etwa Haupt einer Priesterciasse war, nicht Mitglied 
hoher Aristokratie. Und in der That, konnte er geebneter Bahn auf 
den Höhen des Lebens wandeln, so verlangte das prophetische Amt, 
unscheinbar und undankbar, noch stärkere Selbstverläugnung und Auf- 
opferung, als Jer. jedenfalls bewiesen hat; und wie viel grösser und 
seltener der Schritt wäre, um so viel verringert sich seine Wahrschein- 
lidikeit. 
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2. 

Noch ein Jüngling (1, 6.), betrat Jer. die prophetische Laufbahn 
im 13. Regierungsjahre des Josia (1, 2. 25, 3.), d. h. im J. 629. v. 
Chr.; und zwar vermuthlich sofort an dem Orte, der einer solchen 
Wirksamkeit das weiteste Feld und zahlreiche Gelegenheiten bot, in 
der Anatot benachbarten Hauptstadt des Landes. Zwar tragen seine 
beiden frühesten Orakel (2, l — 4, 2.) den Charakter von Ausarbeitun- 
gen, welche, als zu keinen bestimmten Zuhörern (vgl. 2, 4.), über- 
haupt nicht erst gesprochen, überall können also geschrieben sein. In- 
dess, wenn wir von 2, 2. (hebr. Rec.) billig aWhen, wendet sich der 
Seher 4, 3., wo er unmittelbar in das bewegte Leben seiner Gegen- 
wart tritt, an die Leute Jerusalems, an die Grossen 5, 5., an die Volks- 
menge beim Tempel 7, 2. — in welchem Jeremia, wenn anders von 
ihm die Pss. 23. 26 — 28. verfasst sind, schon jetzt gewöhnlich und 
am liebsten verweilte — ; und keineswegs erst nach dem Vorgange 
11,21. siedelte er sich von Anatot gen Jerusalem über. Veranlassung, 
öffentlich aufzutreten mit Rüge und Ermahnung, gab ihm das gött- 
liche Strafgericht, womit die Erscheinung der Scythen Juda bedrohte, das 
gleichwohl glimpHich vorübergieng (S. 32.). Die Reform des Cultus wurde 
jetzt nach ihrem Abzüge im J..624. vollendet, und das „Gesetzbuch'' 
aufgefunden (S. 87.). Jer. berichtet 11, 6 ff., wie er zu Haltung der Gebote 
desselben allenthalben im Lande, aber fruchtlos ermahnt habe. In sei- 
ner Vaterstadt trachtete man ihm sogar nach dem Leben; seine näch- 
sten Verwandten machten mit seinen Verfolgern gemeinschaftliche Sache; 
und er musste sich durch die Flucht retten (11, 19. 21. 12, 6.)- Aus 
der späteren Periode Josia^s lässt es Jer. an Nachrichten über sich, an 
jeder Kunde von seiner Thätigkeit fehlen. 

Nach Josia^s Tode in der Schlacht bei Megiddo (15, 7.) schickte 
Necho den vom Volke gew^ähllen König Joahas als Gefangenen nach 
Aegypten (22, 10 — 12.), und setzte an dessen Stelle den Jojakim ein 
(2 Kdn. 23, 34.), welchen Jer. bald hinreichenden Grund fand zu ver- 
wünschen (22, 13 — 19.). Er weissagte Zerstörung des Tempels und 
der Stadt, wenn das Volk sich nicht bessere; aber mit Mühe wurde 
er den Händen der Priester und Pseudopropheten entzogen; und da 
auch der König mit blutiger Strenge gegen missfälliges Prophetenthum 
verftihr (26, 20-r-23.), so scheint Jer. jetzt eine weise Zurückhaltung 
beobachtet zu haben. 

Nun wurde Necho im J. 606. von Nebukadnezar bei Carcheniisch 
gänzhch geschlagen (46, 2.); Jer. wird den Willen des weltordnenden 
Gottes gewahr, und weissagt nicht nur den Judäern, sondern in einer 
Reihe von Orakeln über alle benachbarten und auch entfernte Völker 
ein Gericht Gottes (Capp. 25. 46—49.). Jetzt sammeile er auch die 
bisher durch ihn ergüingenen Weissagungen und liess sie, als gegen 
Ende des folgenden Jahres Nebuk. heranrückte, und von allen Seiton 
her das Volk sich in Jerusalem zusammenschaärte (35, 11. 36, 9.), 
an öffentlichem Fastlage im Tempel vorlesen. Dem Vorleser wurde 
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die Rolle weggenommen und mit Gutheissen des Königs verbrannt; 
Jer. aber, der sich verborgen halten musste, stellte die Sammlung wie- 
der her, um sie nachgehends noch zu vermehren (Cap. 36.). Das 
clialdSische Heer langte an; Jojakim unterwarf sich, ward aber drei 
Jahre später wieder abtrünnig (2 Kon. 24, 1.). Dürre und Misswachs 
(12, 4. 14, 1 — 9. 19 — 22.) trafen das Land; und gleichzeitig, wie 
es scheint, verheerten es die Einfälle fremder Plünderer (12, 7 — 17.). 
Bald starb auch Jojakim in seinen besten Jahren (vgl. 17, 11.), und 
hinterhess den Thron seinem Söhnchen Jechonja unter der Vormund- 
schaft von dessen Mutter. 

Nadi dem Tode des Tyrannen durch nichts mehr zurückgehalten, 
widmete sich Jer. mit ganzer Seele seinem Amte, und wies in zahl- 
reichen Orakeln auf die von Norden her drohende Gefahr hin und auf 
die Mittel, sie abzuwenden. Aber er zog nur sich selber im Kampfe 
mit den falschen Propheten Verfolgungen (18, 18 f.) und Misshandlung 
zu (20, 2.); und der Schluss Gottes gieng in Erfüllung (22, 28 f.). 
Nach VV^egfiihrang des Jechonja und des Kernes vom Volke (24, 1.) 
setzte Jer. seine prophetische Wirksamkeit in der gleichen Weise mit 
gleich wenigem Erfolge fort. Bald fanden sich bei dem neuen Könige 
Zedekia Gesandte der Nachbarländer ein, um ein Bündniss gegen den 
König Babels zu verabreden: ein unheilschwangcres Beginnen, dem 
Jer. sich aus allen Kräften widersetzte (Capp. 27. 28.). Um diese 
Zeit, das Jahr 596. (s. 51, 59.), muss naher Sturz der chald. Macht 
einige Wahrscheinlichkeit gehabt haben, welche Jer. Capp. 50. 51. aus- 
spricht. Doch dämpft er die durch fanatische Propheten immer neu 
geweckte sanguinische Hoffnung der Exulanten auf eine baldige Erlö- 
sung (G. 29.)> Zedekia aber Hess sich endlich zum Abfalle verleiten; 
und die Chaldäer erschienen vor Jerusalem. Jetzt wurde unser Seher 
vom Könige selbst um ein Gotteswort angegangen; er rieth dem Kö- 
.nige wie dem Volk Uebergabe an (21, 1 — 10. 34, 1 — 5.). Indess 
man. suchte ein anderes Auskunftsmittel; und, nachdem die Chaldäer 
den Aegyptem entgegen abgezogen waren (34 , 7 ff.) , hörte der hals- 
starrige Trotz anf keine Warnung mehr. Z.ugleich bot sich jetzt eine 
Gelegenheit, unter nichtigem Vorwande den Jer. in schwere Haft zu 
setzen; und als er nach Wiederankunft der Chaldäer vor Jerus. aus 
derselben befreit immer wieder Uebergabe predigte, da wurde er, da- 
mit er den Hungertod sterbe, in eine Cisterne hinabgesenkt. Auch 
aus dieser Noth wurde er befreit; er vermochte aber nicht, den König 
zu überzeugen, und des Unterganges Juda^s gewiss, bereits ausschauend 
auf eine spätere Zeit *der Wiederherstellung (C. 32.), erwartete er in 
erleichterter Haft die unausbleibliche Katastrophe — Capp. 37. 38. 

Bei der Einnahme der Stadt wurde nach besonderem Befehle des 
chald. Königes für Jer.^s persönliche Sicherheit Sorge getragen (39, 
11 — 14.), und ihm freigestellt, mit nach Babel zu ziehn, oder aber 
im Lande zu verbleiben ; welches letztere er vorzog (40,1 — 6.). Seine 
Landsieüte aber wanderten gegen seinen Bath nach Aegypten aus, und 
gezwungen begleitete er sie C. 42 ff. Hier noch vergeblich wider den 
Abfall zum Götzendienste eifernd (C. 44.), entzieht er sich unserem 
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Blicke; und vermuthlich hat er hier und bald nachher sein reiches, 
sturmbewegtes Leben geendigt. 

Weil Cap. 52. die Gesclüchte bis zum Jahre 561. herunterfuhrt, 
verlängert mit Anderen Hävemick (zu Daniel S. 14.) die Lebensdauer 
Jer.^s bis zu eben diesem Zeitpuncte, d. h. bis zu ungefähr 88 Jahren 
(s. dgg. S. 399.). Die Lebensweise der Propheten darf man für die 
Annahme eines so hohen Alters nicht geltend machen. Sofern es sich 
um die unter ihren Mitbürgern lebenden, einzel auftretenden Juda^s 
handelt, ist nichts Besonderes, das hieher gehöre, von ihr bekannt; 
und sie scheint sich von der gewöhnlichen nicht entfernt zu haben. 
Der Gölibat aber, in welchem Jer. verharrte (16, 2.), ist nicht geeig- 
net, das Leben zu verlängern; noch weniger waren diess Jer.^s Schick- 
sale: das Zerfallen mit aller Welt (15, 10.), die Verfolgungen, welche 
er duldete, hartes Gefängniss, die Schrecken einer langen Belagerung. 
Schon damals ein Greis, fühlte er Ps. 71, 9. seine Kräfte schwinden; 
und auch in Palästina waren 70, höchstens 80 Jahre gemeinhin das 
äusserste Ziel des menschlichen Lebens (vgl. Ps. 90, 10. 2 Sam. 19, 33.). 

3. 

Schon der Diaskeuast des hehr. Textes der LXX fand diejenige 
Reihenfolge der einzelnen Bestandtheile der Sammlung vor, welche in 
der hehr. Recension an uns überliefert worden ist (S. 339.). In ihr 
herrscht weder eine Sachordnung, noch ist eine chronologische durch- 
geführt; Spuren beider sind vorhanden. Die Frage: wie entstand solche 
Unordnung? beantwortet sich vielleicht, wenn wir sie mit der weiteren 
verbinden: wie erklärt sich das Dasein besonderer Bücher, welche in 
das Buch Jeremia aufgenommen sind? Die Ergebnisse unserer Kritik 
der einzelnen Abschnitte werden vorausgesetzt; ich bescheide mich 
aber, grossentlieils nur Hypothesen hier zu geben, die Vorstellung von 
dem Verlaufe, bei welcher ich mich beruhigte. 

Als Jer. die neue Sammlung seiner Orakel anlegte (36, 32.), 
nahm er zuvörderst alle diejenigen dahin auf, welche die frühere ge- 
bildet hatten, also Capp. 1. 2—12, 6. 25. 46 — 49. Es kam jetzt 
aber sofort zwischen 25. und 46. das 45. Gap. hinzu; und zunächst 
mögen die Gapp. 26. 35. 36., deren letztes noch unter Jojakim abge- 
fasst ist, ein Büchlein für sich bildend, hinter Gap. 25. einverleibt, 
worden sein. Als ungefähr gleichzeitig und inländische Verhältnisse 
besprechend, gehören sie zusammen, zu Gap. 25. und 45., nicht hin- 
ter die Orakel über die Heiden, welche auch (s. nachher) am Ende 
verharren sollten; und wenn Gap. 26. von einer früheren Zeit, als 
die des 25. ist, handelt, so dgg. Gap. 36. von einer späteren. Auch 
sind sie später als das 25. verfasst, und ordnen sich schon als über- 
wiegend geschichtliche — das Orakel (G. 35.) ist in die Mitte genom- 
men — dem 25. Gap. nicht vor, sondern hinter dasselbe. Die neue 
Sammlung besteht nun vorläufig aus den Gapp. 1. 2 — 12, 6. 25. 26.- 
35. 36. 45. 46—49. 

Zwischen 12, 6. und Gap. 25. klafft, von dem Standpuncte des 
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beutigen Budies aus gesehen, eine weite Lücke, welche (mit wenig 
Ausnahmen, von denen nachher) durch Abschnitte aus Jojakim^s späte- 
ren Tagen, aus der Epoche Jechonja's, und aus Zedekia^s allererster 
Zeit ausgefüllt wird. Dass aber die sämmtlichen Orakel aus dieser 
Periode nicht hinter Gap. 49., sondern vor das mit 46 — 49. in enge- 
rem Verband stehende 25. Cap. traten, erklärt sich nur aus einer Wil- 
lensmeinung, dass jene Orakel wider die Heiden am Ende verbleiben 
sollten. Sie hätten nun einzeln, wie sie ergiengen,. hinter G. 12, 6. 
eingereiht werden können; allein ihre vielfach unchronologische Ord- 
nung führt darauf, dass sie durch die Vy^illkür einer besonderen Re- 
daction also wie sie vorliegen geordnet worden sind. Als Zeitpunct 
dieser Redaction fixirt uns das nach Zeit und Ort letzte jener Stücke, 
Gap. 24., den Anfang der Regierung Zedekia^s; nachdem durch Je- 
chonja's Katastrophe die Geschichte selber einen Abschnitt gebildet 
hatte. Die Annahme aber, dass jetzt eine solche Redaction stattgehabt, 
wird durch den Umstand bestätigt, dass die nun zunächst ergehenden 
Orakel in besondere Bücher (Gapp. 27 — 29., Gapp. 50. 51.) vereinigt 
wurden, — weil nämHch die 'Sammlung geschlossen war; und auch 
dass Gap. 24. und die Gapp. 27 — 29. nicht beisammen stehen, erklärt 
sich nur dann genügend, wenn in die Zwischenzeit eine Redaction trifft. 
Dieselbe ist nun aber nicht von Jer. selbst besorgt worden. Von 
dem einzelnen Blatte G. 20, 7 — 21, 10., welches viel später und aus 
vorliegenden Gründen (S. 152.) gerade hier eingeschoben wurde, sehen 
wir ab; die übrig bleibenden Abschnitte konnte er unmöglich so plan- 
los und unordentlich zusammenwerfen, wie grossentheils geschehen ist. 
Zwar die Stücke G. 17, 19—20, 6. und G. 21, 11—22, 9. sind 
wirklich gleichartig und aus der selben Zeit (S. 135. 158.); auch stehen 
die beiden spätesten Gapp. aus den ersten Tagen Zedekia^s ganz recht 
am Ende; in den übrigen aber sind die Zeiten Jojakim^s und Jechon- 
ja's so, wie Jer. nidit konnte, in Eins verquickt worden. Aus Joja- 
kim's späterer Zeit stammen die Orakel G. 12, 7 — 17. 14, 1 — 9. 19 
— 22; und auch G. 17, 1 — 18. mag namentlich der vier ersten VV. 
halber noch hieher gerechnet werden. Zu ihnen gesellt sich aus frü- 
herer Zeit ein Jer.'s Privatverhältnisse betreffendes Stück, G. 15, 10 — 
20., und ein noch älteres G. 22, 10—19., welches in jener ersten 
zum Vorlesen bestimmten Rolle unmöglich gestanden haben kann, wohl 
aber, wie G. 15, 10 — 20., in den Scheden Jer.'s vorhanden war. 
Diese Stücke sind nun in der Art mit denen aus Jechonja's Zeit ver- 
banden, dass sie regelmässig mit ihnen abwechseln: G. 12, 7 — 17. 
Joj.; Gap. 13. Jech.; G. 14, 1—9. Jk.; V. 10—18. Jch.; V. 19—22. 
Jk.; G. 15,1—9. Jch.; V. 10—20. Jk.; Gap. 16. Jch.; G. 17,1—18. 
Jk.; G. 17, 19—20,6. 22, 1—9. Jch.; V. 10— 19. Jk.; V. 20— 30. Jch. 
Dafür, dass G. 15, 10 — 20. dem Stücke G. 17, 1—18. vorantrat, ist 
ein probabler Grund S. 117. angeführt; und warum G. 22, 10 — 19. 
nicht weiter vorn untergebracht wurde, darüber s. S. 162. Da der Ab- 
schnitte aus Jedionja's Epoche weit mehr sind, so mussten irgendwo 
ihrer mehrere zu.sammengefasst werden. Es erhellt nun aber, dass 
diese Stücke sich ursprünglich zu zwei Abtheilungen sonderten, die 
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ein Anderer, als Jer., vermulhlich Baruch oder ein sonstiger Besitzer 
der bisherigen Sammlung, vielleicht auf Verlangen eingehändigt bekam, 
auf eigene Hand ohne Aufsicht des Vfs. unter einander mischte und 
mit der älteren Sammlung so verband, dass er sie, die bis auf eines 
kein Datum tragen, hinter dem letzten von der Art einzureihen begann, 
und durch jenes einzige, Cap. 24., an das erste mit Datum angrenzen 
liess. 

Nachdem die Sammlung vorläufig geschlossen war, reihten sich 
die Abschnitte aus der Folgezeit als Beilagen an. Von Verhältnissen 
aus den nächsten Jahren handeln die unter sich enger verbundenen 
(S. 204.) Capp. 27—29., welche einmal hinter C. 49, 39. gestanden 
haben (S. 204. 374.), also vermuthlich nicht erst hinter anderen, son- 
dern jetzt schon niedergeschrieben sind, so dass sie unmittelbar an 
Cap. 49. sich anfügen konnten. Nach der Zeitfolge steht ihnen am 
nächsten das Orakel wider Babel Capp. 50. 51. (s. S. 375.). In die 
Zeiten sodann seit Ausbruch des Krieges treffen die Stücke C. 20, 7 
— 21, 10., Cap. 34. und das 32. nebst seiner Fortsetzung. Indess 
das letztere verband schon Jer. selber mit den jetzt zunächst folgenden 
Capp. 30. 31. (s. S. 231.), so dass die Capp. 30—33. Ein Buch für 
sich ausmachten (30, 2.), das er nachgehends an der chronologisch 
richtigen Stelle hinter C. 40, 6. (S. 311.) in den biographischen Ab- 
schnitt Cap. 37 — 44. einschob, der, in Aegypten verfassl, am spätesten 
hinzutritt. So gewinnen wir für den 2. Theil der Sammlung, die Capp. 
25. 26. 35. 36. 45. 46—49., die Fortsetzung: Capp. 27—29. 50. 
51. 20, 7—21, 10. 34. 37. (30-33.) 44. 

Der uns vorliegenden letzten Redaction nun ist eine andere vor- 
ausgegangen, in welcher die Formel: bis kieher die Worte Jer.^s (51, 
64.) noch bei 51, 58. gestanden hat (S. 397.). Sie sagt aus, dass 
hinter 51, 58. nichts mehr, das von Jer. herrühre, dgg. ein Stück von 
fremder Hand, nämlich das 52. Cap. steht. Diese Redaction ist also 
nicht älter, als das 52. Cap. selbst; und jene Formel ist vermuthlich 
von dem Diaskeuasten eingesetzt. Dieser wollte die Orakel Jer.'s mit 
dem gegen Babel schliessen, und ordnete nun einmal Capp. 37 — 44. 
als Fortsetzung hinter das historische Stück Cap. 36. Die Capp. 30 
— 33. aber, welche auch bisher dem grösseren Theile des langen ge- 
schichtlichen Abschnittes vorangiengen, ordnete er wieder voran hinter 
das erste historische Stück, Cap. 26., und Hess ihnen das zunächst 
stehende und darum jetzt an die Reihe kommende 34. Cap. sofort 
folgen. Für, das Stück C. 20, 7—21, 10. endlich, dessen beide Be- 
standtheile vermuthlich untrennbar Ein Blatt füllten, und an dessen 
Spitze keine Ueberschrift stand, ersah er sich im ersten Theile der 
Sammlung eine passende Stelle; s. oben. 

Die endliche Schlussredaction hat jene Unterscheidungsformel da- 
hin, wo sie jetzt sich befindet, verpflanzt, d. h. sie hat den Abschnitt 
C. 51, 59 — 64. vom Anfange des 50. Cap. hinweg an das Ende des 
Orakels gerückt; wofür sich kein anderer Grund absehen lässt; als: 
damit die Reihe der Vy^eissagungen wider die Heiden nicht unterbro- 
chen werde (S. 398.). Diess setzt voraus, dass der Redacteur die 
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Capp. 27" — 29., welche wegen Aehnlichkeit der Ueberschrifl von Cap. 
27. mit der G. 26, 1. hinter Cap. 26. getreten sind, entweder selbst 
aus ihrem Platze zwischen Cap. 49. und 50. herausgehoben, oder jsie, 
durch seinen Vorgänger herausgenommen, schon nicht mehr dort vor- 
gefunden hat. Die letztere Annahme ist S. 232. zugelassen; mit der 
ersteren aber resultirt mehr Einheit der leitenden Idee und des Thuus 
für jeden der zwei Diaskeuasten. 

4. 

Wenn der 18. und der 53. Psalm wie auch der historische Ab- 
schnitt Jes. C. 36 ff. noch in einer andern Recension hebräisch vorlie- 
gen : so ist ehemalige Existenz eines zweiten Textes wie z. B. von den 
Sprüchen so auch Jeremia^s durch LXX angezeigt. Nicht so, dass irgend 
eliie Textgestalt von einem Einzelnen kritisch festgestellt wurde; oder 
dass auf einer Seite alles Recht läge, die Varianten des andern Textes 
nur als Abirrung zn betrachten wären. In neuerer Zeit jedoch tritt 
nicht bloss nach Kü/per* auch Wichelhaus, sondern selbst Graf der 
Annahme zweifacher Recension in Jeremia entgegen. Er spricht der 
alexandrin. Uebersetzung jeden kritischen Werth ab, wenn „darin auch 
hie und da die Spuren einer bessern Lesart sich erhalten haben kön- 
nen"; die Thatsachen aber liegen, wie folgt. 

a. Beide Texte sind eine Strecke weit noch identisch, Abweichung 
vom ursprünglichen beiden gemeinsam. So die Dreissig 38, 10., die 
Verderbnisse 11, 9. 12, 5., die Glossen in 8, 13. 17, 23. 26, 5. 34, 
18. 40, 13. 47, 4a., die falschen VV. 15, 13. 14. Sodann aber 
wandeln sie parallel jeder seine Bahn des Irrthums. Der Hehr, schreibt 
25, 38. V"n, LXX lassen das letzte GL weg; 34, 1. hat Jener eine 
Glosse j LXX eine Lücke; 41, 1. bleibt den LXX ein Mehr des hehr. 
Textes mit Recht, ein anderes. mit Unrecht weg; 36, 6. fehlen in LXX 
unen1i)ehrliche Eingangsworte, und hat der Hehr, ein Glossem; 16, 4 b. 
bieten LXX richtig iVfc*' a^na, aber die Reihenfolge der Sätze im Hebr. 
ist besser, wie 24, 10. die der Wörter in LXX. 

b. In grosser Zahl hat der griech. Text- neben wenig eigenen fal- 
schen (34, 22. yijv) richtigere, die ursprünglichen Lesarten aufbewahrt.' 
So die Eigennamen 2, 18. 35, 11. 43, 13. Ferner haben sie das rich- 
tige Einzelwort 1, 14. 11, 22. 17, 9. 44, 6. 46, 22., dasselbe (d-ks) 
33, 5. an der rechten Stelle, und bieten sie 31, 32. 33. 32, 28. noch 
den Infin. absol., überhaupt den gewählteren, treffenderen Ausdruck 
25, 8. 31, 32. 21, 2. Sie weisen noch das richtige Va auf 36, 27., 
noch nicht das ungehörige 7, 15. 26, 12., enthalten sich der falschen 
Cop. 5, 24. 8, 7. 19, 4., setzen dgg. 14, 16. ein i mit Recht ein. 
C. 11, 15. theilen sie noch ein erstes Verderbniss mit unserem Hebr., 
aber nicht das zweite, bieten dafür das Richtige zweifach 14, 13; und 



'^) Wie wenig es namentlich Diesem gelungen ist, Movers zu widerlegen, 
weist ein Gegner des Letztern nach, Dr. C. Schulz: De Jeremiae textus hebraici 
masorethiei nt graeci Alexandrini discrepantia (Treptower Programm von 1861.). 
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ihr Text ist noch nicht entstellt 4, 1. 28. 37, 16. 38, 9. 41, 6. 9., 
vorzuziehn ihre Lesart auch 13, 9. 10. 14, 15. 16. 36, 1. 38, 10. 
40, 14. 41, 16. 42, 11. u. s. w. 

c. Im Allgemeinen zeigen LXX einen kürzeren, wir sagen : noch 
nicht glossematisch erweiterten Text. Es fehlt bei ihnen die nachträgliche 
Notiz 47, 1.; noch nicht ist 51, 1. das Ursprungliche durch ein At- 
hasch ersetzt; und dasjenige 51, 41. bleibt hier und mit dem ganzen 
Satze 25, 26. in LXX aus. Sie haben noch nicht die zwei Apposs. 40, 
9., die zwei Glosseme 47,4 b., die Glossen in 8, 5. 12, 3 b. 13, 4. 18, 
4. 8. 26, 21. 36, 16. 44, 23., nicht die Nebenbestimmungen a^nV 49, 13. 
und ^D3 38, 16., auch weder die Randbemerkung "^^se 48, 5. noch den 
unverständigen Zusatz rinx ■'in 22, 18. Annoch fehlt bei ihnen derUalb- 
vers 34, 19 b., der ganze 27, 7., ein Versepaar 30, 10. 11. und zu 
demjenigen 8, 11. 12. ausserdem ein Stuck des 10.; ja es bleiben 
umfänghchere Abschnitte aus, die wir keineswegs vermissen, wie 29, 
16 — 20. und 33, 14 — 26. Falsch ist es zu behaupten, sie hätten 
Halbw., VV. u. s. w. in ihrem Original vorgefunden, und nur nicht 
ausgedrückt in der Uebersetzung. Es mangelt jeder Grund, wesshalb 
sie dieselben weggelassen hätten; und vielmehr tragen sie den Stem- 
pel der Unechtheit an der Stirn. Wahr ist nur, dass andere Glossen, 
die ihr Grundtext mit unserem Hebräer gemein halte, in ihrem Exem- 
plar sich als Randzusatz verriethen oder verrathen sind, und darum 
weggelassen wie in 32, 11. 23, 36 ff. 39, 4—10. 13., oder auch 
ausgedrückt (15, 13. 14. 31, 16. 10, 25.), echten Text — z. B. 39, 
11. 12., die Spitze von 15, 5. 23, 38., den Verfolg von 31, 17., 
das Ende von 8, 13. -^ zu Verluste gehn liessen; wogegen 26, 22. 
auch echt Textuelles, auf den Rand geschrieben, von LXX oder ihrem 
Original verschmäht wurde. Wie will man es anders erklären, wenn 
G. 10. der 9. Vers sich in den 5. hineindrängt, und die echten VV. 
6 — 8. bei diesem Hergange verkommen sind? oder dazwischen ge- 
nommen zwischen die gleichen echten und unechten Worte die Glosse 
30, 15 a., während um echtes b. sich Vers 16. herumlagert? 

d. Der griechische Text weist bisweilen auch einen Ueberschuss 
auf, welcher nicht jedesmal zu verwerfen. Solche Vermehrungen zwar, 
weiche wahrscheinlich oder gewiss nur der Uebersetzung eignen, wie 
2, 28. 30. 6, 16. 19, 5. 27, 15. 32, 17. 40, 2. 49, 31., z. B. Er- 
weiterung des hebr. Einschiebsels 17, 23. und 46, 28. (aus 50, 2.), 
während 43, 5. das Umgekehrte geschah, fallen für uns nicht minder 
zur Seite als die Belege, dass der Uebersetzer seinen hebr. Text gröb- 
lich falsch gelesen hat (2, 30. 22, 20. 31, 8.). Aber wenn nicht 
28, 10. 35, 19., so drücken sie wie vielleicht 31, 14. so 21, 12. 
18, 20. einen hebr. Einschub aus, an letzterer Stellr ^en» statt "^Diö 
lesend; und 37, 8. haben sie noch ein err, 38, 3. "^5, 9, 6. n»^ (•'SfcJs), 
42, 17. a-^-^jn mehr im Texte: lauter ursprüngliche Lesarten. 

e. Der palästin. Hebräer hat also den Textbestand auch gemindert, 
gleichwie der ägyptische (vgl. a.) schon anfängt, ihn zu erweitern. 
Ein Hang dgg. , Textuelles abzukürzen, wird dem Original der LXX 
allerdings nicht nachzuweisen sein, sondern dürfte lediglich dem Ueber- 
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setzer zur Last fallen. Hiefür ein Beweis liegt schon darin, dass in 
zahlreichen Fällen, was er wegUsst, fQr ihn eine Schwierigkeit enthal- 
ten mochte: eher diess für den Griechen, als für einen hehr. Abschrei* 
her. Der Stein des Anstosses kann ein lexikalischer sein (50, 38. 
36, IS. 32, 7. 44, 19. 5, 28.), so dass man das Wort nicht oder 
missTcrsteht (14, 16. 48, 33.): es ist einer der Orthographie 22,18., 
derSynUx 47,4 b. 44,28. und, wo bereits -^a für ^d sUnd, 32,30 b., 
oder logischer und sachlicher Art (31, 7. 16, 18. 20, 9.). Unzlhlige 
Male ausserdem kürzen LXX ab, wohl wissend was sie thun, oder ' 
auch Textesworte übersehend. Nur Streben nach Kürze (s. z. B. 44, 
11. 12.) vernachlässigt 19, 9. 34, 20. ein Synonym, 46» 14. 29,21. 
zwei und drei Namen nebst Zubehör, 38, 1. den vierten Mann, 18, 
7. 8, 21. 21, 5. 9. je ein Wort von dreien, eine Zeitbestimmung 16, 
13., das Schlussglied des V. 21, 12. 32, 19. 39, 16. Es bleibt auch 
Wesentliches aus, wenn nur der Rest noch einen Sinn gab (20, 3. 
31, l.)> oder zu geben schien (2, 2.). Reine Flüchtigkeit mindert G. 
16. den 17. Y. und G. 34, 4.; wogegen VV. 5. 6. der Eilfertige das 
Mittelstück zerstört, 40, 12. den Versanfang übersehen hat, 37, 1. 
eine falsche Angabe schafit, und endlich 27, 5. stolpert am Homöo- 
teleuton. 
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Cap. I, 1 — 19. 
Ueberschrift und Vorrede. 

Der erste Vers eignet sich gleicherweise wie etwa Am. 1, 1. zur 
Ueberschrift einer Sammlung von Orakeln, deren Zeitraum aber VV. 2. 
3. also abgesteckt wird, dass Vers 3. jener ersten Ausgabe (36, 2 ff.) 
nicht überschrieben gewesen sein kann. Der 2. Vers seinerseits be- 
schreibt nicht die Periode der älteren Orakel, sondern knüpft an einen 
Zeitpunct eine Offenbarung, wie die Vergleichung von 25, 3. lehrt, die 
erste, d. h. die 1, 5 — 19. erzählte Berufung. Demgemäss hängt Vers 
2. ursprünglich mit dem 4. V., und durch diesen mit allem Folgenden 
zusammen; der, 3. Vers aber wurde dem 2. dergestalt leidlich ange- 
fügt, dass er nach ihm sich richtend den neuen Anfangstermin nicht 
in seiner Form auffährt. Die Worte: und es geschah in den Tagen 
Jojakims u. s. w., deuten den Sinn des 2. V. dahin, Wort Jahve's sei 
damals und fortan bis zu Josia^s Tode an Jeremia gekommen, anstatt: 
das Wort Jahve's, nämlich das bestimmte, einzelne, welches V. 4 ein- 
geleitet wird, geschah u. s. w. Ohne Zweifel sollte man erwarten, dass 
die VV. 2. 3. erweiterte Aufschrift den Zeitraum, welcher jene Worte 
Jer.'s umfasse, angeben werde; und insofern passt der 1. Vers wohl 
zum 3., nicht aber zum 2. V., der, als Relativsatz angehängt, unerwar- 
tet genug von einem einzelnen, einmal geschehenen, Worte spricht, ohne 
Andeutung, dass dasselbe Anfang einer längeren Reihe gewesen. Vers 
2., früher als die VV. 1. 3. hier vorhanden, lautete ursprünglich: wel- 
ches war das Wort Jahve's 'lai 'jn;;ö'n'^-^K (s. zu 14, 1.). Nach Vor- 
antreten des 1. V. wurde das Nomen durch das Pron. ersetzt, indem 
man dann: zu welchem geschah das Wort ff., construirte. 

Im Uebrigen berichtet das erste Cap. die Berufung Jer.'s, und 
zerfällt in zwei unter sich zusammenhängende Stücke. V. 4 — 10. er- 
nennt ihn Jahve, und befähigt ihn zum Redner seines Wortes, zugleich 
eine erhobene Einwendung beseitigend. Hieran scliliesst sich V. 11 — 
19. zunächst die Versicherung, Jahve werde die Worte, welche der 
Prophet weissagen soll, auch erfüllen; sodann wird das Wie der Er- 
füllung veranschaulicht V. 13 — 16.: Beides in Form von Visionen. 
Hierauf kehrt die Aufforderung verstärkt zurück; und Jer. wird zu 
tapferer Ausdauer durch das Versprechen des göttlichen Beistandes er- 
muthigt. 

Dieser Abschnitt soll also voranstehend und kraft seines Inhaltes 
die Einleitung oder die Vorrede des Buches bilden. Aller prophetischen 
Thätigkeit gieng die Berufung zu diesem Amte voraus ; dieselbe erzählt 
der Vf. hier als einen einzelnen geschichtlichen Vorgang. Da inzwi- 
schen das Handeln Gottes den Charakter der Einzelnheit so wie z. B. 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. \ 
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V. 9. weder trägt nocli tragen kann , so bleibt eine änssere Thatsache 
ausgeschlossen ; und es könnte nur eine solche innerer Erfahrung, de- 
ren Form die Ekstase, noch in Frage kommen. Allein der Vf. weiss 
so wenig von einem Zustande seiner, der vom gewöhnlichen bei Em- 
pfange der Ollenbarung verschieden wäre, dass er nicht einmal, Jahve 
sei ihm erschienen, berichtet (vgl. dgg. Jes. 6, 1. Ez. 1, 1. 3.), ob er 
gleich V. 9. von der Hand Jahve's berührt worden sein will; worin 
wohl der Vf., aber nicht ein ekstatischer Zustand, die Stelle Jes. 6, 7. 
nachahmen konnte. Während ferner der Inhalt der Ekstase stets ein 
gebotener, ein unwillkürlich Gewordenes ist, so erscheint dagegen die 
Vision VV. 11.12., deren Deutung nicht an das angeschaute Bild, son- 
dern an den gar nicht sichtbaren Namen desselben sich anknüpft, als 
ein gut ausgesonnenes, witziges Product kühler Ueberlegung. Die Vor- 
aussagung endhch, welchen Inhalt und welches Object die künftigen 
Weissagungen des Sehers haben würden V. 10., die Vorherverkündi- 
gung seines Schicksales V. 8. 18. 19., die Verwarnung V. 17., lassen 
sich nur als Abstraction aus wirklichen Erlebnissen, als Weissagungen 
ex eventu begreifen. Die Berufung des Propheten war der Moment, 
wo er, die Bücksichten und ßedenklichkeiten des psychischen Menschen 
niederkämpfend (VV. 7. 8.), heiligen Muthes voll den Entschluss fasste 
(V. 17.), Gottes Wort zu verkündigen. Gewiss beseelte ihn die Hoff- 
nung des göttlichen Beistandes (V. 18.), dessen Zusage er im Herzen 
vernahm. Allein mehr lässt sich auch nicht behaupten. Hier ist dem 
Vf. bereits das Maass und die Bichtung der göttlichen Hülfe klar VV. 
17. 18.; er weiss, dass man gegen ihn ankämpfen wird V. 19., und 
kennt den Inhalt seiner Orakel V. 10 — : diess konnte er erst inmitten 
oder am Ende seiner Laufbahn; und in solche spätere Zeit fällt daher 
die Abfassung. Da ihm nun die letzte Katastrophe , hinter welcher 
seine Bede eine ganz andere Färbung haben müsste, hier noch verbor- 
gen ist, und wir nur aus Jojakims 4. Jahre von einer eigenbändigen 
Ausgabe seiner Orakel wissen (C. 36. 45.), so wird der Abschnitt am 
richtigsten in eben diese Zeit angesetzt, wo sich die Gestalt der Dinge 
zur Erfüllung der vieljührigen Drohworte auliess; vgl. 25, 9. mit VV. 
15. 10., 25, 13. mit VV. 12. 17., 25,6. mit V. 16. Auch kehrt der 
Ausspruch des 18. V. hier ungefähr um jene Zeit sehr ähnlich wieder 
15, 20. 

V. 1 — 4. Ueberschrift. Ueber die Frage, ob der hier erwähnte 
Hilkia für den Hohenpriester dieses Namens zu halten sei, sowie über 
Anatot, sofern es Priesterstadt gewesen, s. die Einl. Die Stadt, immer- 
hin nördlich von Jerusalem (Jes. 10, 30.), und somit im Lande Benja- 
min (vgl. 37, 12.) gelegen, existirt unter diesem Namen in Singular- 
form (vgl. nray 5)5 1 Macc. 12, 37.) ''AnAtä noch jetzt als ein elen- 
des Dorf auf einem hohen Bergrücken, der sich östlich leise hinabsenkt, 
NNO von Jerus. Die Entfernung wird zu 1 V4 Stunde (Bobins. Pal. 
'H, 319.) oder 1 Stunde 20 Min. (Tobler, Top. H, 394 f.) bestimmt, 
womit sich die 20 Stadien Joseph. Arch. X, 7, 3. und die 3 Meilen 
bei Eusebius ungefähr ausgleichen. — "^ük, welches, um nicht zweimal 
zu stehen, vor D-srjsn p ausblieb, ist aufa-^sna, nicht aufin^»^*', zu be- 
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ziehen : was nicht gleichgültig ; denn der Prophet war zwar von Ana- 
tot, hielt sich aber meislens nicht daselbst auf, und soll hier als einer 
der dortigen Priester bezeichnet werden, die auch gewöhnlich dort leb- 
ten, von welchen aber eben er in sofern eine Ausnahme bildete. Soll- 
ten nicht die Priester, sondern Jer. , auf Anatot eingewiesen werden, 
so würde für o'^ariDn p vielmehr psn gesagt sein; vgl. Ez. 1,3. — 
Die Worte der LXX übr. : tÖ ^ijfia xov d-eov, o iyivsro im '^l6Qe(iiav 
KtL^ entsprechen einem Grundtexte: '".a"^ ^in^ttn-j-^. n^'n i»h nin-* w. 
— Die Reducirung des 13. Regierungsjahres Josia's s. in der Einl. 
Und geschah in den Tagen Jojakims] C. B. Mich»: idemque eliam 
fuii prophela. Allein vom Sein des Propheten war V. 2. nicht die 
Rede, und es würde bei Annahme dieses Subjectwechsels der Schein 
entstehen, als wäre Jer. in Jojakims Tagen Prophet gewesen, hätte aber 
zur Zeit Josia^s Offenbarung empfangen. Er war vorhanden, er lebte, 
würde nicht durch "»n-»*? ausgedrückt sein, welches vielmehr eine Wie- 
deraufnahme von yr^n V. 2 ist und wie V. 4 mn*' ^si' zum Subj. hat. 
Die Stelle Dan. 1, 21. ist kein Muster. Bis zum Ende des 11. Jah- 
res u. s. w.] Dieses Jahr gieng, wie sofort hinzugefügt wird, im 5. 
Monate zu Ende (vgl. 52, 12.). Es lässt sich aber aus unserer Stelle 
nicht mit Sicherheit schliessen, dass Zedekia^s Regierung einst vor dem 
6. Monate d. J. 599. begonnen habe; weil nämlich jenes letzte Regie- 
rungsjahr, wofern noch nicht voll, durch Gewalt vor der Zeit zu Ende 
gebracht worden. 

V. 5 — 10. Act der Rerufung an und für sich. Inhalt der er- 
sten Offenbarung ist: er, Jer., werde in's Künftige Offenbarungen em- 
pfangen; er sei zum Prophetenstande bestimmt. Den Entschuldigungs- 
grund, welchen er vorschützt, lässt Jahve nicht gelten; verheisst ihm 
seinen Reistand, und rüstet ihn aus, Unheil und auch Heil zu verkün- 
digen. Ich habe dich erkannt] Näml. : wess Geistes und Sinnes du 
sein würdest, so dass ich wusste, was für Einen ich im Schoosse sei- 
ner Mutter bilden würde. Der Act des Erkennens hat zu seiner prak- 
tischen Folge den der Restimmung zum Amte, für welches er ihn taug- 
lich erfunden hatte. Daher geht 'j^ryi'^ dem ■j'^nwipr» voraus , und knüpft 
sich folgerecht auch an eine früher sich abschliessende Zeitsphäre. Wie 
das Erkennen und das Erküren selber, so hängen auch die Acte, nach 
denen ihre Zeit bestimmt wird, zusammen ; und sie werden durch die- 
selben weit zurückgeschoben, weil alles Wissen und Reschliessen Got- 
tes von langer Hand her ist Jes. 22, 11. 37, 2fe. Die wirkliche Re- 
Stellung zum Propheten, ein Thun der Gegenwart, folgt mit Recht ohne 
Zeitbestimmung zuletzt. — lieber die Schreibung -j^i:«« s. zu 17, 23. 
Dass paa nicht mit '7'^^3»■t■' verbunden werden dai*f, erhellt aus Jes. 44, 
24. 2. 49, 5. Hi. 31, 15. Zum Botschafter an die Völker] nicht nur 
(V. 18.) an Juda, sondern auch an die Nachbarn; vgl. V. 10. 25, 9. 
1 5. Cap. XL VI. ff. Dass «■•aa ganz eigentlich Botschafter bedeute , s. 
zu Jes. S. XXV II. Zu Allen, so ich dich sende, sollst du gehen] ^5-Va> 
ist mit "{^^ zu verbinden ; und das Relativum steht ausser allem Casus- 
verhällniss, indem seine Ergänzung dh''V.?, durch h^'hy hinreichend an- 
gedeutet, wegbleiben konnte, h^ bezieht sich auf Personen, zu welchen 
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er sodann das, womit er beauftragt worden, reden soll V. 17., ohne 
sich (V. 8.) durch Furcht abhalten zu lassen. Diese seine Furcht ist 
in den Worten: denn ich bin ein Jüngling, involvirt (vgl. Rieht. 8, 
20.); und Jahve nimmt daher V. 8. von ihr Kenntniss. Zunächst weiss 
er wegen jugendlicher Unerfahrenheit nicht öffentlich zu reden, weil er 
es noch nie versucht, und die Uebung den Meister noch nicht gemacht 
hat; er ist bis jetzt noch kein Redner (vgl. 2 Mos. 4, 10.). Sodann 
wird er nicht zu reden wissen aus jugendlicher Scheu und Refangen- 
heit, wenn er vor das Volk, vor Hohe und Mächtige treten soll V. 18. 
Letztere Einwendung wird durch das Versprechen des götthchen Schu- 
tzes beschwichtigt (vgl. V. 19. 15, 20. und auch 42, 11.); erstere 
durch die Verleihung des Wortes, das er sprechen soll V. 9. Dieses 
Wort nun wird gemäss der Alles verkörpernden Denk- und Sprech- 
weise des Orientes als etwas Concretes dargestellt (vgl. 2 Sam. 17, 
5.); und nach realer MögHchkeit schon vorher dem Propheten in woh- 
nend wird es jetzt, da es von nun an auch ausgesprochen werden 
soll, ihm in den Mund gelegt. Und zwar durch dieDerührung seines 
Mundes, mit der ihn anrührenden Hand. Jahve giebt hier nämlich 
nicht ein Versprechen für die einzelnen Fälle, so dass "»^na sich auf 
die Zukunft bezöge; und die Handlung ist keine bloss symbolische, 
welche die Mittheilung des Wortes als ein Vergangenes oder Zukünfti- 
ges veranschauliche. ''D hrf a>a*'i] NachJes. 6, 7. Die Punct. durch Hi- 
phil, welches die Selbstthätigkeit ausdrückt, ist richtig; ebenso die ''w 
als Flur. (vgl. 15, 16. Jes. 51, 16. 59, 21.). Die vorbildliche Hand^ 
lung übr. Jes. C. 6. beschränkt sich auf den negativen Act, ein Hin- 
derniss zu entfernen, und wird nicht von Jahve eigenhändig vollzo- 
gen. Schau 1 ich bestelle dich heute über die Völker] Ich mache dich 
heute (durch solche Ertheilung der Offenbarung) zum Aufseher (T*|?f) 
über die Nationen, so dass unter deiner Leitung und Anordnung das 
Ausrotten und auch Wiederpflanzen derselben vorsieh gehe. Als Wort 
Jahve^s ist die Weissagung zugleich ein unabänderlicher Refehl, der 
mit Naturnothwendigkeit sich vollzieht (vgl Jes. 55, 10. 11.). Auf diesen 
Refehl, auf das Gotteswort hin, welches die Propheten aussprechen, ge- 
schieht Alles, so dass, wenn man von der Unselbstständigkeit und Un- 
freiheit des Propheten absieht, er selbst als die wirkende Person er- 
scheint (vgl. Ez. 43, 3.). riK^] Der Abwechselung halber, nachdem nsn 
vorangegangen. Di^n^i] Dieses Wort fehlt, wie bereits ffierow. bezeugt, 
bei den LXX; und auch Jesus Sir ach hat es (s. 49, 7.) in seinem 
Exemplare nicht gelesen. Neben w^3, dem Gegensatze von a»B3, würde 
allerdings als Gegensatz von ma dieses D^n an seinem Platze sein 24, 
6. 31, 40. 45, 4. Allein seine Stelle ist bereits durch das synonyme 
(4, 26. Ez. 26, 12.), an wna assonirende, yna eingenommen, so dass 
Tautologie entstände, während zugleich T^aKn nicht so besonderen Re- 
griffes ist, um gleichmässig jenes ww wiederaufzunehmen. Der Schein, 
als sollte mit T^a^nVi eine zweite Reihe anfangen, veranlasste wohl den 
Zusatz, der nur Unordnung schafft; während vielmehr in t^skJ! als in 
ihrer Steigerung und Vollendung w^s und yw sich vereinigen und ab- 
schliessen 18, 7. 9. 12, 17. (vgL zu 31, 28.). Das Rauen und Pflan- 
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zen folgt nach, weil es nämlich ein Neubauen und Wiederpflanzen des 
Abgebrochenen und Ausgerotteten ist 31, 38 ff. 12, 15 ff. Auch 
knüpft sich Weissagung solches Inhaltes an den Schhiss Unheil drohen- 
der, z. B. 48, 47. 49, 6. 11. 39. 

V. 11 — 16. Wesen der ihm ertheilten Offenbarung, welche der 
Vf. in zwei Visionen charakterisirt. Er bezeichnet sie zunächst VV. 
11. 12. als eine wirkliche Weissagung, indem sie sicherUch eintreffen 
werde; sodann bestimmt er sie als Ankündigung des Gerichts über 
Juda, welches nordische Völker vollziehen sollen. Wirkhch nun mit 
körperlichem oder geistigem Auge angeschaut, würden die beiden Vi- 
sionen das vom Ohre Vernommene dem Propheten bestätigen. Sie wä- 
ren ihm für seine göttliche Sendung, für das Eintreffen seiner Weissa- 
gungen solches Inhaltes, wie VV. 14. 15. berichtet wird: Wahrzeichen 
und Hebel der Berufsfreudigkeit, welche sich hinter ihnen V. 17. aus- 
spricht. In der That aber bedurfte nach dem Vorgange V. 9. nicht 
mehr der Prophet, sondern etwa das Volk des Wahrzeichens; und so 
sind sie auch nicht für den Propheten ergangen, sondern für die Le- 
ser des Buches geschrieben. Sie sind Lehrdichtung, Vehikel der Dar- 
stellung, und drücken eine Ueberzeugung des Vfs. aus, die ihn zu der 
Zeit beseelte, auf deren Sachlage er V. 13 ff. sehr auffallend seine 
sämmtlichen Orakel restringirt — Zur Einkleidung in Frage und Ant- 
wort vgl. 24, 3. Am. 7, 8. Tpw Vpö] Das Obj. steht hier wie V. 13. 
des Nachdruckes halber voraus. Tgo, eig. wach, wachsam, heisst 
der Mandelbaum , weil er schon im Jänner blühend {Plin, H. N. 
16, 42., s. auch Schuberts Reise III, 114.) gleichsam mit erschlosse- 
nen Augen die noch im Schlafe begrabene, übrige Vegetation bewacht. 
Denn ich halte Wacht] Vgl. 44, 27. 5, 6. Der Zusammenhang mit 
dem Satze: du hast wacker gesehen, würde sich durch das Mittel- 
glied ergänzen: denn es ist wirklich ein ipo, Symbol meiner, bedeu- 
tend, dass ich wache u. s. w. Da es übr. hier auf den Sinn des 
Namens ankommt, so wäre im Deutschen etwa der Wachholderbaum zu 
substituiren. Einen siedenden Kessel] besser, als Topf; denn im ^*^d 
kocht man auch Fleisch, mfea (vgl. HL 41, 12.) nicht: angefacht, was 
soviel sei (?) als : unter welchem Feuer entflammt worden (LXX, VtUg.), 
sondern: siedend, und in Folge davon dampfend. Krafl V. 14. kommt 
es nicht direct auf das Feuer unter dem Kessel, sondern auf den ko- 
chenden Inhalt desselben an, und haben wir statt an nn an nife zu 

denken, von welchem i^ifea seine Bedeutung entlehne (vgl. Li hullivit 

olla, »w •»3«] fehlt in LXX : hätten diese Worte aber ursprünglich ge- 
mangelt, so würde ohne Cop. '"ui v^it alsRelativum folgen. Dieser Zu- 
satz besagt : der Kessel sei von Norden her zugekehrt, d. h. vom Stand- 
puncte des Sehers aus steht er im Norden, in südlicher Richtung vor- 
wärts geneigt. Somit würde er sich wohl von Norden her aufthun (s. 
riMton V. 14.), um seinen Inhalt zu ergiessen; allein eben dieser, nicht 
der Kessel, entspricht der n>*i V. 14. Dann aber bedeutet nnw weder 
sich entunckeln, losbrechen, noch auch sich eröffnen, im Sinne von 
anfangen, während auch kein Gegensatz zwischen Anfang und Ende 
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des Unheiles in Aussicht steht Zugleich mangelt in der Erklärung der 
Vision die Deutung des ganz wesentlichen Präd. nies. Sonach würden 
wir (vgl. T»t nehen "»'^ta) mtr\ emendieren. Graf nach Houh. : ner» wird 
angehlasen ; aber Uoph. von nea kommt nicht vor . und die Bedeutun- 
gen des Hiph. entsprechen nicht, während Ixxav-ÖTjorrcft der LXX auch 
Ausdruck von nnien sein kann. Also eig. : es wird kochen, sprudeln; 
dann, gemäss der Gonstruction und fi'^tvi z. B. Ps. 12, 6. Hab. 2, 3.: 
es wird dampfen, schnauben, entbrennen nach — . Von unserer Stelle 
vermuthlich nahm Ezechiel Anlass, 11, 3. 24, 3 — 11. Jerus. selber als 
Topf vorzuführen. Hier indess, wo Inhalt des Topfes deutlich das Un- 
heil, wird derselbe von Norden her nicht bloss erhitzt, sondern ist 
auch von Norden her zugekehrt, ist also nicht Jerus., sondern bedeutet 
den von Norden her drohenden Krieg. Arabisches Dichterwort: es sie- 
det oder brodelt ihr Topf, ihr Kessel (gegen uns), erklären die Scho- 
lien: ihr Krieg d. i. Krieg von ihnen her entbrennt (Hamas, p. 47.); 
eig. aber siedet der Inhalt des Topfes, und das Wasser ist Bild des 
erhitzten Sinnes der Kriegslustigen. Bei Jer. dgg. steht der Kessel 
des Krieges, wie wir etwa von einem Heerde desselben reden. Die 
feindlichen Heere, welche ein Land überschwemmen, sind Wassermas- 
sen (Begr. d. Krit. S. 75.); und diese werden, da der "Krieg auch den 
Hebräern ein Feuer, wegen der sie beseelenden Gesinnung und der 
von ihnen ausgehenden fühlbaren Wirkung (vgl. Ez. 24, 3 f.) siedend 
gedacht : wodurch also zwei bekannte Bilder combinirt werden. — Die 
Expos. V. 15., welche dieses Unheil von Jahve's Veranstaltung ableitet, 
zeigt, dass unter pKM '♦aw'^ V. 14. die Bewohner des jüdischen Landes 
verstanden sind. — Alle Stämme der Reiche, die gen Norden] naifcs, 
wie V. 13. 23, 8. Ez. 9, 2. Jos. 15, 5. Das Wort, welches eine Him- 
melsgegend bezeichnet, begann ausschliesslich im Accus, der Richtung 
zu erscheinen, welcher sich, da der Stat. constr. auch vor Relativsätzen 
eintritt, z. B. auch an die Stelle des Genet. drängte. Die LXX : Ttaaag 
ricg ßaCikeictg trjg yijg iino BoQQa. Sie drücken nnrrfcwö, welches auch ein 
dem nnsVöö bloss coordinirter Stat. constr. sein könnte, nicht aus. Ein- 
zeln wären beide Wörter gleich sehr berechtigt 25, 9. 34, 1.; eine 
gewisse Erweiterung des Ausdruckes ist hier aber auch am Platze ; und 
die LXX verwischen seine concrete Eigenthümhchkeit. Und sie wer- 
den hinsetzen Jeder seinen Stuhl] NatürUch sind die Repräsentanten 
der Reiche, ihre Könige , die einzelnen Feldherren , gemeint (vgl. 43, 
10.). am Eingang der Thore Jerus., durch welche die Belagerten, sich 
ergebend, zu den Siegern herausgehn (vgl. 2 Kö. 24, 12.), um von 
ihnen ihr ferneres Schicksal entscheiden zu lassen. Die Stelle scheint 
durch den Gedanken des 16. V. herbeigeführt, sofern durch die hier 
zu Stuhle Sitzenden Jahve selbst Gericht hält (49, 39.). Und wider 
aW ihre Mauern] Diese und die folgenden Worte hängen nicht von 
iai lanai, sondern von ixan ab, gleich als hiesse es: und sie kommen 
wider alle Pforten J.'s u. s. w. Ich werde mit ihnen reden zu Recht] 
Handlung des Richters 39, 5. Ich werde meine Urtheile über ihr Thun 
mit ihnen verhandeln; werde sie verhören — diess hegt in oni« (für 
öpk; vgL 39, 5. mit 4, 12. 12, 1.) — und verurtlieilcn. — Vgl. 16, 




Cap. I, 13 — Cap. II. 7 

11. 19, 4. 13. "»r^m] Den Plur. drucken auch die LXX aus, während 
viele USchrr. n»?^ schreiben. Uebr. vor den Bildern fielen sie nieder, 
den Urbildern im oder am Himmel brachten sie Rauchopfer. — V. 1 7 
— 19. Unterdessen soll der Prophet den Judäern den Willen Jahve's, 
welchen sie nicht thun werden , verkündigen zum Zeugniss über sie, 
furchtlos, um sich nicht des göttlichen Schutzes verlustig zu machen, 
der ihn allen Angriffen siegreich widerstehen lassen wird. Sollst yür- 
ten deine Lenden] vgl. Hi. 38 , 3. Gleichsam um als ein Held deine 
Bahn zu laufen Ps. 19, 6. Scheue nicht vor ihnen weg, sonst scheu- 
che ich dich vor ihnen her] Vgl. Ez. 2, 6. — 17, 17. DurcJi Muth 
und moralische Kraft wird er ihnen imponiren , so dass sie ihn nicht 
anzutasten wagen. Wenn er aber zagt, nicht hinreichende Zuversicht 
zeigt , so erschüttert er sein Ansehen und den Glauben an seine Sen- 
dung; und sie fassen sich gegen ihn ein Herz. Die falsche Ueberso- 
tzung: (Mfiös Tfxori^g ivavxlov avtmVy bahnte einem unnützen Zusätze 
aus V. 19. : Ott fABTcc aov elfd xov i^cngelö^al as, kiyn nvQiog^ den 
Weg. Der Prophet soll sich nicht fürchten V. 17., weil ein Nachtheil 
daraus entspränge, VV. 18. 19. weil er keinen Grund dazu haben 
werde. — V. 18. schreiben die LXX, unter Weglassung von ^na nnw^i, 
aus 15, 20.: '»"^5^ ninsa nwna nttin^n. Sie zerstören dadurch den 
Rhythmus der Rede, welche hier am Schlüsse mit Recht in Wortfülle 
aufwogt; und ihr vor -''3^)9, und als nur einmal gesetzt, unpassendes 
^3 ist Spur und schlechter Ersatz des allgemeinen Tr">Mn-V3, welches so- 
fort besondert wird. Ebenso mit Unrecht lassen sie die Priester weg, 
gegen 2, 26. 4, 9. Uebr. ist nittn, wie etwa moenia, neuer Sing.: 
Mauer, Ringmauer einer festen Stadt, die vorher erwähnt worden. 
Der Sinn des murus aeneus (Horat. Epp. 1, 1 , 60.) sowie der beiden 
andern Bilder ist deutlich. 
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Der Inhalt dieses Abschnittes gruppirt sich zu drei Theilen. V. 
1 — 13.: Jahve war für Israels Lielie dankbar. Darum rügt er die 
schwere, beispiellose Sünde, dass das Volk von ihm, seinem Wohlthä- 
ter, zu den Götzen abgefallen ist. V. 14 — 28.: dass sie ein Raub der 
Feinde werden unrettbar, ist die Frucht des Verbrechens, des alten, 
Dickt vergessenen , unläugbaren Abfalles zu Götzen , von welchen sie 
sich nun in ihrem Unglück helfen lassen mögen. V. 29 — 3 , 5. : 
vergeblich suchte Jahve sie zu sich, dem Vergessenen, zurückzufüliren. 
Selbstgerecht stiessen sie Züchtigung und Warnung von sich. Umsonst 
sehen sie sich anderwärts um Hülfe um; und Jahve nimmt jetzt ihre 
späte Bekehrung nicht melu* an. 

Die Abfassungszeit dieses Gr. , nicht ausdrücklich angegeben , ist 
gleichwohl bestimmbar. Der unmittelbar folgende Abschnitt, welcher 
der Zeit Josia's angehört 3, 6., hängt mit dem unseren zusammen und 
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bezieht sich auf ihn (s. die Einl. zu dems.), so dass letzterer noch et- 
was früher in die gleiche Periode trifit. Ein secundärer Grund lässt 
sich aus seiner Stellung am Anfange des Buches entnehmen; und, wenn 
somit überhaupt in Josia^s Zeit fallend, möchte dieses Stück leicht das 
früheste der Sammlung sein, und wäre dann noch in Josia^s 13. Jahr 
selbst oder in dessen nächste Folgezeit einzuweisen. Wie es scheint, 
hieng es früher mit der ursprünglichen Ueberschrift 1 , 2. unmittelbar 
zusammen (s. zu VV. 1. 2.). Auch lässt sich nicht wohl denken, dass 
der innerhch vernommene Ruf lange unfruchtbar geblieben sei ; er musste 
That werden; und die gewiss späteren Orakel, deren Reihe 4, 3. be- 
ginnt, treffen schon in die nächstfolgenden Jahre. Noch hat nicht ein 
bestimmtes einzelnes Ereigniss, wie z. B. der Einfall der Scythen, die 
beiden ersten Orakel hervorgerufen; das unsere ist Rückblick auf eine 
lange Vergangenheit und Betrachtung der aus ihr geborenen früheren 
und gegenwärtigen Zustände. Der Seher hat noch Raum, die Zerstö- 
rung des idealen Verhältnisses zwischen Jahve und dem Volke im All- 
gemeinen zu besprechen und mit G^sammtisrael 2, 4., ausgesprochener 
Maassen mit Ephraim 3, 6 ff. ausfuhrlich und hauptsächlich, sich zu 
beschäftigen. Diese erstere, sehr ausführliche Strafrede hinterlässt in 
ihrer geschlossenen Vollständigkeit den Eindruck einer erstmaligen Her- 
zensergiessung, in welcher alle seit Langem aufgelaufenen Beschwerden 
Jahve^s gegen Israel ohne Rückhalt einmal dargelegt werden. Sie ath- 
met zu gleicher Zeit in ihrem Endurtheile 3, 5., in Ironie 2 , 28. , in 
Anruf 2, 21. 31. und Ausruf 2, 12. eine Strenge und eine Tiefe des 
Unwillens, wie sie sonst dem Jer. nicht eigen ist , inzwischen sich er- 
klärt, wenn wir hier die erste Ausübung der sittlichen Kritik, das erst- 
malige Ausbrechen des begeisterten Eifers wahrnehmen. Schliesslich 
zeigt auch die Sprache stellenweise schwerfällige Bewegung 2, 17 — 21., 
schroffe Uebergänge 2, 14. 25. 36. und GegensäUe 2, 17. 19. 21. 

3, 5., und Dunkelheiten 2, 24. 33. 34. bei einer gewissen Hastigkeit, 
welche sich besonders in Fragen, die keine Antwort verlangen 2, 17. 
18. — V. 31 — 33 u. ö., kund giebt: lauter Erscheinungen, wie wir 
sie bei einem ersten schriftstellerischen Erzeugnisse erwarten müssen. 

Dass das Or. unter Josia abgefasst worden, ist die gewöhnliche 
Meinung; und J. D. Mich, hält dafür, in dessen 13. Jahre. Dagegen 
versetzt es Knohel (Prophetism. II, 272.), weil Anschliessung an Ae- 
gypten (2, 18. 36.) und Demüthigung durch die Aegypter (2, 16.) an- 
geführt werde, in den Anfang der Regierung Jojakims ; und Grraf lässt 
C. 2 — 6. in Jojakims 4. Jahre abgefasst sein, als wären die bisher er- 
gangenen Orr. C. 36, 2. nicht früher schon niedergeschrieben worden 
(s. an den betreffenden Stellen die Erkl.). Besserung des Volkes, wozu 

4, 14. 6, 8. aufgefordert wird, soll bewirken, dass das bereits heran- 
nahende Gewitter, von dem auch Chraf nichts merkt, unschädlich vor- 
überziehe. 

V. 1 — 3. Nach den Worten des Einganges tritt sofort der Haupt- 
gedanke auf, welcher die Rüge begründet, der Satz: Jahve hat sich 
für die Liebe Israels dankbar bezeigt. Die LXX bloss: xal tlnz' raöe 
kiyBL wjQiog %xX. Nun konnte sich zwar also durch ^^«'»^ ohne aus- 
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gedrücktes Subj. der neue Abschnitt nicht an Cap. 1 . anschlicssen, wohl 
aber (vgl. Am. 1, 2. Ps. 18, 2.) an die ursprungliche Ueberschrift, von 
welcher er durch Einsetzung der Stelle 1 , 5 — 19. getrennt wurde. 
Von dieser frühesten Redaction scheint *i>9«'^i noch eine Spur; und die 
Verbindung ^mil 1, 19. im hehr. Texte ist ungefüg, sofern die Strafrede 
nicht blos an Jerusalem oder Juda, sondern (V. 4.) an Gesammtisrael 
gerichtet wird. Allein als Bestandtheil der Sammlung sollte sie in Jo- 
jakims 4. Jahre allerdings dem Volke zu Jerus. auch vorgetragen wer- 
den 36, 6. — Ich habe dir gedacht die Liehe deiner Jugend, die 
Minne deines Brautstandes] Gedacht, näml. werkthätig (VV. 3. 31.) und 

zum Guten (Neh. 5, 19.); von "ist kommt jCä gratias egit, "late, wie 

von Denken Danken. — Die Liebe , welche du , Volk Israel V. 3. , in 
deiner Jugend (Hos. 2, 17. 11, 1.) zu mir hegtest, üeber das Bild 
vom ehelichen Verhältnisse s. zu Hos. 1 , 2. Der Brautstand umfasst 
die Zeit vom Auszuge aus Aegypten bis zur SchUessung des Bündnis- 
ses am Sinai (Ez. 1 6, 8.) ; die Liebe der Braut bethätigte sich darin, 
dass auf Jahve's Ruf das Volk die Fleischtöpfe Aegyptens (2 Mos. 16, 
3.) verliess und ihm, der vorangieng (2 Mos. 13, 21.), in die unwirth- 
bare Wüste nachfolgte. Dein Wandeln mir nach ist Appos. , deren 
nähere Bestimmung: in die Wüste , in unhesäeles Land, da es sich 
um Israels Liebe in seinem Brautstande , nicht um seine Liebe über- 
haupt handelt, im Exemplare der LXX mit Unrecht wegblieb; zumal 
dieser Zusatz die Nachfolge als einen Act, nicht etwa des Eigennutzes 
oder eines anderen schlechten Motivs, sondern der Liebe wesentlich 
charakterisirt. nn^it kV] Eine Verbindung wie Vm m^ Ungott, VnVö «V 
ungebahnt 18, 15. — Wieso Gott .dem Volke seine Liebe gedachte, 
sagt Vs. 3. : dafür ist Israel ein Heihgthum Jahve^s, ein ihm allein vor- 
behaltenes Besitzthum ('^^ap), welches er sich aus allen Völkern, die er 
anderen Göttern überliess Mich. 4, 5., ausgeschieden hat 5 Mos. 7, 6. 
3 Mos. 20, 26.; in der Sprache des 2. V.: seine ihm allein erkorene 
Gattin. Da aber wnp, hier ein '^ w^ß ö? (5 Mos. 26, 19.), sonst sehr 
gewöhnlich die Opfer und Gaben als heilige Dinge bezeichnet 3 Mos. 
22, 10., so verföUt der Vf. vielmehr sofort in eben diesen Tropus. 
Sein Erstling des Einkommens] Also wörtlich, nicht: der Erstling sei- 
nes Einkommens, so dass Israel als Erstgeborener (2 Mos. 4, 22.) den 
anderen Völkern entgegengesetzt wäre, die noch draussen sind, welche 
Jahve aber später noch an sich nehmen werde (16, 19.). Solche 
gleichsam Einheimsung — rjKiam ist nicht das Kommen (16, 19.), son- 
dern das Einkommen — wäre ein unbewiesener und unwahrscheinli- 
cher Sprachgebranch: und man hat nach Stellen wie 2 Mos. 23, 19. 
5 Mos. 18, 4. 26, 10. zu entscheiden. Die Erstlinge vom Einkommen 
der Israeliten gehörten als ein »np dem Jahve; sie bildeten dergestalt 
auch einen Theil der nKiah Jahve's, aber nicht dem Range oder -der 
Zeit nach den ersten. Ueber die Schreibung des Suffixes s. zu 17, 23. 
Wer es wollte verzehren, thät es hüssen] Zum Participialsatze s. d. 
Stellen bei 23, 17. Das Suff, geht über die Appos. hinweg auf »"»p 
zurück; es wird nun aber in dem durch die Appos. erreichten Tropus 



■ .- -^Saäi.-»- ■ 




10 Jeremia. 

beharrt; und Israel ist nun ein v^p Jahvc's, sofern keine fremden Göt- 
ter oder Völker sich an ihm vergreifen dürfen. ^3« auch: ein Volk 
verschlingen, aufreiben 10, 25. 50, 7. Ps. 53, 5. 5 Mos. 7, 16. Die 
Verba bezeichnen die Handlung, weiche sich in der Vergangenheit zum 
Oefteren wiederholt hat. Nicht: sie werden oder sollen büssen (30, 
16.), denn die Strafrede gründet sich darauf, dass Jahve sich bisher 
als Schutzgott bewährt hat; und im Gegentheile von nun an wird Is- 
rael preisgegeben V. 26 flf. 37. 3, 5. Aber desshalb auch nicht: Is- 
rael war ein HetUgthum Jahve^s; denn dieses Verhältniss, richtig aus- 
gelegt, besteht noch immer, nicht aber seine Consequenzen (vgl. V. 14.), 
welclie nur durch die in nnKian n-'BKi angebahnte Verschiebung seines 
Sinnes nothwendige würden. 

V. 4 — 8. Jahve hat dem Volke Wohlthaten erwiesen; und den- 
noch ist es von ihm zu Götzen abgefallen. Schon die Ahnen der jetzt 
Lebenden VV. 5. 20. sind abgewichen in den Tagen der Richter (Rieht. 
2, 1 1 fl*.) ; ihre Rechtfertigung oder Verurtheilung muss daher in der 
bis dorthin abgelaufenen Geschichte des Volkes gesucht werden ; allein 
in diese Periode fällt gerade der auch dem Range nach erste Gnaden- 
erweis Jahve's, die Befreiung aus der Knechtschaft, und die Versetzung 
in ein gesegnetes Land. Der Abfall war allgemein und kommt später 
namentlich auf Ephraims Rechnung (s. zu V. 8.); darum ergeht die 
Rede V. 4. an Gesammtisrael ; vgL Am. 3, 1. W] Unrechtes, einzelne 
unrechte Handlung Ps. 7, 4., Gegensatz von p-^si Ez. 3, 20., nicht Statt 
findend, wo Treue und Glauben, 5 Mos. 32, 4. Nachgewandelt sind 
den Unwahren und geworden unwahr] VgL 23, 16. 2 Kön. 17, 15. 
Ps. 62, 11. Rom. 1, 21. Sie wurden nichtig in ihren Bestrebungen, 
unwahr in ihrem Denken und Glauben, im Lassen und Thun, indem 
der Grundirrthum das ganze Leben des Volkes und der Einzelnen durch- 
drang. Sie meinten, Gott zu kennen und zu verehren, und irrten; 
meinten, Gottes Willen und was zu ihrem Heile gereiche zu thun, und 
thaten doch das Gegentheil u. s. w. Und sprachen nicht: wo ist 
JcJive'i] Die Meinung kann unmöglich sein: das Volk habe, in seinem 
unseligen Wahne befangen, und von dessen Folgen erfasst, die Abwe- 
senheit Jahve's, das Ausbleiben seines hülfreichen Armes , nicht walu*- 
genommen. Von den Folgen des Walmes für ihr Ergehen hegt nichts 
in iVstT'n; sie haben sich V. 4. von Jahve, nicht er sich von ihnen ent- 
fernt; und wo immer das Letztere eintrat, da gedachte man des mäch- 
tigen Retters der Urzeit Jes. 63, 11 ff. Rieht. 3, 7. 9. 12. 15. u. s. w. 
Der Vf. meint vielmehr: sie hätten, statt den Götzen nachzulaufen, aus 
schuldiger Dankbarkeit (Am. 2, 10.) dem Jahve nachfragen, die Stätten 
seiner Verehrung besuchen, nach seinem Willen forschen, nach seiner 
Gnade trachten sollen; vgl. V. 8., zu 29, 13. 14.; und zu VV. 5. 6. 
überhaupt Mich. 6, 3. 4. Durch das Land der Heide und der 
Schlucht] oder: in dem Lande u. s. w. Die LXX gut: iv yy aTtelQfo 
Kol aßorcB); genau Rosenm.: terra foveis plena talis , in qua sunt 
plurima viae impedimenta et pericula (vgl. Hi. 12, 24.). Land des 
Todesschattens] So heisst Hi. 10, 21. derScheol, hier die Wüste als 
furchtbares Land der Angst und Notli Jes. 30, 6. 21, 1., welches zu- 
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meist als n^s den Wanderer mit dem Tode bedroht (Hi. 6,. 18.), der 
das Auge des Verschmachtenden umflort und umnachtet Hi. 16, 16. (vgl. 
zu V. 31.). — V. 7. n-^r»"» sieht im 6. V. allzu entfernt, als dass mit 
«•»aÄrtj fuglich fortzufahren wäre ; die Rede könnte in den directen, un- 
abhängigen Satz wk «5^5 übergehen; allein als Rede des Volkes ist 
sie in die Jahve^s eingeschaltet und darf desshalb nicht länger andauern. 
Vö'^sn] Gegensatz zu ^lai» V. 6.; vgl. 4, 26. Jes. 29, 17. In günsti- 
ger, wohlwollender Absicht führte sie Jahve nach Canaan; und dieses 
sein Land verunreinigten die Undankbaren durch ihre Sünde, und mach- 
ten es dadurch für Jahve zu einem Gegenstande des Abscheues. — 
Jes. 1, 19. Esr. 9, ll — 3, 2. vgl. 3 Mos. 18, 24. 25. — V. 8. 
Exposition der Anklage im 7. V. und Reweis (vgl. 5, 4. 5.) a majori. 
Der Vf. nennt die drei höheren Classen, welche er auch V. 26. 18, 
18. auffuhrt. Die sich mit dem Gesetze befassen, sind nämlich die 
Priester selbst (s. zu Mich. 3, 11.), die Hirten dagegen sind die „Häup- 
ter" Mich. a. a. 0. (s. 23, 1 flf.). Was von ihnen ausgesagt wird, bil- 
det eine Klimax. Die Cultusdiener zeigten keine Sehnsucht nach mir. 
(vgl. V. 6.); die Gesetzkundigen nahmen keine Kenntniss (1 Sam. 2, 
12. Hi. 18, 21.) von mir, von meinem Willen, dem Inhalte des Gesetz- 
buches; die weltlichen Machthaber — nun sprachlich positiver Ausdruck 
— lehnten sich geradezu gegen mein Gesetz auf; und die Propheten 
vollends fielen zu Götzen ab, und Hessen sich von Baal, dem personi- 
ficirten Lügengeiste, inspiriren. Diess gilt ausschliesslich von den Pro- 
pheten Samariens (s. zu 23, 13.). htxi\ eig. durch Baal, welcher der 
Urheber ihres Weissagens. 

V. 9 — 13. Dieser Abfall Israels vom Nationalgotte steht in der 
Geschichte einzig da; und während der Heide durch Aneignung eines 
neuen Gultus nur einen Wahn mit dem anderen vertauschen würde, 
hat Israel dagegen die Wahrheit für den Irrthum ausgetauscht. Das 
ist entsetzlich; und Beides, das Verschmähen der Wahrheit und die 
Aneignung des Wahnes, ist jedes für sich schon eine Sünde. Freilich 
war den sinnlichen Culten sinnlicher Völker gegenüber die Geistigkeit 
der Religion des gleichfalls sinnhchen Volkes Ursache der Erscheinung, 
über die der Prophet eifert. — Im Vorhergehenden hat Jahve die Vä- 
ter angeklagt. Da nun V. 9. deren Nachkommen (vgl. V. 5.), das je- 
tzige Israel (V. 4.), angeredet sind, so kann die Meinung V. 9. nicht 
sein: ich werde, wie bisher V. 5 — 8., noch fürder mit euch rechten. 
Vielmehr : noch mit euch, den Nachkommen, und mit euren späten En- 
keln werde ich wegen der Sünde eurer Vorfahren rechten. Das Volk 
in seinen successiven, selbst den noch künftigen Generationen wird als 
eine Einheit, als Eine moralische Person aufgefasst (s. zu Hos. 12,5.): 
welches Verfahren, sofern das Volk einen sich gleich bleibenden Grund- 
typus hat, von Seiten der sittlichen Kritik keine Ungerechtigkeit invol- 
virt. Nun hatte aber in Israel wirklich der Abfall der Väter, in Juda 
z. B. durch Manasse 15, 4., sich auf die jetzt Lebenden vererbt; und in 
der Voraussetzung, dass der Väter Thun sich noch weiter fortpflanzen 
und auch das Leben der Künftigen noch bestimmen werde, macht der Seher 
auch noch diesen gegenüber Jalive's unverjährbares gutes Recht geltend. 



\ 



12 Jeremia. 

Nach Kedar sendet und merket auf mit Ernst und schauet, ob u. s. w.] 
ziehet Erkundigungen ein im Westen und im Osten, allenthalben ! Beim 
Steigen des Affectes wird hier im 2. Gl. der Ausdruck gesteigert und 
vermehrt. Das folgende '"«n ^r^ö-inn fasste man als directe Frage: hat 
jemals ein (heidnisches) Volk einen Gott, nämlich seinen betreffenden, 
gewechselt? Sie aber, die Götter der Heiden, sind keine Götter, so 
dass, auch wenn Solche schon gewechselt worden wären, diess noch 
keinen Vorgang für Israel bilden würde. Hat verlatischt seinen Ruhm 
für, was nicht niUzt] Zu ''T^as vgl. bei Am. 8, 7. Hos. 5, 5. Der 
genaue Gegensatz wäre nwa (3, 24. 11, 13., zu Hos. 9, 10.), der Götze 
als Quell des Schadens und dadurch der Schande. Die Veranschauli- 
chung durch das Bild folgt V. 13.; vorher macht sich die Entrüstung 
im Ausrufe Luft. Schaudert, erstarret ganz] Der Himmel ist angeredel 
(vgl. 5 Mos. 31, 28. 32, 1.) als der Gotte zunächst sich darbietende 
Zeuge des Geschehenen, '»a'in] a^n ist hier schwerlich : vertrocknen, so 
dass nicht das Firmament, sondern der Himmelsocean, der W^olkenhim- 
mel, gemeint wäre: in welchem Falle für ikö wohl Wa-^^ stände (vgl. 
1 Mos. 8, 13. 14.). Vielmehr kraft des Parall.: starren, erstarren; 
vgl. oa*« 1 Kön. 13, 4. unbeweglich werden. Das Flüssige ist Reprä- 
sentant des sich Bewegenden überhaupt. Den Born lebendigen Was- 
sers] Vgl. 17, 13. Soviel als Born des Lebens (Spr. 10, 11. 13, 14. 
14, 27. Sir. 21, 13.), welcher Ps. 36, 10. bei Jahve ist. Nämlich 
von einem Borne des Lebens ist eben Leben der Inhalt, das Wasser, 
welches somit belebendes, Lebenswasser wäre. Für solches steht le- 
bendiges Wasser bildlich, weil es nicht nur Leben hat, sondern auch 
schafft, als erquickend und „die Seele zurückführend" Ps. 23, 3. Diess 
thut Jahve durch das von ihm verliehene Gesetz Ps. 19, 8., aus dessen 
Befolgung Leben im ganzen Umfange des Wortes fliesst 5 Mos. 30, 15. 
Ez. 20, 13. Als die lebendige Quelle, die er sei, wird Jes. 8, 6. der 
Brunnen Siloah genannt, dessen Wasser dem Felsen des Tempels ent- 
sprangen; und wie Jo. 4, 18. Sach. 14, 8. lebendiges Wasser, so geht 
Mich. 4, 2. von Zion einst das Gesetz aus. Sich zu hauen Gruben, 
Gruben voller Risse] Vgl. Sir. 21, 14. Diese Brunnen von eigener 
Fabrik sind also ihre selbstgemachten Götter. Diese todten Götzen ha- 
ben wie Cisternen kein Leben in sich; und wie Cisternen mit Ritzen 
und Spalten, durch welche das Wasser versiegt, können sie auch keines 
spenden, nWi-' «V VV. 11, 8. 

y. 14 — 17. Dieser Versündigung Israels ist es nun auch beizu- 
messen, wenn ihm keineswegs ein so günstiges Geschick widerfährt, 
als eigentlich (vgl. V. 3.) zu erwarten stände. Ist Israel Knecht? 
u. s. w.] nämlich Jahve's (s. zu 30, 10.), ein Volk, welches den wah- 
ren Gott verehrt. Diess Verhältniss war historische Thatsache; und 
auch das steigernde: ist er ein im Hause Geborener? (d. h. als Kind 
vom Hause ein vorzugsweise werther Knecht) konnte für die im Lande 
Jahve^s (Hos. 9, 3.), seinem Hause (Hos. 9, 15.), geborenen Genera- 
tionen des Volkes, also auch für das dem Vf. gleichzeitige Israel, nur 
bejaht werden. In Frage wird somit hier ein Sachverhalt gesetzt, wel- 
cher den durch ^^itto eingeleiteten Erfolg unmöglich machen sollte ; und 
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so unterscheidet sich dieser Fragesatz von den formell ahnlichen V. 31. 
8, 4. 5. 14, 19. 49, 1., "wo die Wirklichkeit des gefragten Verhält- 
nisses die Thatsache, nach deren Grunde geforscht wird, im Gegen theile 
bewerkstelligt; wesshalb auch 31, 20. "»s, so dass, für »'»i» stehen 
durfte. Also : wenn diess sich so verhält, warum denn ward er ein 
Rauh?] eig. zum Gegenstande der Plünderung für die Löwen V. 15., 
deren Bedeutung (s. zu 4, 7. — 12, 14.) durch ta und durch das V. 
1 5., in der Exposition des taV tr^n, von ihnen ausgesagte Thun sattsam 
erhellt. — Graf: „Israel ist zum Raube geworden, als ob es ein 
Dienstknecht und Leibeigener wäre". Aber ist es denn so selbstver- 
ständlich, dass man Diese beraubt? geraubt andererseits wurde der t'^'» 
n'^a auch vorher nicht. — Offenbar handelt es sich hier nicht von 
künftigen Begebnissen, welche der Prophet als Strafe weissage, oder 
vielmehr voraussetze; in welchem Falle die Ermahnung V. 10. Voraus- 
nahme sein würde. Vielmehr Alles, was bis V. 18. berichtet wird, 
ist Thatsache, ist Inhalt der Vergangenheit, welche sich in die Gegen- 
wart herein erstrecken V. 16., und in lebhafter Rede wie gegenwär- 
tig dargestellt werden mag ; indem erfahrungsmässig Gott schon mit den 
Vätern, namentlich mit Ephraim (7, 15.), wegen ihrer Sünde rechtete 
V. 9., und mit dem jetzigen Juda, wie es scheint, rechtet Wider ihn 
brüllten Löwen] nicht: über ihm als bereits erlegtem fi'^ta, wo dann 
(vgl. Jes. 31, 4. Hi. 6, 5.) larr^ stehen würde (s. 12, 8. 4, 16. Rieht. 
14, 5.). Da, was die 2. Versh. aussagt,' nicht eben jetzt in Juda ge- 
schehen sein kann, so steht •?»»■» im Satze zurückgeordnet für ^a«»«? 
im Anfange (zu Ps. 32, 5.), desshalb durch den ersten Mod. und folge- 
richtig durch Vav rel. mit dem 2. fortgesetzt, nnsa] lies '^f)»?. Das 
Q'ri, welches hier und in dem gleiclien Falle 22, 6. 1 Kon. 22, 49. 
(vgl. 1 Sam. 4, 15. 5 Mos. 21, 7. Ps. 73, 2.) den Plur. verlangt, lei- 
tet die Form von nsa aus der Wurzel rr^:^ ab (s. zu 9, 9.), während 
sie vielmehr kraft der genauen Parallele 4, 7. (vgl. Jes. 37, 26.) auf 

nsta zurückgeht aus «« = JÖ*J: zu Boden werfen (Ludolf Gramm. 
Aeth. p. 174), von Häusern und Gebäuden: solo aequavit; s. über solche 
Ausbildung des 3. Radicals "^ in n m. Comm. zu Jes. 21, 5. aw«^ "»^a»] 
■»^a ist dem negativen p untergeordnet,' (vgl. 9,9. 11. Zeph. 3,6.), Y» 
4, 7. Jes. 5, 9. Also ergieng es dem Zehnstämmereiche durch die As- 
svrer. Das Land wurde entvölkert, ein Aufenthalt der Raubthiere 2 Kon. 
17, 26.; und erst Esarhaddon siedelte dort Colonisten an (Esr. 4, 2. 
10. Hengstenberg Auth. d. Daniel S. 178.), welche keine Israeliten 
daselbst vorfanden (Hengstenb, Auth. d. Pent. I. S. 4 ff.). Vers 16. 
dgg. eine positive Misshandlung aussagend, welche von Seite der Aegyp- 
ter dem Reiche Ephraim niemals widerfuhr, kann sich nur auf das Land 
Juda beziehen, von welchem, zumal es jetzt Gesammtisrael repräsentirt 
und als solches V. 19 ermahnt wird, nun auch noch gehandelt wer- 
den muss. Juda wurde zu seiner Zeit vor den Assyrern gerettet (2 
Kön. 19, 35. Jes. 33, 13 ff.), durch die Aegypter 1 Kön. 14, 25 ff. 
vordem überwältigt. Man wird die Worte aber, in welchen (vgl. Mich. 
4, 14.) nur Missachtung, Verhöhnung zu liegen scheint, Kraft des 2. 
Mod. richtiger von der Gegenwart verstehn, in Erwägung, dass höchst 
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wahrsclieinlicli eben jetzt nocli (s. vor 4 , 3 ff.) ein ägyptisches Heer, 
weiches Asdod belagerte (Herod. 2, 157.), in der Nähe stand und sidi 
wohl Gebietsverletzung und andere Uebergriffe erlaubte. Deutlich ist, 
das '»3>'^'» den Sinn haben muss : sie zerschlagen, zermalmen, «n^^ (Ps. 
68, 22.), ixx'T' {Jarchi hier) ; und J. D. Mich, liest desshalb ??=»»^7. Indes- 
sen ist kaum glaubiicli, dass die Punctierer an ny weiden (die aram. 
Verss, hier, die LXX Ps. 2, 9.) gedacht haben sollten; und auch Hi. 24, 
21, geht yy^, Gegensatz von a-ita-in, in w-^ über, jf^an;^ aber der LXX und 
Vulg. ist gänzlich zu verwerfen. ö»n^] Das QVi und sehr zahlreiche 
HSchrr. nebst mehreren Ausgaben onjin^, wie der Ortsname, über wel- 
chen man die Wbb. sehe, sonst allentlialben geschrieben wird. Ver- 
muthlich ist die Lesart des K'tib ein alter Schreibfehler, sdiwerlich 
durch den Eigennamen 1 Kon. 11, 19., sondern durch das Vorausge- 
hen eines n veranlasst; vgl. übr. zu 42, 6. — Der 17. Vers beant- 
wortet die Frage V. 14. nach dem Grunde des Unheiles. r«t weist 
auf das Vorhergehende zurück und ist Obj., '"ui '^aty das Subj.; vgl. 
4, 18. Zur Zeil, dass er dich führte des Weges] Die entsprechenden 
Textesworte, welche in den, auch sonst hier mangelhaften, LXX fehlen, 
hält Movers p. 32. für eine ungeschickte Wiederholung aus dem er- 
sten Gl. des 18. V. Allein diese Clausel enthält den sehr passenden, 
auch VV. 5. 31. betonten, Gedanken, dass solcher Abfall gänzlidi un- 
veranlasst gewesen, indem Jahve seinen vertragsmässigen Verpflichtun- 
gen als Hirt des Volkes (31, 10.) nachgekommen war. „Der Weg" 
ist, als Gegensatz gegen das Unwegsame, der rechte Weg (Ps. 25, 8.) 
zu Erreichung ihrer Zwecke, zu Erfüllung ihrer Wünsche; und die 
Führung bezieht sich hier auf das äussere Ergehen des Staates (vgl. 
zu Hos. 2, 10. 13, 6.), so dass Kimchi T'^ durch n^w^ Tj-nri (vgl. 31, 
9.) erklären konnte, yhyr^ nya ist aber allerdings Breviloquenz, indem 
das Particip, die relative Gegenwart, die gleichzeitige Handlung bezeich- 
nend, anfieng, als Verb. fin. die Person zu involviren (vgl. 1 Mos. 38, 
29. 40, 10.). Wollte man die Rede plan machen, so wäre ^w (m) 
»nn, oder 'in'i''rT zu ergänzen; vgl. 1 Kon. 14, 2., zu V. 25. — VV. 
18. 19. Wie mochte nun das Volk, da der Grund solches Unglückes 
in ihm selber liegt. Abhülfe dessen bei fremden Völkern suchen i Näm- 
lich ihn verkennend, suchte es ihn in der Feindschaft der beiden Mächte; 
und die Herstellung und Pflegung eines freundlichen Verhältnisses mit 
jeder von beiden sollte der Wiederholung eines Angrifl'es von ihr vor- 
beugen, oder auch bei einem solchen der anderen schützen. Die Er- 
wähnung Assurs neben Aegypten zeigt, dass neben Aegypten V. 16 
die Löwen im 15. V. wirklich von den Assyrern zu verstehen sind; 
und zugleich auch, dass es sich hier nicht von der Gegenwart handelt, 
weil das jetzige Israel, Juda, sich schwerlich mehr um den Beistand 
des bereits ohnmächtigen Assyriens bewarb. Die Sünde ist (V. 20.) 
eine alte, dessgleichen deren Folge, die Strafe V. 1 4 11*. ; und so fällt 
wohl auch ihr Suchen nach Heilung von derselben in die Vergangen- 
heit. Ausserdem erhellt auch aus V. 36., dass man sich gegenwärtig 
bloss um Aegypten noch bemühte; V. 18. spricht der Vf. von dem einst 
geschichtlichen Verhältnisse (vgl. Hos. 12, 2. 5, 13. 8, 9. Jes. 30, 2. 
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31, 1. 2 Kön. 16, 7. 15, 19. 17, 4.). Um zu trinken das Wasser 
Gihons] Die LXX IVycJv, d. i. "j-in-»*, ein Name auch des Nils Sir. 24, 
27., von welchem die Späteren den' Paradiesfluss dieses Namens ver- 
standen (Joseph. Arch. I, 1. §. 3.), und dem erklärenden *i'«^w vorzu- 
ziehen. Der Satz giebt nicht die Antwort, sondern ergänzt die Frage ; 
das Bild ist leicht zu deuten. Die beiden Flüsse sind Symbole ihrer* 
betreffenden Reiche (vgl. 46, 7. Jes. 8, 7.); und das Trinken ihres 
Wassers wäre das in sich Aufnelunen dessen, was von dort dem Volke 
„zufliessen" könnte. Damit ist nun aber nicht gemeint: „um sich dem 
Einflüsse, sittlichen, religiösen u. s. w., Aegyptens hinzugeben" (Ps. 73, 
10), sondern: um, nachdem sie von jenen Staaten oton getrunken ha- 
ben (Spr. 26, 7.), sich nun solches Gute anzueignen, welches von dort 
zu ihnen „redundiren" könnte. Vers 19. zeigt, in welcher Absicht sie 
(natürlich durch Abgeordnete) nach Aegypten gehen: das VS^sser soll 
sie erquicken, soll ihnen Aehnliches leisten, wie V. 13. der Quell 
des lebendigen Wassers. Das Betreten nun aber dieses Weges, um 
den Folgen der ersten Sünde zu entrinnen, das Eingehen freundlicher 
Verbindungen mit heidnischen Völkern, ist ein neues Verbrechen,* da- 
her V. 19., wo der 17. Vers wiederkehrt, gesteigerte Heftigkeit der 
Rede. Passend steht hinter „deine Bosheit", dem Einen, sich gleich 
bleibenden Principe der Handlungen, der Plur. niaw» (3, 22.), da nicht 
nur die gleiche Art des Abfalles in verschiedenen Zeiten und Richtun- 
gen Statt hatte, sondern V. 18. auch eine zweite Art desselben nam- 
haft gemacht worden ist. ^nsin] Vor dem Suff, weicht die specif. 
Endung des Fem., während das Praeform. bleibt (Hi. 19, 15.). So 
erkenne und sieh, dass hös' und bitler u. s. w.] Sieh ein, was du 
immer nicht einsehen willst; erkenne an diesen seinen verderblichen 
Folgen, dass er selber böse ist. •» vor •'yi ist Vav äer Folge, s. Ewald 
§. 347. a. Wie aber ''«*i eine Verstärkung von "^yi ist, so scheint 'ito 
eine solche von yi sein zu sollen (vgl. Pred. 7, 26., „bitterböse"), 
während es zugleich ohue y^ nicht in ethischem Sinne verstanden sein 
würde. Die LXX scheinen daher i y^ mit Unrecht wegzulassen. Und 
dass die Scheu vor mir nicht an dich kam] Vgl. Hi. 31, 23. „Dass 
die ehrfurchtsvolle, heilige Scheu vor Gott, welche dich vor der Sünde 
bewahren sollte, dich nicht ergriff." Der Satz entspricht einem sol- 
chen mit Verb, fin., welches den Inf. ^at» fortsetzen würde. — V. 
20 — 24. Längst ist Israel von Gott abgefallen, und von sich ausge- 
artet; diese Sünde kann das Volk nicht wegtilgen und nicht wegläug- 
nen. Die Punctierer haben V. 20. ^n^^v, -^n)?«, was wirklich am näch- 
sten läge, für die erste Pers. angesehen (vgl. 3 Mos. 26, 13.), und 
heissen uns folgerecht ^"lay« lesen, weiche Var. das Targ, ausdi-ückt, 
und manche HSchrr. und Ausgg. im Texte haben. Da nämlich Dienen 
und das Joch tragen Wechselbegiiffe sind (vgl Hi. 36, 11. mit Hi. 
34, 31. — Jer. 27, 11. 12.), so wäre mit der Aussprache ''t^":^^ viel- 
mehr ein Satz erforderlich etwa wie: und ich sprach: du sollst nicht 
dienen. Allein dieser Vers soll die Anklage im vor. als Thatsache be- 
gründen; und nun harmonirt die Erklärung der Punktierer weder mit 
*o des Grundes, noch mit dem folgenden, nach der Verneinung adver- 
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sativen, "'S. Wenn ferner der Syr., •'M^aw als erste Pers. auffassend, 
zu gleicher Zeit doch das dann ganz unbequeme "^"a»» las, so ist diess 
offenbar die historisch beglaubigte Lesart; und "^la^K wurde durch das 
Streben, Uebereinstimmung der Sätze und Verständniss zu erzielen, 
herbeigeführt. Richtig erkennen LXX und Hieron. die zweite Person.: 
das Volk hat sein von Jahve ihm auferlegtes Joch zerbrochen (vgl. 
V. 31. 5, 5.), wie ein störriges Rind 31, 18. Hos. 4, 16. Apg. 26, 14. 
lieber die Orthographie s. zu 4, 19., zur 2. Versh. die Anm. bei Hos. 
4, 13. Und ich hatte dich bepflanzt mit Edelreben, die alle echtes 
Gewächs] eig. zu Edelreben oder als Edelr,, indem nicht das Land, 
sondern das Volk auch hier angeredet wird, als Einheit, als von der 
Urzeit her noch lebende (Sir. 37, 25.), moralische Person gedacht Je- 
nes Israel, mit welchem Gott den Vertrag schloss, war echter Saame 
Abrahams (vgl. 1 Mos. 18, 19., zu t^'o» bei Sach. 7, 9.), wahres Israel 
(Rom. 9, 7.); und so ist, wenn es nun ausgeartet, Jahve ausser Schuld 
Pred. 7, 29. Rom. 9, 19. p^rito] S. zu Jes. 5, 2. m. Comm. Es ist 
Collect, gegenüber von Jip'^B 1 Mos. 49, 11. Und wie hast du dich 
mir verändert!] Vgl. Jes. 1, 21. ■'^] Auch bei etwas Unangenehmem 
statt "»^y (s. Mich. 2, 4. Ez. 19, 5. nV nna LXX.); )>y ^cna wäre sich 
wenden gegen, ->*ino] schwerlich Accus., da der Artikel, vor der Appos. 
fehlend, wie Ez. 39, 27., gerade den Stat. constr. und ihn allein zum 
bestimmten Worte macht Vielmehr Vocat (vgl. V. 31.): ihr Ranken 
eines fremden Weinstockes. Fremd (vgl. 5, 10. 5 Mos. 32, 5., zu 
Hos. 5, 7.), und eben dadurch ö'^'ijjö vom py^^ und von Jahve 17, 13. 
Ja, wenn du dich wüschest mit Lauge und nähmest Seife viel] Vgl. 
4, 14.: wenn du die stärksten Reinigungsmittel, ohne zu sparen, in 
Anwendung brächtest — . Im Uebr. s. Winer Realwb. unter: Laugen- 
salz, ö^sa] ein, als die Kraft des Satzes tragend, vorausgestelltes Parte, 
indem das Wort jedenfalls ein bleibendes, andauerndes Verhältniss aus- 
drückt. Bochart (Phaleg III, 5. p. 181.): recondita est iniquüas tua 



(vgl. 5 Mos. 32, 34. Hi. 21, 9. Hos. 13, 12.). Allein ^ 
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abscondere, nicht recondere, so dass also das abgeleitete ömm ungefähr 
soviel sein müsste als das verwandte o>^rt Hiob 14, 17., und auch "»ae^ 
(es ist aufgehoben) vor mir würde nicht recht passen. Richtiger schon 
LXX und Vulg.: KSTiriklöcaöcci h xtA,., maculata es in etc. Man ver- 
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gleicht gew. das Syr. , besser ^'^-^^ yt^^^^^ ist dunkelrothe, in's 

Q 

Schwarze schlagende Farbe und ,.^,^^^ heisst von seiner Farbe der 

Wein, das „Traubenblut" Die Schuld wird a potiori, von der Blut- 
schuld her, als rother Flecken auf lichtem Grunde gedacht Jes. 1, 18; 
X^y ist es offenbar, was sie wegzureinigen hätten ; und nun drückt öpsa, 
zugleich mit "»aftV harmonirend, eine solche Eigenschaft von y^^ aus, de- 
ren Aufhören der Act des Reinigens erzielen könnte. — V. 23. Es 
ist nicht zu slatuiren, dass der Prophet eine Einrede in Aussicht neh- 
men würde, deren sich denkbarer Weise das Volk nicht hätte unter- 
fangen können; und auch V. 35. rügt er Selbstgerechtigkeit Israels. 
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An letzterer Steile offenbar der Zeitgenossen, Juda^s; und dieses ist 
(vgl. «"»aa) auch V. 23. gemeint; denn Ephraim, von welchem Vers- 20 ff. 
vorzugsweise gilt (2 Kon. 17, 10.), kann unmöglich auch nur in Hy- 
pothese abläugnen, was offenkundige Thatsache war und 3, 24. von 
ihm zugestanden wird. Aber auch, wie einer solchen Einwendung von 
Seiten Juda^s der Seher glauben konnte entgegentreten zu müssen, lässt 
sich schwer einsehn. In der Person Juda^s zu unterscheiden, so dass 
die Einrede den Frommen in den Mund gelegt, und die Widerlegung 
derselben an die wirklich Abtrünnigen gerichtet werde, ist bedenklich 
und unbefriedigend. Vielmehr Cultus des eigentlichen Baal bestand in 
Juda nur einmal kurze Zeit neben dem Jahvedienste (2 Chr. 23, 17.); 
und auf den Höhen verehrte Juda den Jahve (2 Kön. 18, 22.). Sofern 
nun V. 20 ff. von alten Zeiten die. Rede ist (vgl. ö^i^ö), konnte Juda 
Ephraim gegenüber sich eine refative Reinheit beilegen; und auch Ma- 
nasse^s vielfacher Wust wurde seit bereits einem Jahre abgestellt 2 Chr. 
34, 3 — 7. Schau deinen Wandel im Thale] la'rt gefüg neben nhrt. 
Das Thal, durch den Artikel absolut bestimmt, verstehen schon LXX 
(noXvavÖQiov) und Hieron., mit ihnen TremelL, Rosenm. u. A., vom 
Thale des oan-ja im Süden Jerusalems, wo man dem Molech Kinder 
verbrannte 2 Kön. 23, 10. Jer. 7, 31. 32, 35. Diesen nennt der Vf. 
an letzterer Stelle und 19, 5. auch Baal, kraft der weiteren Bedeu- 
tung des Wortes, welche auch den Plur. zulässig machte (s. zu Hos. 
2, 10.); und so ist der Molechdienst gleichfalls ein Baalcultus. — 1 
Mos. 4, 10. — Flinke Kameelslute, die ihre Wege kreuzt] Das Volk 
Juda ist als Collect, ein Fem., daher Stute, n*i5a, = was beim Men- 
schengeschlechte J^^^?; eine flinke, wegen ihrer Schnelligkeit zum Bö- 
sen; sie kreuzt ihre Wege, sofern sie bald zu Jahve, bald zu Molech 
sich wendet (1 Kön. 18, 21.), einmal zur Rechten, dann wieder zur 
Linken ihre Richtung einschlägt (Jes. 30,21.).. ti^^to ist mit ^4? (1 Mos. 
48, 14.) identisch. — VV. 24. 25. Expos, des brünstigen Eifers, mit 
welchem sich das Volk dem Götzendienste ergiebt, ohne sich durch 
irgend einen Zuruf darin irre machen zu lassen. Das Bild von der Kameei- 
stute wird inne gehalten ; und dieselbe nur in Bezug auf ihr Schnappen 
nach Luft ihrerseits mit einem Waldesel verglichen. Ein die Wüste 
gewohnter Waldesel schnappt sie in der Brunst ihrer Seele nach Luft] 
^^t wird gegen das erklärende t^^t mancher HSchrr. und Ausgg. durch 
die unrichtige Erklärung dg öcificthg bei Chrysost, in der Catena, und 
durch analoge Orthographie 3, 22. 8, 15. 9, 17. geschützt. An nj» 
ist schon wegen des Masc. t^öV nicht, an rj^e eben der Appos. halber 
2U denken Hi. 24, 5. Diese Vergleichung aber mit einem männlichen 
Epicönum führte nun, indem an das Vorhergehende gedacht, aber nicht 
auf das Folg. geschaut wurde, das K'tib i«63 herbei, dessen richtiges 
QVi www 86 HSchrr. und einige Ausgg. in den Text setzen. Nämlich 
Schon wegen 14,6. und auch (vgl. Jes. 17,13. Ps. 1,4.) aus sprach- 
Uehem Grunde ist m^n cjhw unzulässig; und es würde durch solche 
Abtheilung die Verbindung mit dem Folgenden und alles Verständniss 
Vernichtet, lieber dieses nach Luft Schnappen s. zur a. St. Die un- 
l^stüme Leidenschaft, mit welcher sie zum sinnlichen Cultus, zur Voll- 
HiTZic, Jeremia. 2. Aufl. 2 
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Ziehung der Abgötterei, hindrängt, lässt sie kaum Athem genug finden, 
indem sie denselben vorweg vergeudet (1 Kon. 10, 5.); und es kann 
keine Rede davon sein, wenn die Freuden (vgl. zu Am. 8, 14.) des 
Götzendienstes winken, sei es bei einem Opfer, oder an einem Feste, 
sie zurückzuhalten. Vers 25., wo das Bild von der Kameeistute für 
seine Bedeutung, d« h. für das Bild von der Metze, verlassen wird, 
lässt einen solchen Versuch geschehen und vergeblich bleiben, nw-rna] 
Schon Bochart {Hieroz. I, l. 111. c. 16.) der Sache nach richtig: in 
ihrer Brunstzeit, Damit aber der Ausdruck in solcher Bedeutung ver- 
ständlich sei, muss dieses Suff, auf "«?, nicht auf ""^sa oder gar auf 
»•^6, bezogen werden, und ebenso auch das in «"»«pato, und desshalb 
auch das in naiK^iö'». Nämlich ttJ|5a ist auch: trachten, streben nach 
etwas (5, 1. Zeph. 2, 3. 1 Sam. 24, 10 ff.). Die nach ihrem occur- 
sus venereus trachten, die Kameelhengste (also die Liebhaber der Na- 
tion Juda's, die Götzen, vgl. V. 25.), brauchen sich nicht müde zu lau- 
fen; im Monate desselben finden sie ihn ihnen zu Diensten stehend 
(vgl. Meidani II, 473.). Die Götzen bewarben sich nicht um die Gunst 
des Volkes, sondern dieses, wann der Fanatismus es ergriff, sich um 
die ihrige, V. 25. Hos. 2, 7. 9. 15. vgl. Ez. 16, 34. — üeber i^s 
bei der Negation s. Ew. §. 323. b. Spar"* deinem Fusse das Nadü- 
gehen, und deiner Kehle das Vertrocknen \\ Diesen Zuruf, welchen 
man am richtigsten von Golt ausgehen lässt, versetzt •»iökmi in die 
Vergangenheit; aus der Antwort aber, sowie durch den Zusammenhang 
mit VV. 23. 24., erhellt, dass das Barfussgehen (nicht bloss — stehen 
wie auch bei rechtgläubigem Gottesdienste) und nxöx der Kehle der 
Verehrung der Götzen integriren. Wenn Mose 2 Mos. 3, 5. die Schuhe 
auszieht (vgl. auch Silv. de Sacy Chrest. arabe I, 402.) und David 
2 Sam. 15, 30. baarfuss zum Gebete geht, so hinken die Baalspfaffen 
1 Kön. 18, 26. am Altare, weil eben baarfuss: was ein Act religiöser 
Kasteiung war und ist. Dabei schreien sie a. a. 0. unablässig mit lau- 
ter Stimme; und von dergleichen Schreien vertrocknet hier dem Gö- 
tzendiener die Kehle. Diesen beschwerlichen und unfruchtbaren Dienst 
ermahnt sie Jahve aufzugeben. Er würde es nicht, wenn sie zu ihm 
schriee ; diess ist aber nicht der Fall, vielmehr die besondere Beziehung 
auf den Götzendienst, welche Graf vermisst, thatsächlich gegeben. f(n^'o] I 
Da ^i^ überall Fem. ist, wogegen 13, 16. nicht beweist, so kann die I 
Formel nicht für fp*^ hi-^nto stehen (s. zu V. 17.), sondern fp^ ist als | 
Neutr. ein Subst., wie z. B. Jes. 37, 29. ■)»», wie an paralleler i 
Stelle *^sa 31, 16. ^a^riai] Schreibe mit dem Q'ri und vielen HSchrr. / 
und Ausgg. 13*^*^31, oder ^a^av, s. zu 17, 23. ')'i'ij ist das Organ des I 
lauten Rufens, von welchem sie, die Kehle, vertrocknet, ja sich ent- 
zündet (vgl. Ps. 69, 4.). WKia] eig. desperatum est-, vergeblich ist 
(diese Ermahnung). Es erhält seine Erklärung durch das schwächere 
»iV, welches 18, 12. ausbleibt. Noch findet sich dieser Gebrauch, viel- 
leicht aus unserer Stelle, Jes. 57, 10.; unklar ist, ob das Wort als 
1. Mod., oder als Partie, zu denken und von den Punctierem gedacht 
worden. — V. 26 — 28. Die Folge davon, dass Israel den Götzen, dem 
fwa, dient, ist rtoa, indem Jahve zur Zeit der Noth das Volk an seine 
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Götzen verweist Da die Erwiederung auf die 2. Hälfte von V. 27., 
welche der 28. Vers enthält, durch keine Andeutung in die Vergangen- 
heit verlegt wird, sondern den absoluten Standpunct ausspricht, wel- 
chen dem abgöttischen Volke gegenüber einzunehmen Jahve immer, 
auch gegenwärtig, in seinem Rechte ist: so darf Vers 26. nicht von 
dem geschehenen Ereignisse der Wegführung Ephraims erklärt werden. 
Israel ist nicht Gegensatz Juda^s am Schlüsse von V. 28., sondern ist, 
wie V. 3., Gesammtisrael , von welchem in der Heftigkeit der Anrede 
der Prophet auf seinen gegenwärtigen Repräsentanten, Juda, abgleitet. 
w^an ist zeitloser Ausdruck der Gewissheit: sie werden zu Schanden, 
indem sie sprechen u. s. w.] dadurch, dass sie so sprechen; ö*»*!»», 
zum Verbum gehörig, nicht ö'^'?^»»^, was Appos. zum Subj. wäre. Und 
zum Steine: du hast mich geboren] ^h, ein Fem., wird billig als Mut- 
ter dargestellt. Sie anerkennen Bilder aus Holz und Stein (3, 9.) als 
Götter, mithin als die Urheber ihres Daseins (s. zu 3, 4.). ''?57^':] Die- 
ses KHib drücken die LXX, Vulg, Syr. aus ; das Targ, dgg. folgt dem 
Q'ri, welches durch ö'»'ite« veranlasst worden, iiöm'»] Ganz richtig der 
2. Mod. Dieses Sprechen ist später, als das durch ö'^iöh eingeführte; 
und dieses später, als 'wi lae. Im üebr. vgl. 32, 33. — Hos. 5, 15. 
Jes. 57, 13. Rieht. 10, 14. — Zur Wendung Eingangs von V. 28. 
vgl. 37, 19. Jes. 19, 12. Rieht. 9, 38. Nachher wörtlich: die 
Zahl deiner Städte sind geworden u. s. w., d. h. ihrer eben so viele ; 
vgl. 11, 13., wo noch ein Zusatz, den von dort her mit leichter Ver- 
änderung (ßdvov für hcc^ars ßcofiovg ^fiiSv) die LXX auch hier geben. 
V. 29 — 32. Da das ganze Volk abgefallen ist, und keine Züch- 
tigung es bessern konnte, so darf es, wenn Jahve es jetzt völlig Preis 
giebt, sich nicht beklagen; denn jener Abfall war von Seiten Jahve's 
unveranlasst, und ist eine abnorme Thatsache ohne Analogie. Die Frage 
V. 29. setzt voraus, dass die Leute murrten, natürlich über die un- 
mittelbar vorhergehende Rüge und Strafandrohung V. 26 fif. Die LXX 
haben 5»*ia^ri oder n^anp (Ez. 33, 30. Mal. 3, 16.), welches leicht in 
la'^'nr verderben konnte, und als schwieriger vorzuziehen ist. In wel- 
cher Richtung sie über Jahve redeten, war dem Propheten deutlich; 
und aus dem Zusammenhange errathen noch wir, dass es ein sündhaf- 
tes o''*?5'j *ian (Hos. 10, 4. vgl. Jer. 8, 6.) sein musste. Sofort schrei- 
ben sie: — '^ösßi^öats , jcal nawsg v(iBig rjVOfirjcctts slg i(il, Xiysi 
nvQiog^ also: ''» 'a -^a üPiaa öaVa; ^nj»»» — , ebenfalls authentisch, wie 
das nachdrückliche aa^aj (vgl. 1 Sam. 22, 7.), da Nachdruck hier am 
Platze ist, ahnen lässt. Euere Söhne] Diese, also hervorgehoben, sind 
die waffenfähige junge Mannschaft, welche mit besonderem Schlage 
Jahve im Kriege traf. Sie wären nun für inpV das nächste Subj. Al- 
lein man müsste dann aus ihnen die Entronnenen herausnehmen, also 
gerade diejenigen, welche nicht geschlagen wurden (s. dgg. 5, 3.): 
was gegen den Zusammenhang der GH. des Satzes; und die 2. Versh., 
durch „vielmehr** anzuschliessen , führt darauf, dass Subj. in inp^ die 
Angeredeten, das Volk, seien. Dieses wollte Gott durch die Niederlage 
seines Heeres züchtigen zur Besserung, (vgl. Am. 4, 10.). Das Schie- 
lende der Construction wird durch idi^aad'S der LXX, welches mehr, 
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als blosse Erläuterung, sein dürfte, beseitigt. Euer Schwert] LXX bloss : 
fia%aiQa, undeutlich und fehlerhaft. Sie selbst ermordeten ihre Pro- 
pheten (1 Kon. 19, 10. Neh. 9, 26. Matth. 23, 37.), kraft des Zusam- 
menhanges und der VV. 34. 35. hier, sofern Dieselben solches Kriegs- 
unglück als Strafgericht auslegten, darum Sünde rügten und zur Busse 
aufforderten. — 4, 7. Geschlecht, das ihr seidl] Ausruf der Ent- 
rüstung, durch den Schluss des 30. V. herbeigeführt. Die Appos., auf 
welcher der Nachdruck ruht, steht voran (vgl. z. B. 1 Sam. 26, 15.), 
hier auch beim Vocat Den LXX (xa< ovx itpoßri^Te) lag unser Text 
vor, welchen sie nicht verstanden. Eine Wüste] ein undankbarer Boden. 
Die Vergleichung lag um so näher, weil "raa^ vom Bebauen des Landes 
und auch von der Gottesverehrung steht. Die Wüste aber selbst ist 
auch das Land grauser Finstemiss] eig. von w; gesandter (vgl. Hob. 
L. 8, 6. l Sam. 26, 12.), wodurch sie als eine nicht natürliche, folg- 
lich, da auch die Wüste von der Sonne beschienen wird, als eine 
suljjective, bezeichnet ist. Diesen Begriff restringire man nicht darauf, 
dass auf der unterschied losen Fläche sich keine Gestalt bestimmt erken- 
nen lasse, und die Anstrengung das Auge abstumpfe ; sondern der Weg 
des Wanderers ist verhüllt Hi. 3, 23., seine Schritte werden eingeengt 
Hi. 18, 7. ; und so umringt ihn Finstemiss und Schrecken (vgL 1 Mos. 

15, 12.), Schrecken des Todes Ps. 55, 5. (vgl. zu V. 6.). Frei sind 
wir] 151*1 (vgl. bei Ps. 55, 3.), zu dessen Erklärung das sofort Folgende 
hinzuzunehmen ist, spricht triumphirend die Thatsache aus, deren sie 
sich getrösten, näml. sich vom Zwange Gottes (V. 20.), d. h. von der 
Vernunft und vom Sittengesetze, frei gemacht zu haben. — V. 32. 
Jahve war der Schmuck Israels (V. 11.), den es aber bVijjö V. 20. ver- 
gessen hat. 

V. 32 — 25. In der Gestalt der Strafe folgt ihnen die Sünde, der 
Prophetenmord, nach; und dass sie sich für. losgesprochen halten, gilt 
ihnen für neue Sünde. Vers 33. entspricht dem 36. V., und steht in 
Uebereinstimmung. mit diesem zu erklären. Der Weg, welcher hier 
eingeschlagen imd V. 36. geändert wird, ist kraft des 36. V. der Weg 
nach Assyrien (Hos. 13, 7.); und es schliesst sich demnach hier wie 
V. 18. an den Abfall zu Götzen die Hinneigung zu fremden Völkern. 
Was sputest du deinen Weg u. s. w.] Zu '71t a'^ö'^n vgl. die Umschrei- 
bung V. 36., Hos. 10, 1. 2 Kön. 9, 30., Ps. 50,' 23. Die Liebhaber, 
um deren Gunst sie sich bemüht, sind fremde Völker (vgl. 4, 30. Ez. 

16, 37.). Drum hast du auch das Böse gelehrt deine Wege] Der 
Punctierer Auffassung des "^rnth wird durch 13, 21. bestätigt; man 
beachte aber: die Wurzeln a^^tt und 3>y*i sind Gegensätze; und m'>3>'' ist, 
wie 3, 5., doppelten Sinnes fähig. „Durch solches Thun hast du auch 
die Uebel, die Missgeschicke, deine Wege gelehrt, so dass sie diesel- 
ben kennen, und dir auf dem Fusse nachfolgen." Daher V. 23.: selbst 
an deinen Zipfeln finden sie sich] an den Flügeln deines Kleides (vgL 
Sach. 8, 23. 1 Sam. 15, 27.). So nahe sind sie hinter dir her, dass 
sie dich einholen (Ps. 40, 13.) und sich an dich hängen. Der Gedanke, 
welcher in ?|:b5? (LXX) läge, folgt nun erst in der Epexegese: das 
Herzblut Unschuldiger; indem jene Uebel als Strafen nur die äussere 
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Erscheinung der Verbrechen sind, das Blut aber auch etwa als am 
Flügel des Kleides haftend gedacht werden mag (vgl. 1 Kon. 2, 5.). 
Eig. Blut der Seelen u. s. w. (vgl. 1 Mos. 9, 4. 3 Mos. 17, 14.). 
Welche du nicht im Einbruch betroffen] vgl. 2 Mos. 22, 1. Sondern 
wegen alles dessen] nänil. : findet sich ihr Blut an deinen Zipfeln, hast 
du sie umgebracht. Wie 3, 7., so weist auch hier nVx h^ auf das 
Vorhergehende zurück ; also wegen des Abfalles von Gott und des Buh- 
lens mit den Heiden. Solches konnte aber die Veranlassung zu ihrer 
Ermordung nur insofern abgeben, als sie es rügten, sich widersetzten. 
Es sind somit offenbar die Propheten gemeint (vgl. V. 30., zu V. 35.); 
und im Exemplare der LXX wird mit Recht das von der richtigen 
Spur ableitende D'»3'5'»a» weggelassen. Ja! ich bin losgesprochen; ge^ 
wiss, sein Zorn hat sich von mir gewandt!] vgl. 7, 10. So sprach 
das Volk, als es seine Propheten mordete. Die Propheten sahen jene 
Unglücksfälle V. 30. als Mahnungen zur Busse an, und eiferten gegen 
das Beharren in der Sünde; das Volk dagegen betrachtete sie als ab- 
schliessend, als Ausgleichung seines Frevels, mit der Gottes Zorn sich 
zur Ruhe gegeben habe. Die Propheten, welche imnaer, in Jahve's Na- 
men weissagend, noch Härteres androhten, wurden daher als Pseudo- 
propheten getödtet. — Das Volk setzt voraus, dass vorher Gottes Zorn 
entbrannt war, somit, dass es gesündigt gehabt; •^riKistt k^ verstehe 
man daher also : ich habe mich nachher nicht versündigt dadurch, dass 
ich die Propheten tödtete. Uebr. scheint es, als wenn eben solche Nie- 
derlagen wie V. 30. sie veranlassten, anstatt sich zu bessern, Bünd- 
nisse mit Heiden einzugehn, worin die Propheten neue Sünde erblick- 
ten. — VV. 36. 37. Auch um Aegyptens Freundschaft brauchte sich 
Israel nicht so eifrig zu bewerben, da dieselbe ihm nach Jahve's Wil- 
len nur zum Schaden gereichen wird. Was eilst du so sehr, zu än- 
dern deinen Weg?] vgl. V. 33. C. B, Mich,: ad variandum , modo 
ad Assyrios, modo ad Äegyptios. Allein nauJ (z. B. 52, 33.) ist nicht 
•sj-nto V. 23., sondern einfach: wechseln, ändern. Eben dann, wenn 
man seinen Weg zu ändern sich genöthigt glaubt, pflegt man in's Lau- 
fen zu gerathen, um nemlich die auf dem falschen Wege verlorene Zeit 
wieder einzubringen; und, ohne dass man die Aenderung des Weges 
von geänderter Richtung der. Politik, welche von Assyrien ab sich zu 
Aegypten neigte, deutet, ist die Stelle ganz und gar unverständlich. 
Diese Anschliessung an Aegypten wäre somit das Spätere, und war 
es z. B. in der Zeit Hiskia's 2 Kon. 18, 7. Jes. 30, 1. 2. Inzwischen 
scheint, da hier gegen V. 33. der 2. Mod. im Folgesatze steht, der Erfolg 
der ägyptischen Freundschaft noch zukünftig, sie selbst, das Buhlen, 
gegenwärtig zu sein ; wozu sich die Erwähnung der Sache gegen Ende 
des Abschnittes sehr wohl schickt. Die etwa mögliche Veranlassung 
in den Zeitverhältnissen s. zu V. 16., über "^Vtn zu 22, 23. — Jes. 
30, 3. Auch davon wirst du wegkommen] aus diesem Verhältnisse. 
Vgl. zum Ausdrucke 11, 11. m kann sich nicht auf Aegypten beziehn, 
indem alsdann Mac*« ein Ausziehen von Q*^^!Kto weg besagen würde. 
Auch besteht kein Grund, warum Aeg. nicht als Land oder als Gollectiv 
gedacht und folglich MMt (Jes. 30, 7.) geschrieben sein sollte. Wie weg- 
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kommen ? wird sogleich gesagt, iiäml. : mit über dem Kopfe zusammen- 
geschlagenen Händen; vgl. 2 Sam. 13, 19. Rasmt^sen, addit. p. 10. 
Eurip, Helena V. 372. ^"»ntanö] die, auf welche du vertraust, z. B. 
Aegypten V. 36., vgl. Hi. 6, 20. onV gehl darauf zurück: was sie an- 
langt, mit ihnen. — 111, l — 5. Gleich einer Geschiedenen, die eines 
anderen Mannes geworden, wird die Nation, nachdem sie sich zu an- 
deren Göttern gewendet, und Züchtigungen vergeblich geblieben sind, 
von Jahve nicht mehr zu Gnaden angenommen, ob sie gleich jetzt sich 
um ihn bemüht. Zwar bahnt dieses Stück den Weg zu dem folgen- 
den Abschnitte (vgl. zu diesem die Einl.); doch lässt man nach 2, 37. 
mit Unrecht ein neues Gap. beginnen, indem das Stück durch ^tsttV an 
V. 37. geknüpft, den ganzen Abschnitt vollendet, und der Seher darin 
seine Schlusssentenz abgiebt. Der Ausspruch (V. 37.), dass Israel kein 
Gedeihen schaffen werde, wird 3, 1. damit begründet, dass solches 
Glück ja ein Ausfluss der göttlichen Gnade sein müsste, welche dem 
Volke entsteht. Die Verwerfung der Burgen des Volkes V. 37. invol- 
virt die des Volkes selber (vgl. 7, 29.) und wird von dieser bedingt. 
höKV, welches LXX und Syr,, weil sie es nicht verstanden, weglas- 
sen, ist: indem ich meine (vgl. 2 Sam. 3, 12. 5, 6. 1 Sam. 27, 11. 
1 Mos. 18, 13.), nämlich, oder vielleicht, sofern es Erläuterung vor- 
hergehender Rede einführt, der hehr. Ausdruck für: zum Beispiel. — 
Das betreffende Gesetz s. 5 Mos. 24, 3. 4. (vgl. die Praxis 2 Sam. 
20, 3.), über tfin zu Mich. 4, 11. — ■»!>» ai»i ist Frage (7, 9. Hi. 
40, 2. Ew. §. 328.), durch den blossen Ton bezeichnet (vgl. Ez. 23, 
43., zu Hos. 4, 16.): und du solltest zu mir zurrückkehren? näml.: 
diess können und dürfen? Die LXX vorher: iw i''^» a'iwin aScn. Al- 
lein obgleich in Fragesätzen der Inf. absol. vor dem Finit. am Platze 
ist, so wäre er, da an geeigneterer Stelle fs. zu 8, 13.) er sofort den 
Nachdruck zu bezeichnen hat, hier eine unschöne Ueberladung. Im 
Uebr. ist ihre Lesart gleichmacherisch und fusst auf Nichtverständniss ; 
denn aiw, vom Manne hier ausgesagt, steht subjectiv: sich ihr wieder 
zuwenden, sie wieder zu Gnaden aufnehmen ; wovon das Zurückkehren 
des Weibes in die Wohnung des Gemahles die Folge ist. — V. 2. 
Exposition von Sai n-'st r»«. Nach den Kahlhöhen] s. Hos. 4, 13.; über 
n^Av zu Sach. 14, 2. An den Wegen sassest du ihnen] Also wartet 
die Metze auf Vorübergehende (1 Mos. 38, 14. Spr. 7, 12.); es ent- 
spricht aber dem Bilde die Errichtung künstlicher nStsa am Anfange 
der Strassen, beim Thore Ez. 16,25. 2 Kön. 23,8. Wie ein Araber] 
der räuberische Beduine; vgl. Diod. Sic. 2, 48. Plut. Grass. C. 31. 
und Hieron. z. u. St. ^"»niat] Vgl. zum Suff. V. 8. Zeph. 3, 20. Ew. 
§. 259. b. Und durch deine Bosheit] z. B. indem du das Blut der Pro- 
pheten vergössest 2, 30. 35. (vgl. 4 Mos. 35, 33.). — V. 3. Folge 
dieses Thuns. Beabsichtigt mit dieser Strafe ward, wovon nach Aus- 
sage der 2. Versh. -das Gegentheil eintrat (vgl. 2, 30. Am. 4, 7.), dass 
das Volk, auf seine Sünde aufmerksam gemacht, sich ihrer schämen 
sollte u. s. w. — Vgl. 5, 3. Ez. 3, 7. Freilich jetzo rufst du mir: 
mein Vater l] Mit Recht deutet C. B. Mich, diesen V. auf die in 
Josia^s 12. Jahi'e, also ein Jahr früher, begonnene Abstellung des Gö- 
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tzendienstes 2 Ghron. 34, 3. Zu '«sk vgl. 2, 27. 5 Mos. 32, 6. Hos. 
li, 1., zu *»'^5>3 t)iVK Spr. 2, 17. An diese beiden theuersten Namen 
knüpft sie die Hoffnung, dass er, der Vater, der Gatte, nicht ewig grol- 
len werde (vgl. Jes. 57, 16.). "^3?», eig. von der Jetztzeit an Jes. 
48, 6. 7.; steht dem öVwö 2,20. gegenüber; der Vers selber ist Ge- 
gensatz zu 2, 27.; und das Volk erscheint hier als zurückstrebend 
nach dem ideellen Zustande 2, 2. So kehrt das Ende zum Anfange 
zurück, und rundet sich das Ganze ab. Siehe! du hast beredet und 
vollführt das Unheil und es durchgesetzt] Strenge Erwiederung Jahve^s : 
der Grund deines Unglücks liegt nicht sowohl in meinem Zorne, als 
vielmehr in deinem Thun; durch die Sünde selber hast du auch die 
Strafe in^s Dasein gerufen. ri*)y*nn muss kraft des Zusammenhanges das 
sein, woraus das Volk, dass Gott zürne, entnahm. Da nun in diesem 
Abschnitte einfache Sünden des Mundes nirgends urgirt sind, so ist das 
erste Regens, '»Jn'iai, um so mehr in dem Sinne von Jes. 8, 10. Rieht. 
19, 30. zu fassen: besprechen, was zur Ausführung kommen soll, be- 

rathen, vgl. T^^. Väiw] gleichsam: mit Gewalt, ohne den Willen 

Jahve^s. Es ist kein Accus, zu ergänzen (vgl. 20, 7. l Sam. 26, 25.); 
die Femininendung bleibt in der Verbindung mit Vav. relat. weg (Ez. 
22, 4.). 
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Weissagung einstiger Begnadigung des verstossenen, aber 

büssenden Israels. 

Jahve hat das abgefallene, unbussfertige Ephraim Verstössen, aber 
das Schwestervolk Juda liess sich dadurch nicht warnen, sich ernstlich 
zu bessern V. 6 — 10. Darum ruft Gott das weniger sclmldige Ephraim 
unter der Bedingung der Reue zurück V. 11 — 14., und verheisst den 
Eintritt einer idealen Theokratie, an der beide Völker Theil haben sol- 
len V. 15 — 19. Gesammtisrael ist abtrünnig; doch im Geiste sieht 
der Prophet, wie es der Aufforderung zur Reue nachkommt, und Jahve 
seine Busse annimmt V. 20 — 4, 2. 

Das vorige Orakel bedarf nicht nur einer Ergänzung ; es muss auch 
überwunden und negirt werden. Der strenge Bescheid (3, 5.) an das 
reuige Juda wird hier V. 10. durch die Bemerkung, jene Reue sei 
keine wahre, gerechtfertigt. Gleichwohl kann das harte Wort: du hast 
selber dein Unglück bewirkt! nicht des Propheten letztes Wort sein; 
sein eigenes Herz kann sich bei dem Gedanken der gänzlichen Verstos- 
sung seines Volkes nicht beruhigen. Der Zorn des Sehers war ja nur 
gereizte, ausser sich gerathene Liebe, die sich hier wiederum zurecht 
findet. Also verkündigt er Gnade zunächst dem ihrer am meisten be- 
dürftigen Theile des Volkes, sodann demselben überhaupt; und ^iita« kV 
t!^vßh V. 12. bildet die schliessliche Antwort auf n\>^\> '^'»w^s^ im 
5. V. : ein deutliches Zeichen der Abhängigkeit dieses Stückes von dem 
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vorigen. Allenthalben wirkt noch der das" vorige Or. beherrschende 
Gedankenkreis hier ein. Auch hier ist von Scheidung die Rede (V. 8. 
vgl. V. 1.), von Entweihung des Landes (V.O. vgl. V. 1.); vgl. ferner 
V. 9. m. 2, 27., V. 6. m. 2, 20., V. 19. m. V. 4., V. 21. m. 2, 32.; 
und Gesammtisrael dort wird hier zu seinen zwei Bestandtheilen ent- 
faltet, diese gegen einander gehalten, und wiederum zusammen gefasst. 
Hierdurch schliesst sich das Stück gegen 4, 3. ah, indem hier, statt 
an Israel und Juda, vielmehr an Juda und Jerusalem die Rede ergeht; 
wogegen die Stelle 4, 1. 2., wo die 3, 7. ausgesprochene Hoffnung 
als Bedingung des Heiles erscheint, nothwendig noch zum Vorangehen- 
den zu ziehen ist. 

An der Spitze des Abschnittes steht geschichtliche Erörterung, von 
welcher das Orakel seihst, die Zurückrufung Israels V. 12 ff., eingelei- 
tet und motivirt wird. Jahve erzählt dem Propheten, wie am Than 
Israels, nicht aber an dessen Schicksale, Juda ein Beispiel genommen 
habe, zunächst VV. 6. 7., wie Israel abfiel, und er vergebhch auf Be- 
kehrung desselben wartete. Die Äbkehrung Israel] navia ist Appos. 
(vgl. V. 12.) und als Appellat. ohne Artikel vorangestellt, um an der 
Bestimmtheit des Eigennamens Theil zu nehmen (vgl. 49, 11., zu 30 
15.). So heisst Israel, als aus 0*^311» bestehend V. 14., seiner zahl 
reichen Jnia»*» wegen V. 22. 2, 19. ; und es tritt ihm mit ähnHch be 
deutsamem Namen V. 7. Juda gegenüber, wie Ez. C. 23. Oho 
Hba der Ohola. K"*n rtil^rt] eig.: gehend sie, d. h. indem sie gieng 
Das hinzugesetzte «"»n beweist, dass nicht nsl^n zu punctiren. ''aTjni] 
und sie buhlte, vgl. Ew, §. 224., und zu 18, 23. Im nächsten V. 
schreibe das K'tib J^^.'JP^, Sprechweise der Späteren, von den Masore- 
ten mit Unrecht nach k-^k*» V. 8. geändert (vgl. Jos. 7, 21.). Die Be- 
merkung übr., dass Juda Solches gesehen, ist nicht müssig; es sah da- 
mit, was es V. 8. nachthat. miaa] auch V. 10., mit nnai wechselnd, 
die Treulose. Aehnliche Formen 6, 27. 22, 3.; über dieselben zu 
Ps. 137, 8. K*i»'>] Worauf schon die Accent. führt, absolut: und ich 
sah es-, vgl. 7, 11. Ez. 16, 50. Das folgende *^5 ist nicht einmal: so 
dürss (ich sie fortschickte), indem nach so grossem Zwischensatze rv^rriw 
durch die Cop. aufgenommen werden müsste, sondern steigernde Ein- 
führung der directen Rede (4, 18. 2, 35. Hi. 8, 6. 30, 11. Spr. 2, 
3.) : ich sah es, aber nicht nur das ; ich rächte es auch (2 Ghron. 24, 
22.). Die LXX: — nsgl novroav &v xar«Ai/g)^ iv olg i(ioixaTO %xl. 
= nfcMa h»»3 r^bwfl »i»;» Htk-Vs-V?, woraus unser Text, vielleicht durch 
Veranlassung des doppelten *iw», abgekürzt zu sein scheint Ihren 
Scheidebrief] vgl. 5 Mos. 24, 1. 3. Jes. 50, 1. Matth. 19, 7. — 
Vgl. V. 6. nniat Vpto r^rr^] Wäre r^^rx\ nothwendig blosse Einleitung für 
t)5nni (2 Kon. 3, 15., zu Am. 7, 2.), so müsste man in ^p» allerdings 
die Präp. ■)«? wegen suchen. Allein nicht dadurch, dass ihr Thun 
ruchtbar wurde, sondern dadurch , dass sie es begieng , befleckte sie 
sich und das Land (V. 2.); Ez. 19, 7. z. B. bietet keine Analogie; 
und propter famosissimam scortaiionem ejus (C. B. Mich.) können 
die Worte nicht bedeuten. Ausserdem wird zwar 2 Mos. 19, 16. ^^5, 
4, 8. zweimal hp\>, 1 Mos. 27, 22. h^, 45, 16. Vj^nj, sonst aber stets 
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^i>, V^ipö geschrieben; vgl. Jer. 50, 46. 49, 21. 8, 16. 4, 29., wo 
überall der Sinn unverfänglich. Daher denken die Verss. an ttp, das 
Targ., wie es scheint, an die Stelle 1 Kon. 16, 31.; Hieron.: facili- 
täte scortationis suae, besser Movers p. 42. : oh levüatem stupri ejus. 
Allein V^ würde nicht wohl Leichtsinn oder Leichtfertigkeit zu etwas, 
sondern gegenüber von "»ab Leichtigkeit bedeuten; nun aber ist fi'iaj 
eine „schwere Sunde" (vgl. Jes. 1, 4. Ps. 38, 5.); und wenn das 
Wort fast soviel als l^j? sein soll (Ew,\ so kommt schliesslich hp von 
hh^ sonst gar nicht vor. Daher schreibt /. D. Mich, h^'o: ein. Stock 
ist der Gegenstand ihrer Unzucht; besser; und es war e. St. ihre 
Buhlschaft , indem J in n-^ni nicht relatives 5 , sondern das Subj. von 
seiner Stelle vor rt''^ weg zum Prädicate gerückt ist (s. zu 15, 12.). 

igta von Vp» neben jQ^^A ^'® l*}"^^^ neben )'n^, wäre eig. Vß^to, 

dannVpte (vgl. öwton für ösöön Ez. 5, 7. und zu Nah. 3,17.), würde 
bedeuten (vgl. 1, 11.) was V5 h^ Jes. 44, 19., und wird wie 
letzteres auch Hos. 4 , 12. , welche Stelle keine Rhabdomantie im ei- 
gentlichen Sinne beweist, vom Götzen ausgesagt. Indess ergibt sich 
so mit b. theilweise Tautologie (vgl. auch Graf z. d. St.); und C. 6, 
7. berechtigt zur Verbesserung ^i^», "^ verdorben in ^ wie Ez. 23, 
42. Neh. 2, 15. (-^iah statt nW!) Jes. 13, 22 ff. Da KQvog mit cruor 
das selbe Wort ist, so lässt die Fortsetzung vermuthen (4 Mos. 35, 
33.), dass dem Vfr. n"»»^ Kp»to (3 Mos. 12, 7.) im Sinne lag. Uebr. 
sind die Worte pKrt m« tjsnmi, deren Auslassung bei den LXX Movers 
a. a. 0. billigt, eben so gewiss echt, als jene 2, 17.: um so gewisser, 
als der Vers sonst auffallend kurz gerathen würde; und es fragt sich 
bloss, ob man nach der Punct. : und sie entweihte sich mit dem Lande 
(vgl. 1 Mos. 6, 13., über — bei Tifcha zu Jo. 2, 13.) übersetzen, oder 
aber t|3»^p5 lesen wolle (vgl. V. 2.). Der erstere Sinn , zulässig , weil 
t)3n zunächst vom Volke und erst abgeleitet vom Lande gilt, ist stär- 
ker; und im letzteren Falle würde, da keine nähere Bestimmung z.B. 
mit ''WK folgt (4 Mos. 35, 33.), wahrscheinlich p» ohne Art. gesetzt 
sein (vgl. V. 2. Hab. 2, 8 ff.). Das 3. Versgl. kehrt zum ersten zu- 
rück, und rundet ab. V. 10. sodann gedeiht die Geschichterzählung 
auf gleicher Linie mit VV. 4. 5. zum Ende; und Vers 11. zieht aus 
dem besprochenen Sachverhalte einen Schluss. Bei alle dem] Sonst: 
bei air diesen Strafen Jes. 9, 12. Hos. 7, 10., hier etwas matt: bei 
alr diesen Sünden, da sie umzukehren so sehr nöthig gehabt hätte 
(vgl. Ez. 16, 22.). rjw>iK fehlt bei den LXX; mit Recht, weil es den 
falschen Schein erregt, als ob sich Vers 9. auf Israel beziehe, und, da 
diess nicht der Fall ist, zugleich vom Nomen des Suff, allzuweit ent- 
fernt und müssig steht. Es drang hieher aus V. 7. ein, wo es ein 
erstes Mal und , als stärker denn min*^ betont , vor diesem steht, dgg. 
V. 8. bereits nachgesetzt. Ebenso lassen LXX V. 11. das in diesem 
Zusammenhange ganz unzweckmässige naw» aus, welches V. 12. wie 
VV. 8. 6. zweckmässig steht. Mit ganzem Herzen] also : mit ungetheil- 
tem, i"*»», wie der Gegensatz zeigt (vgl. 1 Kon, 2, 4.). »iww npTSi] 
vgl. 1 Sam. 24,rl8. Ez. 16, 51. 52. Sie hat sich gerechter bewährt 




26 Jeremia. 

oder gehalten. Dem Volke Israel lag niclit das warnende Beispiel vor, 
das es den Judäern lieferte (Jarchi) V. 8.; auch hatte es sich nicht 
durch Heuchelei und Scheinbekehruug versündigt (vgl. V. 10.). Aus- 
serdem beachte man, wo vom Treiben Juda's die Rede ist V. 9., eine 
gewisse Amplification der Rede. — V. 12 — 14. Auf solche zwar nur 
relative Gerechtigkeit Israels gründet sich die Ankündigung der Erlaub- 
niss, zu dem, der sie einst von sich weggeschleudert hatte (7, 15.), 
zurückzukehren. Israels Schuld war durch die lange Zwischenzeit dem 
Seher in den Hintergrund gerückt; und im Weiteren wurzelt die hier 
sich aussprechende Gesinnung gegen Israel wohl im patriotischen Schmerze 
über das Verlorensein so Vieler aus Abrahams Geschlechte, und in der 
Reflexion, dass die Schuld der Ahnen als abgebüsst gelten könne. 
Auch mag die Absicht, in den judäischen Lesern eine edle Eifersucht 
zu entzünden, mit obwalten (vgl. Rom. 11, 11.). Gen Mitternacht] s. 
zu V. 18. — Durch den Zusatz nawio, welcher in a-aai» VV. 11. 22. 
wiederkehrt, entsteht der Schein, als wenn ihre Auswanderung aus 
dem Lande Jahve's selbst eine na«to, ein freiwilliger Entschluss, gewe- 
sen wäre, gefasst auf die Wahrnehmung hin, dass Jahve ihnen grolle. 
Nicht will ich senken mein Antlitz wider ettch] euch nicht, finster an- 
blicken, näml. bei euerer Rückkehr. Falsch Ao^enm. : non amplius 
vobis irascar. Zum Ausdrucke vgl. 1 Mos. 4, 5. 1 Sam. 1, 18. LXX, 
und das Synonym 2 Sam. 22, 28. Liehreich] vgl. 32, 18. Mich. 7, 
18. — Die 2. Hälfte von V. 13. giebt zunächst an, wodurch Israel ab- 
fiel, nämL durch Zersplitterung seines Gottesdienstes (2, 23.) und des- 
sen Vergeudung an die Fremden (2, 25.), und merkt sodann noch das 
Verharren in der Sünde an (vgl. V. 7.). D'^aan«] s. über die Form zu 
Mich. 1, 8. — Jer. 31, 22. osa "»rta^a] Die Erklärung muss sich gleich- 
massig auch zu 31, 32. schicken, wo, wie hier, hy^ in der 1. Pers. 
Sing, eine Beziehung Jahve's zum Volke aussagt. Billig sollte 31, 22. 
^3>a die Folge des Treubruches, hier dgg. diejenige Handlung bezeich- 
nen, welche der Natur der Sache nach dem ^tpV vorausgehen muss. 
Wenn zugleich ^92 an diesen zwei Stellen mit a construirt wird, so 
spricht die Präsumtion für die LXX hier, welche dtou iy<o Kctzaxv- 
QUvöOD vfuov übersetzen. Die Israeliten stehen gegenwärtig unter der 
Herrschaft anderer Götter Jes. 26, 13.; diesen muss Jahve sie erst 
entreissen; er muss ihrer erst habhaft oder Meister werden, um über 
sie verfügen zu können. Parallel erkläre man 31, 32.: und ich ward 
ihrer habhaft; gleichsam: ich kriegte sie daran (vgl. Sach. 1, 6. Dan. 
9, 14.); ich bewältigte, d. i. strafte sie für ihren Treubruch. Gesen. 
nach Jos. Kimchi: nam ego vos rejeci etc., was, auch wenn man: 
denn, nachdem ich euch verworfen habe, will ich euch nehmen (vgl. 
Ps. 28, 1.), übersetzt, gezwungen und frostig lautet. Ausserdem ent- 
spricht dem v-> Jju im Hehr, vielmehr a Vha Sach. 11, 8., und un- 



serem a ^ya die Abwandlung y^JLi : Gott ist z. B. Fachr. p. 232. 
yJ UJI . In 1 Chr. 4, 22. wird dieses iya mit \> construirt : welche 

Moabs Meister wurden und ihnen vergalten (ö»5^ ^s"*^?!!); und Ez. 
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20, 33. ist unsere Formel durch ö?''V?^ "^Vöj« erklärt. Und zwei aus 
einem Geschlechte] Eine Stadt heisst etwa auch t\\i^. Mich. 5, 1., was 
mit runtowö gleichbedeutend ist; allein zur nrtfi»» gehörten auch ihre 
auswärtigen, nicht in der Stadt lebenden, MitgHeder (vgl. 1 Sam. 20, 
29.); und der Exulanten, welche, statt mit ihren Mitbürgern zusammen 
zu wohnen, sich in von Heiden bewohnte Städte zerstreuten^ mag eine 
grosse Zahl gewesen sein. Hieraus erklärt sich das Verhältniss von 1 
zu 2. KimchVs Erklärung: wenn auch nur Ein Israelit in isiner Hei- 
denstadt wohne, lassen die Textworte nicht zu ; und schon C. B, Mich. 
verwirft sie als allzu gezwungen. Warum aber beschränkt sich die 
Gnade auf so Wenige ? Die Aufforderung zur Rückkehr ergeht ja doch 
an die Gesammtheit; und Jer. setzt nicht voraus und kann nicht vor- 
aussetzen, dass nur eine so geringe Zahl dem Rufe Folge leisten 
werde, vgl. V. 18., V. 21.22. 31, 8., wo überall keine Beschränkung. 
Auch kann der hehr. Supranaturalist (vgl. 32, 27.) nicht etwa glauben, 
es würden sich nur wenige Einzelne unter Gottes Schutze in die Hei- 
math, in das noch bestehende Reich, durchschlagen können. Er meint 
vielmehr: Jahve, der unbeschränkt nach Willkür über die Welt ver- 
fügt, wird eine ajtctQ%ri Israels selbst zurückführen , und durch diese 
mit Bedacht ausgewählte n*»*!««, die sich zahlreich vermehrt (V. 16. vgl. 
Jes. 37, 31. 32.), wenn sie auch weniger als den zehnten Theil (Jes. 
6, 13.) beträgt, Israel nach seiner ganzen Gliederung in Geschlechter 
erhalten und wiederum zu einem Volke machen. Hier kommt es dem 
Seher auf das Volk nach der Idee an, nich^ auf die Summe der Indi- 
viduen; V. 18. schwingen sich seine Hoffnungen höher. — V. 15 — 
17. Weitere Verheissung über die also angebahnte Folgezeit. Vor al- 
len Dingen giebt ihnen Gott gute Obere (vgl. Jes. 1, 26.). Diese „Hir- 
ten" (vgl. 2, 8.) sind eben die judäischen zu Jerusalem. V-^äÄni] Die 
Punct. ist nicht anzufechten; vgl. 2 Kon. 8, 6. Ps. 25, 17., wo a'^n'jri 
zu lesen, zu 23, 32., 25, 3. Die Form muss Inf. absol. sein (vgl. 9, 
23.); njn ist volles Nomen im Accus., indem der Inf. constr. hier keine 
Stelle hat — Unter solcher Regierung gedeihend, werden sie die Bun- 
deslade nicht ferner vermissen ; denn (V. 1 6.) Jahve wird selber als 
praesens numen, nicht bloss in seinem Symbole, gegenwärtig sein (vgl. 
zu 31, 31.). Dem zweiten Tempel mangelte die Lade; vgl. 2 Macc. 
2, 4 ff., welche Stelle ilir Verschwinden, vielleicht auf Grund der un- 
seren, von Jer. veranstaltet sein lässt; wie es aber scheint, fehlte sie 
in der späteren Zeit auch schon dem ersten. „Der Prophet drückt 
sich hier auf eine Weise aus, die vermuthen lässt, dass die Lade ir- 
gendwie auf geheimnissvolle Weise abhanden gekommen" (Movers 
Chron. S. 139.); aus der gehäuften Angabe dessen, was nicht mehr 
geschehen werde, erhellt, was vorher wirklich geschah. Die Entde- 
ckung, dass sie verloren sei, machte begreiflich den allerpeinlichsten 
Eindruck; und der schmerzlichen Erinnerung konnte man sich lange 
nicht entschlagen: was hier noch deutlich durchblickt. Zu den Zeiten 
von Ps. 68, 19. 47, 6. 24, 7 ff. existirte sie noch, so dass sie nicht 
schon in der, Jo. 4, 5. berührten, Epoche entschwunden sein kann; ja 
nach 2 Chron. 35, 3. wäre sie zur Zeil der Reform Josia's in seinem 
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18. Jahre noch da gewesen: welche Stelle, wenn die Lade nicht in 
der Zwischenzeil wieder aufgefunden worden sein soll, der unseren 
widerspricht. Gewiss ist aus 2 Chr. 35, 8., dass die Lade nicht mehr 
herumgetragen wurde, also nicht mehr öffentlich zum Vorschein kam; 
dass aber die Leviten ihrem Geschäfte , die Lade zu tragen , entzogen 
wurden a. a. 0., das wurde w^ohl durch den Mangel der Lade veran- 
lasst, welche, in Manasse's abgöttischer Periode vernachlässigt, durch 
Alter und Feuchtigkeit zu Grunde gegangen, oder auch vielleicht durch 
fromme Priester selbst bei Seite geschafil worden sein mochte. Und 
nicht nachforschen; und nicht wird es für der geschehn] Auch zu 
•npfc*^ ergänze man noch aus dem Vorhergehenden fia>. Das letzte Versgl. 
schliesst die vielen voranstehenden Verba ab. Richtig C, B. Mich.: 
non fiel amplius (vgl. 1 Mos. 29, 26. und 41, 34.). Man wird keine 
andere machen (Movers a. a. 0.) oder: sie wird nicht wieder ge- 
macht {Ew. Graf.), als wäre nicht von der geschichtlichen Lade die 
Rede, sondern von ihr begrifflich, können die Worte nicht bedeuten. 
mn*» M-^ia] LXX: dtadifxt^g ayiov 'I<?^a?}il, also ^«^fe"? »'^)? — , was als 
gewählter, zumal nw» QKa gerade vorherging, vorzuziehen ist. Thron 
Jahves\ s. zu 14, 21., über die Aufnahme der Heiden in die Theo- 
kratie zu 16, 19. Zum Namen Jahves, nach Jerusalem] üeber '"^ b» 
s. zu Jes. 30, 27. und zu Ps. 54, 3. d^»i"i''V ist dazu nicht eine Ap- 
pos., sondern Wiederaufnahme von »t»^k, aber eine unnöthige, da Je- 
rus. schon vorher genannt worden. Die Worte wollen , was sich von 
selbst versteht, sagen , das^ Jahve's wegen die Heiden nach Jerusalem 
kommen werden; sie sind ein Zuviel, das bei den LXX mit Recht fehlt 
(vgl. Movers p. 51.). Und werden nicht für der wandeln u. s. w.] 
Subj. sind die Heiden Jes. 53, 6. — VV. 18. 19. Vereinigung beider 
Brudervölker im glücklichen Vaterlande. Wenn V. 14. jene Israeliten 
nach Zion versetzt werden, so fällt auf, dass hier die Judäer zu den 
IsraeUten gehen sollen. Allein, wie die 2. Versh. zeigt, nicht das noch 
bestehende, annoch in seinem Lande sesshafte, Volk Juda^s ist gemeint, 
sondern seine im Auslande zerstreuten Bürger, die sich an die weit 
zahlreichere Masse Israels anschliessen, um mit dieser vereint zurückzu- 
kehren. Nachdem V. 17. Zulassung der Heiden ausgesprochen wor- 
den, konnten die eigenen Volksgenossen nicht übergangen werden (vgl. 
Zeph. 3, 18 ff.). Aus dem Lande des Nordens] Dorthin war Ephraim 
weggeführt worden V. 12. 2 Kön. 17, 6. 18, 11.; Juda aber war 
noch nicht im Exile; und seine zu verschiedenen Zeiten einzeln oder 
in Haufen gefangen geführten Bürger waren diess nicht ausschliesslich 
oder vorzugsweise gen Norden, sondern in alle Welt Jes. 11, 11. 12., 
besonders gen Süden Am. 1 , 6. 9. Jo. 4 , 6. Der Zusatz der LXX : 
Kai ciTto TtaCcSv twv ^(OQmVy entbehrlich vom Standpuncte aus eines Ab- 
schreibers nach dem babylonischen Exile, wird daher auf dem des Vfs. 
schlechthin erfordert und auch durch 16, 15. 23, 3. 32, 37. — 29, 
14. 40, 11. bestätigt. Euere Väter] LXX: rovg ncetiQag ovtcöv. Wie 
will ich dich ausstalten mit Kindern!] vgl. V. 16. Rosenm.: quo- 
modo, i. e. quanto cum honore et gloria, te ponam inter fUios ! Nicht 
so die Punclierer, welche andernfalls ^f^'^^.v^ gelesen hätten. Gerade 
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dem Sitleuiehrer Jer. ist auch nie ein heidnisches Volk, sondern nur 
Israel, ein Sohn Gotles 31, 9. 20.; und auch von >t^«» T»» ist solcher 
Sinn unbewiesen. Angeredet ist das Volk, die Gemeinde« deren Kin- 
der die Leute sind, aus welchen sie besteht (s. zu Hos. l, 2. 4, 2.); 
und in solcher Verbindung scheinen a*^» ihre eigenen Kinder zu sein. 
Das Nomen n»»© ist Spr. 7, 10. Anzug; man erkläre nach Ps. 12, 6., 
und diese Stelle nach Ps. 132, 16. Die Individuen sind das Gewand, 
die äussere Erscheinung ihrer Mutter, die nur ein Abstractum, gleich- 
wie Jes. 49, 18. Sach. 9, 16. der Schmuck des Landes. Nun aber 
sind die Kinder nicht schon bestimmt; also besser Q'*?^^. Für '7''» ha- 
ben übr. die LXX : yivovto KVQie oxi = 'ä "•» 'k = 'iai »»ä rtyn'^ yian 
(vgL 15, 11. Movers p. 30. 31.). Ein Land der Lust, das herrlich- 
ste Besitzthum der Völker] d. h. welches nur irgend ein Volk inne 
hat oder haben kann, näml. Canaan (Sach. 7 , 14. Ez. 20, 6.). Dass 
niKaüs hier sich von '^ssl ableitet, versteht sich von selbst. Mein Vater 
sollt ihr mich nenneii] ihr„ die ihr das Volk seid (vgl. zu V. 24.). 
Das K'tib drucken LXX und Syr, aus, das Q'ri, auch von manchen 
HSchrr. und Ausgg. gelesen, will erleichtern, wird aber durch V. 4. 
2, 27. nicht gerechtfertigt. — "i»»"! ist Wiederaufnahme des "»niioK; 
diese 2. Versh. aber leitet nun den Gegensatz (V. 20.) der imerfreu- 
lichen Gegenwart ein. Wie ein Weih seinem Buhlen treulos wird] 
Die Correlativität beider VersglL ist durch "js deutlich, und desshalb 
•^w«» nicht erforderlich Jes. 55, 10. 11. vgL 62 , 5. — VV. 21. 22. 
Diese ihre Sünde werden sie erkennen (vgl. V. 13.), und dem Aufrufe 
ihres Gottes Folge leisten. Auf den Kahlhohen] Diese, dem Himmel 
näher und mit himmelwärts freier Aussicht (s. zu Hos. 4, 13.), sind 
die Stätten wie überhaupt des Cultus (V. 2. vgl V. 23.) so des Ge- 
betes 7, 29. 2 Sam. 15, 32. (vgl. 4 Mos. 23, 2. — 31 , 9. vgl 50, 
4., zu Sach. 12, 10.). '» ni>T» mk] LXX: ^sov aylov avrcav. — V. 
22. Gott erhört das Gebet V. 21. und ruft die Verstossenen zurück 
(vgl. V. 14.). Ich will heilen eueren Abfall] die Folgen desselben. 
Aus Hos. 14, 5., vgl. 30, 17. 33, 6. Viele Exemplare stellen das 
regelrechte hb'j^ (dgg. die masor. Note, über welche zu 22, 20., und 
2u 2, 24.), und laxfiK von «nx (Jes. 21, 12.) her; vgl aber Hi. 1, 
21. 4 Mos. 11, 11. — VgL 2, 31. -- V. 23—25. Fortsetzung der 
Rede des Volkes, deren Inhalt in V. 21. bereits angedeutet worden. 
Sie sehen ein , dass nur Jahve ein Helfer ; und Scham übergiesst sie, 
einem solchen Gotte nicht gehorcht zu haben. Welchen Sinn V. 21. 
die er-ste Versh. ungefähr haben muss, erhellt aus der Tendenz des 
ganzen Abschnittes; und das nachdrückliche, als Einführung auch der 
2. Versh. wiederholte, "jäK fürwahr! weist uns an, diese 2. Versh. für 
den Gegensatz zur ersten zu halten. Sie muss im Allgemeinen wohl 
sagen, wie Jahve nj^itti»^^, so seien die Götzen *ip»V. Eben dieser Ge- 
danke wird V. 23. expouirt; man vgl auch 16, 19.; und die Hügel 
und Berge als Stätten des Götzendienstes V. 6. 2, 20. Der Gedanke, 
vana est ex collihus, vana ex montibus rerum affluentia (Schnurrer) 
ist daher, abgesehen von sprachlicher Unzulässigkeit, desshalb nicht am 
Platze^ weil kein Gegensatz zwischen Gottvertrauen und Vertrauen auf 
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Reichthiim im Sinne des Vfs. liegen kann; die Sentenz aber so gewen- 
det, der Segen des Landes sei "ip»^ geworden, dann dem 23. V. vor- 
gegriffen würde. Auch wäre der Gedanke unvollständig, weil, dass 
der Götzendienst dessen Ursache, nicht gesagt ist, und n^n, wodurch 
die Sache als etwas Historisches, nicht aber Allgemeingültiges, Nothwen- 
diges , bezeichnet wird , ausblieb. Wörtlich : zur' Täuschung ist von 
den Hügeln das Heer der Berge] Dieses ist nicht turha, qua congre- 
gabamur in montibus superstitiosi cullus causa (C. B. Mich.). Da- 
durch würde der Gegensatz verdorben; die Täuschenden fielen, was 
kaum statthaft , mit den Getauschten zusammen ; und ^po geht ja von 
den Hügeln aus, während es nach solcher Auslegung die dort Versam- 
melten treffend dort verbUebe. nvaa» näml., welches LXX und Vulg. 
nebst Syr. von «?»?» im Sinne von njas (!) ableiten, ist offenbar nach 
Analogieen wie Rieht. 5, 20. Zeph. 2,11. Ps. 68, 30. HO, 2. auf- 
zufassen. Nicht: der Lärm der Berge von den Hügeln her (etwa: 
Lärm des Gultus, von da gen Himmel erschallend) ist u. s. w., welche 
Auffassung durch das Vorausgehen des mraa» und durch den so ent- 
stehenden Pleonasmus widerlegt ist; sondern: von den Hügeln her 
reicht Täuschung uns das Heer der Berge; wie Jahve 1 Mos. 19, 24. 
vom Himmel her, woselbst er ist (l Mos. 21, 17.), regnet; wie David 
2 Sam. 18, 3. von der Stadt aus zum Beistand gereichen sollte. 
B'^'in littr: sind daher gegenüber dem Einen Jahve die vielen Götter, ihre 
zahlreichen Bildsäulen, welche da, wo die Stätten ihrer Verehrung, 
auch selbst aufgestellt waren; ü'»:k«p genannt Jes. 57, 13. in einer 
ähnlichen Sentenz. Die Punct. schhesslich nahmen an dieser sonst un- 
gewöhnlichen Verbindung Anstoss, und schrieben Tion: ob sie nun (wie 
manche Ausll. Ps. 75, 7.) an Vip 0*^^71 und vollends an eine Wortstel- 
lung wie Ez. 24, 17. dachten, oder p noch vor a'^'^n nachwirken lies- 
sen. Den Erwerb unserer Väter von unserer Jugend an] Von y^y^ 
werden sofort Schafe und Rinder als Beispiel angeführt (vgl, 1 Mos. 
31, 1.), an welches sich die Erwähnung derer, die man unter a^a*» nicht 
mit versteht, der Kinder, anschliesst. Der Vf. meint nicht, weil der / 
Götze (s. zu 2, 41.) sich alles diess opfern Hess — Opfer an Schafen 
und Rindern wenigstens nahm auch Jahve — , sondern, weil er durch 
die Folgen seines Dienstes, die Strafgerichte , das Volk um alle , auch 
seine theuersten Güter gebracht hat (Jes. 65^ 22. 23.), „von unserer 
Jugend an," genauer: von meiner, Israels, Jugend an (vgl. V. 19. 
KHih), diese selbst ausgeschlossen; vgl. mit 2, 2. 5. hier den 25. V., 
wo das „wir" sich zu „wir und unsere Väter" entwickelt. Uebr. er- 
kläre cubemus, nicht cubamus. — IV, 1. 2. Tröstliche, von ihrer Bes- 
serung bedingte, Verheissung Jahve's. Die Ausll. halten das zweite 
ai«n für den Nachsatz: revertaris, oder auch: redibis (in patriam)] 
und gemeinhin (Ausnahme LXX, Movers p. 31.) lässt man auch k^'' 
"tian für einen Nachsatz gelten: so wirst du nicht mehr in der 
Fremde (!) umherirren. Unschön genug, wenn so dreimal hinter 
einander ein Vordersatz mit seinem Nachsatze stände, und eine grosse 
Frage , ob *i^on , wenn der Nachsatz sich zwischen eindrängt , durch 
^3>aw5i fortgesetzt sein würde. Man glaubt irrig, *^iM des Tifcha wegen 
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zum Vorigen ziehen zu müssen, was die Punctierer mit '^hn so wenig 
thaten als mit V'ipa unmittelbar vorher, aiwn "»Vk gehört deutlich zu- 
sammen, und ist, da den Ausdruck Niemand von der Rückkehr in^s 
Vaterland deuten wird, Reassumtion, das einfach gesetzt mehrdeutige 
awn erklärend: wenn du umkehrst, Israel, zu mir umkehrst — •^aw] 
Die LXX, welche nicht bloss im schliesslichen Nachsatze, sondern in 
allen Vordersätzen die 3. Pers. anwenden : iiiv 7CSQiikT[i nie ßöskvyfiara 
cevrov in ötofActtog avxov, xal a;ro rov ngoCcinov ^lov stfkaßfjd'rj. 
Ihr Text bot ihnen also '"on •'«ön ^"»bö — , was mit Movers a. a. 0. 
unbedingt vorzuziehen ist. Leichter, als dass es sich ungehörig ein- 
drängte, fiel ^"»6» vor dem ähnlichen "afc^ aus (vgl. auch Spr. 15, 14.); 
und durch seine Einsetzung werden erst beide Sätze vollständig, und, 
was unter den Greueln zu verstehen sei, deutlich (vgl. Sach. 9, 7. 
und dazu den Comm.). Das Folg. Movers richtig: neque a fade mea 
oherraveris (vgl. 2, 31. 23. 3, 13.). — Und schwörst: beim Lehen 
Jahve^s nttsa] wahr, nicht y:oh 5, 2. Die beiden folgenden Begriffe 
gehören enger zusammen: in gerechter Sache und mit rechtschaffener 
Gesinnung. So werden sich mit dir segnen Völker] Gemäss den al- 
ten Weissagungen 1 Mos. 22, 18. 26, 4. 12, 3. 18, 18. Die Segensfor- 
mel selbst bilde man nach 1 Mos. 48, 20. Jer. 29, 22., und entscheide 
ubr. nach dem Parallelismus '»VVnji's «la dahin: sie werden sich mit ihm, 
d. i. mit seinem Namen, berOhmen, gegebenen Falles sprechen: wir 
sind so zahlreich oder so mächtig, so glücklich wie Israel. C. 9, 22. 
ist ^ nach V^nnn anders zu fassen; allein es leitet daselbst auch, im 
Unterschiede zu unserer Stelle, Eigenschaften, Eigenthum des VVn»i» ein. 
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Weissagungen einer Verwüstung durch ein feindliches 

Heer, als eines Strafgerichtes über das 

unverbesserliche Volk. 

Cap. IV, 3. beginnt eine, bis 10, 25. fortlaufende, Reihe von 
Orakeln, welche unter dem Eindrucke befürchteter und zuletzt wirklich 
erfolgler Invasion eines nördlichen Volkes verfasst sind , und von de- 
nen sich eine erste Gruppe vor 7, 1., wo eine Ueberschrift, abschliesst. 
Da der Prophet hier 7, 17. 18. noch gegenwärtigen Götzendienst rügt, 
welcher in Josia's 18. Jahre völlig abgestellt war, und gerade Cap. 
XI. auf dieses merkwürdige Jahr trifft, so fallen unsere Orakel mit dem 
Ereignisse, auf das sie sich beziehen, vermuthlich früher, wohl in die 
nächste Folgezeit ihrer beiden Vorgänger; denn der Eingang 4, 3. 4. 
schliesst sich durch seinen Inhalt, ja durch einleitendes *^3, noch an 4, 
1. 2. an; und es hat den Anschein, nicht zwar, als wenn eine beab- 
sichtigte Busspredigt V. 5. plötzlich unterbrochen, wohl aber, als wenn 
der Redner von der Botschaft V. 5. , kraft welcher der V. 4. ange- 
kündigte Zorn Gottes bereits drohend naht, selber überrascht würde. 
Verhält sich Solches richtig, so kann der „nördliche Feind" zum Vor- 
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aus nicht auf die Chaldäer gedeutet werden (Vorbem. zu Hab. 2.); und 
es bleibeu uns nur die Scythen übrig, welche jedenfalls vor d. J. 617. 
(Vorbem. zu Zeph. 2.), wahrscheinlich, da sie spätestens im J. 632. 
die Cimmerier nach Asien getrieben hatten {W. Hupfeld de rebus As- 
syr. p. -54., Herod. 1, 15.), bald nach d. J. 630. in Palästina erschie- 
nen sind (Herod. 1, 105.); und auf welche die Schilderungen 4, 13. 
5, 15. 16. 6, 22. 23. einzig passen, s. Vorbem. zu Zeph. 3. Was 
hiergegen Rosenm, einwendet, dass die Scythen eine so arge Verwüs- 
tung, wie sie hier beschrieben werde, keineswegs angerichtet haben, 
besitzt Gültigkeit gegen die Wendung, welche dieser Annahme Eich- 
horn gab (hebr. Proph. II, S. 50 ff. und S. 9 ff.), als wenn der Se- 
her eine gegenwärtige Verheerung des Landes schilderte. Letzteres 
aber stellt R. gleichfalls, und mit Recht, in Abrede; also stürzt dieser 
zweite Grund den ersten; und es bleibt nur soviei als Gewissheit ste- 
hen, dass die Befürchtungen des Propheten sich nicht* verwirklicht ha- 
ben (vgl. übr. zu 10, 25.). 

Nun behauptet freilich Graf S. 16., der Zug der Scythen durch 
Syrien Aegypten zu habe einige Jahre vor dem Auftreten Jer.*s statt- 
gehabt. Er verweist uns hiefür auf M.v. Niehuhr (Gesch. Assurs und 
Babels S. 67. 187.); und dieser seinerseits stützt sich auf den Kanon 
des Euseb., welcher bei OL 37, 1. (= 116 Nabon.) die Randbemer- 
kung aufweist: Scylhae usque ad Palaeslinam dominali sunt (Hie- 
ron, : penelraverunl). Da der selbe Kanon den Antritt des Cyaxares 
auf Ol. 37, 4. setzt, während doch erst unter Cyaxares die Scythen 
einbrachen (Her. 1, 103 — 105.), so ist eine der beiden Angaben si- 
clierUch falsch, aber desshalb nicht die andere richtig. Cyaxares be- 
stieg den Thron zufolge von Herodots unverdächtiger Meldung i. J. 
633. Er hatte nach der Katastrophe seines Vorgängers erst ein Heer 
zu schaffen und schuf eine Heerordnung, zog dann gegen Ninive zu 
Felde und belagerte die Stadt. Darüber betrafen ihn die Scythen, 
welche nach dem Siege sich gen Aegypten wandten, aber unmöglich 
schon Ol. 37, 1. d. i. 631 v. Chr. in Palaestina erschienen sein kön- 
nen. Für Alles das, was seit dem Tode des Phraortes mittlerweile 
geschehn sein soll, sind 2 Jahre eine viel zu kurze Zeit. Wenn im 
Fernern die Belagerung von Asdod Her. 2, 157. frühestens i. J. 627. 
zu Ende gieng, so wäre sie durch die Ankunft der Scythen unterbro- 
chen worden: worin freilich Niehuhr „durchaus keine Schwierigkeit" 
sieht. Es scheint aber, da sie bis südlich von Askalon gekommen 
sind, kein ägypt. Heer in Pal., bei Asdod, gestanden zu haben; und 
wenn Psammetich die Scythen durch Geschenke und Bitten abhielt Her. 
1, 105., so hatte er vermuthlich gar kein Kriegsvolk, indem eben jetzt 
jene 24 Myriaden (Her. 2, 30.) abgezogen sein konnten. — Bezieht 
dgg. Slaehelin S. 219. schon Jer. 2, 15. auf die Scythen, wie passt 
da die Ankündigung ihrer 4, 5. als einer neuen Erscheinung? Viel- 
mehr 2, 16. stehen kraft 1,2. die Aegypter noch im Lande; und ihre 
Anwesenheit schliesst diejenige der Scythen aus, mit deren Wanderung 
nach Asien die Gründung der chaldäischen Monarchie i. J. 625. ur< 
sächlich zusammenhängen dürfte. 
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Der Inhalt vorliegender drei Capp. lässt sich etwa auf folgende 
Ordnung zurückführen. 

Verkündigt wird das Herannahen eines Feindes 4, 7., welchen 
der Vf. als einen in jeder Beziehung fürchterlichen beschreibt 4, 13. 
5, 15. 16. 6, 22. 23. Er wird die festen Städte anfallen, wird ver- 
heeren und morden 4, 16. 17. 5, 6. 17. 6, 3 — 5. 9. Der Seher 
schaut aus auf einen Zustand von Graus und Verwüstung 4, 23 — 26. 
28.; er sieht im Geiste, wie ob des Unerwarteten allgemeine Kathie- 
sigkeit herrscht 4, 10. 9. 30., wie Jedermann flüchtet 4, 5. 6. 29.; 
er hört das Wehklagen und Jammern 4, 31. 19 — 21. 6, 24. 25., und 
weissagt fast gänzliche Vertilgung 4, 27. 5, 10. 18. 

Solches Unglück ist die Folge des ungesegneten Wandels der Na- 
tion 4, 11. 12. 18., der Thorheit (4, 22. 5, 21.), der Sündhaftigkeit 
(6, 7. 5, 25.) Einzelner (5, 26—28.) und ganzer Classen (5, 30. 31.), 
der Geringen und der Vornehmen 5, l — 5. 7. 8.; einer Sündhaftig- 
keit, die Gott strafen muss 5, 9. 29., und welche zu strafen er jenen 
Feind befehligt 5, 10. 19. 6, 6. Darum fordert, um solchen Zorn 
Gottes abzuwenden, der Prophet auf zur Busse 4, 8. 6, 26., zur Bes- 
serung 4, 3. 4. 14. 6, 8., zur Furcht vor dem Allmächtigen 5, 22. 

Allein das störrige Volk besinnt sich nicht 5, 23. 24. Seine 
Lehrer nehmen die Sache leicht auf 6, 13. 14.; die Worte Jahve's 
und seiner Boten werden, wie auch früher 5, 12. 13., so jetzt wie- 
der missachtet 6, 10. 16. 17. Darum werden diese Worte ihr Ver- 
derben sein 5, 14., indem sie sich als Zorn Gottes über Männiglich 
ergiessen 6, 11. Jerusalem fällt 6, 2. 1. 6.; die Sünder kommen zu 
Schaden 6, 12., zu Falle 6, 21. 15., in Knechtschaft 5,^ 19.; denn 
Jahve giebt die Unverbesserlichen jetzt auf 6, 27 — 30. 

Leicht entdeckt man im IV. Cap. verhäitnissmässigen Mangel an 
Einheit und einen lockeren Zusammenhang. Die Botschaft von dem 
drohenden Unheil tönt hier noch nach (V. 5 — 7. 15 — 17.); von der 
ersten Aufregung her hat das Gemüth noch nicht wieder seine feste 
Haltung gewonnen. Vorherrschend ist Vergegenwärtigung der bevor- 
stehenden äusseren und inneren Zustände mit Rückblick auf ihre Quelle, 
und Hinweisung auf das Heilmittel. 

VV. 3. 4. Die directen Ermahnungen hier sind mit der indirecten 
in VV. 1. 2. wesentlich identisch; brecht euch einen Neubruch l u. s. w. 
ist nur Expos, von ^as^w. Im Uebr. wird nicht nur dort Israel, hier, 
mit wiederholter ausdrücklicher Angabe, Juda ermahnt; sondern auch, 
wenn der Besserung dort ein positives Gut, hier die Verschonung mit 
einem Uebel in Aussicht gestellt; und so eignen sich die VV., an der 
Spitze des Folgenden zu stehen, wo sofort das Nahen des Zornes, den 
Besserung abwehren könnte, berichtet wird (vgl. V. 8. mit V. 4.). — 
S. Sir. 7, 3., zu Hos. 10, 12. Säet nicht in die Domeri\ Die Saat- 
körner sind die guten Entschlüsse, welche in den Boden der Gesinnung 
gesenkt zu Thaten aufsprossen sollen. Die Domen, ein bereits Aufge- 
gangenes, sind nicht mala vestra studia {Rosenm.) an sich, sondern 
sofern solche sündhafte Neigungen zu Thaten aufgesprosst sind. Der 
Vf. kann aber nicht sagen wollen: pflanzt euere guten Vorsätze nich^ 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 3 
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mitten unter eure bösen Handlungen! sondern eigentlich: senket sie 
nicht in euer bisheriges Herz, welches nur n'^stip sprossen Hess, son- 
dern stellet durch Ausreissung der letzteren mit ihren Wurzeln, den 
schlechten Neigungen, einen Neubruch dar, ein neues Herz Ez. 18,31.; 
und in dieses säet! Auch Matth. 13, 7. wurde das Ersticken der Saat 
genauer den Wurzeln beigelegt, welche allerdings in Dornen aufschies- 
sen. Beschneidet euch dem Jahve] Diese Aufforderung ergeht an be- 
reits Beschnittene, kann desshalb, und ohnehin, nur geisthch verstanden 
werden und wird durch das nächste Versgl. verdeutlicht. Eigentlich 
weihte man sich dem Jahve schon durch körperliche Beschneidung (1 
Mos. 17, 10. 11.), allein wie durch die Taufe eben nur symbohsch; 
und Israel war nicht nothwendig wahres Israel Rom. 9, 6. Die For- 
mel steht jenem t\vi\ "ntsn Hos. 9, 10. gegenüber; die sittlich-religiöse 
Beziehung dieser Beschneidung wird durch den Zusatz '^J'^^V angemerkt. 
Jene Neuheit des Herzens bestände demnach darin, dass seine Vorhaut 
(9, 25. 3 Mos. 26, 41.), gleichsam die den guten Eindrucken es un- 
empfindlich machende und verunreinigende Speckhaut (Ps. 73, 7.), weg- 
geschafft wird, und sie fortan mit ihrem Herzen dem Jahve, welcher 
auf das Herz sieht (1 Sam. 16, 7.), angehören Rom. 2, 28. 29. — 
V. 5 — 7. Aufforderung, die Leute zu warnen und aufmerksam zu ma- ] 
eben, dass sich Jedermann vor einem Feinde berge, der — und mit j 
ihm der göttliche Zorn V. 4. — bereits herannahe. Als prophetischer 1 
Art, wird sie von Jahve V. 6 ausgesprochen, lyprii] Die Verss. , auch 
die latein. bei Hieron. im Gomm., das Q^ri und viele Exemplare besser 
nsj?p, an welches sich *» aus ''"»ök leicht anleimte. Liest man "»"iöki, so 
fragt sich : was denn sollen sie sagen ? und auch das zweite i^^ki fuhrt 
die zu sprechenden Worte ein. Die da Botschaft haben, sollen sie 
kund thun, sollen verlangen, dass man in die Drommeten stosse (Ez. 
33, 2. 3. Jo. 2, 1. Am. 3, 6.), und zugleich selbst Jedermann zu- 
rufen, dass er sich in Sicherheit bringe (vgl. 35, 11. 8, 14. Liv. 27, 
32. Plut. Phoc. c. 11.). Mit Recht steht der Verstheiler bei p«a; 
denn 'iai lu^p ist als coordinirt jenem i^ö«, nicht als Fortsetzung von 
•»ypn zu betrachten. Das Blasen und das Rufen wäre den selben In- 
dividuen nicht zu gleicher Zeit möglich; und von '»'^ön wurde sonst 
wieder i"!»«, somit vom abhängigen Satze ein dritter abhängen, '^»h'a] 
gehört zu "»K^p (vgl. 12, 6.), also k*^;?!? 'jn!?»: rufet mit voller Stimme l 
Stecket Panier auf Zion zu] nicht: zu Zion, sondern Zionem versus. 
Da man solchem Signale zuzueilen pflegt (Jes. 11, 10. 12.), so denkt 
man es am leichtesten auch zu Zion oder in dessen Gegend aufgesteckt; 
doch konnte es auch anderswo aufgestellt, kraft vorangegangener üeber- 
einkunft nach Zion weisen. Im üebr. s. zu 6, 1. Ein Löwe ist erstan- 
den aus seinem Dickicht] nämlich ein Löwe u. s. w. Wie V. 6. die 
hauptsächlichste feste Stadt, so wird hier der Träger des Unheiles (V. 
6.) sofort namhaft gemacht, und der „Löwe" weiter als ein Verderber 
von Völkern, nicht bloss von Individuen, bezeichnet. — 49, 19. 2, 15. 
Nah. 2, 12. — iMö] von ?jiaö, Ew. §. 255 d. ^»*^k öt»V] Mit Unrecht 
drücken LXX das Suff, nicht aus. Der Inf. wird durch das Fin. fort- 
gesetzt, mit Wechsel des Subj. wie Hiob 5, 11., wo aber aiw^ in an- 
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derer Weise steht. — 2, 15. — V. 8 — 10. An eine Folge, welche 
man dem Ereignisse geben soll, knüpft der Vf. eine, die es bei den 
Leuten haben wird, nebst der bereits verwirklichten Bedingung ihres 
Eintretens. Zuerst spricht er zu den Judäern als ihr Mitbürger, stellt 
sodann eine Reflexion an, und richtet, durch sie veranlasst, zuletzt seine 
Rede an den Urheber von dem Allen. Für V. 8. vgl. zu Mich. 1, 8. 
Die LXX: — 6 ^fiog xvqIov ctg) vfiav. AlleA der Zusatz ^"in wird 
gegen den kürzeren Ausdruck 2, 35. durch das Bild des Brennenden 
V. 4. bestätigt; und &(p vficSv ist offenbar gleichmacherisch. V. 9. 
individualisirt der Vf. die Tonangeber im Volke (s. zu 2, 8.). a^ "ra«"^] 
S. zu 19, 7. Nicht 0»% sondern ihr Versland (Jes. 29, 14.) ver- 
liert sich, d. i. sie verlieren ihn ; versteinert stehen die Priester; und 
die Propheten erstarren] Von den beiden geistlichen Classen werden 
die Propheten schicklich zuletzt genannt, des folg. V. wegen, denn das 
Wort Jahve's V. 10. ist Weissagung dieser Propheten (14, 13. 23, 17.), 
welche Jer. jetzt, wo zuerst die Betrüger entlarvt werden, ein letztes 
Mal, der bisherigen öffentlichen Meinung sich fügend, als Wort Jahve^s 
hinnimmt. G. 5, 31. gelten die Propheten, welche Heil weissagten, als 
Lügner, und die Priester als ihre Helfershelfer (vgl. 6, 13. 14.). Sie 
sind Propheten ösVö Ez. 13, 2.; für den Augenblick aber sieht sich 
Jer. zu der Annahme gezwungen, Gott habe als rtw^in mi ihnen den 
Trug selbst inspirirt (vgl. 1 Kon. 22, 22.). — Zur 2. Versh. vgl. 4, 
18. Ps. 69, 2. Rieht. 20, 34. Die LXX lassen ösl? aus und schreiben 
i(og TYJg ij^vx^g avrwv. — V. 11 — 13. Weitere Folge: man wird 
nach Verdienst würdigen das Verhalten der Nation gegen Jahve, wel- 
ches ihn zum Gerichte, dessen Werkzeug V. 13. geschildert wird, ver- 
anlasst. Jahve redet, nicht um auf V. 10. zu antworten, sondern Ora- 
kel ertheilend, am Schlüsse des 13. V. der Vf. im Namen des Volkes. 
Ein scharfer Wind der Kahlhöhen in der Wüste ist meines Volkes 
Pfad, nicht fürs Worfeln und zum Säubern nicht] Jener leichte Wind 
auf den Hügeln Palästina's entführte von den Tennen weg Spreu, Staub, 
Hülsen (Hos. 13,3. Jes. 17, 13.), und war so zum Reinigen der Feld- 
fnicht behülflich. In der Wüste dagegen unaufgehalten, erhebt er sich 
zumal auf ihren unbewaldeten Höhepuncten (12, 12.) zu ungemesse- 
ner Heftigkeit; und solcher Wüstenwind (13, 24. vgl. Hos. 13, 15.) 
würde mit der Spreu auch die Körner entführen. Wetzstein zu De- 
litzsch^s Hiob S. 320.: „Zur Emdtezeit kann, so lange der Ostwind 
anhält, das auf den Tennen liegende und bereits gedroschene Getreide 
nicht geworfelt werden; dazu braucht man eine gleichmässige mittel- 
starke Luftströmung, welche nur dem West- und Südwinde eigen ist. 
Der Nordwind ist allzu stark, und der Ostwind charakterisirt sich durch 
fortwahrende Stösse, die Häckerling und Körner wegführen." — Also 
der Wandel des Volkes ist ein unerspriesslicher ; und als ein solcher 
liess er sich mit jenem Winde vergleichen, sofern er wesentlich win- 
dig, nichtig, sich dann als verderblichen Sturm offenbart; vgl. Hos. 8, 
7.: r»no = ns ni*^. ns, welches nach dem Genet. stehen sollte (z. B. 
5 Mos. 32, 33. 2 Sam. 18, 17.), wird als kurzes Wörtchen von m-i 
attrahirL Sonst von lichter Farbe, von Helligkeit, wie von der Wärme, 
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ausgesagt, bedeutet es eig. scharf (vgl. f'Jttn von yw], und die Umse- 
tzung der Wurzel z. B. in fr(), im Gegensatze zu stumpfer, blöder 
Farbe, zu schwüler, drückender Hitze etwa ohne Sonnenstrahl. Falsch 
daher vetUus urens der Vulg., der zum Worfeln schon taugen würde, 
wenn der Worfler ihn aushielte. Ein Sturmwind kommt von ihnen 
an mich her] Die LXX, welche die ganze Stelle missverstehen, lassen 
n^Ktt aus, und so auclT, indem es aus K^fs entstanden sei, a. a. 0. p. 
32. Movers, quam t7h', welches dunkel däucht, übersetzend. Allein 
die Beziehung von hVk ist die gleiche wie von an'^K und durch diese 
deutlich. Dann aber übersetze, um Sinn zu gewinnen: von diesen 
(näml. den ""W -^aa) her; "^V «la*' steht wie z.B. Hiob 3, 25.; und f^ 
kV» ist ungefähr was ns m^ (vgl. ^^;f\^ inleger, tolus). Nicht: 




voller Zorn kommt mir ob ihnen (m^i, wie Jes. 33, 11. 25, 4.); denn 
diess wäre ein Germanismuss. Vielmehr der Gedanke knüpft an den 
vorigen an: ihr Verhalten in Beziehung auf Jahve, V. tl. ein scharfer 
Wind genannt, weht von ihnen her ihn auch als ein solcher an, gleich- 
sam: mit voller Ladung, indem sie ihn anschnauben (vgl. Hi. 15, 13. 
Rieht. 8, 3.) durch feindseliges Reden und Thun. — Zu 1, 16. Wie 
Gewölk] In so dichten, dunkelen Massen. Ebenso von den Scythen 
Ez. 38, 16. Ihre Wagen] Die Scythen hatten keine Streitwagen, son- 
dern plaustra^ ifii^ag (Justin. 2, 2. Her, 4, 121.); im Uebr. s. Jes. 
5, 28. n-^^wö] Dafür Hab. l, 8. Q'^lttw, geschützt durch den Parallelis- 
mus (vgl. 5, 6.), während unsere Lesart, da auch V. 30. aus 2 Sam. 
1, 24. Ausdrücke geborgt sind, ihrerseits sich durch 2 Sam. 1, 23. 
bestätigt. — V. 14 — 18. AuiTorderung , da die Vollstrecker des Ge- 
richtes eilig nahen, sich von der Sünde, welche es herbeigezogen hat, 
loszumachen. Wie lange soll weilen in deiner Brust dein sündhaft 
Gelüst ?] Lange genug, schon allzu lange hast du es gehegt. Unnöthi- 
ger Weise , und auch gegen die Verss., fassen Vatabl. , C. B, Mich., 
Schnurrer T^Vn als Causativ, in welchem Sinne y^h^ nur hier vorkäme, 
und, da die 2. Person dann erfordert wird, "*3'^V*5 stehen sollte. Vgl. 
zur Constr. 2, 15. Jo. 1, 20. Und ein Unglückshote] eig. noch Ge- 
net., abhängig von V'ip, worunter trotz Nah. 2, 1. (vgl. 2 Kon. 6, 32.) 
nicht das Geräusch der Füsse zu verstehen isL Gegen V. 14. zeigt 
V» hier die Kehrseite seines Begriffes. Dan wird hier wie z. B. 1 
Mos. 14, 14. als Nordgränze ganz Palästina^s, das Gebirg Ephraims 
als solche des Königreiches Juda genannt. Der Bote kommt von der 
jedesmaligen Gegend, der die Feinde bereits nahen; der Vf. nimmt 
aber hier wie auch V. 17. die Zukunft noch voraus, '"wi o'^iiV i^-^STn] 
Eine Aufforderung wie V. 5. Uehersetzt man: den Heiden, so Hesse 
sich denken, der Prophet fordere die Judäer auf, heidnischen Nachbarn 
von der auch diesen nahenden Gefahr Kunde mitzutlieilen. Allein so 
freundliche Sorge um die Heiden ist einem Judäer, zumal den Prophe- 
ten jetzt die Sorge um sein Volk doppelt beschäftigt, ganz unnatürlich; 
auch widerspricht das richtig aufgefasste folgende VersgL C, B. Mich., 
im Wesentlichen mit Hieron. übereinstimmend, nach Schmid: genti- 
bus, ut his quoque innotescat severitatis divinae in Judaeos exem- 



Cap. IV, 11—19. 37 

' plum. Allein verkünden solllen sie wohl, was nachher ausgesagt wird. 
Da ist nun aber von keiner Einnahme und Zerstörung Jerusalems, son- 
dern nur von Belagerung die Rede, welche kein solches exemplum 
ist, und deren Erfolg erst abzuwarten wäre. Die Feinde kommen erst, 
sie sind noch nicht gekommen (b'^ks, nicht ^k&); und davon ist nicht 
Fernstehenden, sondern denen, die es unmittelbar angeht, Nachricht zu 
geben: urbi de gentibus, wie das 2. Versgl. lehrt, nicht gentihus de 
urbe. Also richtig nach den LXX Kimchi, VatabL, Clarius : berich- 
tet von den Heiden ! Da es ein noch ganz unbekanntes Volk , so 
braucht der Vf. die allgemeinste Bezeichnung wie 10, 25. (vgl. 1 Mos. 
14, 1.); verkünden aber von ihnen soll man: mn^ zu welchem Wört- 
chen der Cas. obl. aus dem unmittelbar voranstehenden la'^ia sich erge- 
ben muss (vgl. Hi. 9, 19.). Da nun ferner in '»^»'^öwn offenbar die- 
selben, wie in ii-^STn, angeredet sind, o"^^« dazu nicht das Obj., in die- 
sem Falle aber die n'^ia, welche die o'^'iw sind, vollends nicht angere- 
det sein können: so ist nicht nach 51, 27. zu erklären, sondern dem 
Gebrauche von »"^öwn VV. 5. 15. gemäss: rufet es aus in Jerus, (LXX), 
eig. über Jerus. hin (Ps. 49, 12. Hos. 8, 1.). Diess ist nun nicht 
Sache der Boten, sondern Derer, welche die Botschaft empfangen; also 
punctire man, da in '^T^iovrt das gleiche Subj. wie in i^r^srn läge, in 
keinem der beiden Verba den ersten Mod. , sondern sehe hier wie V, 
5. eine Aufforderung, die nicht an bestimmte Subjj. gerichtet wird. 
Wächter] mit den Feldhütern V. 17. identisch; die Hütte des ■'sia Hi. 
27, 18. steht auf dem Felde Jes. 1 , 8. Dieselben wn-Vw. n-iöw (2 
Sam. 11, 16.) in böser Absicht (5, 6. 6, 24.), als Belagerer. Ver- 
muthlich hängt der Vf. hier von Jes. 1, 8. ab. — 2, 15. — 1, 15. 
Denn gegen mich war sie wider spänstig, leitet den folgenden V. ein, 
in welchem nun am Schlüsse die VV. 11. 10. wieder erscheinen. — 
Vgl. 2, 19. 33. Uebersetze: ja, es ist arg! ja, es langt dir an's 
Herz! — V. 19 — 21. Das Targ. meint, der Prophet rede. Vielmehr 
wird das Volk eingeführt, wie es dann, wann die Weissagung VV. 16. 
17. sich verwirklicht, wehklagen werde. Diess erhellt aus V. 20. vgl. 
10, 20. 19., aus 6, 24. vgl. Jes. 21, 3. 4., sowie aus der Be- 
zugnahme auf diese Worte im 22. V. S. auch zu V. 31. Mein Leib! 
mein Leib! ich leide Qualen] vgl. 2 Kon. 4, 19., wo gleichfalls rich- 
tig Psik. nViniK, eine ungrammatische und wegen des doppelten dun- 
kelen Vocales nicht zu duldende Form, übersetzen die Verss. sämmt- 
lieh durch Schmerz leiden, ^Y^», oder, da nicht ursprüngliches i spä- 
ter nicht hereingekommen sein würde, n^unn (vgl. nV'jn V. 31.), was 
viele HSchrr. und Ausgg. im Texte tragen, n— sieht ohne cohortati- 
ven Sinn wie Ps. 42, 5. 55, 3. 57 , 5 ff.; aber eben diess beirrte. 
Daher das QVi = ich will harren (vgl. Mich. 7, 7.), und vorher die 
den gleichen Sinn bezweckende Einsetzung von *) hinter k. Dass, ab- 
gesehen von der Einsetzung bei Pause (5, 5.), ^ wie "^ (Ob. 21.) sich 
nachträglich in die Gonsonantenreihe eindrängen konnte, erhellt aus 
Mara des Hieron. zu Zeph. 3, 1.; wogegen es auch etwa ausfiel (s. 
zu 17, 9.). Die Kammern meines Herzens dröhnen mir] eig. die 
Wände, welche von dem in seinem Inneren lärmenden Sturme erzit- 
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tern. Die Punct. , welche das Präd. auf den Genet. bezieht (Ew. §. | 
317c.), sagt es von dem Herzen selbst aus (vgl. 48, 36. Jes. 16, 11.); 1 
sie ist wahrscheinHcher, als r^is^r^ , Homa des Hieron., welche Conslr. 
in solcher Aasdehnung sehr selten vorkommt (Mich. 1, 9.)- Uebr. ist 
es eben das Herz, an welches V. 18. das Unheil greift. Mein Heri 
kann- ich nicht schweigen] zum Schweigen bringen (Hi. 1 1 , 3.). 
•»WM «»namw] Nach der PuncL ein Fall wie 2, 20. 3, 4.; allein unpas- 
send, dass die Seele, welche zwar allerdings hört (vgl. auch 13, 17.), 
hier angeredet werde. Man kann mit Unterordnung von ''ww (Begr. 
der Krit. S. 23. Anm.) die erste Pers. punctiren (Ps. 69, 11.); oder, 
da ""v&a dann nicht so treffend wie Jes. 26 , 9. , und vielleicht eher 
"»atK stände (vgl. Ps. 3, 5. 44, 3.), die Seele auch V. 21. fortwährend 
hört, nach ria^iw Einer HSchr. "^PJ^ttö. Dass näml. in Fällen so locke- 
rer Verbindung wie 22, 23. 51, 13. •» — eig. "^-t- compag. vor dem 
Genet. sei {Ew. §. 211b.), wird durch Ez. 27, 3., wo beim Artikel 
kaum der einfache Stat constr. möglich wäre (Rieht. 8, 1 1 .), und nocb 
mehr durch 2 Kon. 4, 23. unwahrscheinlich. Unglück Über Unglück 
wird ausgerufen] laut zu den Ohren alles Volkes verkündigt , indem 
eine schlimme Botschaft der anderen auf dem Fusse nachfolgt (vgl. 
Hi. 1, 14 ff. — Jer. 20, 8.). Schmid: cum ejulatu annunciatur; 
allein »"^p ist nicht p't (Jes. 15, 5.); und ejulatus ist die Sache des 
hier Redenden über solche Botschaften. Die aram. Ueherss.: occurrit, 
accidit = nnpa (vgl. 32, 23.), vielleicht richtig ; denn sonst steht zwar 
in solcher Verbindung nur Qal (13, 22. Jes. 51, 19.), aber hier folgt 
kein Obj. — w ist auch hier nicht Feldzeichen (der Feinde), sondern 
Lärmsignal, Zeichen der Noth. — V. 22. In den drei voranstehenden 
VV. rufen sie nicht zu Jahve, sondern heulen bloss über ihr Unglück 
(vgl. Hos. 7, 14.). Der 22. Vers knüpft nun an jene VV. an, sofern 
das Volk durch seine Klage einen kläglichen Zustand ausspricht. Die 
LXX: diort ot riyovfievoi %xX. = 'iai -^Vik -^s; vgl. 2 Kon. 24, 15., 
nach dem QVi und Ez. 17, 13.: '»V''». Allein zu solcher Beschränkung 
ist hier hinter der Rede des ganzen Volkes nicht der Ort (s. auch 5, 
21.); und für "^fi« , welches dann nicht mehr im Anfange des Satzes 
stände, würde bei Vorangehen des betonten Subj. das Suff, eintreten 
(2, 8.). — Zu Mich. 7 , 3. — V. 22—26. An die Rüge , dem Jahve 
in den Mund gelegt, knüpft der Seher hier Weissagung. Im Geiste 
schaut er den äusseren Bestand, welcher von solchem inneren des Vol- 
kes, seiner Unvernunft, herbeigeführt werden wird. Erst nennt er 
Himmel und Erde, das Allgemeine ; dann die Erde in ihren ausgespro- 
chensten Gestalten und festesten Theilen (Mich. 6, 2.); dann ihre Be- 
wohner, welche bei solcher Erschütterung fliehen; endlich den Zu- 
stand, in welchem hinter ihnen ihre Fluren und Wohnungen sich dar- 
stellen, "»nn] eine Oede , ermangelnd der Bewohner (Jes. 45, 18.), 
und, wie sie etwa Nachts (vgl. Hi. 38, 13.), wie die Wüste er- 
scheint, der Entwickelung zu Gestalten (vgl. VV. 25. 26.). Die LXX 
drücken wai nicht aus; und Movers p. 18. hält es für späteren Zu- 
satz aus 1 Mos. 1,2. In der That stört es den auch in den nächsten 
VV. sehr gleichmässigen Parall, und, vacuum, inane bedeutend, würde 
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-^ es, da gänzliche VernichtuDg nicht eintreten soll (V. 28.), zuviel aussa- 
gen. Und zu den Himmeln ; weg war ihr Lieht] Vk, nicht rMt ; denn 
den Himmel sieht er nicht von selbst, sondern muss erst zu ihm auf- 
schauen. — Ihr Liclit war verhüllL Der Prophet sieht aus auf den 
grossen Gerichtstag, an welchem Jahve in negativer That als Zerstörer 
erscheint. Daher ist an diesem Tage der Himmel angethan wie beim 
Gewitter Ps. 18, 10. 12. (vgl. Jes. 13, 6. 10., zu Jo. 2, 10. Ez. 34, 
12.). Dem wird dann hier ¥.»28. die Ansicht abgewonnen, als wenn 
der Himmel trauernd schwarz Gewand angezogen hätte (vgl. Jes. 50, 
3.). Vernichtet werden würde ihr Licht nur mit ihnen selbst, beim 
Weltuntergange; allein dieser erfolgt auf das Brechen des ewigen 
Bundes (1 Mos. 9, 16.) Jes. 24, 5., welcher, mit dem Stammvater al- 
ler Nationen abgeschlossen, nicht von einem einzelnen Volke gebrochen 
werden kann. Und sieh^! sie hehlen] vgl. Jes. 13, 13. Nah. 1, 5. 
mit Ps. 18, 8. Waren entflohen] 9, 9. Das Fruchtgefild die Wüste] 
nicht: eine Wüste; sondern es war in die Wüste mit allen Attributen 
derselben verwandelt Jes. 32, 15. 29, 17. Vgl. zu 2, 7. und für 
den Begriff von Vö*»5 noch den Gegensatz 2 Chr. 26, 10. Was die 
„Städte" des Fruchtgefildes anlangt, mit welchen vermuthlich die Vor- 
rathsstädte 1 Kon. 9, 19. identisch sind, vgl. zu Jes. 1, 8. Von ih- 
nen heisst es istw (vgl. Rieht. 9, 45. 8, 9.). "^^h das die LXX zu 
sehen meinten, führte den Zusatz tivqI = ük» herbei. Dadurch wird 
aber das 2. Versgl. über Gebühr verlängert; und davon die Folge ist 
Erweiterung des abrundenden dritten: xal ano ngocdnov 6Qyrjg dv- 
fiov avTov rig)avlö&rjaav = 1™. — VV. 27. 28. Die Vision wird 
durch den Eingang des 27. V. für nim-nan erklärt. Derselbe bekräf- 
tigt die erste Aussage, welche in der 2. Versh. eine auf dem Stand- 
puncte des Israeliten nothwendige Einschränkung erhält (vgl. 5, 10. 
18. Am. 9, 8.). nöö« fasst die VV. 23 — 26. angegebenen Verände- 
rungen als ihr Ergebniss zusammen. Der 28. Vers erklärt den Inhalt 
solcher Offenbarung für Jahve^s unabänderlichen Entschluss. Wegen 
dessen wird trauern die Erde bezieht sich auf die erste Hälfte V. 
27.; und r\»i-h:f wird durch '^^'h:f wieder aufgenommen (vgl. Am. 1, 
2.). Die LXX rücken '^t^fam «Vi vor "^nöt, wodurch sich die ursprüng- 
liche Gliederung wiederherstellt. Durch die unschöne Häufung im hehr. 
Texte wird einer der negativen Sätze entbehrlich, und •'J^öt hinter "^Mnan 
ungefällig; die Cop., wie sie mangelt und wie sie da steht, verräth 
noch das Verderbniss. Vgl. Sätze wie z. B. Spr. 1, 24. — V. 29 — 
31. Der Seher kehrt V. 29. zur Vergegenwärtigung der Zukunft (V. 
23 — 26.) zurück und malt den Gedanken des 25. V. (erste Versh.) 
im Einzelnen aus. Mwp rrtai] wörtlich : des Bogenschützen, Die Punc- 
tierer glaubten, im parallelen Falle 1 Mos. 21,20. trotz V. 16. daselbst 
r»wg rraS lesen zu müssen; allein die Constr. n-nn sjins;; Mich. 7, 2. 
rechtfertigt auch solchen Genet. nach dem Parte, und der Fall 2 Sam. 
19,29. 1 Kon. 2, 7. (vgl. 2 Sam. 9, 11.), wo sogar ein trans. Parte., 
nur nie dieses Accusatives, ist im Grunde der selbe. Flieht die ganze 
SUidt] LXX : itäaa ij xmga = Tt)?;rj"^». An sich diess passend , und 
um so mehr, weil ^•»^»n-is nacliher noch folgt. Uebersetzt man: die 
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ganze Stadt, so könnte diese, zum Voraus also bestimmt, nur Jerusa- 
lem sein; aber vielmehr flieht man vom Lande aus namentlich nach 
der festen Hauptstadt V. 6.; und erst 6, 1. wird nur aufgefordert, aus 
Jerusalem wegzufliehen. Wollte man, wie. nachher, übersetzen: alle 
Städte, so wird der Verdacht , ^•'»ri-Vs sei aus dem Folg. herein- 
gekommen, nur vermehrt. Im Ferneren vgl. l Sam. 13, 6. Jes. 
2, 10. 19. 21. DieLXX: slöidvactv elg xa aTtrjlaut xal elg za Siör} 
iKQvßrjöctVj xttl i^cl tag nhqag avißrjaav, Ihr Zusatz verstösst gegen 

den Parall. ; da aber \^ Lft ^ai Wald , Hain bedeutet , und auch 

öTCfikaia hier ein blosses Quidproquo ist, so urtheile man, dass die 
LXX (wie auch die aram. Ueberss.) an dem hyperbolischen : in die 
Wolken, Anstoss nahmen — vielleicht, zumal auch n'^ts ein Fremdwort 
ist, mit Recht — , und in Folge davon eine doppelte Uebersetzung der 
gleichen Worte vorliegt "i-^^^n-^s] Da nicht von der noch späteren Zeit 
der Zerstörung die Rede ist (vgl. Jes. 32, 14.), unmöglich: die ganze 
Stadt, Jerusalem, wohin sich vielmehr Alles zusammendrängt, und auf 
welche speciell der Vf. erst V. 30. zu reden kommt. Der Text selbst 
wird sowohl durch das von ihm veranlasste Verderbniss, als auch durch 
näaa noXig der LXX bestätigt, steht aber, wie "jn» lehrt, für D'^'irm-b, 
vgl. 7, 23. Am. 3, 1. 1 Sam. 3 , 17. 2 Mos. 1, 22. u. s. w. — 
Vom Lande weg wendet sich der Prophet nun an die Stadt und ver- 
kündet ihr: sie werde diese Feinde nicht kirre machen können; denn 
ganz Anderes habe er im Geiste erschaut. (Mit Krieg) angefallen, 

was wirst du thun?] "rii», nach Juä, eig. feindlich berennt, wird von 

den LXX, die am Genus anstiessen, ausgelassen. Es ist aber nicht zu 
•^ri« Appos., sondern zur Fers, im Verb.: was willst du, wenn du an- 
gefallen wirst, thun ? und steht dann flexionslos (Jes. 24, 22. Hi. 24, 7. 
10. 30, 12.). Man erkläre nun aber nicht: was willst du damit aus- 
richten, dass du Karmesin anziehst? u. s. w. Die Stadtbevölkerung 
thut das weder jetzt schon, noch wird sie es voraussetzlich (vgL 2 
Mos. 33, 4 ff.) später thun. Vielmehr die Stadtbevölkerung erscheint 
wie V. 31. unter dem Rilde eines Weibes; und dieses Rild wird hier, 
wo nach den. Vorkehrungen zu Abwehr des Unheiles gefragt wird 
(vgl. 5, 31.), inne gehalten, so dass die etwaigen Mittel und Wege, 
den Feind zu beschwichtigen, in der Gestalt der nächsten Hülfsmittel 
auftreten, durch welche ein VVeib in den Augen eines Mannes „Gnade" 
zu finden sich bemüht, "»s, vor jedem der drei coordinirlen Sätze, 
steht nachdrücklich und giebt ihnen ironisch, wie in ^»"f)«, den Sinn 
der Gewissheit. Da diese drei besonderen Handlungen den Begriff des 
•»»•'W^ ausmachen, so lässt man •'ß'^rin kiwV lieber (vgl 46, 11.) jenen 
drei Sätzen gegenüberstehen, als dass man darin einen Nachsatz hypo- 
thetischer Sätze erkannte. — Aus 2 Sam. 1, 24. Wirst wohl aufreis- 
sen mit Schminke deine Äugen !] wie die gefallsüchtige Isebel 2 Kon. 
9, 30., auch ohne Erfolg, thut. Das Slibium wurde auf der Innen- 
seite der Augenlieder aufgetragen {vnoyQcicpBLv 6g)&ciXfiovg Joseph. 
jüd. Kr. IV, 9. §. 10.); so bildete sich um die Augen ein schwarzer 
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Rand, und sie erschienen grösser; s. Winer Realwb. unter Schminke. 
Ruf, wie einer Kreisenden, Angstgesehrei u. s. w.] Vgl. Meidäni II, 
625. HamAs. p. 200. Schön wird, wessen Stimme das sei, vorläufig 
verschwiegen, und erst, nachdem sie geschildert worden, mit Betonung 
herausgesagt. Die Worte des Rufes werden in der 2. Versh. nachge- 
bracht; und der Vf. bezieht sich nicht ausdrücklich auf V. 19 — 21. 
rrVnn] vgl. zu Sach. 10, 5. n'is-V'jp, wie eig. zu verbinden, ist zur Ver- 
theilung an zwei Versgll. gerade so, wie nrr'Vtt-ip Ps. 19, 5., aus ein- 
ander gezogen. Die da keucht] Hitp. von ^ica, wie w^rin von a«. 
Athemlos keucht sie auf der Flucht vor dem Verfolger; und, erhascht, 
streckt sie ihre gefalteten Hände flehentlich aus (1 Kon. 8, 38. Jes. 
1, 15.), schreiend: weh^ doch mir! kraftlos erliegt meine Seele Mör- 
dern! Vgl. V. 13. Ihre, der Fliehenden, Kräfte (ww) ermatten; und 
so fällt ihr Leben in Derer Gewalt, die (V. 30.) darnach trachten. 

Nun wirft sich Cap. V. der prophetische Eifer auf die Ursache 
alles dieses Unheiles, auf die Sündhaftigkeit des Volkes, welches Züch- 
tigungen und Warnungen verschmäht, und dadurch solche Strafe noth- 
wendig gemacht hat. C. B. Mich.: Deus judicia sua, quae cap. IV. 
praedixerat, justificat, ostendens, se quamvis invilum tamen non ali- 
ter posse, quam punire Judaeos propter praefractam ipsorum mali- 
tiam. — V. 1 — 9. Sie sind Alle Frevler und unverbesserlich, wie die 
Geringen, so die Vornehmen. Daher das Gericht; denn Jahve kann 
einem solchen Volke nicht verzeihen. VV. 1.2. spricht Jahve, zunächst 
durch geflissentliches Häufen der Aufi'orderungen andeutend, dass es 
auch beim ernstlichsten Suchen nicht gelingen werde, einen Rechtschaf- 
fenen zu finden, um dessen willen Gott dann der Stadt verzeihen könnte, 
vgl. 1 Mos. 18, 26 0*. Mit Jerusalem wird hier begonnen, wie Cap. 
IV. damit schloss; die Uebertreibung aber fliesst nicht bloss aus der 
gerechten Entrüstung des Propheten, sondern beruht auf Folgerung aus 
der Härte der zu erwartenden Bestrafung (vgl. Ps. 14, 3. Jes. 59, 4.). 
w», welches die LXX nicht ausdrücken, soll nach Movers p. 33. erst 
durch das ähnliche v^-qk hereingekommen sein; indess noch leichter 
konnte es desshalb ausfallen, v*" Q» ist nachdrückliche Wiederholung 
von »•»» iKStttn öK; und v^» erhält durch '-üi n©]> seine Ergänzung. 
Drum doch schwören sie zum Truge] nicht nur, wenn sie bei irgend 
einem 'AÖLacpOQOv schwören, wo der Eid als solcher nichts auf sich 
hätte (Matth. 23, 16. 18.), oder bei einem fremden Gotte, wie gewöhn- 
lich (vgl. V. 7.); nein! selbst der geheiligte Name ihres Nationalgotles, 
welcher im Schwüre ihre naiöK (V. 1.) als rechtschaff'ener Israeliten 
verbürgen sollte, lässt sie vor dem Meineid nicht zurückbeben. Vgl. 
4, 2. Zu idV vgl. 30, 16. und daselbst die Anm. Sind deine Äugen 
denn nicht treu?] Gew.: — schauen nach der Wahrheit, statt nach 
dem Scheine; besser, da dann t^fs» stehen sollte (Sach. 7, 9.), nach 
Hieron,, C, B. Mich.: ad fidem, was dann Gegensatz der Treulosig- 
keit V. 2. wäre. Allein das müsste heissen -^ (Ps. 123, 2. 1. 121, 
1.) oder naitoKn-V? (Jer. 22, 17.), was, da das abhängige Wort keine 
Person bezeichnet (vgl. 39, 12. Ps. 34, 16.), unzweideutig sein würde; 
und zugleich ergäbe sich dann nur mit den ersten Hälften der zwei 
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näclisten Glieder Zusammenhang, nicht aber au6h mit den zweiten, auf 
die es eben ankommt, d. h. nicht mit dem Ganzen. Vielmehr h steht 
normativ, und naiösV hier wie 9, 2.; der Gedanke ist derselbe wie 
Ps. 17, 2. Hi. 10, 4. (vgl. Ovid. Met. 13, 70.): sind nicht deine 
Augen nach der Norm der Zuverlässigkeit eingerichtet? Man könnte 
nämUch daraus, dass sie auf keine Züchtigung hin sich bessern, fast 
den Schluss ziehen, als sei irgend Sunde, die sie abzulegen hätten, 
gar nicht vorhanden; und Jahve, der sie zu sehen meinte und strafte, 
habe sich geirrt. Und es schmerzte sie nichl] NämUch sie verriethen 
durch keine Miene, sich bessern zu wollen, dass die Schläge ihnen wehe 
gethan. iVfr von nVn (Spr. 23, 35.); wegen des -^ geht der Ton 
zurück (vgl. 48, 19, 4 Mos. 21, 5. 5 Mos. 32, 27.). Hast sie auf- 
gerieben] Haufen oder Schaaren .von ihnen ganz vernichtet (vgl. 2, 30.) 
— Vgl. 3, 3. Ez. 3, 7—9. Es ist eben armes Volk] 40, 7. 39, 10 
Die Masse des Volkes, welche, wie es scheint, wirklich verarmt war 
durch Misswachs (3, 3.) u. s. w., gab der Prophet auf, sie damit ent 
schuld igend, dass ihnen die Mittel, sich über göttliche Dinge zu beleh 
ren, mangeln, und unter dem Drucke der häuslichen Sorgen auch der 
Sinn dafür verloren gegangen sei, so dass ihre Sünden auf Rechnung 
des Unverstandes und des Mangels an religiöser Bildung kämen. '^VK'ia] 
sie betragen sich als o'^V^IS. Am richtigsten wird man das Wort mit 
den Accenten nicht als Relativum auffassen. Die Weise ihres Gottes] 
Der Sinn ist durch das parallele „Weg Jahve's" angedeutet, und vgl. 
8, 7. , zu Zeph. 3,8. Zu den (jrossen] Diess sind nicht ausdrück- 
lich die Vornehmen und Mächtigen (2 Sam. 3, 38. 7, 3.), sondern, 
dem Gegensatze gemäss (s. auch zu 24, 1.), die Begüterten (1 Mos. 
26, 13. Hi. 1, 3.). Er beschloss also, zu den Wohlliabenden und 
Reichen zu gehen, bei welchen sich Kenntniss des göttlichen Willens 
voraussetzen Hess, und mit Denen zu reden. Da kam er aber gerade 
an die Rechten! Diese wussten freilich den Willen Gottes, aber wis- 
send, was sie thaten, fragten sie ihm nichts nach, indem sie im Ueber- 
muthe des Reichthums (Spr. 30, 9.) sich vom Gehorsam gegen Gott 
emancipirt hatten (2, 20.). So existirt also wirklich Niemand, um dessen 
willen Gott verzeihen könnte. — Wie V. 4. das Präd., so hebt hier ^» 
das Subj. hervor: gerade die zumal hatten u. s. w. — Die Bilder 
des 6. V. gehen natürlich auf das gleiche Substrat zurück; vgl., bes. 
zum 3. Versgl., 6, 25. Der Wolf der Haiden bringt sie um] Gew. 
Wolf des Abends (vgl. Zeph. 3, 3. Hab. 1, 8.). Das Auffallende des 
Plur. könnte durch die Bemerkung, dass jenen Stellen entgegen der 
Stat. constr. hier im Sing, stehe, sich beseitigen lassen. Indessen hat 
sich der Vf. vielleicht durch diesen Umstand bloss bewogen gefühlt, je- 
ner ihm bekannten Formel hier eine andere Wendung zu geben. M'ia^ 
ist sonst niemals Plur. von a*:)?; und das Wort vom Orte aufzufassen, 
ladet auch das parallele '^s^'^ö ein: ein Fall, welcher an den a. St. nicht 
zutrifft. Richtig auch Luther, J. D. Mich., Rosenm. Der Pardel hält 
ein Äuge auf ihre Städte] 1, 12. Auch Hos. 13, 7. erscheint der 
Pardel als im Hinterhalte lauernd; und die Schnelligkeit, mit welcher 
er auf seine Beute springt, ist es, an welche Hab. a. a. 0. die Ge- 
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schwindigkeit der Rosse erinnert. Worin könnt* ich dir verzeihen?] 
Die VV. 7. 8. 9. gruppiren sich für sich. Der 7. Vers schliesst sich 
an die 2. Hälfte von V. 6. an, welche sofort VV. 7. 8. erörtert wird. 
Ihre Sünden sind zahlreich (V. 6.), und von der Art, dass sie nicht 
verziehen werden können; was durch Angabe ihrer Art bewiesen wird. 
riKt^-^x] Nicht : in Betreff welcher Sache ? denn Dessen, was der Ver- 
zeihung bedürfte, ist viel und ihm wohl bewusst. Sondern \> steht 
hier des Sinnes wie in n»^ und 15^: wegen welches Dinges? d.i. aus 
welchem Grunde? »tj^dk, wofür das Q'ri das erforderliche nVt?» giebt, 
lässt sich bloss als Spur eines anfänglich gesetzten )7^^V (vgl. Jes. 55, 
7.) begreifen. V, in der alten Schrift dem k sehr ähnlich, konnte man 
zumal in dieser Formel leicht zu sehen glauben, und eben so leicht 
seinen Schriftzug wieder zu dem des k verbessern. Wahrscheinlicher 
indess ist niVöV ursprünglich geschrieben worden vom Vf. „ Wieso 
wäre dir zu verzeihen oder lässt sich d. v.?" Der Ausdruck wird, 
indem das Subj. der Handlung unberücksichtigt bleibt, schwieriger und, 
dem Affecte des Vfs. angemessen, energischer; vgl. Esth. 7, 8. Für 
Verderbniss des V in k 4 Mos. 22, 33., wo 'fy^h zu lesen. Ich Hess 
sie schwören; und sie brechen die Ehe] Die Verss. und viele HSchrr. 
und Ausgg. 93V7M1 und ich sättigte (sie), was mit J, D. Mich. Rosenm, 
vorzieht. Von Sättigung wäre allerdings Kitzel, Geilheit wie Uebermuth 
eine natürliche Folge (Hos. 13, 6. Spr. 30, 9. 5 Mos. 32, 15.); aber 
unzweckmässig, durch Hiph. solchen Erfolg auf den, der darüber klagt, 
als auf 'den Verursacher in dessen eigener Rede zurückzuführen. Im 
Zusammenhange der angef. St. ist yao an seinem Platze, hier aber nicht; 
und auf vsv leitet sowohl wauJ-^i hin , als auch itKa^^i , welches Bruch 
des Ehevertrages rügt, den sie, was nun in T^y6H'\ vorausgeht, erst 
auch eingegangen sein müssen. Die Fortsetzung nun aber des '^feMr'i 
im letzten Versgl. macht, diesen E/ie vertrag als den Gottes mit dem 
Volke aufzufassen (5 Mos. 26, 17. 18.), bedenklich; auch hat densel- 
ben Jahve nicht mit den Söhnen, welche als Männer hier die Ehe bre- 
chen, sondern mit der Gemeinde, ihrer Mutter, abgeschlossen; und er 
ist selber der Mann. Statt an das Bild, denke man also an das Ver- 
hältniss, von dem das Bild entlehnt ist, an den eigentlichen Ehever- 
trag, welcher Spr. 2, 17. ö'^Tf^ »r»*^» heisst, indem Jahve als Zeuge 
(Mal. 2, 14.), wie das Weib, so auch den Mann „schwören Hess." 
Und schaaren sich im Hause jder Metze] Nicht haufenweise , sondern 
einzeln gehen sie hin, treffen aber da zahlreich zusammen (vgl. Am. 2, 7.). 
Die LXX (xatiivov) und zwei gute HSchrr.: i^^ian-^ (vgl. 1 Kön. 17, 
20.), halten sich wiederholt da auf. Allein der Sinn ist schwächer: 
und "i, das durch Verbleichen der scharfen Ecke des i leicht entstehen 
konnte, hat die Vermuthung gegen sich; s. zu 2, 20. Angeschirrte 
Zugrosse sind sie] ä'»5«tt erklären die Juden gemeinhin — und Eine 
HSchr. hat die Erklärung im Texte — für identisch mit n'^ö«'»«», was 
eine unmögliche Synkope; und vermuthlich drückt sich eben diese Er- 
klärung schon in der Punct. ab. Das Targ. dgg., Äq. Theod. Hieron.: 
d'^diDto, welche Lesung, da das Ziehen z. B. des Wagens das eigentUche 
Geschäft des p^o ist, sich von selber darbietet Dieser Grund wider- 
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legt aber auch unpassende oder unbewiesene Deutungen dieses Ziehens, 
wie r*?»!« (zögernde) des Targ.» trahentes genüalia des Hieron.: als 
woran einem unbefangenen, verständigen Leser kein Gedanke kommeD 
konnte. Zufällig kommt yo'o kaum von Zugthieren vor; doch steht es 
5 Mos. 21, 3. vom Ziehen des Pfluges oder des plaustrum, und im 
Bilde Pred. 2, 3. vom Ziehen des 35*^ (s. daselbst die Erkl.). — o^sr)«, 
welches man mit ^ttt, Atzung, combinirt: sagincUi , hene pasti, soll 
im QVi ö''3J'>'*ö, wie es scheint, durch das Puhal seiner eigenen Wur 

zel erklärt werden; und dieses deutet man nach ^], M^] durch be- 
waffnet, und natürlich auch wieder: bewaflnet mit dem membrun ge- 
nitale. Inzwischen ^^ *> V bedeutet eig. ausgerüstet z. B. mit Waffen- 
schmuck (vgl. " ornatus); und im Hehr, entspricht keine Wurzel 

V, sondern it«, wovon auch "jt« = ■>!>» herkommt und wohl n-^arnti 
(s. zu 22, 23.), nicht aber Q"*an'»to, sich ableiten lässt. So ergaben sich 
demnach Pferde, die mit ihren ö'^V» (vgl. 2 Sam. 24, 22.) angethan 
sind: was dem Ziehen eben vorausgehen muss. Bene pasti steht mit 
der 2. Appos. in keinem engeren Zusammenhange; und das Wohlge- 
nährtsein thut nichts zum Wiehern (im 2. Versgl.), welches doch hier 
vorbereitet werden soll. Hingegen pflegen bekanntlich zwei Pferde 
neben einander an den Wagen angeschirrt zu werden ; und diese, zu- 
mal ein Hengst der Stute, wiehern dann einander zu. Vgl. 13, 27. 
— 8, 6. — Ez. 22, 11. Das selbe Gleichniss übr. angeschirrter Pferde 
für den Wetteifer im Guten s. Plut. Pelop. C. 19. — Zu V. 9.. wel- 
cher V. 25. zurückkehrt, s. auch 9, 8. — V. 10 — 19. Der zweite 
Abschnitt des Gap., die Strafe androhend mit wiederholter Bezugnahme 
auf deren Veranlassung. Die Antwort auf die Frage V. 9. versteht 
sich von selber; daher sofort V. 10. Befehl an die Feinde, anzugrei- 
fen. rT<rinh»a nVj] Die Verss. haben sämmtlich an Mauern, die LXX 
und das Targ. ausgesprochener Maassen an Stadtmauern gedacht, wäh- 
rend des 2. Versgl. halber vielmehr solche des Weinberges (4 Mos. 
22, 24.) anzunehmen wären. Wenn nun aber hier nur gesagt wäre: 
steiget üher ihre Mauern l dann läge ihr Endziel hinter denselben ; und 
dass sie entweder Häuser der Stadt, oder Reben des Weinberges ver- 
heeren sollten, wäre deutlich. Allein a nV», sehr verschieden von iw 
"^kt 1 Mos. 49, 22., bedeutet: an etwoß hinaufsteigen, z. B. an einem 
Baume, Höh. L. 7, 9. Jo. 2, 9., an ein Fenster 9, 20.; und in die- 
sem Falle, wo die Mauern als Ziel, nicht als Hinderniss der Bewegung 
gelten, verlangt die Goncinnität, dass das nnv an nichts Anderem, als 
eben an den ni^w vor sich gehe. Dass sie nun aber Stadtmauern ver» 
beeren sollen (Ez. 26, 4. vgl. 2 Sam. 20, 15.), wäre hier überhaupt, 
und im Zusammenhange mit V. 9. und mit iwa>n V« nVs, ein zu schwa- 
cher Gedanke, welcher obendrein zur 2. Versh. gar nicht passt. Ein 
„Hinaufsteigen an'' und (jedoch* nicht gänzliches !) Zerstören der Wein- 
bergsmauern wäre noch ungeschickter; an den Mauern der Häuser end- 
lich hinter den riStsh steigt man nicht hinauf; und dass man an den 
Häusermauern Rebgelände zur Höhe zog, davon ist nichts bekannt, und 
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jedenfalls war es eine ungewöhnliche Art, sie zu pflanzen. Eine Ver- 
besserung «^''5'i"'^ wird durch a nV* gleichfalls verwehrt und ist unnö- 
thig. Das Wort muss einen Gegenstand der organischen, dem Parall. 
gemäss, einen aus der Pflanzenwelt (vgl. für ■'f'n« 1 Sam. 13, 17. Jes. 
65, b.), und könnte gemäss dem a nV' einen Baum z. B. die Palme 
(vgl. Höh. L. 7, 9.) bedeuten. Wie z.B. 2,21. die Rebe, so ist auf 
den maccab. Münzen die Palme Symbol Israels; und ihr Ast Jes. 9, 13. 
19, 15., welcher hoch am Gipfel haftet, neben der Ceder (Sach. 11, 
1. 2.) Bild des Hohen und Vornehmen. Allein wir haben uns durch 
niÄ-^tsj (vgl. 48, 32. Jes. 18, 5.) leiten zu lassen. riSnto, also zu schrei- 
ben, ist Plur. von nni« (Jes. 28, 25.) Reihe der Weinstöcke (vgl. »^'i^ä'a, 
wovon erst später ein neues isttt, niixn«?? u. s. w.). An den Rebge- 
länden des Weinberges (Jes. 5, 1. 7, 25.) steigt man hinan; Canaan 
aber ist der Weinberg Jahve's (Jes. 3, 14. 5, 1 fl*.), sein Volk die 
Weinstöcke (2, 21.), dessen Reihen oder Abtheilungen, Gemeinden die 
rii"»b. Sie haben geläugnet den Jahve und gesprochen: er ist nicht] 
Eben in solcher Rede des übermüthigen Unglaubens besteht ihr «^s, 
ihre dissimulatio (Spr. 30, 9.). Somit läugneten sie ferner, wie Jes. 
22, 13., indirect durch ihr Thun die Wirksamkeit Gottes in der Welt, 
hier seine richterliche, sofern er ihre Sünden strafen könnte. Diess 
hatten aber die Propheten geweissagt; also wenden sie sich auch wi- 
der diese. Eig. die Worte der Propheten werden zu Winde wer- 
den ; also : sie mit ihren Worten. Warum das , wird sofort hinzuge- 
fügt: und der da sprach, ist Keiner in ihnen\ Nicht wohnt in ihnen, 
wie sie zwar behaupten, ein anderer Sprecher, näml. der Geist Jahve's; 
sondern sie reden diess Alles aus eigenem Sinne selber. Der Artikel 
vor dem Finilum statt ^«k (vgl. Jos. 10, 24. 1 Sam. 9, 24. 1 Chr. 
29, 17. Esr. 10, 17.) bezieht sich auf das im gleichen Satze folgende 
1''«, wie Hos. 10, 9. das Pron. auf das nachfolgende Nomen. Hätten 
die Punctierer ">mn für ein Subsl. die Bede (Ew, §. 156, 2. a.) hal- 
ten dürfen, so würden sie ^a^n geschrieben haben. Den Art. könnte 
dann Beziehung auf den Inhalt ihrer Rede (V. 12.) verlheidigen , und 
ona für Bn'*&3 möchte angehen; allein, dass Rede oder die Rede in 
den Propheten sei. können die Leute nicht läugnen wollen, sondern 
nur, dass in ihnen ein von ihnen verschiedener Redner. Als Wunsch 
aber den Satz zu fassen {Ew, §. 321 a.), liegt ausser Weges und scheint 
unmöglich. — -7- für -7- schrieb man bei Tifcha. Also sollte man 
ihnen thunl] folgerichtig, als falschen Propheten. Nach der Weise in 
der Schwurformel (z. B. 1 Kön. 19, 2.) ist das Wie? nicht namhaft 
gemacht, indem die das Wort erläuternde Geberde nicht mit überliefert 
ist. Es lässt sich aber etwa noch errathen (vgl. 2, 30. Mich. 2, 5. 
Sach. 13, 3.). — V. 14. Indem sie dergestalt die drohende Weissagung 
in den Wind schlagen, fallt die Bedingung, die Möglichkeit ihres Niclit- 
einlreftens weg. Ihre Verachtung des Wortes entbindet gleichsam des- 
sen verderbliche Ladung. Meine Worte in deinem Munde] nachdrück- 
lich betont wegen des Widerspruches V. 13. Man beachte hier wie 
V. 19. den Wechsel der Anrede, und vgl. übr. Jes. 1, 31. — V. 15 
— 18. Expos, der 2. Hälfte von V. 14. Die Androhung dieses feind- 
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liehen Einbruches war seil 3 , 5. der Inhalt des Wortes im Munde 
Jer.'s und auch anderer Propheten (V. 13.), z. B. des Zephanja. Auf 
eine Schilderung des Feindes nach den einzelnen Momenten seiner 
Furchtbarkeit folgt die Beschreibung seines Thuns, geflissentlich im Ein- 
zelnen ausgemalt, um die inhaltschwere Sentenz V. 14. zu erschöpfen. 
Ein Volk, das auf die Dauer, ein Volk, das uralt] s. Vorbem. zu 
Zeph. 3., vgl. Justin. 2, 1.: Scytharum gens antiquissima semper ha- 
Mta. Von dieser Stelle schweigt Graf S. 19. und ficht gegen die 
Scythen hier mit der Meldung Her. 4, 5., dass die Scythen sich selbst 
für das jüngste Volk hielten. Bei einer Frage. von dieser Art war es 
schwer Bescheid zu wissen; und wenn auch das jüngste, konnten die 
Scythen doch noch ein Volk o^vto sein ; in alle Wege aber sind sie 
älter, als das Chaldäische (s. Jes. 23, 13.). p"»] Der hexapl. Text : a^- 
%aTov, die übr. Verss. alle, auch Äq, und Symm.: stark, kräftig. Allein das 
Wort bedeutet sonst nur perennirend, dauernd, dauerhaft (1 Mos. 49, 24.), 
s. zu 49, 19., z. B. vom Berge (Mich. 6, 2.), vom Flusse (Spr. 13, 15. vgl. 
Hi. 22, 16.),* und eben diese, seine einzige, Bedeutung wird auch hier er- 
fordert. Es ist ein ewiges Volk, vorwärts und rückwärts; ein Volk, welches 
nicht bald versiegend in seinen letzten Resten anrückt, noch auch in seinen 
schwachen Anfängen jetzt erst sich bildend, sondern das sich in tie- 
fem, breitem Strome ergiesst. Diese correlativen Prädicate stehen of- 
fenbar gar nicht müssig; und die LXX haben durch Weglassung so- 
wohl ihrer, als auch des letzten Versgl. und der ersten Hälfte von V. 
16., den Zusammenhang zerrissen, die Wohlbewegung und den gleich- 
massigen Fortschritt aufgehoben, kurz die ganze Stelle ruinirt Die 
Vergleichung (hier des Köchers, welcher den Tod in sich birgt) mit 
dem offenen Grabe, welches nach Einem schnappt, findet sich Ps. 5, 
10. wieder im Munde Jer.^s, und ist so wenig, als irgend ein anderer 
Bestandtheil der Schilderung, zu entbehren. Es ist ein fernes Volk, 
also ein unbekanntes und darum unheimliches; ein zahlreiches ferner, 
das eine den Judäern unverständliche Sprache spricht, mit welchem 
also gar nicht auszukommen oder Verhandlung zu pflegen sein wird; 
endlich ein gefährliches Volk, aus lauter Kriegshelden bestehend. S. 
im Uebr. zu 6, 23. — Die erste Hälfte des 17. V. wird 10, 25. in 
2^9'^ r\vi i^SK zusammengefasst ; der Vf. scheint aber von den Scythen, 
gleichwie zu Menschengedenken von den Kroaten (RothmänÜern) die 
Sage ging, wirklich zu glauben, sie frässen Kinder. Die LXX setzen, 
wie Ps. 4, 8. aal ikaiov, so hier nach tovg avTiüvcig vficiv noch otal 
rovg ikaicavag vfAav hinzu, was schon gegen den Parall. verstösst. 
Uebr. wie l Mos. 12, 16. die Menschen vom Vieh, so werden hier 
die lebenden Wesen vom Unbelebten eingefassL Zur 2. Versh. vgl. 2, 
37. — Der 18. Vers fügt in Uebereinslimmung mit V. 10. 4, 27. 
dem 17. V. eine schwächende Beschränkung hinzu, die aber vom ei- 
genen Gefühle des Sehers gebieterisch erheischt wurde, osn«] LXX 
und Vulg. drücken D^ntt aus (vgl. Ez. 20, 17. Jes. 5, 6.). Obgleich 
der Accus, keineswegs nothwendig ssniM (Jos. 23, 15.) heissen müsste, 
lasen die Punctierer und übersetzte das Targ. o?pk, was ein zweifel- 
hafter Sprachgebrauch. — V. 19. wird der Abschnitt V. 14 ff. durch 
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Hinweisung auf das Verursachende dieses Unheiles geschlossen, das 
Unheil selbst aber in seiner Vollendung, der Wegführung aus dem 
Lande namhaft gemacht (17, 14.), und die Strafe als der Schuld ge- 
nau entsprechend hingestellt Die LXX kürzer: icv^ a>v idovkevaars 
xtA. ; vgl. indess V. 7. 

V. 20 — 31. Dritter Abschnitt des Cap., welcher zum ersten zu- 
rückkehrt. Die Verhärtung ihres Sitmes im Allgemeinen (V. 24. vgl. 
V. l — 8.) erscheint wieder in der besonderen Sunde, dass sie die in 
dem drohenden Orakel V. 10 — 19. liegende Aufforderung zur Gottes- 
furcht verschmähen; und zugleich giebt es unter ihnen ganz schlimme 
Frevler: so dass Gott auf die Nothwendigkeit zu strafen, der Prophet 
auf seine Ansicht von der Verdorbenheit aller Volksklassen zurück- 
kommt. — VV. 20. 21. Die Ermahnung V. 20. ergeht an unbestimmte 
Personen, quotquot haec ex wie, Jeremia, audüis: C. B. Mich. Der 
20. Vers ist durch ^ök^ Einführung des 21.; und rw in beiden 
hat die gleiche Beziehung auf das Folg., auf V. 23. Du Volk, thö- 
rieht und sonder Verstand] vgl. 4, 22. Hos. 7, 11. Auf solche Be- 
schaffenheit in geistiger Beziehung wird daraus, dass sie nicht sehen, 
nicht hören, zurückgeschlossen. Es ist natürlich Blindheit des Geistes 
gemeint, so dass sie nicht einsehen die Lage der Dinge; und daher 
auch Taubheit des Geistes, so dass sie nicht begreifen (vgl. Jes. 6, 9., 
wo der sprachliche Standpunct um eine Stufe weiter genommen ist) 
die Weissagung davon. Also nicht: sie wollen nicht hören, näml. die 
Weissagung V. 15 ff. , so dass sie nun den Inhalt von V. 22. zu hö- 
ren aufgefordert würden ; sondern es wird jetzt noch ein Versuch ge- 
macht, ihre bisherige Blindheit und Taubheit durch Hinweisung auf 
Gottes Allmacht, kraft welcher er jene Drohungen verwirklichen kann, 
zu brechen. Eine ewige Schranke; und es überschreitet sie nicht] 
Den lockeren, flüchtigen Sand zu einer ewig unübersteiglichen Schranke 
dem Wellmeere, dessen mächtige Wogen ohnmächtig dagegen ankäm- 
pfen. Vgl. Rämäj. II, 14,6: veldm svdm ndiivartaie, iVsi'^ kV-^] sind 
unvermögend, vermögen nichts 20, 11. Jes. 16, 12. Hi. 31, 23. 
Mit Recht steht der 2. Mod., weil es besonders darauf, dass sie in 
alle Ewigkeit nichts vermögen werden, ankommt. Aber dieses Volk 
hat ein trotziges und meuterisches Herz; sie trotzen und gehen wei- 
ter] Das vorhergehende Parte, weist uns an, i*iö auf ^^o (vgl. Hos. 4, 
16.) zurückzuführen. Anstatt zu hören, gehen sie widerspänstig ihres 
Weges und lassen den Redner stehen (vgl. 6, 10.). Erfahrungen von 
dieser Art hatte der Vf., als er den 23. V. niederschrieb, bereits ge- 
macht. Versland haben sie (V. 21.) keinen, dafür ein böses Herz, 
welches der Vf. V. 24. damit nachweist, dass die Beweise der Güte 
Gottes keinen Eindruck auf sie machen. Eben dasselbe nun lässt auch 
die theoretische Verstandesüberzeugung von der Allmacht Gottes folge- 
los bleiben ; denn sie begreifen nicht, weil sie es nicht begreifen wol- 
len, n^i'^i] Das QVi, welches die Copula ausstösst, scheint von dem 
richtigen Gedanken auszugehen, dass qva kein besonderer, dem Früh- 
und Spätregen coordinirter, Regen sei (s. zu Jo. 2, 25.); indem jene 
beiden zusammen die Jahreszeit o^öwa-n? (Esr. 10, 13.), oder ö-^öwa ji-^ö-j, 
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gegenüber den ^'»^'rt ni»"^ (Schehiü IX, 7. Pea I, 1. KU. IX, 5.), aus- 
machen, und für einzelne Gewitierregen im Sommer der dortige Land- 
mann zur Dankbarkeit sich nicht aufgefordert fühlt. Die irrige Ansicht 
der Sache bleibt inzwischen auch mit dem QVi noch möglich (Jos. 22, 
29.), und ist nicht nothwendig verbunden mit dem K^tib; denn das 
doppelte 5 lässt sich, wie z. B. Klagl. 3, 26., correlativ fassen. Uebr. 
geht n^i"^ auf die Wurzel Tt^^ zurück ; vgl. Spr. 1 1 , 25. , wo k^* zu 
lesen, gleichwie Spr. 23, 21. von wi'^iw^n^ steht, t^syo] Movers in 
den additl. möchte dieses Wort, als durch Wiederholung der vorange- 
henden Buchstaben erzeugt, gern streichen: eine scharfsichtige Vermu- 

thung, welche aber, da fya v sich zu zwei Wörtern trennt, 

trotz der scriptio conlinua einen gar zu unfähigen Abschreiber vor- 
aussetzt, während ihr zugleich das dazwischentretende i von "»ri^^a sieb 
hinderlich in den Weg schiebt. Da hinter K]>a» Eide hier Niemand 
einen Sinn annehmen konnte , so haben die Punctierer offenbar den 
Stat. constr. von K^a© Wochen^ welches auch 5 Mos. 16, 9. 2 Mos. 
34, 22. also mit vier Gonsonanten geschrieben steht, punctiren wollen, 
so dass ^''^p von zwei coordinirten Stat. constr. (vgl. 46, 9. 11., zu 
Zeph. 2, 6.) abhänge. Nun sind aber die sieben Hebdomaden der 
Erndte so sehr die Wochen vorzugsweise, dass das Erndtefest (2 Mos. 
23, 16.) an jenen beiden Stellen und 2 Ghr. 8, 13. das Fest der 
Wochen genannt wird : womit die Berechtigung des fraglichen Wortes, 
welches alle krit. Zeugen gelesen haben, in diesem Zusammenhange 
dargethan ist. niprr Salzungen (31, 35. 33, 25.) ist statt des Parte., 
welches kaum vorkommt Spr. 31, 5., in Appos. beigegeben, und nicht 
selber als Genet. von r]>aü anzusehen, weil dann r^^n stehen müsste 
(Ez. 34, 14.). Also bei Fortsetzung des Parte, durch das Fin.: (der) 
die festgesetzten Wochen der Erndte uns inne hielt. Nämlich eben 
desshalb, w^eil er zur rechten Zeit die Begengüsse sendet, können sie 
alle Jahre zur gleichen, bestimmten Zeit erndten. — Der Syr. las 
K3?5'«. — Zu V. 25. vgl. Jes. 59, 2. itarr] LXX und Vulg.: i^ixXivctv, 
declinaverunt. Dafür spricht der Parall., die nähere Beziehung von rr^K 
und die Stelle 3, 3., kraft welcher der Begen, ohne dass desshalb das 
Volk sich bekehrt hätte (vgl. V. 23. hier), zuletzt ausgeblieben war. 
^'n'D'^ V. 24. ist also von dem, nicht ausnahmlosen, Pflegen in der Ver- 
gangenheit aufzufassen, und der Zusammenhang stellt sich also her: 
ihr wollt euch nicht zur Gottesfurcht wenden, während doch das Auf- 
geben derselben euch Unheil gebracht hat. Die aram. Ueberss.: sie 
führen Solches, näral. die feindliche Invasion, herbei (vgl. n-^Tn 2 Sam. 
15, 14., ts-^örj Ps. 55, 4.); allein absolut gesetzt, ohne Präp. der Be- 
wegung zum Obj., ist rrian nur wegtreiben, fortstossen Am. 5, 12. 
Mal. 3, 5. Jes. 29, 21. — Auf Veranlassung des 25. V. wendet sich 
der Vf. zu denjenigen, in welchen die Sündhaftigkeit des Volkes cul- 
minirt, welche vor Anderen das Gericht über das Land herbeiziehen. 
Vers 26. wird VV. 27. 28. weitergeführt und entwickelt, so dass er 
sich nicht gegen V. 23. auf den Gegensatz beschränkt: während die 
Masse den Prediger stehen lässt, suchen die argen Sünder unter ihnen 
ihn z. B. mit verfänglichen Fragen zu umgarnen und zu Grunde zu 
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richten. Vielmehr der Gegensatz ist im Allgemeinen der der Geringen 
und der Grossen VV. 4. 5. (vgl. "i^-ra V. 27.) , welche LeUteren auch 
dort als ärgere Sünder erscheinen; und der Vers steht nach Jes. 29, 
21. zu erklliren. Die ü^9v^ hier, eig. bloss zu ^y,""^^ das Gegentheil 
(1 Mos. 18, 23. 25 ff.), werden ihrem Thun nach als d^^^*^? (Jes. 29, 
20.) beschrieben; und der ßegriff kann durch die Formel 1 Mos. 13, 
13. erschöpft scheinen. Sie sind näml. die avofAOty welche sich nicht 
nur von der Gottesfurcht (V. 22.) losgemacht haben (V. 5.), sondern 
auch, dem ame wi (Ps. 36, 2. LXX) gehorsam, positiv die Irrehgiosi- 
tät in ihren Handlungen durchführen 1 Mos. 20, 11. 2 Sam. 4, 11. 
Die Grundbedeutung des Verb, ist vergessen (zu Ps. 1, 1.); es sind 
-die D'^rf^JK-^nitf, welche inmitten des Volkes Gottes ihn Ifiugnen (V. 12.), 
und darnach auch thun. So einer lauert, wie sich ducken Vogelstel- 
ler] SchickUch wird, da sie diese Handlung nicht in Gesellschaft vor- 
nehmen, auf das Thun des Einzelnen, in den Sing, übergegangen. 
Aq. und Symm. bei Hieron,: Jasir quasi rete aucupis. Allein 1\^ 
ist Inf. von 7^10. Die Goncinnität verlangt, dass der Vogelsteller sich 
ducke, während er lauert. Gebückt, damit die Vögel ihn nicht sehen 
und fortfliegen, lauert er, bis sie unter dem Netze sind , um es dann 
zu- und zusammenzuziehen. Sie stellen eine Falle] ^*rr»to, eig. Ver- 
derber (1 Sam. 13, 17.) oder Verderben (Ez. 21, 36.), verstehe man 
nicht, wie z. B. LXX hier und Sir. 27, 26., von Netz oder Schlinge, 
Streiche man ausspannt, an den Boden legt, und birgt (Hos. 5, 1. Am. 
3, 5. Ps. 9, 16.), aber nicht aufrecht stellt. Subj. sind in la^xr» auch 
iiicht die Vogelsteller, sondern die gleichen, wie in 'n5V% die Frevler; 
doch allerdings wirkt das Bild vom Vogler, nur nicht vom Netz oder 
Schhnge legenden, noch fort; s. zum Folg. Wie ein Käfig voll Vö' 
^el] Das zu den Vögeln Verglichene sind hier nicht mehr die Leute, 
inrelche nicht, wie die Vögel, als blosse Individuen, sondern um ihrer 
Habe willen, gefangen werden. Da nun aber von n)9^ hier nicht ihre 
Herzen oder ihr Mund , sondern ihre Häuser voll sind, so könnte man 
an trüglich erworbene Schätze denken (roj^ ^^^^^ Mich. 6, 10.); allein 
das Folgende : darum bereichern sie sich u. s. w. zeigt, dass vielmehr 
Hülfsmittel und Werkzeuge des Betruges, falsche Gewichtsteine und 
Aehnliches (Mich. 6, 11. 10.) gemeint sind. niVs, verwandt mit Vas, 
^a, wäre überhaupt ein Geflecht, und Käfig hier nur ein Quidproquo, 
Da die Stelle viele Vögel in Einem aiVd sein lässt, so denke man nach 
Maassgabe des 26. V. an irgend eine Vorkehrung zum Vogelfänge, am 
ehesten, da es auch Am. 8, 1. ein Flechtwerk aus Holz, z. B. aus 
Weiden, bedeuten muss, an eine Art Vogelschlag. Was vj^^^ am ni 
Am. 3, 5., das wäre am Vogelschlage rrrw^s V. 26., das unsicher auf- 
recht gestellte Sperrbölzcben , dessen Fall das Zuschlagen des Deckels 
nachzieht Sie setzen Feil an, glänzen] Reich geworden, thun sie 
sich mit Essen und Trinken gütlich (Ps. 49, 19. 17.); die Runzeln 
und Falten ihrer Haut dehnen sich davon aus und verschwinden; ihre 
Haut wird prall und glänzend, vgl unde He, quaeso, niles? (Phaedr. 
hh. 3, 7,), zu -anv 5 Mos. 32, 15. Diese nicht vulgäre Sprechweise 
war den LXX unverständlich; darum lassen sie die beiden Wörter 
HiTzi€, Jeremia. 2. Aafl. 4 
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weg. Mavers dgg. hält sie für Zusatz des hebr. Textes zu den- Syno- 
nymen i^*>t;9'^i nVna. Allein eher könnten einmal letztere plane and 
gewöhnliche Ausdrucke sich zu jenen in einen Teit eindrängen; und 
auch Sa*i *i^a9 da lässt sich nicht wohl, wie dann doch geschehen sollte, 
von ]^~hy abhängig machen. Ueberschreiten des Bösen Maass] Diess, 
eine ganz andere Seite ihres Thuns, als imv9 naiov, wird darum mit &a 
eingeleitet, an-^^^an] die besonderen Schlechtigkeiten, in welchen der 
Begriff v^ sich verwirklicht (vgl. 44, 4. Ps. 41, 9. 35, 20. 65, 4.). 
Sie überbieten Alles, was sonst schlecht heisst (vgl. 9, 2. Hos. 10, 15.). 
^3*1, der Name für die Sache, = die Sache selber. Das zunäclist Fol- 
gende giebt davon nicht die Expos., sondern giebt an» was sie hinge- 
gen, während Solches zu thun ihre Pflicht wäre, unterlassen. imV»'»'»] 
Jussiv mit Vav der Folge : so dass sie Gedeihen haben kannUn 
(1 Kon. 22, 15. Jer. 2, 37., zu 10, 21.), die Frevler nämlich. Solchf 
Gerechtigkeit wäre doch die Bedingung ihres Glückes. — Die VV. 30. 
31. bilden hinter dem Schlüsse V. 29. eine Art von Epimetrum, wel- 
ches die bisher besprochene Sündhaftigkeit des Volkes kurz charakteri- 
sirt, sodann nach Hauptzügen sie besondert als falsche Lehre, nach ihr 
eingerichtete Praxis , und allgemeine Zufriedenheit mit einem solcbeo 
Treiben: was Alles zum Untergange reife. Entsetzliche und schau' 
derhafte Dinge gehen vor im Lande] vgl. 2, 12. 23, 14. 18, 13. 
n-n^üTü] Den Punctierern gemäss hat sich die Wurzel nur bei wenigen 
Nomina in der Grundform erhalten, und hat im Uebr. ihr v in ^ ver- 
dünnt. örr^T'' h:f itt^] nicht: treten auf ihre Seite, sondern treten auf, 
schalten und walten nach ihrer Weisung, nach dem Fingerzeige Jener, 
der Wegweiser Jes. 30, 20. 21. Die vorgebliche mündliche, immer 
fortgehende Offenbarung durchlöcherte und unterwühlte die in Schrift 
niedergelegte, an welche der Priester sich zu halten hatte (18, 18.). 
Möglich übr., dass statt 'n-i'^ (vgl. Mich. 3, 11.) niS-^ geschrieben stand. 
*>'n'f Vy nach Leitung 33, 13., nach Vorgang 2 Sam. 15, 18.; über 
^9 s. ZU 6, 14. Und mein Volk liebt es so] Am. 4, 5. Es, das 
Volk, lässt gehen, lässt es sich so gefallen. Bei der Sachen Aus' 
gang] vgl. Jes. 10, 3. Eig.: was wollt ihr drauf hin, für den Aus- 
gang dieses Thuns, der das Gericht sein wird, vorkehren (vgl. 1 Sam. 
10, 2. Jes. 5, 4.), um näml. ihn abzuwenden? 

Cap. VI. gründet sich auf die beiden vorhergehenden. Es ist 
nun keine Frage mehr, ob Jahve strafen solle ; das Gericht ist beschlos- 
sen. Darum soll man jetzt vielmehr aus Jerusalem fliehen V. 1. (vgl. 
4, 5. 6.); und V. 9. sieht der Prophet voraus, wie dem, was 5, 10. 
nur noch Befehl war, von den Feinden gehorsamt wird. Von vom 
herein hat die Rede etwas Dringendes V. 1., Entschiedenes VV. 2. 8.; 
der Affect erhebt sich VV. 4. 5. zum formell dramatischen Dialoge; 
nnd VV. 10. 11. bricht der innere Sturm auf das Heftigste aus. Wie 
Gap. 5., dass die Verschuldung eine allgemeine sei, ausgeführt wird, 
so betont es hier der Vf., dass die Strafe Alle ohne Ausnahme treffen 
werde VV. 11. 13. 15. 21.; und wenn Schilderung des Feindes durch 
alle drei Capp. geht, und in der Klage über Störngkeit gegen das 
prophetische Wort sich 5, 12 ff. 21 ff. und 6, 10. 16. 17. parallel 
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laufen : so kehrt dodi im Wesentlichen Cap. 4. zurück, aber durch das 
5. Cap. vermittelt, darum weiter gediehen und gesteigert — V. 1 — 5. 
Die Aufforderung V. 1. knüpft sich an das letzte Wort des vorigen 
Cap., und erklärt sich, da der Stadt Strafgericht droht V. 6 , nach 
ähnlichen 51, 6. 1 Mos. 19, 14. 15. Luc. 21, 21. Hieron,: Jeru- 
salem in tribü Benjamin sitam nullus ignorat. Thecuam quoque vi" 
eulum esse in monte süum, et duodecim millibus a& Jerosolymis se* 
paratum, quolidie octUis cemimus. Inter hos alitis vicus est, qui 
UnfftM Syra et Hebraica Bethacharma nominatur, et ipse in monte 
positus. In der Hauptstadt wohnten mit Judäern u. s. w. zusammen 
auch Benjaminiten (1 Chr. 9, 3. 7 ff.); und wenn Letztere allein zur 
Flucht aufgefordert werden, so geschieht es, weil sie Landsleute des 
Sehers sind. Zu Tekoa stosst in die Drommete] vgl 4, 5. Aus un- 
serer SteUe £z. 7, 14., wo inzwischen für dort doch richtig punctirt 
ist Diese Aufforderung ergeht nicht mehr an Benjamin, sondern an 
Unbestimmte, da, um zu Benjamins Stammgebicte zu gehören, T. viel 
in setur südlich lag; s, Robins. Pal. II, 408., der die Spuren der al- 
ten Stadt noch vorfand. Zu Bethakkerem stecket Feuerzeichen auf] 
Dieser Ortsname bedeutet einen Platz, woselbst ein D'n^ angelegt ist; 
and dafür wird man zunächst an einen Berg denken Jes. 5, 1. Sei- 
nen Standort mit einschliessend , ist Q^d seinerseits y^^ri n'^a (Höh. L. 
2, 4.); vgl. B^.V*n*ta| und auch den Ortsnamen Weingarten. Die An- 
gabe des Hieron, steht durchaus nicht zu bezweifeln; und die Lage, 
welche er dem Orte giebt , passt , wie zur Bedeutung des Namens , so 
auch zur Aufsteckung der r\W3i3, Gegen die Vermuthung, dass der 
„Frankenberg'' gemeint sei, erhebt Robinson (Pal. II, 397.) einige 
schwache Zweifel; s. aber v. d, Velde U , 79. — Die nKVto ist ein 
die Ankunft der Feinde vcrkündiendes oa (vgl. Rieht 20, 38. 40.), als 
Feuersäule bei Nacht {ari(uiov tö nvQog Thucyd. 4, 111.) und Rauch- 
] Säule am Tage (2 Mos. 13, 21. 22. Frontin. II, 5, 16.); wie man 
auch sonst solche, um die Erscheinung des Neumondes zu verkündigen, 
luf den Bergspitzen aufsteigen zu lassen gewohnt war , s. Silv. de 
Sacy ehrest, ar. I, p. 90. Die Holde und Ueppige ertödt* ich, die 
Tochter Z,] Fortsetzung der 2. Yersh. von 1.; Angabe, wessen ^a«. 
Da ein Accus, dich hinter '^r^^'^ fehlt, so ist das 1. Yersgl. offenbar 
nicht Vocat, vielmehr ^"^st ^a die nachgeholte ausdrückliche Angabe, 
wer gemeint sei (s. zu Ps. 87, 2.). Statt nian, was soviel wie nn«3n, 
haben die LXX an n;na, zu V. 1. zu ziehen, gedacht, und überhaupt 
den V. missverstanden. Hirten mit ihren Heerden] V. 3. wird ge- 
sagt, durch wen Jahve sein Vorhaben in^s Werk setze. Die Völker- 
hirten werden als Hirten um so eher aufgeführt, weil ihr Volk wie 
eine wirkliche Heerde auf der Wanderung begriffen ist Alles abwei- 
dend und zertretend (4 Mos. 22, 4. Jer. 12, 13.), sind die Heerden 
mit ihren Führern dem ansässigen Landbauer ein Gräuel 1 Mos. 46, 
34. Hire Zelte rings] vgL 4, 16. 1, 15. Das Hirtenzelt (35, 7. 1 
Mos. 4, 20.) ist Bild für das Kriegerzelt. Auf! lasset uns hinansie- 
km am Mittage] Der redend Eingeführte ist, wie nVya lehrt, auf Sei- 
WtL des fetndlidien Heeres zu suchen; und der in ^tsn mnp Auffor* 
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dernde ist als der Gleiche zu denken. Also ist für das erste Versgl 
der Fall ein anderer, als 51,27. 28. Jo. 4, 9.; und wir dürfen nicht 
mit dem Syr. vor iio'))? ein : und sprechet (vgl. 4 , 5.) ergänzen. Es 
sind Stimmen der Aufmunterung im feindlichen Heere , etwa der An- 
fuhrer, welche ihre Leute vorwärts treiben. Passend legen wir diesen 
die 2. Yersh. in den Mund; sie sprechen aus, es sei trotz des ange- 
strengten Marsches nicht möglich gewesen , das Ziel zu erreichen, und 
meinen nun, am Abend rasten zu dürfen, werden aber V. 5. unermüd- 
lich weiter getrieben. Mit solchem unaufhaltsamen Ernste und Eifer 
also kommen die Feinde heran! — 15, 8. — Höh. L. 2, 17. — V. 
6 — 8. Solches ist Veranstaltung Jahve's, veranlasst durch Jerusalems 
Sünde, die es also ablegen muss, um dem Verderben zu entgehen. 
Hauet ihre Bäume um!] So nach LXX, Vulg., Syr., den Orientales 
und nach 5 Mos. 20, 19. Dass erst nachher Jerusalem genannt, und 
nicht ty^J gesagt ist, berechtigt noch nicht, mit dem Targ, ein unbe- 
wiesenes n^? Holzwerk gelten zu lassen ; den Occid. ist rt raphe nur 
wegen des — (s. zu 44, 19.). Holz fällten Belagerer zum Baue der 
Circumvallationslinie (5 Mos. a. a. 0. V. 20. Jer. 52, 4. Ez. 17, 17.), 
von welcher aus der Angriffswall gegen die Stadt geschüttet wurde (s. 
zu Hab. 1, 10.). Denn das ist die Stadt, da gestraft wird] ipfcri 
steht als Passiv von Qal, welches Jes. 26, 14. absolut gebraucht, im- 
personell, wie Jes. 29, 6. i)?.fp; und der relative Satz ist, wie Jes. 
29, 1. 1^7 ?ia^, aufzufassen; wenn man nicht nach Ps. 59, 6. sich ^«k 
als Accus, des Obj. denken will. »i^JS wird von den Verss. zum Fol- 
genden, von Venema und J. D. Mich, zu tptr^ gezogen. Allein dass 
das Activ dieses Passives als Transitiv gedacht worden, ist noch eine 
Frage; das letzte Versgl. wird geschwächt und nichtssagend, denn in 
jeder Stadt wird sich p^:p finden ; und endljch lässt sich der Gegensatz 
einer theilweisen Heimsuchung durch ein feindliches Heer nicht wohl 
reimen. Das Targ.: tnj« •j'^ö« Vf^V*»», wie es scheint, auf einer Lesung 
'■'Äi ptüy nV» beruhend; wie denn auch die OrietUt. iV» verlangen. 
Allein das Suff, n — hat die Präsumtion, n-p zu sein, für sich, zumal 
in solchem Zusammenhange, da vorher und nachher von der Stadt ge- 
handelt wird. Auch wird 21, 12. p^y mit i geschrieben, und s. auch 
Ps. 55, 12. Gut Tremell.: quanta quanta est, oppressio est in me- 
dia ejus; sie ist davon ganz voll (vgl. Nah. 3, 1. und dgg. hier V. 
13.). — Dieses letzte Versgl. nun wird V. 7. fortgesetzt. fVie eine 
Cisteme frisch erhält ihr Wasser] So LXX, Symm. und Hieron. hier, 
wie zu Jes. 14, 15. Ein treffendes Bild! Sie sind ordentlich dafür 
besorgt, dass ihre Bosheit nicht versumpfe oder abstehe; sie bleibt im- 
mer (T>ön) gleich frisch und lebenskräftig. Gew.: gleichwie quellen 
lässt ein Brunnen u. s. w. Allein ^ipö, von i'Jp graben (Jes. 37, 
25.), ist nicht Quelle (?ia^), sondern Brunnen; "i^prr also um so we- 
niger quellen machen; und ?^*^p, mit welchem ^yrt gleicher Abstam- 
mung sein muss, geht direct auf ^y zurück, wovon auch das Targ. 
beide Wörter ableitet, '^^'p'n im Inf. constr. nach Analogie der regel- 
mässigen und der "fy-Verba zum Unterschiede von "jpti (Inf. absol.) 
macht keine Schwierigkeit; und ^"^n endlich schliesst das Quillenlassen 
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ganz aus. Die irrige Ansicht, auch Jarchi's, vom Suff. Fem. in n-^to-^io 
(s. unten) empfohlen, war bereits die der Punctierer; desshalb emen- 
dirten sie ^'^^, das sie nach demselben Kanon, nach welchem 1 Mos. 
4, 16. LXX NaU, Jes. 60, 13. Theodol. (bei Hieron.) Brais, ^a 

punctierlen: ein fictives Wort; denn jo ist das hehr, ^»a, und *Tia 

selber, eig. ^»a für "^«a, geht auf keine Wurzel iia, welche sich in 
*i''3 umsetzen könnte, zurück. Die beiden Wörter (vgl. Spr. 5, 15. 
Enib. 4, 2.) stehen ähnlich, wie Grab und Grube, neben einander, 
wie das Allgemeine zugleich und Besondere, ^"»a, ein Masc. (1 Mos. 
37, 20. 24. 1 Sam. 19, 22. 5 Mos. 6, 11., und darum auch Jer. 2, 
13. mit Recht punctiert) ist Grube überhaupt, nicht nothwendig eine 
zu Aufbewahrung des Wassers ; es ist Grab, Fallgrube, und allerdings 
auch Cisteme, »an», womit hier die aram. Ueberss. und Hieron, "iia 
wiedergeben. "^Ka dgg., ein Fem. (1 Mos. 26, 21. 21, 30.), ist Brun- 
nen, den man auf Quellwasser gräbt (1 Mos. 26, 19.), mit welche;n 
eine Quelle zu Tage gefördert wird (1 Mos. 16, 14. vgl. V. 7.). Briq 

heisse phönicisch xo g>Qic(Qj sagt Steph. Byz.; und ^ ^^ Knös X 



Vez. p. 79. wird erst durch Hinleitung des Wassers -ju. So konnte 

es auch ein Ziehbrunnen sein, und leicht mochte es nun vollends 
für die Cisterne gesetzt werden 2 Sam. 17, 18. (vgl. Jes. 36, 16.) 
Ps. 69, 16., wo T»an Jer. 38, 6. gemeint ist, aber nicht schlechthin 
für Grube, Also ist die Auffassung der Stellen 2 Sam. 23 , 15. 
16. bei den Punclierern und in der Chron. die wahrscheinliche, die 
von V. 20. daselbst fast unumgänglich; Ps. 55, 24. aber muss eben 
so gewiss (vgl. Ps. 40, 3.) *iKa gelesen werden; und 1 Mos. 14, 10. 
geht die Punct. von der falschen Erklärung Naphthabrunnen , statt 
Erdpechgruben, aus. Wenn schliesslich hier ^la als Fem. erscheint, 
so erklärt sich dieser Uebergang daraus, dass hier ausgesprochener Maas- 
sen 113 etwas enthält oder umfasst, und so der ^m parallel steht (vgl. 
Hab. 1, 10.), schwerlich als Folge einer Personificirung (Jes. 14, 31.). 
Wunde und Schlag] Zur 2. Versh., welche exponirt, vgl. Ps. 55, 10 
— 12-, welche Stelle vom gleichen Vf. aus der selben Zeit herrührt. 
•»Vn erkläre man als Folge des Schlages nach dem Gebrauche des Verb. 
1 Kon. 22, 34. Dass sich meine Seele nicht von dir abwende] Die 

Wurzel ist 3>pa (s. Ez. 23, 18.) == ;Jo, (jcXj retrocessit prae limi" 

ditale, was mit dem Affecte des Widerwillens (vgl. "fjp) verwandt ist. 
Zu einem unbewohnten Lande] vgl. 22, 6. Appos. zu rt^^ao, welches 
die Inconcinnität Land für Stadt herbeiführt. — V. 9. Die Weise, Sol- 
ches in's Werk zu setzen, wäre Entvölkerung durch das feindliche 
Schwert, in dem Grade, dass auch die Ueberbleibsel des Volkes nicht 
verschont würden Jes. 14, 30. Zu VVi3> s. Rieht. 20,45. Die 2 Versh. 
kann füglich nur die Beschreibung dieses 'iVViy^ enthalten; und avn 
steht wie die Inff. 12, 17. 22, 19. Dann passt aber das Suff, in "7-1**, 
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welches beim Befehle an seiner Stelle wäre, nicht wohl; und es ver- 
dankt seine Entstehung (aus dem folgenden ^) vermuthlich derselben 
irrigen Yorannahme, nach welcher die LXX ein doppeltes '^VVv aus- 
drücken. Gew.: führe deine Hand — zurück zu den Körben l Da- 
für wäre zunächst : indem man die Hand zu den Körben zurückfuhrt, 
zu verbessern. Ein einfaches Zurückziehen nun aber der Hand, wo- 
durch sich näml. der Schnitt vollzöge, wäre nicht ^uneben; dagegen 
einem Zurückwenden derselben zu den Körben und diesen selbst ent- 
spricht in der Wirklichkeit nichts; denn die Feinde werden ihre Er- 
schlagenen nicht noch fein zu Haufen legen oder gar bestatten. Auch 
sind Körbe wohl o'^Vo, desshalb aber nicht M'iVoVo. Vielmehr ist letz- 
teres soviel wie ü^iitit Jes. 1 8, 5. (vgl. *>ao neben ^\ und ^st, »^d» 

neben atio, oVa» und tVa»), Reben, Ranken, gegenüber den D-^VriVh und 
ü-^aoae Höh. L. 5, 11. 7, 9.; und das leicht irre führende t*^ a*^»»! be- 
deutet überhaupt die Hand wenden (s. zu Sach. 13, 7.), hier, wegen 
W, sie zuwenden, wenden gegen — . — VV. 10. 11., vom Propheten 
gesprochen, stehen unter sich in engerer Verbindung. Solche furcht- 
bare Offenbarung, als Vers 9. besagt, hat er empfangen ; aber sie AUe, 
zu denen er sie reden möchte, können nicht horchen, wollen nicht 
horchen (s. zu 5, 21.). Den dadurch nur erhöhten göttlichen Zorn, 
der ihn erfüllt, soll er daher ihm Worte leihend über sie Alle ergies- 
sen. Zu wem soll idi sprechen und Zeugniss reden?] Wenn nur 
nachher ^j'^a'i, sjMrr stände, so hätten wir Frage an Jahve, welcher mit 
Sai ^fcw Antwort ertheilte. Vielmehr also richtet er die Frage an sich 
selbst, und ertheilt in *!»« sich selber den Rath. ^3^, wie V. 19. (vgl. 
18, 18.) 11, 2., für Vh. ünbeschnitten ihr Ohr] s. Apg. 7, 51. — 
5, 21. Jes. 6, 10. 4, 4. Vom Zorne Jahve* s bin ich voll, kann nicht 
länger ihn bewältigen] während Niemand hören will, ihn doch nicht 
länger in der Brust verschliessen und bemeistem. Vgl. 15, 17. — 
20, 9. 10, 10. LXX: rov ^fiov fMv. Im Texte stand '•» w^^, was 
sie **^^n lasen: wie die Selben Rieht. 19, 18. slg vov olxov fte rich- 
tig (vgl. auch zu 25 , 37.). Kind auf der Gasse] 9, 20. , zu Sach. 
8, 5. üeber den Kreis der Jünglinge zumal] den Kranz der (in Ge- 
sellschaft) durch Spiel oder Gespräch sich Vergnügenden 15, 17. Die 
Begründung ist: denn auf die ganze Bevölkerung wird sich der los- 
brechende Zorn Gottes erstrecken. itsV'»] werden ergriffen, getroffen 
8, 9. vgl. 1 Sam. 14, 41. D'»to'» tAia] nicht mit '"» ^a4; identisch, son- 
dern hochbetagt. Die beiden Paare entsprechen, das eine formell, das 
andere begrifflich, Formeln wie n^w'toi )To)i Jes. 3, 1., welche die 
Allheit umschreiben. — Sich auf die Männer beschränkend, giebt ntm 
Vers 12. die Folge dieses Getroffenwerdens (vgl. 5 Mos. 28,30.); und 
an die 2. Versh. sChliesst sich wieder V. 13. der Grund dieses Grerich- 
tes an, und zwar als solcher, dass das Volk im Allgemeinen den Zwe- 
cken der Selbstsucht, schnödem Erwerb und Gewinne nachgeht, seine 
Lehrer aber, welche es auf den rechten Weg leiten sollten (Jes. 30, 
21.), Trug und Täuschung üben: welchen Vorwurf der Vf. V. 14. an 
ihrem Verhalten zur Frage des Tages nachweist. Sie heilen das ÜH' 
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glück meines Volkes als eine Kleinigkeit] Mit Recht ist Pihel punctiert: 
sie sind um die Heilung beschäftigt, suchen zu heilen. Jer. dagegen 
erkannte die Krankheit in ihrem tödtlichen Charakter, und gab immer 
die rechten Mittel an, sie zu beseitigen. Sie ist das ^aw, Zerlrümme' 
rung (Jes. 30, 13. 14.), gänzlicher Untergang (vgl. 8, 21. 4,6, Klagel. 
2, 13. Jes. 1, 28., zu Am. 6, 6.). nVpa i>] Va» ist gemäss, nach, juxta, 
secundum (1 Mos. 48, 6. 2 Mos. 12, 51.), und die Formel ähnlich 
jenen Ps. 31, 24. Jes. 60, 7. 38, 15. Die Sache, welche eine andere 
deckt, wird als ihr entsprechend, sich nach ihr richtend angesehen. 
Von ?iVpa (Part. Niph.) vermuthlich ist icöuctpoQOV Sir. 7, 18. 27, 1. 
die Uebersetzung. Für ein solches sahen sie die drohende Gefahr an, 
als werde es die Gesundheit des Staatskörpers, die Wohlfahrt des Lan- 
des, nicht beeinträchtigen. — Ez. 13, 10 f. — V. 15. Ob solcher 
ihrer Hoffnung, und damit überhaupt, werden sie zu Schanden, i«'^ain 
(2, 26. 10, 14.); dieses Hiph. ist um des Unterschiedes zu wia*» (sie 
schämen sich) willen desto passender gewählt. Der dem Satze des 
Grundes, für welchen die LXX ori i^EXlTtoöav , parallele und ihn stei- 
gernde steht unabhängig von "^d, so dass vielmehr von ihm eine Folge 
abhängig gemacht wird. Auch zu erröthen verstehen sie nicht] S. zur 
Gonstr. 1, 6. Am. 3, 10. neben z. B. 4, 22. — Zum Schlüsse vgl. 
Jes. 10, 4., hier V. 22., und zur ganzen Stelle V. 13 — 15., bei 8, 
10 — 12. die Anm. — V. 16 — 21. Nachdem Jahve sie über das, was 
gut und recht, vergeblich belehrt, vergeblich dafür gesorgt hat, dass 
sie im Falle des Abweichens davon vor den Folgen gewarnt würden: 
so lässt er nun, ihre Opfer verwerfend, die Folgen ihres Thuns über 
sie kommen. Vers 16. knüpft an iVws'' an; sie werden straucheln auf 
ihrem Wege, da sie den von Jahve ihnen anbefohlenen nicht gehen ge- 
wollt. Am Schlüsse V. 21. kehrt als Product der ganzen Stelle dieses 
hvü zurück. Tretet auf die Wege] Diess der Anfang des Thuns, wenn 
man überhaupt einen Vi^eg einschlagen will. Ausser dem Bilde: stellt 
ench an einen Punct hin, von wo in einer oder der anderen Richtung 
euere Handlungen ausgehn sollen. Sie sollen hinantreten an oder auf 
Wege, nicht um mehrere zu wandeln, sondern die verschiedenen zu 
prüfen (ik*>), und dann auf einem, welcher der zum Glücke, zu gehen. 
Wo eigene Fähigkeit zur Untersuchung nicht ausreicht, da sollen sie, 
wie man einen Wanderer (Hi. 21, 29.) oder überhaupt wegkundige 
Leute fragt, sich erkundigen nach den Pfaden der Vorzeit] s. zu 18, 
15. Hier aber ganz allgemein: nach den verschiedenen, guten und 
schlechten ; zu dem Zwecke, zu erfahren, welcher (von ihnen) der rechte 
sei. „Der Vorzeit," d. h. nach solchen, von welchen erfahrungsmässig, 
mit Sicherheit, vorliegt, wohin sie führen. Der Weg des Glückes] 
Man sehe anisn, zumal das sofort folgende rtn mit Wahrscheinlichkeit 
wa punctiert ist, nicht als Appos., sondern als Synonym von ^^^fl'n (5 
Mos. 30, 15. Sir. 15, 17.) an; vgL 5, 25. Ps. 36, 5. ik:«181 und fin- 
det so = so werdet ihr finden, s. Ew. §. 347 b. — 2 Sam. 7, 10. 
— Solches sprach Gott zu ihnen durch die ihnen verliehene rrjSn, welche 
sie aber (V. 19.) verwarfen. Er Hess ferner zu wiederholten Malen 
(■vftopm erst Mod. mit i relat.) Propheten erstehen (Arnos. 2, 11., die 
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Erkl. des Bildes bei Am. 3, 6.), '''*'' "»a'^wpn ^^kV; aber auf deren Worte, 
Worte Jahve's V. 19., merkten sie nicht. Vermerk' es. Rotte, welche 
unter ihnen ist] Was vermerkt werden soll, folgt V. 19., nachdem 
erst die Aufforderung, zu Hören, vollendet ist. m3>, wie in der For- 
mel »T^^ t^'^y. Das ursprünglich demonstrative ^K steht, um ^vt^ als 
Relalivpron. zu sichern Pred. 4, 3. Jer. 38, 16. K'tib. iökö'^i] wie- 
deranknüpfend nach abgerissen vorausslehendem Suhst. Köstlich Rohr 
aus fernem Lande] Gewürzrohr, Calmus, oöan n?)? 2 Mos. 30, 23. 

aittn steht um so passender, da V"^ geradezu Wohlgeruch bedeutet; 

und es durfte auch a'^tarr na)? punctiert werden Höh. L. 7, 10. Die 
LXX dafür xvvcciicofAOv = l'i'sat?, welches Movers p. 30. vorzieht. Al- 
lein der Ausdruck in unserem Texte ist keineswegs der leichtere, son- 
dern ein gewählter, der als Umschreibung des eigentlichen ebenso dem 
„ W^eihrauche " gegenüber steht, wie „fernes Land" (vgl. Jo. 4, 8.) 
parallel mit Saba; und es scheint daher, da allerdings auch Zimmet 
zum Rauchopfer gehörte: die LXX haben vom Weihrauche weg sofort 
an Zimmet gedacht, gleichwie auch Her. 3, 111. von jenem unmittel- 
bar zu diesem fortgeschritten wird. S. übr. Winer Realwb. unter 
Scheha, Weihrauch, Kalmus. Statt des Rauchopfers nennt der Vf. in 
der 2. Versh. eiligen Schrittes die anderen Arten des Opfers, von wel- 
chen (vgl. 7, 21.) das Gleiche gilt. D-^Vwaö] Steine des Änstosses, 
offendicula (vgl. 13, 16.). Zumal der Nachbar und sein Freund 
kommen um] Der Nachbar und derjenige, dessen Nachbar er ist. Man 
ziehe "nir^ zu diesem Satze herüber (vgl 46,12. Jes. 11,7.), und lese 
nach dem K'tib mit den Verss. ^™^. Das Q'ri entstand, indem auch 
VII isü noch als Subj. zu 'kv^'t gezogen wurde. Allein in innerer 
Verbindung mit V»5 stände hti, ^aw (vgl. 46, 12. 6. Jes. 28, 13.): 
isK dgg. ist nach dem Bilde nun eigentliche Rede, und "ski also nicht 
nur nicht nöthig, sondern selbst unpassend. S. übr. zu 13, 16. 21, 
9. — VV. 22. 23. Das Werkzeug dieses Gerichtes. Aus einfacher Ver- 
bindung der beiden Ortsangaben erhellt, dass dieses Volk ^iBS-^n^i'^ö 
d. i. aus dem äussersten Norden (Jes. 14, 13. Ps. 48, 3.), woher 
Ez. 38, 6. 15. 39, 2. Gog, d. i. die Scythen. Die Chaldäer dgg. 
kommen nur von Norden überhaupt 1, 13. 15.; und 25, 32. beweist 
hiergegen nichts; denn der Sturm reisst sich daselbst desswegen von 
einem Ende der Erde los, weil an ihren vier Enden die vier Winde 
hausen. V. 22. wird die Rüstung, Natur und ganze Erscheinung die- 
ses Feindes beschrieben. Den Bogen führt derselbe auch 5, 16., wie 
Gog Ez. 39, 3.; zugleich bestehen sie nach unserer Stelle und 8, 16. 
überwiegend odier ganz und gar aus Reiterei, wie Ez. 38, 4. 45. Gog 
insgesammt. Ohnehin da ungefähr zu suchen, wo das rossereiche To- 
garma liegt (vgl. Ez. 38, 6. mit 27, 14.), sind sie also iTmoro^otaij 
wie Her. 4, 46. Ärrian. exped. Alex. 3, 9. die Scytlien ; s. zu Zeph. 
Vorbem. 3. — Vgl. Jes. 5, 30. — wks] wie ein Mann zu thun pflegt, 
^aa» Hi. 40, 7. Falsch LXX: wg nvq = tüKS; vgl. auch 1 Sam. 17, 
33. — V. 24 — 26. Angabe, wie man dannzumal reden werde, und 
dadurch Schildenmg der Zustände in solcher Zeit. Vers 24. ist der 
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am Schlüsse des 23. V. angeredeten Tochter Zions in den Mund ge- 
legt (vgl. 4, 19—21. 31.). Eben sie wird V. 25. und ausdrücklich 
V. 26. angeredet; und es ist darum das K'tib V. 25. eben so richtig 
als 3, 19. Die Ermahnungen in beiden VV. ergehen an die Gesammt- 
heit, und können als eine Abbildung solcher von Seiten der Obrigkeit 
betrachtet werden. Schlaff sind unsere Arme] vgl. 47, 13. Jes. 13, 
7. 2 Sam. 4, 1., Zeichen der Mulhlosigkeit. — Zu V. 25. vgl. 5, 6. 
und Jos. 6, 1. Schrecken ringsum] Vgl über diese Formel zu 20, 
10. Hier, wo zuerst, steht sie auch am passendsten: Schrecken, vom 
feindlichen Schwerte ausgehend, herrscht rings um Jerusalem. Tochter 
meines Volkes] s. zu 8, 11.; für das Folg. zu 4, 8. — Mich. 1, 10. 
— Am. 8, 10. Sach. 12, 10. — V. 27—30. Schlussbetrachtung des 
Propheten über den Erfolg seiner Wirksamkeit. Er sollte das Thun 
des Volkes prüfen, und fand es schlecht VV. 27. 28. Zum Gold- 
prüfer haV ich dich hestellt hei meinem Volke sonder Gold] Bei 'j'ina, 
über dessen Form zu 3, 7., haben mit Ausnahme des Targ, die Verss. 
an das Richtige gedacht; wogegen man, vom Scheine getäuscht, "^^^^^a 
gemeinhin Festung übersetzt, welche 1,18. sich eben so sehr in den 
Zusammenhang fügt, als sie ihm hier widerstreitet. Da die Punctierer 
auch Hi. 36, 19. i^a neben lata (Hi. 22, 24.) anerkennen, und auch 
sonst z. B. in ^'^2taö Rieht. 8, 2. •)» sich abstumpft {Ew. §. 242.), so 
kann die Punct. so wie sie ist belassen werden. Also Bestimmung 
zum Satze, nicht bloss zu "^ö» gehörig: ohne Gold, ohne dass Gold, 
welches du zu prüfen hattest, da wäre. So erklärte schon Durell. 
Die Prüfung wäre zwecklos, wendet Graf ein, wenn zum voraus schon 
ausgesprochen wäre, dass in dem Volke kein edles Metall vorhanden sey; 
und so liest er mit J. D, Mich., Dahler, Ew. "isaö zum scheidenden. 
Allein es wird ja vielmehr auf Vergangenes (C. 1,5 fif.) zurückgeblickt ; 
und 'ista heisst nicht scheiden, sondern befestigen (51, 53.). — Die 
Würdigung ihres Wandels nun ist auch die ihrer selbst ; daher V. 28., 
wo das Resultat der Prüfung angegeben wird : sie alle sind Meuter der 
Meuterer] So etwa Hesse sich diese Formel, zu welcher Hos. 10, 15. 
zu vergleichen steht, wiedergeben. Sie sind in zweiter Potenz wider- 
spänstig. "»^ö neben o'^'^^io weicht schon äusserlich so weit von der 
Regel ab (Ew. §. 313 c.), dass man es nicht noch obendrein, statt von 
•IIb (vgl. ^p), von ^10 ableiten darf. Sind angeberisch] Auffallend, dass 
der Vf. diesen Punct herausheben mag. Inzwischen konnte Angeberei 
bezwecken, Einen um's Leben zu bringen Ez. 22, 9.; und gerade die 
Propheten hatten von ihr das Schlimmste zu befahren 18, 18. Erz 
und Eisen sind sie Alle] d. h. unedles Metall; vgl. Ez. 22, 18., mit 
welcher Stelle in Uebereinstimmung wir den Verstheiler bei V'»^^ setzen. 
Die Punctierer bezweckten vermuthlich gleiches Anfangen der beiden 
Versgll. ; da aber V'»^^ (vgl. 9, 3.), wie o'^öri (Ps. 15, 2.), ein Subst. 
ist, so würde die Constr. schielen. — VV. 29. 30. Aber nicht nur 
prüfen sollte er sie, sondern nach solchem Befunde sie auch zu bessern 
suchen. Hier nun (s. V. 30.) erscheint das Volk als Silber, welches 
mit Schlacken behaftet ist. Diese schlechten Bestandtheile , o*^»*!, sind 
Bild der mw*i, der Sünden und Laster des Volkes; und an die Stelle 
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des Goldprfifers tritt hier der Silberscfamelzer , der jene wegschmelzen 
und das Silber, wo möglich, rein darstellen solL Es erglülU der 
Blasebtüg vom Feuer; das Blei isi aUe] Der Blasebalg, schon lange 
am Feuer in ThStigkeit, ^ird ganz heiss. so dass man ihn nicht mehr 
in der Hand halten kann: und das Blei, welches man zusetzt, um die 
Schlacken in Fluss zu bringen und zu absorbiren, ist bereits alles auf- 
gewendet Richtig L^X: i^Uuu fMlißog; vermuthlich aber veranlasste 
DM, auf den ersten Blick für einen Unkundigen befremdlich , die Zu- 
sammenschreibung dtvia (oninm?). Der Blasebalg kann (vgl. Kimchi 
z. d. St) als Bild der Lunge (Jwoen. 1 , 111.) und Kehle gedeutet 
werden. Diese vom Schreien (Jes. 58, 1.) "»na (Ps. 69, 4.); und der 
Prediger „hat nichts mehr zuzusetzen,'' kein Mittel mehr, welches an- 
schlagen könnte. Daher: Vergehens sehmelst man unablässig; die 
Schlacken wollen nicht reissen] eig. reissen sich nicht (vom Silber) 
los. sTtt eig. PrSt. t\m fasst man passend als Inf., vgl z. B. Jos. 24, 
10. Eu>, §. 280. b. ; doch könnte es auch den SehmeUer bedeuten, 
gegenüber von ii'na. Denn J. hat sie verworfen] hat sie zu bessern 
auligegeben, und will nichts mehr mit ihnen zu thun haben, nrr^ und 
ona stehen sich gegenüber, und beziehen -sich auf das Volk, weldies 
freilich auch aus v^ besteht 
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Cap. vn, 1 — vm, 17. 

Fortgesetzte Weissagungen bei näher rückender 

Gefahr. 

Durch, die Sdilusssentenz des vorigen Cap. V. 27 — 30. wies sich 
der prophetische Eifer für einstweilen selbst zur Ruhe; Vers 1. hier 
kündigt ein neues Orakel an; und wirklich geht die Rede V. 4. von 
einem neuen Grundgedanken aus. Wie wir aber im Buche fortschrei- 
ten, so vermuthlich auch ein Merkliches in der Zeit Da die Scythen 
heranzogen, und 10, 17 fl. in der That angelangt sind, so iSsst sich, 
dass sie seither näher gekommen seien, erwarten; und dies bestätigt 
am Schlüsse des Abschnittes 8, 16. der Beridit von ihrer bereits er- 
folgten Ankunft an der Landesgrflnze. Damit stimmt zusammen, dass 
das Volk y. 4. Besorgnisse zum Schweigen bringt, weiche also jetzt 
ihm aufsteigen; und der Umstand, dass alles Volk um zu beten nach 
Jerusalem geströmt ist V. 2. (vgl. 36, 9. Jes. 1, 12 ff.). Es werden 
7, 21., vielleicht um Gottes Zorn zu sühnen, Opfer dargebracht; und 
die Geisthchen scheinen nicht mehr, wie 6, 14., die. Gefahr als uner- 
heblich zu betrachten; s. d. Anm. zu 8,11. Auch der gesetzte Ernst 
und die Mässigung, welche den ersten Abschnitt V. 3 — 15. beherr- 
schen , wo der Prophet ohne Abschweifung , ohne Ausrufungen , ohne 
Herzensergiessungen bei seinem Gegenstande bleibt , möchten darauf 
hinweisen, dass die Lage der Sachen vernehmlich genug selber 
sprach. 

Nach dem Vorgange von Alling und Venema versetzt man beide 
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Gapp. nebst dem 9. gemeiniglich in die erste Zeit Jojakims ; und aller» 
dings könnte das erste Stück 7, 1 — 15. ansehen werden, als sei es 
das Orakel selbst, dessen Inhalt nur summarisch 26, 4 fr. angedeutet 
werde (vgl. 26, 6. 9. mit 7, 14., 26, 13. mit 7,3. 5.). Irgend eine 
NöUiigung aber zu dieser Annahme besteht nicht; denn mit Unrecht 
schliesst Yen. aus 2, 1., dass zu Josia's Zeit Jer. noch nicht, wfthrend 
doch 7, 2., in der Hauptstadt gewohnt habe. Auch kann, da geschrie- 
benes Gesetz in Juda alt und unvordenklich war, die Stelle 8, 8. im* 
möglich auf jenes neu gefundene Gesetzbuch (2 Kön. 22 , 8.) eine si« 
cfaere Zurückdeutung enthalten; und die Beobachtung des gesetzlichen 
Gultus 7, 21. beweist für die Zeit nach vollendeter Reform offen- 
bar nichts, bewiese auch gegen 6, 20., mithin zuviel. Was ausserdem 
Ven. noch einwendet, die Bezugnahme auf Götzendienst 7, 17. 30. 31., 
die Unbereitwilligkeit des Volkes, zu hören V. 27., die Bedrohung Ju- 
da's und auch der Nachbarn mit den Ghaldäern (?) 9, 24. 25.: Diess 
alles erledigt sich theils durch Statulrung der Zeit vor Josia^s 18. 
Jahre, theils durch eine auch anderweitig {richtigere Ansicht und Er- 
klärung der betreffenden Stellen. Dagegen erscheint es selir bedenk- 
lich, dass der Abschnitt, welcher hier so ganz an seiner Stelle ist, 
und auch von den LXX hier eingereiht wird, hinter 26, 6. hinweg 
verschlagen worden sein soll. Schwierigkeit ferner erhebt der Um- 
stand, dass das Stück im besseren Texte durch Ueberschrift und ein- 
leitende Notiz VV. 1. 2. selbstständig auftritt. Der Prophet wiederholt 
wohl seine Orakel, nicht aber berichtet er zweimal ein einmal gespro- 
chenes. 

Gleich dem vor., lässt sich auch dieser Abschnitt in drei Theile 
zerfallen. 

I. Cap. 7, 1 — 15. Warnung vor grundlosem Gottvertrauen. 

Der Prophet malmt ab von dem fanatischen Glauben, seinen Tem- 
pel und mithin die Stadt werde Jahve nicht preisgeben VV. 4. 8. Er 
fordert auf zur Besserung, deren Lohn er verheisst VV. 3. 5—7. Bei 
grösster Lasterhaftigkeit äusserliche Gottesverehrung könne sie nicht ret- 
ten V. 9 — 11. Auch Silo habe Gott einst zerstören lassen; und so 
werde er auch über sie ihrer Unbussfcrtigkeit wegen ein ähnliches Ge- 
richt wie über das Zehnstämmevolk verhängen. 

VV. 1. 2. Die Leute befinden sich im äusseren Vorhofe, zu wel- 
chem (2 Chr. 4 , 9.) eine Mehrzahl von Thoren führte. Sie , die Be- 
ter, sind mit dem Antlitz dem Tempelhanse zugekehrt (Ps. 5, 8.); ih- 
nen zugekehrt ist das Gesicht des zu ihnen Redenden. „Das Thor des 
Hauses Jahve's'' (bestimmt, und ^rro, nicht bloss nr|, also nicht der of- 
fene Tempeleingang, welcher auch weiter zurück liegt) kann also nur 
mit Sckmid für das Thor des oberen oder inneren Vorbofes gehalten 
werden, wo anch Baruch die Orakel vorliest (s. zn 36, 10.), Htatt 
der zwei W. haben die LXX nur icKOVCatt Xiyav xvqUw nSöu'Iow 
Sota. Allein was der bebr. Text mehr hat, das hängt erstens unter 
sich gut KQsammen, fügt sich sodann sehr passend zu V, 4* und V, 
11. (nm mm), und bildet eine fast nothwendige, dareb 26, 2,, wo 
dn LXX akfats wegiasteB, ulerrtfitzle Einkituiig. Ohne üt UfaMH sidi 
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mim Vs nicht recht begreifen; denn das Folg. ist nicht, wie z. B. 6, 
18. 19., eine affectvolle Aufforderung, sondern ruhig-ernste Belehrung 
wirklich Hörender. — V. 3 — 7. An die Spitze tritt V. 3. der Haupt- 
gedanke, an welchen sich V. 4. die Läugnung einer gegentheiligen An- 
sicht knüpft. Zu dieser tritt er durch advers. ^^ in ausgesprochenen 
Gegensatz, V. 5 — 7. in Efntwickelung von Bedingung und davon ab- 
hängiger Folge seinen Inhalt ausbreitend. Voran steht V. 5. und V. 
7. der allgemeine Ausdruck von V. 3. her; und V. 6. erörtert die 
erste Hälfte den 2. Theil des 5. V. Die Trugworte, welche V. 4. 
namhaft gemacht werden und beim Abschlüsse V. 8. wiederkehren, 
sind nicht gerade für Rede falscher Propheten , sondern für die trügli- 
chen Gedankendinge anzusehen, mit denen die Masse des Volkes sich 
in Sicherheit einwiegt (vgl. Mich. 3, 12.). Die LXX fügen V. 3. aus 
V. 8. hinzu : oxi ro naqcatav ovk (og)eki^<Sov<Siv v^mg (Xiyovtsg xril.), 
wörtlicher: welche zum Nichtnützen sind; vgl. zu Hos. 2, 11. Ebenso 
setzen sie aus sig xaxov vfuv V. 6. nach dem 9. V. tov xanmg slvai 
vfAlv herein, was auf einen Text ösV y'y: )9'oh (vgl. V. 23. mit 25, 7.) 
zurückgeht Dgg. schreiben sie nur zweimal vaog xvqIov. Allein die 
einmalige Wiederholung ist beim Ausrufe des Schmerzes an ihrem 
Platze (s. zu 4, 19.), bei dem der Präconisirung aber (vgl. Jes. 6, 3.), 
wie bei dem der Aufforderung (22, 29., wo sie gleichfalls falsclilich 
das eine y^t^ weglassen), die zweimalige, ntan] sie, diese Räume, die- 
ser Complex von Bauwerken (s. zu 19, 13.). 'la"» "OBwn ^k] Da V. 7. 
in aller Ordnung der Nachsatz, und vorher wieder kV folgt, so kann 
der Vf. nicht aus der Constr. gefallen sein; hinwiederum aber bewei- 
sen Stellen, wie Spr. 27, 2. 3 Mos. 19, 4., dass Vk soviel als kV 
sein könne, keineswegs. Es ist vielmehr = »^ ■»»», sowohl wenn 
^WK mit Energie directe Rede einleiten würde (vgl. Sach. 8 , 23. 2 
Sam. 1, 4. mit Ps. 34, 6. 50, 2.), als wenn es, Surrogat der beson- 
deren Gonjunct., einen Fall setzt 2 Kon. 6, 27. Hier somit des Sin- 
nes vorausgesetzt, dass nicht nimmt ^k das weit entfernt stehende &k 
gleichsam durch iw« wieder auf. — Sofern der 4. Vers die Behaup- 
tung einer Thatsache involvirt, wiederholt er sich V. 8., um näml. die 
erläuternde Einschränkung V. 9 — 11. einzuleiten, dass ein absolutes 
Vertrauen auf die praesentia numinis trüglich sei, wenn sie dasselbe, 
sowie sie thun, von der Bedingung seiner Realität, einem Gott wohl- 
gefälligen Wandel, unabhängig hegen zu dürfen glauben, lieber die 
Form der Frage V. 9. s. zu 3, 1. Sie wäre aufzulösen durch ^a»»?t! 
'la"», und wird im Verfolge V. 10. bei Cäsur des Sinnes durch ; con- 
secut. des 1. Mod. fortgeführt: wie'i ihr stehlt — und dann kommt 
ihr u. s. w. Von den im Dekaloge verbotenen Handlungen nennt der 
Vf. zunächst die drei im 7. 5. 6. Gebote gleich kurzen Ausdruckes 
beisammen stehenden, und kommt dann vom 2. auf das erste; er muss 
aber nicht gerade an das geschriebene Gesetz gedacht haben und hält 
auch im Eifer dessen Ordnung nicht inne. Und tretet vor mich] mit 
befleckten Händen (vgl. Jes. 1, 15.). Welches von mir den Namen 
führt] näml. wm-n-^ai; vgl. Jes. 4, 1., zu Mich. 2, 9. Am. 9, 12. — 
25, 29. und hier V. 11. fVir sind geborgen] vgl. 2, 35.; eig. ge- 
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rettet vor den Folgen, die unsere Sunden eigentlich nach sich ziehen 
sollten (vgl. Mal. 3, 15.). 'w nw» i^ttV] wörtlich: in Absicht auf 
das Geihanhaben u. s. w. Der Inf. ist solcher aller drei Zeiten ; yprh 
ist Praep. des Grundes, wie Mich. 6, 5., wie 1?^ V. 13.; und der 
Satz kann trotz der Selbstverurtheilung in niaani^ dem Volke in den 
Mund gelegt sein (vgl. 18, 12.). Besser jedoch sieht man Um als 
Wort des Vfs. an, in dessen Rede V. 9. „diese Greuel" ihre Benen- 
nung haben. Also : weil = während oder da doch (vgl. 5 , 2. ^a^) 
ihr gethan habt u. s. w. — V. 11. Wenn solche Menschen den 
Tempel zu betreten wagen, so däucht ihnen Solches zu thun vermuth- 
lieh angemessen; dann aber halten sie den Tempel offenbar für etwas 
Anderes, als er ist (vgl. 19, 4.). Dadurch, dass sie im Tempel zusam- 
menkommen, erklären sie ihn mit der That für einen Versammlungsort 
von Mördern ; und dass er wirklich ein solcher geworden ist, hat auch 
seinerseits Jahve gesehen und wird (vgl. 3, 8.) demgemäss verfahren. 
Dieses •^n'^K^ erschliesst der Prophet eben ins der drohenden Sachlage; 
und beweist sodann die Wahrscheinlichkeit eines Strafgerichtes V. 12. 
durch eine gesthichtliche Analogie. Wie 2, 10., fordert er sie auf, 
sich durch den Augenschein zu überzeugen. Die Worte sagen aus, 
dass damals die „Stätte Gottes zu Silo" zerstört lag. Soll nun aber 
das Eiempel nicht unzweckmässig gewählt sein, so darf diese Zerstö- 
rung nicht von einem allmäligen Verfalle nach Entfernung der Bundes- 
lade (1 Sam. 4, 11. 7, 1. 2.) abgeleitet werden; sondern es ist ge- 
mäss der 2. Versh. und V. 15. an eine Zerstörung durch die Assyrer 
in der letzten Katastrophe des Zehnstämmereiches zu denken. V. 14. 
und 26, 8. wird statt des Ortes Jahve^s zu Silo Silo selber genannt: 
ein Fingerzeig, dass V. 11. die Stadt von dem Orte, woselbst sie ge- 
baut war, unterschieden werde (vgl. Sach. 12, 6.). 41, 5. im hebr. 

Texte erscheint Silo, dessen Ortslage noch jetzt .Jjuw heisst (Äo- 

bins. Pal. III, 302 if.), oder wohl nur dessen Trümmer, wieder be- 
wohnt. An die Stiftshütte, ein Zelt und kein Gebäude, die frühzeitig 
nach Nob (1 Sam. 21, 22.), später nach Gibeon transportirt wurde (2 
Chr. 1, 3.), ist natürlich nicht zu denken. — V. 13 — 15. Anwendung 
des Exempels. Jenes Schicksal Silo^s wird auch das Jerusalems sein. 
-la-n oawn (vgl. 25, 3., hier V. 25.) fehlt nebst n-jn-» &Ma in den LXX, 
beschwert den Vordersatz und hemmt dessen raschen Fortschritt im 
Parallelismus. — Spr. 1 , 24. Jes. 50, 2. Wie ich weggeschleudert 
habe all' euere Brüder] vgl. 2 Kön. 17, 20. Mit Recht fehlt dieses 
Vs in LXX (vgl. 3 Mos. 10, 6.). Es sagt zuviel aus, da auch Edom 
des Judäers Bnider ist (5 Mos. 23, 8. Am. 1, 11.), und schwächt die 
Kraft des zweiten. An sich ist hz vor b^"!»« r^t am Platze (vgl. 2 Kön. 
a. a. 0. Rieht. 10, 8.), aber nicht vor dem Worte, welches zu jenem, 
dem Subj., das Praed. bildet. 

IL V. 16 — 28. Jahve nimmt keine Fürbitte an für die, die 
sich zum Götzendienste wenden V. 16 — 19., und darum in seinem 
entbrannten Zorne auch keine Opfer VV. 20. 21. Nicht diese, sondern 
Befolgung seiner Gebote hat er verlangt, vergeblich zwar V, 22 — 24., 
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UDd verlangte er immerfort durch seine Propheten erfolglos. Das soll 
der Seher ihnen vorhalten V. 25—28. — V. 16. Vgl. 11, 14. Für- 
bitte einzulegen für sein Volk pflegte der Prophet (18, 20.); er thut 
es z. B. 14, 8., und erhält V. 11. dieselbe Abmahnung, wie hier. Im 
Allgemeinen kann er nicht anders, als sie für statthaft ansehen (15, 1. 
1 Sam. 12, 23.), fühlt sich aber hier überzeugt, dass er, so lange 
man Jahve durch Götzendienst reizt, kein Gehör finden werde. Die 
drei GH. der ersten Versh. sagen wesentlich das Selbe aus; nur dass 
na% die Bilte als eine klägliche bezeichnend, das mittlere Gl. verstärkt. 
Vers 17. enthält die Begründung des 16. V. Die Worte besagen 
deutlich, dass, was V. 18. angeführt wird, gegenwärtig vor Aller Au- 
gen vorgieng (s. zu VV. 30. 31.); daher hier und V. 18. die Partcc 
Die Geschäfte selber sind V. 18. angemessen vertheilt. Um Euchen 
XU bereiten der Königin des Himmels u. s. w.] Nach der Erklärung 
durch mskVö (vgl. 1 Mos. 33, 14. 1 Sam. 15, 9.), welche hier und 
44, 18. 19. manche HSchrr. im. Texte tragen, die LXX hier: TJj ctqu- 
xiu xov ovQavov. Parallel dem Namen rj Oifgavltj C ^q>QOÖltri) He- 
rod. 3, 8. 1, 105. 131. nannten „Königin des Himmels'^ die Hebräer 
die Nfjtd', welche unter der Form r'ap (Tavcctg, Tccvatug, mit dem 
ägypt. Art.) neben "j^n V?a auf inscr. Gartb. 1. 2. 3. 5. u. s. w. vor- 
kommt, d. i. die asiat., ursprünglich ägypt., Artemis Apg. 19, 24., 
Clem. Alex, protrept §. 65., Epiph. haer. 19, 2., s. Ges. Monum. 
Phoen. p. 115 ff. Die Form mVö könnte nach Analogie von r»';;aa StaL 
constr. von ^y^^^^ sein ; doch beweist der Eigenname ns^ön aus ps^ö yi 
inscr. Carth. VIII. jene Form auch für den absol. ö'^a'^s] Hieron, Chauo- 
nim, placentas, LXX Vatic. hier xavcSvctg, 44, 19 %avavag', nach dem 
Etym. Magn, und Suidas : Brode, mit Oel gemischt^ oder (!) gekochte 
Gemüse, nach Theodoret: Kuchen, mit Piniennüssen, Rosinen u. dgl 
gewürzt. Da die „Himmelskönigin" schliesslich doch mit dem Monde 
Eins ist, so gehört hieher die Angabe des Steph. Byz., öbX'^vti sei 
auch noTcavov tl tcS aatQüa TCttQctnktjöiov, Der Name n^^ ist wohl 
mit dem fremden Cultus selber erst in^s Hebr. eingedrungen; und 
möglich, dass mit diesen beim Dienste derNeith gebrauchten n^r^^ das 
ägypt. Confect Neideh (Äbdollat, p. 93., Silv, de Sacy Chrest ai*. II, 
p. 25 ff. Comm.) zusammenhängt. Cultus einer weiblichen Gottheit, 
wurde er hauptsächlich von Weibern (44, 15.) begangen. Er bestand 
eines Theils aus Libationen a. a. 0. VV. 17. 25., anderen Theils aus 
Rauchopfer VV. 17. 18.25., und beiden parallel gegenüber steht V. 19. 
das B''a"»a niw». Diese a^ana waren also offenbar eine nna», welche in 
der Wirklichkeit immer mit Tfö? verbunden war Jo. 1, 9. 13. 2, 14., 
und von welcher auch beim Jahvedienste ein Theil als Rauchopfer (Jes. 
1, 13.) angezündet wurde 3 Mos. 2, 1 f. 16. 6, 15. Wie übr. dem 
Speisopfer kein Honig beigemischt wurde, so auch der Neideh weder 
Honig noch Zucker. Und Trankopfer zu spenden anderen Göttern] 
zunächst der Neith selber (vgl. 44, 15. mit V. 17 ff.). Der Satz hängt 
ebenfalls noch von pxa mvh ab, indem das Trankopfer dem Speisopfer 
von selbst folgt. Ueber Tjön s. zu 44, 19. — V. 19. Indem Gott 
ihre Bosheit auf ihr Haupt zurückfallen lässt, kränken sie mit Real- 



Cap. VII, 16—27. 63 

kränkung vielmehr sich selbst, btiim] Eid, §.314. c — S. 2 Sam. 19, 
6. — V. 20. S. 4,4., zu Nah. 1,6. Ein wirklicher Feuerregen 
würde diess Alles verzehren; aber auch das feindliche Heer wird mit 
den Menschen das Vieh schlachten, die Bäume umhauen u. s. w. ; vgl 5, 
17. Hab. 3, 17., zu Jes. 9, 9. Euere Brandopfer Ihut hinzu zu 
eueren Schiachtopf em 1] Vgl. 2 Kö. 16, 15. Erstere waren und heis- 
sen darum o^oxainrcofiara ; von den letzteren dagegen wurde das Mei- 
ste durch den Darbringer und seine geladenen Gäste verschmausst ,- s. 
fViner Realwb. unter Opfermahlzeit, Jahve will auch ihre Brandopfer 
nicht, sondern sie sollen sie selber verspeisen. — VV. 22. 23. Üe- 
bereinstimmend mit Am. 5, 25., zeugt auch diese Stelle gegen mosai- 
schen Ursprung der gesammten Gesetzgebung des Pentateuches, indem 
sie nur überhaupt das Sittengesetz , den Inhalt des Dekalogus (vgl. V. 
9.) vielleicht allein, als mosaisch ansieht. Zur Zeil ich sie heraug- 
fiUirte] Das Q'ri und manche HSchrr. •'»'^Äin (vgl. 11, 4. 34, 13.), 
richtig erklärend, aber unnöthig (1 Mos. 24, 30. 25, 26. 23, 8. Hab. 
3, 16.). — Vgl. 2 Mos. 19, 5. 3 Mos. 26, 12. u. s. w. Auf allen 
den Wegen] So schon die LXX; s. auch 20, 7., zu 4, 29. rii^ty^a] 
Da sich vor rrii^w die Praep. wiederholt, so scheint der Punct. gemäss 
allerdings 9^n anV nicht auch zu rii2t9)9 Genet. sein zu sollen. Nun 
kann aber das Wort zwar auch von bösen Rathschlägen gebraucht 
werden, bedeutet indess nicht geradezu solche; und da in den LXX 
zugleich r'i'i'iva fehlt, so sehen wir letzteres als eine Glosse an aus 
Stellen wie 16, 12. 18, 12. 9, 13.; s, Mov&rs p. 12. 33. Wandten 
den Rücken, nicht das Antlitz] das Antlitz in der Nachfolge Jahve^s 
4 Mos. 14, 24. 1 Sam. 7, 2 ff. n*>n drückt ein sich Verhalten aus 
und ist hier, mit einem \ der Richtung verbunden, unverfänglicher, 
als 1 Mos. 8, 5. — VV. 25. 26.' (Ihr gehorchtet nicht), und zwar 
von Anfang an nicht, trotz meinen beständigen Ermahnungen, und die 
Nachkommen noch weniger, als die Väter. Ueber p^ s. zu "Sach. 14, 
10., und über das wiederanknüpfende ? nach der Zeitbestimmung zu 
8, 1. Tag für Tag fleissig sie sendend] vgl V. 13. 25, 4. 26, 5. 
Für ö*)-» sollte eig. d'j*' ü^^ gesagt sein (Jes. 58, 2. 1 Mos. 39, 10.); 
allein es kann , so im Accus, stehend , sich nach to^M richten , welches 
z. B. 2 Kon. 6, 32., ohne sich an einen Plur. anzulehnen, was Mann 
heisst, = Jedermann, bedeutet. V. 26. nun sollte eig. in der 2. 
Pers. fortgefahren werden ; durch die Wahl der 3. vermittelt sich der 
Uebergang V. 27. in Anrede an den Seher. Halsstarrig machten sies 
ärger u. s. w.] Oder: hartnäckig, indem sie sich den Nacken nicht 
unter das Joch Jahve's beugen Hessen (s. zu 2, 20.). Im Uebr. der 
selbe Gedanke 16, 12. i3nn, ohne Cop. beim Stillstande der Erzählung 
(JBtfl. §. 346. a. vgl. Rieht. 20, 31. 43. 1 Mos. 25, 18. 1 Kö. 13, 
18.)) bleibt mit Unrecht bei den LXX aus, welche dgg. 1 Kon. 16, 
33. ein iwxKOTtolriGev {ri'n 2 Kön. 21, 11.) passend einsetzen. — VV. 
27. 28. Bei den LXX fehlt der 27. Vers; wogegen sie V. 28. nach 
ön-^i« die Formel inrn wn n» einsetzen: kaum ursprünglich, da nun 
doppekes m zusammentrifft. Die Worte: und nicht werden sie auf 
dich hören; du wirst ihnen rufen, und sie dir nicht antworten, er- 
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klärt schon Movers p. 11. für einen Zusatz aus VV. 13. 26. (vgl. 
auch Jes. 65, 12.). Mit grosser Wahrscheinlichkeit diess , da solche 
Vorhersagung des Erfolges seiner Rede etwas Auffallendes hat, Jn-^ö«! 
sich sehr wohl an n^Kn anschliesst, und die Schreibung naiar^ au 
nä)902 29, 25. (s. das. die Anm.) erinnernd, fremdartig erscheint. Das 
ist das Volk] Von allen anderen sieht die Rede ab, wie wenn es das 
einzige so geartete wäre (vgl. 2 , 11.). Dahin ist die Treue und 
weggetilgl aus ihrem Munde] Sie haben die ihrem. Gott zugesagte 
Treue gebrochen 5, >1. Aus ihrem Munde wird gesagt statt: aus ih- 
rem Herzen, weil sie sich noch immer den Schein derselben geben, 
heucheln, lügen; vgl, 5, 2. 6, 28. und Ps. 5, 10. 

III. V. 29 — 8, 17. Gott verstösst das Volk, welches den ihm 
missfälligen Götzendienst getrieben hat V. 29 — 31. Es wird erschla- 
gen, und Jerusalem zum stummen Felde des Todes V. 32 — 34. Die 
Gebeine der längst Bestatteten werden aus ihren Gräbern hervorgeholt; 
und die üeberlebenden werden wünschen, todt zu sein 8, 1 — 3. 
Denn gegen alles Beispiel, selbst aus der Thierwelt, beharren sie all- 
zumal in ihrer Abtrünnigkeit von Jahve V. 4 — 7. Indem sie pochend 
auf die Kunde des geschriebenen Gesetzes Gottes Wort verachten, ge- 
hen sie zu Grunde, werden sie ausgerottet VV. 8. 9. 10. 13. So 
schicken sie sich dann an, zu sterben, hoffnungslos, wenn der verderb- 
hebe Feind, der nicht zu beschwichtigen, angelangt sein wird V. 14 — 

17. — V. 29 — 31. steht zum zunächst Folgenden in demselben Ver- 
hältnisse, wie V. 16 — 19. zu V. 20 ff. Scheer ab dein Haupthaar, 
und wirf es weg] Zeichen der Trauer. Ein Weib ist angeredet, näml. 
die Nation (3, 7.), die Mutter der Einzelnen (s. zu Hos. 2, 4.), welche 
wegen der Verstossung ihrer Kinder, der rnin-^-'aa V. 2., as-Vass (Ps. 
35, 14.) tranern soll. Nur die Tochter Zions hier zu finden, ist eine 
unbegründete Beschränkung. — Vgl. 9, 9. 3, 21. — dkö ist die in- 
nere That, vt9a die von ihr ausgehende äussere Handlung. Stellten 
ihre Scheusale in das Haus u. s. w.] Der Cultus, von welchem V. 

18. die Rede ist, war Privatsache; hier und V. 31. dgg. ist Öffentli- 
cher Götzendienst von Slaatswegen gemeint. Solcher nun wurde be- 
reits in Josia's 12. Jahre abgestellt (2 Chron. 34, 3. 2 Kon. 23, 4 ff., 
vgl. Movers Chron. S. 334 f.); und mit Reinigung des Tempels hatte 
man natürlich den Anfang gemacht. Dgg. scheint hier auf eine noch 
nicht wieder beseitigte, eine, wie VV. 17. 18., neue, gegenwärtige 
Versündigung gedeutet zu werden; nur mit dieser Annahme vermögen 
wir die heftige Entladung V. 29., die ausführliche Besprechung und 
Betonung längst abgethaner Dinge und die daran geknüpften Bedrohun- 
gen furchtbarster Art (V. 32 — 8, 3.) zu begreifen. Man könnte 
sagen: Sie sind zu den Sünden der Väter zurückgekehrt (11, 10.); 
die Gefahr ist näher gerückt, und es heisst nun: helfe, was helfen 
kann! Also räuchern Jene V. 18. der Königin des Himmels; die Gö- 
tzenbilder Manasse's (2 Kön. 21 , 7. 2 Chr. 33, 7.) werden wieder 
in den Tempel Jahvje's gesetzt; und man baut die dem Erdboden 
gleich gemachten Höhen (2 Kön. 23, 10. 8.) wieder auf, um den 
Zorn des Molech, wie in den Zeiten höchster Gefahr öfter geschah (2 
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Kon. 3, 27.), durch Opferung von Kindern zu sühnen (vgl. Mich. 6, 
6. 7.): des Molech wie 82, 35., in einem Abschnitte, wo alle alten 
Sünden recapitulirt werden. Inzwischen ist das Tophet noch V. 32. 

19, 13. ein verunreinigter Ort (vgl. 2 Kon. 23, 10.); und auch 15, 
4. wird auf Manasse^s Sunde, und nur auf sie, nicht auf eine Wieder- 
holung derselben zurückgegangen. Jene Sünde war noch nicht bestraft ; 
und des Volkes UnbussTertigkeit scheint jetzt mit Gewalt die Strafe 
herbeizuziehen. Daher der Ausbruch V. 29. Wiederherstellung endlich 
öffentlichen Götzendienstes unter Josia, der ihn abgestellt hatte, ist an 
sich unwahrscheinlich, und wird durch solchen Privatcultus V. 18. 
nicht bewiesen. Im Gegentheile opferten Jene privatim den Götzen, 
weil der öffentliche Gultus ihr sinnlichen Göttern zugeneigtes Herz 
nicht befriedigte. Den ausschliessenden Charakter Jahve^s, während ein 
heidnischer Gott andere Götter neben sich duldete, vermochte übr. das 
Volk überhaupt nie recht zu fassen. Die Höhen des Tophet, welche 
u. s. w.] 19, 5. 32, 35. Höhen des Baal; "»w» auch an letzterer 
Stelle bezieht sich daselbst auf n-jön. Uebr. war Mfcn selber ein Ort 
in diesem Thale, näml. eben die Brandstätte (Jes. 30, 33. nn^i^ eine 

Brandstätte), wo man die Kinder opferte. Das Wort, von ^b> aus ^ qV 

Hi. 17, 6. verschieden, kommt erst seit der assyr. Periode vor, und 
ist eben so punctirt nur der Anspielung wegen anstatt t^tr, vgl. Ges. 
Wb. öian leitet Jarchi nicht unwahrscheinlich von ona stöhnen ab (z. 

B. Spr. 5, 11.). Die Umsetzung wäre, wie in IJJCsd für IJlj^d; man 

suchte n als mittleren Radical, zumal da er verdoppelt werden sollte, 

zu vermeiden: auf welchem Wege auch die Formen »•'n, Jj^jo 

(z. B. Hamas, p. 28. aus JLäjl^ P®rs. hoch), "^^?5 ^'^\t'^l 2 Sam. 

20, 14. entstanden sind. Der „Sohn Hinnoms^^, als eine besondere 
Person, von der dieses Thal, das keinem Privatmanne gehörte, benannt 
wäre, lässt sich nicht nachweisen. Erklärt man aber obn durch Ge- 
stöhn, so begreifen sich auch die Variationen aarr -»aa -»a 2 Kön. 23, 
10. und Barr *>a Jos. 15 , 8. Was ich nicht gutgeheissen , und was 
mir nicht gestiegen zu Sinn] eig. was ich nicht befohlen habe, eine 
deutliche Litotes. Es fehlen die Wörter für Verbieten, Verbot; daher 
die Wendung 3 Mos. 4, 13. — Mit geringen Abweichungen erschei- 
nen die VV. 31. 32. wieder als 19, 5. 6. Der Schauplatz ihrer 
Sünde soll auch der Ort ihrer Strafe werden; vgl. zu Am. 4, 3. 1 
Kön. 21, 19. 2 Kön. 9, 25. 26. Thal des Gemetzels wird man je- 
nes Thal nennen, und im Tophet, also an unreinem Orte (19, 13.), 
die Erschlagenen aus Mangel an Räume bestatten. Ja! vielmehr gar 
nicht bestatten wird man sie (V. 33.), sondern den Raubvögeln und 
-Thieren zum Frasse hegen lassen, und Niemand wird diese hinweg- 
scheuchen (vgl. 2 Sam. 21, 10. Jes. 18, 6.). — Und so macht Jahve 
ein Ende u. s. w., vgl. 25, 10. — 33, 11. Vor r»" setzen die 
LXX gut, weil nachdrücklich, -^ ein. Ueber nn^n s. zu 50, 38. — 
VUI, 1. 2. Diese Drohung musste Wahrscheinlichkeit für sich haben; 

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 5 



66 Jeremia. 

und die Solches zu jener Zeit thun werden , können füglich nur die 
Feinde sein. An den wahren Beweggrund dachte schon Hieron. 
Nämhch den Kostbarkeiten, Schmucksachen, welche man den Todten 
in's Grab mitgab, nachspürend, werden sie die Gräber durchwühlen: wie 
Solches desshall) in Aegypten geschieht und geschah (/ön Chaldun bei 
Silv. de Sacy Abdoll. p. 561.). Daher werden voraus die vier höhe- 
ren Classen (2, 26.) genannt; und daher V. 2.: sie werden sie aus- 
breiten. ^K'^sf'i'^j] ; wird vom Q'ri verworfen, vermuthlich, weil es 
nicht Vav relat. (7, 25. 1 Sam. 4, 20.) sei. Allein es steht, wie z. 
B. in ^5^; 2 Sam. 5, 8., wie Jer. 9, 11., vor dem Jussiv. i'^'^»] Das 
Suff, bezieht sich auf r^'^'^^" (vgl. Hos. 5, 10.). Die Priester und die 
Propheten dgg. sind keine Staatsbeamten ; daher nicht ri^'\'n'^ "^ans , son- 
dern r:rn;: 's. — Vgl. 2 Kon. 24, 5. 4. Jer. 19, 13. Die Gebeine 
ilu'er Verehrer werden den ohnmächligen Göttern gleichsam zum Hohne 
vor ihnen ausgebreitet. Geflissentlich besondert der Vf. den Cultus 
nach air seinen Momenten: Neigung des Herzens, Act des sich Erge- 
hens und ünterwerfens und Besuch ihres Heiligthumes , um Orakel zu 
holen und um anzubeten, indem er den Contrast zwischen der Eifrig- 
keit des Dienstes und dem Lohne desselben recht herauszuliebeu trach- 
tet. Sie werden nicht gesammelt] wieder gesammelt, um begraben zu 
werden 2 Sam. 21, 13. 14. 1 Sam. 31, 13. 1 Macc. 13, 25. Subj. 
sind die Gebeine. Unpassend daher LXX nach 16, 4.: ov Kontjaov- 
rat. — V. 3. Einen letzten Bhck widmet der Seher Denen, welche 
aus der Katastrophe entrinnen. Sie werden den Tod vorziehn dem 
Leben, dem unglücklichen Loose, welches ihnen allenthalben in der 
Fremde wird; vgL Hi. 20, 26. Hos. 10, 8. Der Aufenthalt im Aus- 
lande, „im Elende" , für Einzelne , so lange die Schranken der Völker 
noch fest standen, überhaupt schrecklich, war diess am meisten für 
Individuen der in schroffem Gegensatze zu anderen entwickelten hebr. 
Nation. Die LXX lassen riy-n und on-^V» n^iaxi : niKn:: mn-^ dw aus, 
und schreiben nirr^ ^ök na -^s. Ebenso fehlt o'^^Kuan hinter nftp^n. 
An sich unpassend und durch die Parallelen 29, 14. 23, 3. 32, 37. 
nicht unterstützt , scheint es durch das vorhergehende ö'^^Kcarr herein- 
gekommen (s. zu 22, 15.). B'^^JTin ist Fut. exact. (1 Mos. 24, 19. 
2 Kön. 7, 3.). — VV. 4. 5. Vgl. über Form und Sinn des Fragesa- 
tzes zu 2, 14. und Am. 6, 12. Subj. im 4. V. können nicht die Ju- 
däer sein. „Fallen" ist nicht in Sünde, sondern in Unglück gerathen 
(Am. 5, 2.); dann aber kann Jahve diese Frage gar nicht stellen. 
Auch setzt die Frage V. 5. voraus, dass die Judäer nicht umkehren; 
was sollte also V. 4. im letzten Gl. eine Frage nach dem , was er 
weiss ? Vielmehr, wie schon LXX und Uieron, erkannten, die Subjj. 
V. 4. sind unbestimmt (vgL 1 Mos. 25, 25. Hi. 18, 18. Ps. 4, 8.): 
Wenn Jemand fällt, wird er nicht aufstehen? Kehrt man sich oft, 
U7id nimmer um? Warum kehrt sich dieses Volk ab beharrlicher 
Verkehrtheit? Bekanntlich ist aiw, überhaupt Wendung ausdrückend, 
ein Verb, medium; und für die eigentliche Bedeutung von nn»ö s. 2, 
19. 3, 6. 22. Beide VV. zusammen geben erst einen vollständigen 
Gedanken, und wären desshalb billig in Einen V. zu verbinden wie zu 
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ß. V. 22. Dann aber streiche man mit den LXX die Worte r^ioH^ 
nn*»^», und ebenso mit ihnen ö^wi^*», eine zu enge Erklärung von fia^n 
r^yr:, welche vielleicht durch das Fem. naa'?» veranlasst wurde. Dieses 
steht, wie im gleichen Falle Rieht. 18, 7., wie 2 Sam. 10, 9., an der 
Stelle des Plur., der sofort eintritt. Vgl. 2, 15., zu 19, 13. Halten 
fest am Verrathe] ry^iahn = nö'ito 2 Kon. 9, 23., Trug gegen ihren 
Gott." — V. 6. von vorn herein wird die 1. Pers. schicklicher, denn 
auf Jahve, auf den Propheten bezogen, dem seine Wahrnehmung im 
Einzelnen die Richtigkeit des V. 5. Ausgesagten bestätigte. Was nicht 
recht , reden sie; Keinem ist seine Bosheit leid, dass er spräche u. 
s. w.] Sie reden das Ding, das nicht ist, das Gegentheil von ntoM 
(vgl. 23, 10. mit 9, 2.). ana ist Part. Sie Alle kehren wieder ihres 
Laufes] Statt sich zu besinnen, Reue zu fühlen, fahren sie fort auf ih- 
rer bösen Laufbahn (23, 10.), wie sie angefangen haben, unaufhaltsam, 
wie die Rosse der Reiterei beim Angriffe in der Schlacht. Das Q'ri 
befiehlt, was die Verss. ausdrücken, den Sing, ör^ü^ö, der allein sonst 
beglaubigt und recht ist. Ein Abschreiber dachte vielleicht wegen ^iVä 
a«7 an fi^«) mit dem Suff. \ und liess das einmal Geschriebene stehen. 
t\wv] vgl. Caesar R. Gall. 5 , 19. : equüatus praedandi causa se in 
agros effundehat. Deutlich, dass dem einzelnen Rosse dieses Präd. 
nicht zukommt. Die Vergleichung nun aber führt die Exemplirung Y. 
7. herbei, in welcher mit anderer Bedeutung did wieder erscheint; vgl. 
Jes. 1, 3. Sogar Thiere, diese Vögel, kennen ihr tss»», die Zeit ihres 
Abzuges und Kommens; aber Israel kennt sein von Gott ihm geordne- 
tes t36«ö nicht. Von dem doppelten lyiö wird der eine , die Zeit des 
Konunens, herausgehoben, weil das Kommen dem Umkehren, sich Be- 
kehren VV. 4. 5., parallel steht. Es wird erfordert, dass die hier 
genannten sämmtlich Zugvögel seien; daher auch der Storch nicht als 
auf hohem Baume (Ps. 104, 17.) oder Thurme nistend {Kimchi), son- 
dern, wie er am Himmel hoch daher- und dahinfliegt (vgl. Spr. 30, 
19.), angeschaut ist. Die Turteltaube^ die Schwalbe] Beide Bedeu- 
tungen sind sicher, did lesen Jes. 38, 14. auch die Orientt., während 
sie &'*D im Texte schreiben. In unserer Stelle lesen und schreiben 
die Occidentt. d-'D, welche Form sich des Unterschiedes zu o-jo Ross 
halber aus jener ausschied, ^i» aber, welches hier ein besonderer 
Vogel wäre und der Kranich sein soll, bildet Jes. a. a. 0. zu d-'D die 
Appos. (s. Ges. im Wh.) ; auch trägt es ja die Form des intrans. oder 
pass. Parte. Wenn nun die LXX TQvycliv xal %BkiÖG)v ayqov axQOvd'Ui 
aufweisen , so findet dgg. schon Velthusen und nach ihm Döderlein, 
dass ursprünglich '^yov(», das auch Aq. und Symm. belassen, in ihrem 
Texte stand. In der That lassen sie ja auch 'Aalda stehen; und es 
leuchtet ein , wie das Verderbniss ayqov , ein Regens des Genet. ver- 
langend, (STQOvd'la nach sich zog. Jetzt erhellt aber auch weiter, dass 
die LXX vor ^AyovQ keine Gop. lasen, und dessgleichen nicht die 
aram, Ueberss., bei welchen in «n-^anapsi w^s'^ijsj kJ"?»» dieses ^^i'P (gy- 
raus, in orbem volans), in die Mitte genommen wird, um ö'^oj seiner 
Cop. wegen an das Ende zu bekommen, ^lay gleichfalls für ein Subst 
nehmend, half sich unser Text durch Einsetzung der Cop., welche die 
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Vermuthung gegen sich hat (vgl. 2 Mos. 20, 4. mit 5 Mos. 5, 8. und 
2 ChroD. 21, 7. mit 2 Kö. 8, 19.); und so wurde auf einem wie 
auf dem anderen Wege gegen Jes. 38, 14. Verstössen. Wenn endlich 
an beiden Stellen, wo did also vorkommt, ^ia9 dabei steht, so ist zu 
urtheilen, dass der Unterscheidung von oib Ross wegen, ^'^xf hinzu- 
trat, so dass erst ^'^xf di& mit einander die Schwalbe bezeichnet, und 
die Umgehung der Zweideutigkeit durch o-^b dann überflüssig wird. 
n3Ka] Das Geschlecht des Suff, richtet sich nach dem ersteren Subj., 
^"tf^, das eben als solches vorwiegt; s. AehnHches 1 Mos. 30, 26. 1 
Kon. 17, 15. Jer. 44, 25. — VV. 8. 9. Dieser ihnen vorgeworfenen 
Unkunde Gottes und göttlicher Dinge (5, 4.-5.) gegenüber pochen sie 
vergebens auf den Besitz der J^iin, der sie vor dem Untergange nicht 
schützen wird. Die 2. Versh. lehrt, dass das geschriebene Gesetz ge- 
meint ist; und eben durch dasselbe meinen sie weise zu sein, d. b. 
zu wissen, was zu thun sei, um Gottes Zorn zu sühnen und alle Ge- 
fahren, die etwa dröhn, abzuwenden. Allein es ist eben das Gäremo- 
nialgesetz, kraft dessen sie den Gottesdienst ausrichten 7, 21. 10. 6, 
20., während das lebendige Wort Jahve's etwas Anderes von ihnen 
verlangt 7, 3 ff. — Jes. 19, 11. — Traun l siehe für Trug gearbei- 
tet hat u. s. w.] indem näml. auf sein Werk, als welches die Befol- 
gung des mn*' ^an entbehrlich mache , die Leute sich verlassen , und 
— V. 9. sich schrecklich getäuscht haben werden. Darum, weil er 
^poV, zur Täuschung der Hoffnung (1 Sam. 25, 21.), geschrieben hat, 
heisst der Griffel auch selbst ^pw ü». — Zu V. 9. vgl. 18, 18. 6, 
15. 'nsV'^') ir»n] sie sind bestürzt (46, 5. Hi. 32, 15.), indem sie, 
wenn diese ihre Stütze getäuscht haben wird, keine andere Hülfe mehr 
wissen; und so werden sie ergriffen (6, 11. Hi. 5, 13.). Wess 
bleibt ihnen da Einsicht?] Vgl. 5 Mos. 4 , 6. Alle ihre Weisheit 
wird eben dadurch null und nichtig. — V. 10 — 13. Soweit sich diese 
Stelle aus 6, 13 — 15. wiederholt, unterliegt sie dem Verdachte, nach- 
träglich eingeschoben zu sein, einmal schon als Wiederholung nicht ei- 
nes Satzes oder einzelnen Verses, sondern einer Gruppe von Versen, 
sodann darum, weil sie in LXX fehlt. In der That erscheint sie nicht 
nur als überflüssig, sondern auch als störend, indem Vers 13., welcher 
sich an ö'^w^'i''^ Dn'^h'jnw sehr gut anschlösse, nun, zum Vorhergehenden 
verbindungslos, kahl genug anfängt. Auch entbehrt der 10. Vers alles 
Ebenmaasses; und die Abweichungen von 6, 13 — 15. lockern den 
Verband der Satztheile, oder sinken in ausgefahrene und gewöhnliche 
Ausdrucksweisen zurück. Von ersterer Art ist das Fehlen des rück- 
deutenden Suff, in Vi-ra tyi itsp», und der Cop. vor «''aaö; zur zweiten 
Rubrik rechne man die platte Aussprache ib*^";!!, die Ersetzung von 
ö"'^?^» dessen intrans. Bedeutung durch Analogieen wie »"aSn und 
durch den Mangel eines Qal gesichert ist, mittelst des Niph., und das 
planere Dnpß r.3> (vgl. 46, 21. 10, 15. 48, 44. 11, 23. mit 49, 8.). 
Endlich mochte auch "»»^^ ^a ^aw, und überhanpl ''öj» r»a, der collective 
Ausdruck für ''»r''5a, von Stellen her wie VV. 21. 22. 19. 9, 6. 6, 
26. einem Leser geläufig geworden sein. Den 13. V. nun, mit wel- 
chem eine neue Haphtare beginnt, haben die Punctierer unter Voraus- 



I 

^ 



Cap. VIII, 7—13. 69 

Setzung der VV. 10 — 12. ausgelegt; und die Lesung ofc'^OK t\b», war 
wohl ihre Meinung, sollte mit Dem, was unmittelbar folgt, harmonieren. 
Dann müsste der Sinn ^in: ich will sie wie yy^ pflücken und ein- 
sammeln. In dem Folg. nun aber: keine Trauben sind am Wein- 
stocke, und keine Feigen am Feigenbäume; und das Blall ist welk, 
kann nur der Bestand ausgesprochen sein, den Jahve, wie er wirklich 
an's Werk geht, vorfindet; auch lesen die Punctierer desshalb "jf^wj = 
und ich gab sie Denen u. s. w., so dass erhellt, warum Jahve nichts 
finden werde. Die Erkl. genügt; allein nun entsteht die neue Frage, 
warum, wenn er sie weggegeben hat — was er doch wissen muss! 
— er selber, nicht irgend ein Anderer, sie noch aberndten will! Die 
Aussage ist aber auch unrichtig; denn üt^tm trifft auf jeden Fall mit 
■jM« V. 10. in dieselbe Zeitsphäre, und das Preisgeben Juda's an Fremde 
ist also noch zukünftig, folglich die Trauben und Feigen noch vorhan- 
den. Movers p, 14. erklärt og'^ö» c)Dk = colligam messem eorum, 
und fährt fort: nee uvae in vite nee ficus in ficu erunt foliaque de- 
cidanL Die Meinung wäre: hinterher, nachdem ich Lese gehalten; 
vennuthlich auch soll das letzte Gl. : ich werde sie geben u. s. w. 
übersetzt werden. Wirklich hegt die vorgeschlagene Veränderung der 
Puncte nahe ; denn das Aberndten wäre zwar Bild für vernichten, Ei- 
nem ein Ende machen = vptiri ; allein letzteres Wort bedeutet nicht 
emdten, . Nichts desto weniger ist diese ganze Auffassung zu verwer- 
fen. T'K , zumal ohne ti3>., ist nicht = ^^rr^ «V (vgl. z. B. 49 , 36.), 
^aa neben "p» ein offenbares Parte, an seiner richtigen Stelle nicht = 
Vai; und tj'^OK piok, zumal in solcher Beziehung, ist ein unbekannter 
Sprachgebrauch und um so bedenklicher, da das seltene vpt>^ sonst die 
Zeit oder die Handlung des Einsammelns bezeichnet. Wenn, wie 
wir mit Movers annehmen, das 1. Versgl. eigentlich das 3. des 10. V. 
ausmacht, so ist die jüdische Punct. (s. die gleichzeitige Stelle Zeph. 
1 , 2. und daselbst die Anm.) um so weniger anzufechten , als beim 
Steigen der Bede gerade im 3. Versgl. der Inf. abs. an seiner Stelle 
ist (vgL 9, 3. 25, 30. Jo. 1, 7.). Eben so gewiss ist der Vers, wenn 
der Anfang des 1 0. V. dazu gezogen werden muss , zu gross , und 
durch 'w D-^aaj» ■)•'» in seiner GUederung verdorben, in seiner Bewe- 
gung gehemmt. Erwägen wir namentlich 9, 3., so erscheint unzwei- 
felhaft, dass nur ein einziges Versgl. noch folgen könne ; und dies kann 
hier kein anderes sein, als : Di^ay» dh^ ifi^ci = und ich gebe sie Preis 
üinen, die sie überziehn. "jpkj, also punctiert und ohne Wiederholung 
des Suff, (zu Ps. 36, 3.), ist die Fortsetzung von öß'^b»; aus onV ent- 
wickelt sich das Subj. des relat. Satzes oi^ny'^ (vgl. Hi. 29, 24. Ps. 16, 
4. 49, 14.); und "lay ist der echte Ausdruck für ein ein Land über- 
fluthendes Wassei*, für das ein Volk überschwemmende Kriegsheer u. 
s. w. (s. Jes. 8, 8. 28, 15. 18.; für den Accus. Jer. 23, 9. 5, 22.). 
Die von uns ausgelassenen Worte Vna nVrm — D'^aay ■j'^« lassen sich 
mit diesem letzten Versgl. auf keine Art zusammenreimen. Wie schon 
Junius und Gaab einsahen, drücken sie sittliche Beschaffenheit des 
Volkes aus, unter welchem kein Guter, und an welchem kein grünes 
Blatt, gleichsam kein gutes Haar sei (vgl. Mich. 7 , 1. 2.). Diese Gu- 
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len nun aber kann Jahve den Feinden weder Preis gegeben haben 
(^pt«3), noch Preis geben wollen (i^kj, besser ?^af;«l) ; und überhaupt ist 
der Gedanke, den die Worte ausdrücken, dem Zusammenhange der 
echten Textbestandtheile von V. 10. her fremd. Irgend ein Leser in 
sehr früher Zeil, da schon LXX das Glossem haben, sah die Worte pok 
06*^08 so an, wie durch ihn veranlasst Movers; ähnlich wie die LXX 
(xofl avva^ovai TCi ysvvri^Ta «vtcöv), welche hinter dem Glossem das 
echte, aber nun nicht mehr zu reimende letzte Versgl. weglassen (s. zu 
Cap. X.); mit jener falschen Punct. aber übereinstimmend, sind die 
fraglichen Worte nur desto gewisser unecht. Die Stelle lautet nun: 

Drum geb' ich ihre Weiber Andern, 

Ihre Fluren neuen Besitzern; 

Völlig tilg' ich sie aus, spricht Jahve, 

Geh' sie Preis dem Volke, das sie überzieht 
V. 14 — 17. Schilderung des Zuslandes, in welchem sich dieses 
Gericht verwirklicht. V. 14. werden die Bürger Juda's redend eingeführt, 
wie sie ihre Sünde dann erkennend sich resigniren. Wesshalb sitzen 
wir daH] nach welcher Hülfe, nach welchem Hoffnungsstrahle ausschauend? 
nö-V*] Vgl. 9, 11. Und wollen umkommen daselbst] durch Hunger 
und Seuche, statt aussen sofort durch feindliches Schwert Klagl. l, 21. 
Was sie mit Bestimmtheit voraussehen, nimmt ihre Entschliessung zu- 
gleich mit in Aussicht (vgl. 1 Kon. 17, 12.). Darum auch la^ann, -weil, 
was von Jahve beschlossen, so gut wie vollzogen ist. Hat uns ge- 
tränkt mit Gifte] Vgl. 9, 14. 23, 15. Das Gift als Flüssigkeit = w»-'-'^». 
Der Becher des Zornes Jahve's, von Seiten seiner Wirkung aufgefasst, 
ist ein Giftbecher, weil er, die ihn trinken müssen, tödtet. LXX; ort 
6 ^sbg oTti^^LtlfBV T^liäg, — ort rjiiUQrofiBv ivamiov airov. Verglei- 
chen wir z. B. 1 Mos. 28, 20. 21., so scheint das erste Mal o'^f^^», 
am Schlüsse nirs-^V richtig. — V. 15., wiederkehrend 14, 19., spricht 
von einer in die Gegenwart sich erstreckenden Vergangenheit (vgl. zu 
V. 20.), und wird am besten den Selben wie V. 14. in den Mund ge- 
legt, indem er die gleiche Hoffnungslosigkeit ausspricht. Und siehe 
da Schreckniss] das Erscheinen des Feindes, welches also mit der „Zeit 
der Heilung" zusammentrifft. Diese „Heilung" setzt bereits vorhandene 
Krankheit voraus; also: wir hofften auf diVw, welches unsere Krank- 
heit heilen sollte ; allein statt Heiles (5, 25.) zur Zeit, da wir dessen 
so höchlich bedürfen, trifft uns vielmehr noch ein weiteres Unglück. — 
Erwägt man übr. die Parallele 14, 19., so trifft die Echtheit dieses 
V. einiger Verdacht. — Vom wem dieses Schreckniss ausgehe, wird 
V. 1 6. in eigener Rede des Vfs. angegeben , und zwar in einer Art, 
dass der Schrecken gerechtfertigt ist. — 6,23. 5, 17. Das Bild vom 
Gifte (V. 14.) scheint das von den Schlangen (der giftigsten Art, Vi- 
pern) V. 19. herbeizuführen. Für die es keine Beschwörung gieht] 
bei denen kein Gefühl des Erbarmens rege gemacht werden kann (6, 
23. vgl. Jes. 13, 18.). 
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Cap. VIfl, 18 — IX, 25. 

Fernere Drohung völligen Unterganges. 

Der Abschnitt zerfällt in eine Anzahl kleiner Stücke, welche sich 
nur lose an einander schliessen wegen der heftigen Gemüthsbewegiing 
des Sehers, die sich erst 9, 22. zu legen beginnt. Von vorn herein 
herrscht eine elegische Stimmung; und W. 23. 24. hebt der Vf. in 
lyrischem Tone an. Sofort geht er aus diesem in Anklage des sittli- 
chen Verderbens imd Drohung des Gerichtes über. V. 11. schliesst 
letztere vorläufig ab; allein nach ihrer Motivierung W. 12. 13. wie- 
derholt sie sich ; und die Rede endet, nachdem sie W. 22. 23. in Be- 
lehrung umgeschlagen hat, VV. 24. 25. drohend. — Die Zeit ihrer 
Gonception und wohl auch ihrer Niederschreibung bestimmt sich, von 
V. 22 — 25. abgesehen, dahin, dass sie zwischen der des vor. und der 
des folg. Abschnittes mitten inne liege, lieber die Zeit der zwei letz- 
ten Stücke s. die Anm. zu V. 22. — C. 8, 18—22. Tiefste Trauer (W. 
18. 21.) des Propheten über seines Volkes rettungslosen Untergang 
(VV. 20. 22.), den er als vollendet anschaut V. 10. Meine Äufheite^ 
rung im Leide, mein Herz in mir ist krank] Wort des Propheten, 
wie auch Vers 21. Er vermag aus sich, aus den reichen Tiefen sei- 
nes inneren Lebens, keinen Trost zu schöpfen; denn sein Gefühl im 
Innersten verwundet bedarf selbst des lindernden Balsams. Krank macht 
ihn, was er V. 19. voraussieht, 'j'«'^] etwas Aeusseres, das man etwa 
sieht 20, 18. ''V»] Wie das Kleid dem Körper, so liegt das Herz, die 
Seele mit ihren Eigenschaften, dem Ich auf oder an (vgl. Neh. 5, 7. 
Ps. 7,9. 1 Sam. 25, 36. Hos. 11, 8.). IstJahve nicht in Zion?] eig. 
nicht vorhanden, nicht anwesend; vgl. 1 Mos. 28, 16. Diess eben ist 
der Jammerruf des in die Gefangenschaft geschleppten Volkes, welchen, 
einen zukünftigen, der Prophet jetzt vernimmt. Sie fragen, ob denn 
Niemand da sei, der ihre Wegführung hindern gekonnt, und sie jetzt 
noch aus der Gefangenschaft befreien könnte (vgl. auch Mich. 4, 9.). 
Der Vf., die Gerechtigkeit ihrer Bestrafung erkennend, antwortet im 
Namen Jahve's: ja! aber er wollte und will nicht, weil u. s. w. 
■j-i^xa] hinzugesetzt, weil Jahve hier in seinem Verhältniss als National- 
gott Juda's gefasst wird, — 5, 19. — Die Worte des 20. V. sind 
offenbar wieder Rede des Volkes. Sie können aber, zum Theil schon 
desshalb weil Erndte und Obstlese in verschiedene Zeiten fallen, nicht 
den Sinn haben: es sei damit für sie aus (vgl. Jes. 32, 10.) wegen 
der Invasion des Feindes; denn in diesem Falle, wenn sie Erndte und 
Obstlese nicht halten können, helfen ihnen diese freiHch nichts. Auch 
ist der Ausdruck nicht bloss vom Vorübergehen der Zeit zu verstehn, 
= Dtöjn «"^K^ (Ez. 12, 22.), so dass sich darin die Sehnsucht der 
nach Erlösung aus der Gefangenschaft Schmachtenden ausspräche. Viel- 
mehr äussert sich also der Landmann, dessen Hoffnung auf gesegneten 
Ertrag getäuscht worden (vgl. auch 2 Kön. 6, 27.). Dass wir aber 
desshalb hier ein Sprüchwort hätten (Schnurrer), ist eine unnötliige 
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Annahme. Man vgl., seine Echtheit vorausgesetzt, den 15. V. Nicht 
nur 3, 3., sondern auch 5, 25. 24. hat der Vf. das Ausbleiben des 
Regens erwähnt; die Erndte ist seither gewiesen, aber unergiebig aus- 
gefallen, und die Obstlese sollte nun bald dafür einigen Ersatz (nc^ts) 
gewähren. Allein, sagt von späterem Standpuncte aus der Vf., sie gab 
gleichfalls keinen Ertrag (a'^ta i*^«); und drüber kamen noch die Feinde. 
Also übr. reden wird das Volk nicht im Auslande, sondern vorher in 
der Heimath. Diese Worte des Volkes sind von den obigen durch 
die 2. Versh. getrennt; und auch bei denen im 19. V. wird der Stand 
punct der Sprechenden im Auslande keineswegs hestimmt festgehalten 
— V. 21. Ob solchem Unglücke ergreift den Seher tiefe Betrübniss 
•^n^acn scheint (vgl. 23, 9. Ps. 69, 21.), als durch "^aw selbst unter 
stützt, echt zu sein. Die LXX, wo es fehlt, verderben durch das Fol 
gende iv anoQia x(xtio%v<Sav fis mdlvsg dg zMtovGYjg auch sonst den 
Vers. Wir etwa: Durch die Wunde meines Volkes hin ich verwun- 
det u. s. w. — V. 22. knüpft sich der nächste Gedanke an : ist denn 
da gar nicht zu helfen? Ist kein Balsam in Gilead?] Vgl. 46, 11. 
1 Mos. 37, 25. — 51, 8., Winer Realwb. unter Balsam. Warum 
wird nicht aufgelegt der Verband — ] ^a*^», offenbar von "r^s» unum 
alteri aptavit, ist Verband; sofern er aufgelegt wird, auch "^?J^ ge- 
nannt (vgl. 30, 13.). — V. 23—9, 2. Die Frage V. 22. involvirte 
ein Verlangen, an welches sich hier zunächst zwei andere, auch in der 
Form des Wunsches, anschliessen. Das erstere bezieht sich auf das 
Unglück des Volkes ; das zweite wird durch dessen Ursache, die Sünd- 
haftigkeit Gesammtjuda^s , motivirt. Jenes setzt die VV. 21. 22. noch 
fort, während von letzterem eine neue, bis V. 8. sich erstreckende, 
Reihe ausgeht: daher wohl die Gapitelabtheilung im hebr. Texte. 
wäre doch mein Kopf Wasser] receptaculum aquae, ut la^rimae mihi 
suppeterent etc.: C. B. Mich. Mein Auge ein Thränenquell] die am 
Kopfe angebrachte Augenhöhle. Nicht "^a"^?, da ^'^p'o nicht in der Mehr- 
zahl steht. hätV ich doch in der Wüste eine Herberge der Wan- 
derer!] näml. um dahin zu fliehen, und da mich aufzuhalten (Ps. 55, 
7. 8.) ; nicht weil der Schmerz die Einsamkeit sucht, sondern weil das 
Leben unter solchen Menschen unerträglich geworden, sie unwürdig 
sind, dass der Seher ferner unter ihnen lebe, ^ii'r^'' "'s] hier wie Jes. 
27, 4. neben ''V-^Jn^ -^ö Ps. 55, 7. — Solche Herbergen waren leer- 
stehende Gebäude, welche nur Obdach gewährten (Ps. 55, 9.). — V. 
2. wird das 2 Gl. des 1. V. fortgesetzt. Sie spannen ihre Zunge als 
ihren Bogen der Lüge] sie missbrauchen sie zu einem solchen; vgl. 
die Erkl. V. 4. ^»p ist zweiter Accus.; der Genet. des Besitzes (s. 8, 
8.), hier ein Suff., ist wie Ez. 16, 17. 2 Sam. 22, 33. (s. zu Hab. 3, 
8.) an das erste Wort getreten. Zu lesen ist, obgleich Hiph. allmälig statt 
Qal eindringt (51, 33.), ''5*?7?5. Hier so wenig als 1 Sam. 14, 22. 
sind die Gonsonanten der hipliil. Punct. günstig, zu welcher wohl da- 
rum gegriffen wurde, weil, onüp als Appos. von aawV angesehen, mit 
dem Accus, ^pw eine Causativconstr. gewonnen schien, gleichsam: sie 
lassen betreten oder begehen ihre Zunge Trug (Hi. 22, 15.); Targ.: et 
docuere linguam suam verba mendacii. Vgl. übr. noch zu V. 7. Dass 
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*^ nicht zum Folgenden zu ziehen, ist klar. Schreibe: und nkh$ 
nach Biederkeit schalten sie im Lande. \ noimativ wie 5, 3. mi)9ii 
ist durch den Gegensatz ^pv als nicxig UeherzeugungstreHe, Sie U)a< 
«chen von der Macht in ihren Händen keinen solchen Gebrauch, wie 
sie ihn vor ihrem Gewissen verantworten könnten, so dass sie nämlich 
das Gute wollten (vgl. 23, 10. — 1 Mos. 10, 8.); sondern von einer 
Sünde schreiten sie zur andern. Sie reihen sie an einander (Jes, 30. 
1.); in den Worten liegt aber nicht (vgl. 25, 32.), dass die eine nur 
Vorstufe für eine grössere sei. — V. 3 — 5. Daher nun die Warnung 
des 3. V. Der Prophet machte um diese Zeit an einem Freunde 
eine derartige Erfahrung (vgl. zu 12, 6. und Ps. 55, 14. 15.); auch 
setzt hier der 5. Vers diese Unzuverlässigkeit aller Leute in Beziehung 
zu des Vfs. Person. Vgl. noch aus einer ähnlichen Zeil Mich. 7, 5. 
Da jeder Bruder Tücke verübt] nolhwendig: gegen seinen Bruiler, 
wie dort Jakob gegen Esau. — 6, 28. iVrin-»] s. Ew. §. 127 d. — 
Vielmehr sie üben ihre Zunge, noch besser zu Iflgen und zu verleum- 
den, und geben sich ordentlich Mühe, im Sündigen es recht weit zu 
bringen. Du weilst inmitten von Verrath] Wort Jahve's un<t offen- 
bar Anrede an den Propheten, gegen den als solchen und gegen Jahve 
zugleich der Verrath sich richtet. Eig. dein Weilen ist u. s. w. (vgl. 
Fred. 2, 21., zu Zeph. 3, 20.). Die LXX: — rov imdTQi^ah roxog in\ 
roxG>, xflfi öoXog ini doXm = rrö'itta nö'iia r^^r^ rfnty^J In Verrath 
woUen sie nicht u. s. w.] wider ihr besseres Wissen, dass Solches ihre 
Pflicht wäre. Das autonomische "jk* ist eben ein Act der ^"fi, indem 
sie nicht etwa aus Unkenntniss Jahve's (5, 4.) sündigen. — V, 6 — 8, 
Der Zusammenhang mit dem Vor. ist ausdrücklich angegeben. V. 7. 
fällt der Vf. in das Gebiet der W. 2 — 5. zurück; der 8. V. nimmt 
den 6. wieder auf. — Für V. 6. vgl Jes. 48, 10., zu Sach, 13, 9, 
Gegen 6, 27 ff. besteht die Verschiedenheit, dass nicht die Sünden, son- 
dern die Sünder weggetilgt werden sollen. Ja! wie will ich thun 
u. s. w.] Der Ausdruck bezieht sich auf die Erscheinung de« Zwirnes 
in den Geberden und in der Art, wie sich Jahve zum Geridite 9fm4imki; 
vgl. Mich. 5, 14. mit 2 Sam. 12, 18., Je«. 5, 25. Ho«. 11, 8. IX%: 
oato n^oCfianv Korrigiag 0vyinifog laov iiov, Die«e tt; (wftMi^.% 
Wort vor rs leicht ausfallen konnte; . i«t e\ten flaigenige an der Sstii^tn, 
in Bezug worauf „wegen meines Volke« ^ Jahve al«o thun will: und 
gerade die Erwähnung ihrer rsr^ «di«int d^ren nodimaliife E%iftmlMm 
V. 7. herbetzufuhnni. 'rr vrrv ttt] rgi djirjf. Je». 4^, 2. Ing^filhr 
lässt sich, was das Pr3d. «aigco «olle, uum Voran« erratfieo ^tgt. V. 2. 
Hos. 7, 16.}: und die in rr^ Ik^eode Be^M^iaffeobeit mni^i^ mti '"v-tr 
"^-t in Einklänge «eiu. Epfnudi «rSre e« ein ton ucmttm 'LuAk ^Sht- 
render Pfeil, der daJüi, wolin er v4l, ntAA ihffi ^\^U S, ^*,,. Mi: 

Combinatios erieüt mk BmOu^. f. t^ßZ M^A.: ^ ^^ . jj y^Lma ^ \S 
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fehl traf ihm kein Pfeil; und sie wird zum üeberfluss durch das Q*ri 
bestätigt. Nämlich tJ^no z. B. 1 Kon. 10, 16. ist ioÄ^ sequior, 
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ignobilior pretio, natura, wogegen tsn^*» vielmehr = jn ff ^ ^ ; während 

zugleich tapu? dem arab. v::aJCw durch das Mittelglied des eig. aram. 
prv entspricht. Näml. 5 Mos. 27, 9. stand Vson, vgl. Neb. 8, 13. 
Der intrans. Sinn fallen blieb in hö^.. (z. B. Ähdoll. p. 53. vom 
Pfeile, der, ehe er das Ziel erreicht, niederfällt); tsnw dgg. wurde mit 
Ausnahme des activ und des inIrans, bleibenden Part, transitiv = fiü- 
len, wofür das Arab. U<a ... sagt, welches auch vom Verdünnen des 
Weines gebraucht wird. Daran, an die Bedeutung vermischty gefälscht, 
welche hier und 1 Kon. a. a. 0. gleich sehr unstatthaft ist, scheint 
das QVi gedacht zu haben. Der Syr., welcher scharf übersetzt, wusste 
nichts mit dem Worte anzufangen-, die anderen Verss. lasen «mw; und 
das Targ.: 'j'inDtD''V P)''!:^'? '^'7 "^"^s hat auch richtig erklärt Mit seinem 
Munde spricht er] der Einzelne unter ihnen Ps. 55, 22. — Ps. 35, 
22. Und in seinem Inneren legt er seine Ärglist] nicht: da nieder, 
wie die Waffen (Jes. 32, 7.) im Schreine; was die Idee, dass er sie 
nicht brauchen wolle, rege machen müsste. Vielmehr da legt er sie, 
wie ein Netz, pflanzt sie daselbst; und so ist sie dann allerdings darin 
Ps. 41, 7. 55, 16 ff. — Zu V. 8. vgl. 5, 9. 29., nach welchen Paral- 
lelstellen die LXX hier on auslassen, tpfc mit a der Pers. statt Vy, weil 
letzteres in der Bedeutung wegen schon vergeben ist. — V. 9 — 11. 
Wegen solcher gewiss eintreffenden Drohung Jahve's wehklagt der Pro- 
phet. Seine Rede schlägt V. 10. in solche Jahve's um, auf deren In- 
halt sich sodann die Frage V. 11. bezieht. Und auf den Angern der 
Trift] Es konnte in solcher Verbindung kein Leser Vy im Sinne von 
wegen auffassen (vgl. 7, 29.), obgleich nachfolgt: denn sie sind in 
Flammen gesetzt u. s. w. Bei diesem fssa steht V. 11. ^anös me 
die Wüste; und der Begriff scheint somit auf ein Ausgedorrt-, Versengt- 
sein beschränkt werden (2, 6. Jo. l, 20.), dieses aber vom Ausblei- 
ben des Regens (8, 15. 20.) hergeleitet werden zu müssen. In den 
LXX fehlt ^my, vgL aber V. 11. In solcher Zeit glühender Luft und bren- 
nenden Bodens pflegte man dann auch nicht zu reisen. Der Heerde] 
Sie ist sonst auf den Angern der Ebene, aber auch auf den Bergen 
50, 6. 1 Kon. 22, 17. — VgL 4,25. 12, 4. — Damit hat der Zorn 
Gottes begonnen; aber nun führt er ferner auch das feindliche Heer 
herbei. — V. 11. Die Anfangs worte vielleicht aus Hos. 14, 10. ^xt 
bezieht sich auf die 2. Versh., auf den Grund. Die LXX fügen nach 
ntri noch osV hinzu. Sache des wirklich Vernünftigen (vgl. 8, 8.) ist 
es, den Grund dieser Gerichte Gottes einzusehen — von selbst, oder 
wenn er ihm gesagt wird 8, 9. — ; Sache dessen, dem er, wie z. B. 
dem Jer., geoflenbart wird, ihn allenthalben zu verkündigen. Solche 
Offenbarung folgt sofort im 12. V. — na la^sn k^i fehU in LXX, welche 
dafür V. 13. hinter oa^ noch r-nn (s.'7, 24.) einsetzen. Da na nach 
der angenommenen und wahrscheinlichen Punct. sich nicht auf das 
Masc. ^ip beziehen kann, so muss es auf •^^'^'^ zurückgehen (vgl. 44, 
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10.); dann schwindet aber die Schwierigkeil, während die in der Tren- 
nung von ^n^pt liegende gross genug ist, um für die Echtheit des Sa- 
tzes zu sprechen, weicher das folgende '''5'' '»sV'^i gegensätzlich gut ein- 
leitet. Ebenso wird V. 14. ntrr üTrt r^x von den LXX mit Unrecht 
weggelassen (s. zu 41, 2.). — Vgl. 8, 14. Am. 6, 12. BirUer ihnen 
das Sehwert her] hinter ihren Flüchtlingen (s. 8, 3.). — V. 16 — 
21. Auf diese Weise, wie sie VV. 14. 15. angegeben ist, stirbt Juda; 
vgl. V. 21. mit Am. 2,2. Also berufe man die Klageweiber; und in 
ihre Wehklage möge das Volk selbst mit einstimmen, da eben es ge- 
fangen weggeführt wird. Ja, die Klageweiber mögen sich ernstlich 
anschicken; denn der Tod des Volkes bricht herein. — Wie V. 6., so 
lassen auch V. 16. die LXX *t»«3s, und mit ihnen wohl aus gleichem 
Grunde der Syr. "^aaiann aus, welches sicher echt (vgl. auch 2, 10.), 
mfissig nur scheint. Es bedeutet animadvertüe, beweist euch aufmerk" 
sam, nemlich auf die Sachlage (Hi. 23, 15.); und rufet folgerecht 
sodann u. s. w. Die ^'lösn sind die "»na hi^T^ Am. 5, 16. Die Tod- 
tenklage band sich nämlich an bestimmte Regeln und Gebräuche, welche 
erlernt sein, wollten. Der Jussiv von ^^a, an der gleichen Stelle in 
beiden VersglL, erscheint der Abwechselung wegen in doppelter Form. 
Die LXX lassen naHiani weg, und schreiben statt nain^n V. 17.: x«l 
g>^sy^ä(Sd'Oi)aav. Wenn sie .aber ferner die folgenden Suffixe der 1. 
Pers. Plur., wie auch im 20. V., in die der 2. umsetzen, so dürfte 
Solches selbst nicht ihr ursprüngUcher Text, sondern ein alles Verderb- 
niss sein. V. 17. wäre es zugleich Erleichterung und Schwächung, 
und zugleich Diess störend, dass die Seiben, über welche die Todten- 
klage angestimmt wird, die Klageweiber berufen, rnvm] s. 22, 23. 
Der Grund der Klage wird V. 18. auf dem Umwege angegeben, dass 
an der Stelle des thatsächlichen Verhältnisses Rede, deren Inhalt es 
bildet und in welcher es vorausgesetzt wird, als solcher auflrilt (vgl 
z. B. 31, 23.). na-'Vwn] näml.: uns, ihre Bewohner; vgl. 3 Mos. 18, 
25. — 22, 28. „Sie haben unsere Wohnungen niedergeworfen" 
{Graf) ermangelt des ausdrücklichen Subj., von dem im Vorhergehen- 
den nirgends die Sprache ward ; und vielmehr bleiben im Allgemeinen 
die Hänser leer stehn (51, 34.), oder werden verbrannt (52, 13.). Der 
Accns. des Obj., welchen bei unserer Erkl. Gißaf vermisst, fehll in ähn- 
licher Weise auch Jes. 33, 9. Mich. 2, 4. Sir. 10, 9. ebenfalls bei 
nsnhmTi = ig^ifffciv, und ergänzt sich hier leicht aus dem Suff, des 
Subj. Ja! höret, ihr Weiber u. s. w.] Der Prophet scheint sich hier 
wirklich an Weiber zu wenden (vgl. Jes. 32, 9.). Den Inhalt des Be- 
fehles spricht die 2. Versh. aus. Denn der Tod steigt herauf an un- 
sere Fenster] Ueber ar6:? s. zu 5, 10. Die Hausthüren sind in einer 
solchen Zeit verschlossen, ja selbst verrammell zu denken. Also klimmt 
das Verderben gleichsam wie ein Dieb an den Fenstern hinauf und 
gelangt dnrch diese in das Innere der Wohnungen. VermuthHch hat 
Jer. hier die Stelle Jo. 2, 9. im Auge, nach welcher auch im N. T. 
(vgl 1 Thess. 5, 2. Matth. 24, 42. 43.) der Tag des Herrn als ein 
Dieb zu unvermutheter Zeit, wie dort an ungewohntem Orte, erscheint 
Zosammenhang z wichen beiden Vershh. wird vermissl; dieser Mangel 
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aber ist nicht zu urgiren, da die erslere bildliche, die zweite eigentliche 
Rede enthält. Sprich: so ist der Ausspruch Jahves] Dieser Eingang 
fehlt in den LXX, wogegen sie nachher voller und originell inl nqo- 
acinov rov nsdlov ttiq yijg v(a6Sv = b5^»7» Tt-^b ^it-h^ haben, wie 
man nach den Analogieen 5 Mos. 34, 8. 2 Mos. 12, 6. 4 Mos. 27, 11. 
etwa auch sagte. "3 gehört wie z. B. 1 Sam. 25, 6. zum Folgenden. 
Und wie der Äehrenbüschel hinler dem Schnitter] ^"»w ist zunächst, 
was der Schnitter auf einmal mit der Hand umfasst, dann abschneidet 
und zurücklegt. — Vgl. 8,2. — VV. 22. 23. Die hier ausgespro- 
chene Abmahnung muss wohl ihren Grund gel]abt haben; sie lässt uns 
vermuthen, dass man wirklich im Volke sich so eiteler Prahlerei hingab. 
Diess ist aber in der Epoche der näher gerückten, drohenden GefaJir 
schwer zu begreifen, nachdem sie schon C. 7. zu Gebet und Opfer ihre 
Zuflucht genommen haben. Unter ^r^tsm kann nicht jene, im Besitze des 
Gesetzes gegebene, abgeleitete Weisheit 8, 8., sondern nur die selbst- 
eigene der Staatsklugen gemeint sein, von welchen aber 4, 10. Jer. 
voraussieht, sie würden wie betäubt dastehn. Auch für den Krieger 
war es, vor dem Kampfe (vgl. 1 Kon. 20, 11.), zumal wenn keiner 
in offenem Felde gewagt wurde (vgl. 10, 17.), zu prahlen bedenklich; 
und dass es geschehen, ist in diesem Falle geradezu unwahrscheinlich. 
Pochen auf Reichthum von Seiten Dessen, dem vielmehr vor dem Ver- 
luste desselben bangen musste, der morgen ein Bettler sein konnte, 
ist vollends undenkbar. Dagegen mag es, als die Gefahr vorüber, also 
zugegangen sein. Da gab man, anstatt Gotte, sich selber, der eigenen 
Umsicht, den eigenen weisen Maassregeln die Ehre: da bramarbasirte 
der Kriegsmann, dem vorher nicht w^ohl zu Muthe gewesen; da freute 
sich der Reiche triumphirend der Schätze, welche ihm nun bleiben 
sollten. Der Abmahnung hier parallel steht jene Erinnerung Ps. 33, 
16., nachdem die Plane der Heiden (V. 10.) gescheitert sind. Femer 
scheint Vers 23. auszusagen, dass in der Gegenwart Jahve dem Lande 
lon widerfahren lasse ; und endlich wird V. 24. das Strafgericht, wel- 
ches bis dahin fürchterlich nahe gestanden hat, durch die Formel : siehe, 
es kommen Zeilen u. s. w. (vgl. z. B. 31, 27. 31. 38.) in eine unbe- 
stimmte Entfernung, in eine spätere Zukunft hinausgerückt ; und (scheint 
es) nur, weil es sich jeUt nicht verwirklicht hat, ein desto umfassen- 
deres, über alle bekannten Völkerschaften geweissagt. — Vernunft zu 
haben und zu erkennen] Fortsetzung des Gas. obl. in nsta gleichsam 
durch den Gas. rectus. Die LXX, welche ti» nicht ausdrücken, haben 
hier schwerlich eine Antiptose (s. B. 2 Sam. 17, 8.) gesehen, welche 
nicht verwehrt hätte es auszudrücken, sondern haben es in ihrem Texte 
nicht gelesen. Das folgende 'iai «^a« »'s kann nicht wohl Satz des Grun- 
des sein, sondern giebt die Beziehung an, in welcher sie Jahve erken- 
nen sollen: dass ich, Jahve, schaffe u. s. w. ^f^», welches von dieser 
Auffassung weg zu jener anderen hinleitet, ist wohl eben durch letz- 
tere hereingekommen. Ohne Zweifel meint aber der Vf. niclit eigent- 
lich, sie sollten nun dieser Einsicht sich berühmen, sondern vielmehr: 
sie sollen sich dessen berühmen, dass ihr Schutzgott Solches gethan 
(1 Cor. 1,31.), was dann allerdings die Erkenntniss und Anerkennung 
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seines Thuns voraussetzt. So lässt sich nun aber '"ui ^3» "^d unmittel- 
bar mit n«ta verbinden; yft h^vrt sind dann beschreibende Inff., zu 
VVnnön am besten gezogen: wer mit Vernunft und Einsicht triumphi- 
ren will. — Vgl. Ps. 33, 5. Nicht nur Gnade, auch Recht übte Jafkve, 
sofern die Heiden ja noch viel unwürdiger, als Juda, sind. — Wegen 
oDWöi der Onenlt. s. zu 4, 2. — Mich. 7, 18. — VV. 24. 25. S. 
oben zu V. 22. — nWa l>ntt ^s] Diess ist offenbar ein umfassender 
Ausdruck; und wen er umfasse, giebt Vers 25., wo die Allheit (Va) 
besondert wird, an. Die darunter begriffenen Völker nun werden am 
Schlüsse des 25. V. sämmtlich als unbeschnitten aufgeführt; und hier- 
nach steht jene Formel zu erklären. 'Em navxag 7t6Qi>r£T(iri(iivovg 
aTiQoßvariag avtmv (LXX, Vulg.) ist demnach zum Voraus falsch ; auch 
steht n^^ya, nicht nV^y. Irrig aber auch: omnem drcumdsum cum 
praepulialo (TremelL, Pisc, Rosenm.). Beschnitten wäre das eine 
Volk Juda gegenüber den B-^ian h^. Allein dann sollte stehen: ^i» h:f 
':» ^53, indem ^a deutlich die V. 25. folgenden einzelnen Völker um- 
fasst. a für V:> (s. z. B. 1 Mos. 32, 12.) wäre erträglich (s. zu V. 
8.) ; allein nV^]? für praepuliali ist unbewiesen ; und die Unterschei- 
dung, welche am Schlüsse des 25. V. gemacht wird, hier schon eintreten zu 
lassen, ist um so weniger am Platze, da V. 25. Juda mitten in der Reihe 
steht. Ja selbst am Schlüsse wird Juda nicht als beschnitten den Heiden 
entgegen -, sondern als gleichfalls unbeschnitten parallel gesetzt. Schreibe : 
über alle Beschnittenen mit einer Vorhaut. Solche sind einmal die 
Juden; denn sie haben noch die Vorhaut des Herzens V. 25. 4, 4. 
Von den Heiden ausgesagt, hebt nV^ya das Präd. Vife wieder auf; 6e- 
schnitten in oder mit Vorhaut ist soviel, als unheschnitten. Der Aus- 
druck ist ein o^v^müqov (vgl. 22, 19.), gewählt um die Heiden mit 
Juda unter Einen Hut zu schaffen. Wenn für Juda die Bezeichnung 
dann nicht anders gewendet werden müsste, so könnte man sich die 
Meinung des Vfs. also näher bringen : sie sind beschnitten in ihrer 
Vorhaut, wie wir in unseren Kleidern nackt gehen. Davon abgesehen, 
vgl. „Messer ohne Heft, dem die Klinge fehlt;" „Engel mit Hörnern 
und Pferdefuss ;" „fliegen wie eine Kuh" u. dgl. m. — Aegypten wird 
wohl nicht desswegen vor Juda genannt, weil von dorther die Beschnei- 
dung an Israel gelangt ist, sondern beide Länder an der Spitze , weil 
ihnen zunächst, und zwar vorzugsweise den Aegypteru (Herod. 1, 
105.), die Invasion der Scythen, das diessmalige Strafgericht, gegolten 
hatte. Uebr. Hessen sich in Aegypten namentlich Priester und Adepten 
der Mysterien beschneiden (vgl. Winer Realwb. unter Beschneidung); 
wären aber auch alle Aegypter beschnitten worden, so wären sie doch 
wenigstens aW?*;"? (Ez. 44, 7. 9.). Hier gelten sie in ihrer Gesammt- 
heil als b*^*^:> schlechthin; und wenn Hieron, zu u. St. behauptet, alle 
hier genannten Völker seien beschnitten, so folgert er Solches aus dem 
missverstandenen n^^ya ^nto, und wird durch V. 25. selbst widerlegt. 
Dass die Beschneidung Ismaels und die Esau's, beide zweifelhaft, für 
ihre Nachkommen kein bindender Vorgang war, ist gewiss; denn sie 
mussten in später Zeit dazu erst gezwungen werden (Joseph. Arch. 
XIII, 9, 1. 11, 3.); und es ist hiernach die Angabe (Arch. I, 12. §. 
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2.), welche Ausübung derselben durch Abraham als richtig voraussetzt, 
wenigstens stark einzuschränken. Beschneidung aber bei Ammonitem 
und Moabitern wird gar nirgends bezeugt; und bei den heidnischen 
Arahern (vgl. Abulf. bist, auteisl. p. 180. Ztschr. für die Kunde 
des Morgenlandes III , 230.) reicht sie schwerlich über die Tage des 
Syllaeus hinauf (Joseph. Arch. XVI , 7 , 6.). Alle WinkelgestiUzten, 
die da wohnen in der Wüste] vgl. 25 , 23. Es sind die Araber im 
engeren Sinne (vgl. 49, 32. und 3, 2.). Die Israeliten sollten sich 
(3 Mosr. 19, 27.) dadurch von den Arabern unterscheiden, dass sie 
nicht, wie diese tliaten (Her. 3, 8.) und {Niebuhr descr. de TAr. p. 
59.) noch thun, den Bart an den Ohren und Schläfen abschören. 

Cap. X, 1—25. 

Ohnmacht der Götzen neben dem allmächtigen Gotte; 
Wehklage und Gebet wegen des eingetretenen 

Strafgerichtes. 

In seiner vorliegenden Gestalt trennt sich das Cap. zu zwei Thei- 
len, deren zweiter, V. 17 — 25., in keinerlei Hinsicht Schwierigkeiten 
darbietet. Jerusalem ist im Belagerungszustande V. 17.; die Drohun- 
gen 4, 20. 5, 19. (vgl. 9, 18.) scheinen sich verwirklichen zu wollen 
VV. 19. 18.; die Heiden, welche 5, 17. Jakob verschlingen sollten, 
thun es hier wirklich V. 25.; denn die Strafe ist nun da V. 24. Das 
Stück hängt mit den früheren, zunächst mit Gap. IX., zusammen, und 
geht nur den kurzen Sentenzen 9, 22. 23. und VV. 24. 25. der Zeit 
nach vor. Zugleich sind Sprachgebrauch und Ideeji die des Jer. ; auch 
enthalten den Abschnitt die LXX vollständig. 

Ganz anders verhält es sich mit dem ersten Theile. Zuvörderst 
lassen die LXX, welche auch den 9. V. hinter dem ersten Gl. von V. 
5. einschalten, die VV. 6 — 8. 10. ganz aus; und dennoch sind eben 
sie ohne Zweifel echt. Die darin ausgesprochenen Ideen sind an ih- 
rer rechten Stelle; denn es ist natürlich, dass jetzt, wo die furchtbare 
Entscheidung naht, der Prophet die ängstliche Seele durch den Geist 
kräftigt, sie erinnernd an die Grösse und Allmacht des Gottes Israels 
(vgl. Jes. 33, 3 — 5.). Auch leitet ihr Ausdruck keineswegs von Jer. 
weg; und der 9. Vers setzt voraus, dass der 8. bereits vorhanden war. 
Alles Uebrige haben die LXX übersetzt; aber nur der Schluss V. 12 — 
16. wäre etwa als verfasst von Jer. zu begreifen; V. 1 — 5. dgg., VV. 
9. 11. lassen sich mit der in Rede stehenden Epoche, ja mit Jer. über- 
haupt schlechterdings nicht vereinigen. Man sollte denken, der Göt- 
zendienst, wenn von ihm die Rede sein soll, werde in ähnlicher Weise, 
wie sonst bei Jer., zur Sprache kommen; der Prophet werde seinen 
Zorn über ihn ergiessen; alles Unglück Juda^s, und so das gegenwär- 
tige von ihm ableiten; vgl 8, 1.2. 7, 18. 19. 29 ff. 15, 4. u. s. w. 
Anstatt: fürchtet euch nicht vor ihnen y denn sie können nicht 
schaden! (V. 5.) sollte es heissen: erwartet keinen Beistand von ih' 
nen, denn sie können nicht helfen! vgl 2, 8. 11.; und es sollte^ statt 
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auf diese Kehrseite, alles Gewicht vielmehr auf die andere, die positive, 
gelegt, zur Furcht Jahve's, zu schleuniger Busse ermahnt werden (vgl. 
5, 22. 24. 6, 26.). Allein davon abgesehen, dass eine Verhöhnung 
der Götzen und der Götzendiener nicht in der Art des Jer. liegt, so 
wird hier Götzendienst Juda's nicht vorausgesetzt, weder aus früherer 
Zeit, noch gegenwärtiger. Die Götzendiener sind die Heiden, gegen- 
über dem, Jahve verehrenden, Hause Israels (vgl. VV. 1. 2.). Dann 
kann, wenn sich die Israeliten nicht vor ihnen fürchten sollen, diese 
Ermahnung in dieser Zeit nichts Anderes besagen, als: fürchtet euch 
nicht vor den Göttern, unter deren Anführung die Feinde gegen euch 
heranziehn; denn unser Gott wird euch schützen. Somit fiele aber 
Jer. von sich selber und von aller Prophetie ab, welche die Weltbege- 
benheiten unter den theokratischen Gesichtspunct bringt, von dem aus 
vielmehr Jahve selber die Feinde, das Werkzeug des Gerichtes, herbei- 
führt 5, 15. 10. 6, 6. Er würde auf die gleiche Linie mit Jenen zu 
stehen kommen, deren übel begründetes Gottvertrauen er 7, 4 f. 6, 
14. so hart getadelt hat. Die Scythen ferner, welche nur dem Mars 
Bildsäulen, und zwar als solche eiserne Schwerter aufstellten (Her. 4, 
59. 62.), können unter diesen Heiden (V. 2.) überhaupt nicht gemeint 
sein. Die Schilderungen V. 3 — 5. V. 9. setzen einen eifrig gepflegten, 
in's Grosse getriebenen Bilderdienst und ein reiches Volk mit Gewer- 
ben und Handelsverbindungen voraus; wogegen der Vf. nicht voraus- 
setzen durfte, dass man sich den Scythen, einem Volke unbekannten 
Idioms 5, 16., auf Aramäisch (V. 11.) werde verständhch machen können. 
Ohne Zweifel spricht letztere Thatsache für die Annahme, dass 
unter diesen Heiden die Ghaldäer zu verstehen seien; aber aus oben 
entwickelten Gründen dieselben nicht als in^s Land Juda eingerückte 
Feinde. Das gewiss Richtige hat Movers p. 43 f. gesehen, welcher 
von V. 1 — 16. Alles, was die LXX übersetzen, dem Vf. von Jes. XL 
— ^LXVI. zuerkennt. Dieser, unter den Chaldäern wohnend, ermahnt 
seine Landsleute, die jüdischen Exulanten , von dem vor Anderen göt- 
zendienerischen Volke (50, 38.) den unvernünftigen Bilderdienst und 
astrologischen Aberglauben nicht anzunehmen V. 2 f., sondern den Gö- 
tzendienern den V. 11. enthaltenen Bescheid zu geben. Der verach- 
tende Spott, mit welchem hier der heidnische Bilderdienst behandelt 
wird, ist ganz die Weise von Jes. XL — LXVI.; und der durch die 
Zeitverhältnisse immer mehr hervorgetretene Gegensatz Jahve's zu den 
Götzen, Jahve's Allmacht und überschwengliche Hoheit, bildet, wie hier 
V. 12 — 16., so dort von vorn herein das eigentliche Thema des Vfs. 
Endlich harmonirt nicht nur beiderseitig Styl und Sprachgebrauch, son- 
dern einem grossen Theile nach kommt unser Stück ungefähr ebenso 
ausgedrückt Jes. XL — LXVI. wieder vor; s. die Nachweisungen bei 
Movers p. 44. und hier die Erkl. Nun besteht auch keine Nöthigung 
mehr, den U.V. abgesondert für unecht zu erklären, sowie auch ein- 
leuchtet, dass wir in demselben nicht, wie das Targ. will und auch 
der Vf. des. apokr. Briefes Jer. meinte, Abschrift eines Briefes des Jer. 
an die Exulanten besitzen können. Uebr. s. die EinL zu Cap. XXX., 
und vgl. Goth, Encykl. Art. Jerem. S. 297. 
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V. 1 — 5. Vers 1. macht den Eingang, nicht nach Weise des 
Jer. (vgl. 11, 2.). ^^"^y steht für wV» (Jes. 53, l., zu 6, 19.). 
Den Weg der Heiden gewöhnet euch nicht an !] Vgl. 3 Mos. 18, 3. 
Ez. 20, 18. T"» (vgl. 686g z. B. Apg. 9, 2. 19, 9.) ist die beson- 
dere Art und Weise der Gottesverehrung, Religion, n»^ ist wie z. B. 
auch Ez. 19, 3. 6. intrans. punctiert. Vor den Zeichen des Himmels 
erschrecket nicht] Es sind nicht gemeint Sonnen- und Mondfinsternisse 
u. dgl. (Rosenm.), weiches vielmehr Zeichen am Himmel sind, von 
Jahve selber ausgehend Jo. 2, 3. 4. Ob solcher erschrecken auch 
nicht blos die Heiden, sondern die Juden gleichfalls, dürfen und sollen 
es auch; und endlich scheint hier nicht von doch immer seltenen Er- 
scheinungen und einem gleich seltenen Erschrecken die Rede zu sein. 
Die Gestirne bedeuten kann der Ausdruck auch nicht wohl; denn 
diese werden erst nachträglich zu Zeichen 1 Mos. 1, 14. Es sind 
vielmehr die Zeichen, welche der gestirnte Himmel giebt, durch seine 
verschiedenen Constellationen, welche zukünftige Geschicke vermeintlich 
vorbedeuteten Jes. 47, 13. 44, 25. Für nön» (D->ian) LXX: («vt«) 
tolg TtQoaoiTtoig avrmv. Sie lasen ^Tp^th nterj; rfon ist aber auf n^'^in 
zu beziehen, und on-^aeV, anders als 1, 17., = bei ihrem Anblicke, 
geht deutlich nicht auf „die Himmel" (Matth. 16, 3.), sondern auf die 
Zeichen zurück; ohne dass desshalb yn^^th geschrieben stehn musste. 
Nach der Lesart unseres Textes erscheint der Satz als einer des Grun- 
des, und macht datier die 2. Versh. aus. Allein diese Lesart ist er- 
leichternd und gleichmacherisch ; und dieser Grund, 3 Mos. 18, 24. 
Matth. 6, 32. ganz passend, würde in unserem Zusammenhange nichts 
begründen. Auch wäre, da er nur für das unmittelbar vorangehende 
Versgl. den Grund abgäbe, "^3 durch denn aufzufassen höchst unbequem, 
da der Satz des Grundes V. 3. kraft der nachfolgenden Auslegung des 
Wortes »^ipH sich wie die VV. 4. 5. an das als Hauptsächliches Vor- 
ausgehende, an die Abmahnung von dem Götzendienste der Heiden, 
anschliesst. Unter den ü'^wrt >Tipn (2 Kon. 17, 8.) sind hier nicht 
eigentlich sie, sondern, wie die 2. Versh. lehrt, der Gegenstand der 
Satzung verstanden. Um so leichter war die Attraction des Bindewor- 
tes durch das Präd. (vgl. V. 8. Spr. 14, 35. Matth. 3, 5.). Das Ei- 
ner haut im Walde] Vgl. Jes. 44, 14. -»isy» Beil, noch Jes. 44, 12. 
Nicht in sofern, ist die Meinung, ein Gemächt des Werkmannes mit dem 
Beile, als es mit diesem abgehauen, sondern sofern es mit diesem be- 
hauen wird. Die Schilderung hält bis zu Ende die Stufenfolge der 
Arbeit inne. Das geschnitzte Holzbild wird sodann mit Gold überzo- 
gen und mit silbernen Kettchen geziert Jes. 40, 19., vgl zu Jes. 30, 
22.; und wenn also fertig, auf seinem Gestelle, dass es nicht wanke, 
mit Nägeln befestigt (Jes. 41, 7. 40, 20. 46, 7.), die der Hammer 
einschlägt, riap» (Jes. 44, 12.) stellen die LXX voran, und setzen 
nach o'ipTrT'^ noch oi^ja;; {^Icovaiv avra) ein. Der wiederholte Wechsel des 
Numerus hat weiter keine Bedeutung. — V. 5. So stehen sie nun 
da, diese Bilder; wie eine Säule vom Dreher sind sie, und können 
nicht reden] Vielleicht richtiger Movers (Phon. I, 662.): Säule des 
Gurkengartens y zu Verscheuchung der Vögel aufgestellt (vgl. Brief Jer, 
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V. 70. Jes. 1, 8.). — Vgl. Jes. 46, 7. Die LXX: aQyvQiov roQevrov 
iativ, ov noQEvaovtai. Sie lasen orjs (vgl. Klagl. 4, 1 LXX) und 
nsVn^ : Beides falsch; und lassen dann gleichfalls unrichtig den 9. V. 
folgen. Lassen sich irngen, weil sie nicht schreiten] d. h. keine 
Schritte machen können, siws'' für i-Kfes-: (zu Ps. 139, 20.), indem » 
quiescirt. Vgl übr. Jes. 46, 7. 45, 20. Sie werden so herumgetra- 
gen bei Processionen. Denn sie können nicht weh' thun; und auch 
wohl zu thun, steht bei ihnen nicht] vgl. Jes. 41, 23. — 44, 10. 
45, 20. Qoran Sur. 22, 12. — V. 6 — 10. Lebhaft vergegenwärtigt 
sich der Prophet die Idee Jahve's, als des einzigen, weisen und mäch- 
tigen Gottes, der auch über die Heiden Gewalt hat. Letztere Bezie- 
hung liegt im 7. und 10. V. ausgesprochen; und die nahende Entschei- 
dung drängt den Seher , seine üeberzeugung von Jahve's Verhältnisse 
zur Heidenwclt sich klar vor die Seele zu bringen und sich in ihr zu 
bestärken. Vers 6. spricht noch ganz allgemein ohne jene besondere 
Bezugnahme. Von wannen deines Gleichend] Während im gleichen 
Falle 30, 7. y^^ia , lesen hier die Punctierer nach vermeinten Analo- 
gieen wie 4, 7. Zeph. 3, 6 ff. ■)■"«». Allein während an letzteren 
Stellen y» dem privativen ■)» subsumirt wird, würde hier das Umge- 
kehrte der Fall sein, oder vielmehr: i'a wäre, also vorausgehend, rein 
überflüssig (vgl. 1 Sam. 21, 10. Ps. 40, 6.). Lies hier und V. 7. 
rS^' Ein Verfehlen des Sinnes nach Jes. 41, 24. ist bei dieser Le- 
sung in diesem Zusammenhange nicht möglich; die Form der Frage 
ist hier wie sofort V. 7. (vgL Ps. 35, 10. 71, 19.) am Platze, und 
die Zurückordnung der Formel am Schlüsse des 7. V. erlaubt. Dein 
Name ist gross mit Macht] du selbst und deinem Wesen gemäss 
auch dein Ruhm, die Meinung der Welt von dir. Nicht: durch Kraft 
(Sir. 15, 18.), wo dann vielmehr durch deine Kraft (16, 21.) gesagt 
sein müsste. n^iasa ist eine Verstärkung des Viia (vgl. Ps. 90 , 10.). 
Im Allgemeinen vgl. 32, 18 — 20. Jos. 7, 9. Wer sollte dich nicht 
fürchten, du König der Völker ^ Vgl. 5, 22. Jedermann soll dem- 
nach dich fürchten, und so zumal Diejenigen, die jetzt in feindseliger 
Absicht herankommen. Diese Tendenz anzudeuten, wird er o'^'wn i(h'o 
genannt. Sofort folgt Satz des Grundes: denn diess, dass Jedermann 
dich fürchte , kommt dir zu ; was , nun mit Entwickelung des i"^«» , in 
der 2. Versh. bewiesen wird. Unter allen Weisen der Heiden kommt 
ihm Niemand gleich (vgl. Jes. 31 , 2. 1 Kon. 3, 28.), so dass Einer 
mit schlauen Anschlägen etwas wider ihn vermöchte (Jes. 19, 12. Hi. 
5, 13.); ebenso auch Niemand in alV ihren Reichen] VgL zu 4, 29. 
Es heisst nicht : unter alF ihren Mächtigen ; und die Weisen , welche 
ausserdem in Betracht kommen könnten , sind schon genannt. Da so- 
mit 'n "^tosn Vaa nicht auf gleicher Linie des Besonderen fortgesetzt, 
keine Classe, in welcher der vielleicht Jahve Gleichende zu suchen sei, 
genannt wird, so kann nur an die, zu welcher Jahve selbst gehört, die 
der Götter, gedacht werden; in allen Reichen der Völker ist kein Gott 
wie du. Diese Erkl. bestätigt sich durch V. 8. Und durch Eines 
werden sie dumm und thöricht] ^nx ist Ausdr. des Neutr. wie Spr. 
28, 18., wie das Fem. rijn«;; V. 7.; gemeint wird: durch Ein Wort 
Hitzig, Jeremia. 2. Anfl. ß 
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(Ps. 62, 12.), welches sofort folgt, näml.: *s ist Holz, Da aber das 
Subj. dieses Präd. ans dem Bisherigen nicht erhellt, so wird es im 
Präd. dieses Satzes noch beigebracht: die Widerlegung der Götzen 
ist u. s. w. Gleichwie o'^n^ V. 11. sich auf 0*^5" V. 10. bezieht, so 
sind auch hier zu i^Ja*' Subj. B-^isn V. 7., die Götzendiener, w^elche, 
wenn man ihnen dieses Eine Wort entgegenhält, nichts zu erwiedern 
wissen, sondern, zugleich mit den Götzen widerlegt (Ps. 115, 8.), als 
dumm und einfältig dastehen vgl. Jes. 19, 11. Graf erklärt: „All- 
jsumal (?) werden sie, die Heiden, dumm; denn die von den Götzen 
ausgehende Unterweisung ist hölzern." Allein Vers 9. fährt in der 
Meinung fort, die Götzen selbst seien V. 8b. Holz; und es kommt von 
den Götzen überhaupt keine Unterweisung (Hab. 2, 19. Ps. 115, 5.), 
auch keine hölzerne. — Die Sentenz des V. hegt dem Ideenkreise des 
Interpolators nicht seitwärts, ohne gleichwohl von ihm herzurühren. 
Wäre diess nämlich der Fall, so würde die Widerlegung der Götzen, 
welche im Munde des Interpolators V. 11. zurückkehrt, unmittelbar 
hier fortgesetzt werden. Zwar führt sie der Glossierer V. 9. weiter, 
anknüpfend an f:p; allein Vers 11. steht mit dem 9. ausser Zusammen- 
hang, und durch das Hinzukommen des 9. V. hört Der ^"^ö auf, Ein 
Wort zu sein. Vers 9. kann somit nicht mit dem 8. vom nämlichen 
Vf. herrühren, sondern indem er dem Glossierer angehört, schliesst er 
Diesen vom 8. V. aus. An den 8. V. lehnt sich das Glossem V. 9. 
an; er fand sich also bereits im Buche vor. Hiezu kommt noch, dass 
mit VV. 6. 7. 10., die von Jer. geschrieben sind, auch der 8. bei den 
LXX mangelt; ferner ist der Plur. ö-^Van = Götzen bei Jer. Sprachge- 
brauch 8, 19. 14, 22. Ps. 31, 7., während der Vf. des 3. und 15. 
V. auch sonst das — bei Jes. IL, meint Chraf, nicht vorkommende (s. 
Jes. 49, 4. 57, 13.) — Wort nur als deren Präd. und nicht im Pliir. 
braucht; und dem '^^W'' entspricht h^t> 4, 22. 5, 21. Endlich ist V. 
8. wie 3, 9. 2, 27. der Götze einfach Holz, V. 9. dgg. Gold und 
Silber: eine stärkere Differenz, als wenn ebendaselbst die Weisen an- 
ders, denn V. 7., gefasst werden. Silberblech, das von Tarschisch 
eingeführt wird, und Gold a'us Uphaz] Fortsetzung des Präd. y:p. Die 
LXX, den Relativsatz verkennend: ctno Sagalg i^^bi xQvalov MaKpit- 
Allein dass von Tarschiscli Gold gebracht worden wäre, dafür giebt 
es, da die Stelle 2 Ghron. 9, 21. auf Irrthum fusst, keine beglaubigte 
Nachricht; und ttiKto, den LXX unverständlich, kann auch nicht etwa 
dem yp^to gegenüber für ttito (1 Kön. 10, 18.) gesagt sein, sondern 
enthält den Namen einer Stadt oder Gegend. Diese aber werden wir 
mit dem gerade so formirten Vti« Ez. 27, 19. 1 Mos. 10,27. (s. dazu 
Tuch) in Arabien, und zwar in Jemen suchen. Beiden Namen entsprä- 
chen die Sanskritwörter vipä^a und vic^äla. Die Einführung aus T. 
könnte sich auch bloss auf 5]05 beziehen, welches dann nachträglich in 
Ghaldäa selbst zu Blech verarbeitet würde. Vgl. übr. überhaupt Jes. 
40, 19. 20. — Den ursprünglichen Gegensatz zu V. 8. bildet Vers 
10. nöK D-^nV«] Gegensatz der Constr. Jes. 65, 16., indem r^tox wie 
ein Adj., wie a'^'^n, in Appos. beigegeben wird: Gott, welcher eine 
Wahrheit. Ein ewiger König] lebendig, und zwar in Ewigkeit; Gott 
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in Bezug auf die von ihm abhängige Welt, d. h. Herrscher, König, mit 
dessen Zorn (vgl. Spr. 16, 14.) es etwas auf sich hat. S. übr. Ps. 
29, 10. — 6, 11., und für die Schreibung "»Vs-' 2, 13., zum Gedan- 
ken hier V. 25. — V. 11. Fortsetzung des 9. V. Doch bezieht sich 
DinV nicht auf s''»dn, welche nicht gerade bei der Hand sind; sondern 
der 1 0. Vers wird vorausgesetzt So sollen die Exulanten zu den (o-nj 
V. 1 0.) Götzendienern reden, mit welchen sie in denselben Ortschaften 
(29 , 7.) zusanunen leben. Mit den Eingangsworten wendet sich der 
Vf. aramäisch schon an seine Landsleute. In der Sentenz selbst findet 
Movers p. 43. mit Recht zwischen iTa^ und '^Ta«'* ein Wortspiel (vgl. 
Jes. 60, 12.): die GöUer, welche den Himmel und die Erde nicht 
geschaffen, werden weggeschafft u. s. w. KpK hat sich erst aus Kante 
entwickelt; beide Formen stehen, wie '_4 ^1r| und ^aJU»! , bei einan- 
der. n^K, das aus dem Hebr. herübergekommen, ziehen die LXX und 
das Targ. zu k*^»v; allein ein Deuten auf den Himmel ist hier weni- 
ger am Platze , als eine Wiederaufnahme des entfernt stehenden Subj. 
Correcter allerdings würde rj»n, aram. 'j'iÄn, gesagt sein; s. zu 31, 21. 
— V. 12 — 16. Nachdem V. 11. bemerkt worden ist, was man den 
Götzendienern erwiedern solle, bringt hier der Vf. beispielsweise ein 
thatsächliches Moment aus der Weltordnung bei, wodurch ebendiesel- 
ben widerlegt sind. Deutlich knüpft er (vgl. V. 14.) an '»^a'* im 8. 
V. an, wo der Götzendienst in treffender Kürze auf andere Art wider- 
legt wurde ; zugleich aber wirkt auf die Gestaltung des Stückes Vers 
11. ein, sichtlich die Rede bestimmend, wenn V. 12. Jahve als Schö- 
pfer des Himmels und der Erde bezeichnet wird, und die Götzen V. 
15. zu Grunde gehen sollen. Schon hieraus folgt, dass das Stück, 
welches lebhaft an die herrlichsten Stellen Jes. XL ff. erinnert, dem 
Ueberarbeiter angehören muss; und dieses Ergebniss wird von Seiten 
der Sprache bestätigt C. 51, 15 — 19. kommt es noch einmal vor mit 
einer Abweichung V. 16., woselbst s. d. Erkl. Zunächst bilden einen 
Satz die VV. 12 — 14. Vers 12. ist ein abgerissen vorausstehender 
Gas. rectus, welcher durch das Suff, in "tfir wieder aufgenommen wird. 
Die Partcc. V. 12., sowie ^r V. 13., setzen sich im Finit fort. Der 
Hauptsatz folgt V. 14. Zum 12. V. vgL überhaupt Jes. 42, 5. 44,24. 
45, 18. 51, 13. Wie die Schöpfung der Erde ein Act der Allmacht 
ist, so ihre feste Gründung auf dem beweglichen Elemente des Was- 
sers (Ps. 24, 2.) eine That unerforschlicher Weisheit; und zugleich 
zeugt die Ausspannung des Himmels über die Erde , wie einer Zelt- 
decke, unter der man wohnt (Jes. 40, 22.), von verständiger üeberle- 
giing. Beim Brausen seines Spendens WasserfiUle] Dass "»w^ ^"»pV 
für Vip 1^^^ stehe (Ew. §. 307, b.), ist eine unnöthige Annahme und 
unglaublich. Voranstellung des Accus, allein gienge noch an, aber nicht 
da, wo er zugleich Stat constr. sein soll (1 Kön. 18, 41.), und sein 
Genet. von ihm getrennt den Schein eines Accus, zu irin annähme. 
Dass ''Ja'5 ■)-*" '^^ nicht befremden dürfe, zeigt 1 Kön. 18, 1. Wenn, 
wie -zu 51, 16. Nägelsh. meint, die Accent. widerstritte, was hält' es 
auf sich? VgL aber z. B. 20, 2. 3. 5. 21, 1. 26, 11. 49, 36 ff. — 
Das unnütze Q'ri bleibt 51, 16. weg. EbendaseUbst steht die regel- 

6* 
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rechtere Form hs^, während hier vielleicht mit Absicht für Hiph. der 
im Qal unendlich häufigen Form ausgewichen wird. Auch übersetzen 
dort die LXX "'•k statt rn-, vermuthUch durch o*^*»» verleitet. Blitze 
dem Regen schafft] Sach. 10, 1. Als vorausgehende Boten des strö- 
menden Regens, in welchen das Gewitter sich auflöst Ps. 29, 10. 
Der Wind seinerseits führt die Wolken herbei 1 Kön. 18, 45. Die 
Schatzkammern s. Hi. 3S, 21. Da verdummt der Mensch verstand- 
los] Der Verstand, welcher diese Naturerscheinung begreifen soll, ver- 
sagt seine Dienste. Der Mensch kann nur staunen und anbeten. Ebenso 
wird jeder Verfertiger eines Götzen dadurch zu Schanden gemacht, 
weil am Tage liegt , dass sein Bild das Gewitter nicht machen und 
nicht lenken kann, also nicht Gott ist — Jes. 44, 11. 45, 16. ^^w] 
Jer. 7, 18. lihamen, im IL Th. Jesaja's (48, 5. 41, 29.) = n^öio. — 
V. 11. Eiff. sind sie d-^^ws rrvs'o (2 Chr. 3, 10.), beim Lichte besehen 
aber n q, nicht, wie LXX und Vulg. wollen: verspottetes oder spolt- 
würdiges Werk, wofür jenes : „du Spottgeburt von Dreck und Feuer," 
sich anführen Hesse. Vielmehr von 3»ryr stammeln (arab.) ist das Hitp. 
sich stammelnd verhalten als freier Willensact, also nachäffen, ver- 
spotten 2 Chr. 36, 16., äffen, hinters Licht führen überhaupt 1 Mos. 
27, 12. Von diesem Hitp. ist unser Wort nach Begel (6, 26. Jes. 3, 
4.) abgeleitet; sie sind also Werk oder Product des Betruges (Sir. 31, 
18.), eines betrügerischen, die Leute äffenden, Gewerbes. — Vgl Jes. 
46, 1. Jer. 51, 44. — V. 16. Gegensatz Jahve's. Die Worte ^»wi 
ein« fehlen beide Male in den LXX und erscheinen, da 51 , 19. ^»'^ 
auch in unserem Texte ausbleibt, um so verdächtiger. Es konnte frei- 
lich auch Israel nVrra oder pVn Jahve's eben so wohl (Ps. 33, 12. Sir. 
17, 17. [14.]) heissen, als Jahve 'a oder 'n Israels (vgL 5 Mos. 4, 
19.). Allein nur der letztere Gedanke ist im Zusammenhange begrün- 
det, ist eingeleitet durch das 1. Versgl. ; und es scheint hart und un- 
gefällig, dass die 2. Versh. Genet., Appos. des Suff, in •'^Vna sein soll. 
Also: — sondern der Schöpfer des Alls, er ist sein (Jakobs) Besitz- 
thum. Jene erstere Wendung des Gedankens, als die gebräuchlichere, 
lag näher; und die gleichfalls eher sich darbietende Auffassung: denn 
der Schöpfer des Alls ist er, liess vor inVna eine Lücke ; welche leicht 
Einer nach 5 Mos. 32, 9. (wie Movers p. 19. will), aus dem Gedächt- 
niss ergänzte, ^^r^ daselbst durch das von Israel auffallende tan« er- 
setzend. 

VV. 17. 18. Der Prophet redet V. 17. eine Volksgemeinde an, 
wie aus allem Folgenden erhellt, Jerusalems Bevölkerung, ^"^stiaa rrKa ^«k 
(52, 5.). Raff auf vom Boden deinen Plunder, die du sitzest in 
der Klemm''] näml. , wie die Begründung V. 18. (vgl V. 20.) zeigt, 
um in die Gefangenschaft zu wandern: collige sarcinulas et exi (Ju- 
ven. 6, 146.). nyas sind also Dinge, die am Boden stehen oder lie- 
gen ; und der Ausdruck vielleicht, wie „Plunder," verächtlich. Die Auf- 
forderung 46, 19. ist ähnlich; s. zu d. St. die Erkl "^töx] Dag. lene 
in der Muta nach dem Zischlaute wie Jes. 47, 2. Tiavi"»] S. zu 4, 
19. Siehe! ich schleudere weg — dieses Mal] Sonst hatten die 
Feinde un verrichteter Dinge abziehen müssen 2 Kön. 16, 5. 19, 35 f. 
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oder es war mit einer Brandschatzung oder Plünderung abgegangen 2 
Kon. 14, 14. 2 Chr. 21, 17. >^ip] Parte, des Pihel (vgl. z. B. 1 Sam. 
25, 29. und zu Ps. 7, 5.). — Vgl. 16, 21., wo zugleich für «sia hier 
rr» gesagt wird (vgl. 17, 9. mit Pred. 7, 13.): auf dass sies em- 
pfinden, dass sie es, dieses ^?n, verspüren sollen. Also: empfindlich 
will ich sie bedrängen. Das „Finden" ist ein Empfinden ; und als Obj. 
ergänzt sich von selber ^tjx (Ps. 116, 3.), nicht aber Grafs: was sie 
suchen sollen und werden, das Bechte und Wahre. — VV. 19. 20. 
Rede der Gemeinde V. 17., wie sie nun bald wird sprechen können. 
V. 19. wird der Schlag, von welchem Juda getrofl*en worden, nur all- 
gemein erwähnt als ein gefährlicher. Vers 20. entwickelt diesen Ge- 
danken. Unheilbar isi meine Wunde] Vgl. 30, 12. 14, 17. Und 
ich hatte gesprochen: nur diess meine Krankheit; die will ich Ira^ 
gen] In ihrer sorglosen Sicherheit (22, 21. vgl. Ps. 30, 7.) hatten sie 
die Sache auf die leichte Achsel genommen 6, 14., gleichsam spre- 
chend: wenn kein anderes Unglück uns droht, als dieses, so sind wir 
es schon zufrieden; nicht aus Verachtung der Macht der Feinde, son- 
dern aus Unglauben daran, dass sie kommen würden, ^hn] Mit Aus- 
nahme der LXX drücken die Verss. das erforderte Pron. der 1. Pers. 
aus; vgl. übr. 1 Mos. 16, 13. Zeph. 2, 9. — i3»w»i] Wie Ps. 55, 13. 
Alle meine Stricke reissen] eig. werden zerrissen (alle Stricke, an de- 
nen mein Zelt ausgespannt gehalten war). — 4, 20. Meine Kinder 
ziehen von mir fort, und sind dahin] Vgl. V. 18. 31, 15. Nachher 
wieder wie auch vorher redet die Bevölkerung, ^•'S^m ^a, deren Begriff 
hier deutlich in den der Stadt selber übertritt. Niemand für der 
schlägt mein Zelt auf, spannt meine Decken] Diess zu thun , wäre 
die Sache eben ihrer Söhne, welche aber in Gefangenschaft gehen ; und 
so ist die Wunde eine tödtliche, von der sich der Staat nicht wieder 
erholt. Die „Decken" sind hier offenbar die Seitenwände des Zeltes, 
welche aufgerichtet, stehen gemacht werden (vgl. 2 Sam. 7, 2. mit 1 

Chr. 17, 1.; Winer im Wb.; ^L^ quod pone est)', Vn« dgg. ist der 

Zelthimmel, das Dach (Jes. 40, 22.). — VV. 21. 22. Der Prophet, 
commentirend über die Ursache des Unglückes, hörend und beobach- 
tend. Die Volkshäupter, welche in ihrer Unvernunft dem Jahve nichts 
nachfragten, haben sich und ihr Volk in's Verderben gestürzt (vgl. Jes. 
3, 12. 9, 15.). — Vgl. 2, 8., überV-^stJn zu 50, 6. Horch! das Ge- 
rücht, sieh* , es kommt] Das den kommenden Feinden unmittelbar vor- 
ausgehende Gerücht, der vorausgeworfene Schatten des Ereignisses 2 
Sam. 13, 30. Das „grosse Gedröhn" des Kriegsheeres (Jes. 9, 4.) 
steht hier an der Stelle des ^^i> -^-i» 6, 22. — 9, 10. — V. 23—25. 
Gebet des Volkes in seiner Noth; s. 2, 27. Es spricht aber dasselbe 
ein Mitglied des Volkes, ein Judäer, der als solcher sich zu den hier 
dargelegten Ideen selber bekennen muss. Das Gebet ist also Gebet im 
Namen des Volkes, Fürbitte, die Jer. überhaupt sich angelegen sein 
Hess; s. zu 18, 20. Nicht dem Menschen gehört sein Weg, nicht 
dem sterblichen Manne an] vgl. Hi. 21 , 16. Die Meinung ist: son- 
dern Gotte (vgL Ps. 37, 23.). Jetzt kommen sie zur Einsicht, dass 
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mit unserer Macht nichts gethan sei: dass das Schicksal des Menschen 
nicht von ihm, sondern von Gott bestimmt werde ; und sie stellen hie- 
mit das ihrige ihm anheim : was ein erster Act der UnterwerfuDg. 
i^n kann so wenig im eig. Sinne stehen, als 1^"^.% und wenn es nicht 
müssig und nichtssagend sein soll, so muss es auf den Grund hinwei- 
sen, warum der Mensch sein Geschick nicht in seiner Macht habe. 
Also wohl: vergänglich, hinfällig, Gegensatz von a»? Ps. 39, 6. — 
Im Eingange ist mn-» offenbar, wie V. 24., Vocat. ; und wie ö^«V durch 
^hn v^nh wieder aufgenommen wird, so ist '"»ai y^^rf) Fortsetzung des 
Subj. '»5"'T. Und zu richten seinen Schritt] Vgl. Spr. 16, 9., zum 
Ausdrucke noch 2 Chr. 27, 6. Das Schicksal des Menschen ist nicht 
ein Weg, den er geht, sondern den er gefuhrt, oder der mit ihm ge- 
gangen wird. Diess anerkennend , fleht nun V. 24. das Volk , Jahve 
wolle es nicht allzu schrecklichen Weg, nicht zum Untergange fuhren. 
ttfcwtta] Vgl. 46, 28. Der Sinn ist durch den Gegensatz (Ps. 6, 2. 38, 
2.) gegeben. Der Zorn thut leicht, was nicht recht ist; sie können 
aber nicht um ihre gerechte Strafe bitten. Vielmehr der Zorn gegen 
eine Person überschreitet etwa auch deren Kraft zu dulden und aus- 
zuhalten; und ttfevtt ist auch Norm überhaupt, also = nach einem 
Maasse, mit Maass und Ziel. — Nicht: dass du mich nicht verringe- 
rest, was auch bei einer leichten Züchtigung eintreten könnte, sondern : 
dass du mich nicht wenig machest, stark verringerest, so dass nur 
eine kleine r^^vfo "bliebe. Deutlich ist, dass das Volk redet. — V. 25. 
Da nun aber dieser Zorn Gottes einmal entbrannt ist, so möge er ihn 
u. s. w. (vgl. Hör. Od. I, 21, 13 ff.). Denn sie verschlingen Jakob] Vgl. 
Ps. 14 , 4. Sie vergreifen sich also am wnj? Jahve's 2,3. in^s«n 
inVs'^i] Beide Wörter fehlen in dem Citate Ps. 79 , 7. , und eines von 
beiden ist offenbar zuviel. Obgleich nun xac i^avakmöctv ccvtov der 
LXX das zweite ausdrückt, und das erstere bei ihnen fehlt, so konnte 
doch eher inVa'^i aus in^SK*», als umgekehrt dieses aus jenem, entste- 
hen ; und w^5»i ist als Fortsetzung von i^s» die schwerere Lesart. 
Die Wendung drückt ungefähr den Sinn von VSsk oa jjVsk (1 Mos. 31, 
15.) aus (vgl. auch Jes. 9, 11.), und ist begreiflicher Weise beim Im- 
perat. am häufigsten (Ps. 24, 9. 27, 14. Hi. 6, 29. — 1 Sam. 4, 9. 
Sach. 3, 2.). Bei den LXX aber hat auch hier wie VV. 6—8. 10. 
das Glossem den echten Text verdrängt. 
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Wegen verschmähter Aufforderung, den Bund zu hal- 
ten, droht unabwendbare Strafe. 

Der Prophet berichtet, er habe unter göttlicher Autorität den Fluch 
über jeden Mann ausgesprochen, welcher den Vertrag verwerfen würde, 
den Jahve einst mit den Ahnen des Volkes in der Absicht, das Volk 
gliicklich zu machen, abgeschlossen hat V. 1 — 5. Jahve befahl ihm 
ferner, das Volk mit den einzelnen Verpflichtungen, die ihm dieser 
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Vertrag auferlegte, bekannt zu machen : aber es erfüllte dieselben nicht 
V. 6 — 8. Da die Nation demnach das böse Beispiel der Vorfahren be- 
folgt, so straft Jahve; und weder wird er selbst ihre Gebete erhören, 
noch werden diess ihre zahllosen Götzen thun V. 9 — 13. Auch des 
Sehers Fürsprache wird vergeblich sein; vergeblich werden die ange- 
lobten Opfer jetzt dargebracht Dem in Fülle prangenden Volke wird 
der Schöpfer seines Glückes dasselbe entziehen V. 14 — 17. 

Der Inhalt und die einzelnen Bestimmungen des Vertrages wer- 
den nicht namhaft gemacht, sondern die „Worte dieses Bundes '^ als 
bekannt vorausgesetzt. Da er mit den Vätern geschlossen an die Jetzt- 
welt herabkam, so musste er wohl in Schrift vorUegen; auch soll ihn, 
wie es scheint, V. 6. der Prophet vorlesen. Wie aber ohne eine spe- 
cielle Veranlassung der Seher seine Lehren in Vorlesung „dieses Ver- 
trages'^ aufgehen lassen, und zu dem Ende die judäischen Städte durch- 
wandern konnte (V. 6.), steht nicht abzusehn; und dagegen trifft in 
eben diese Zeit ein Ereigniss, welches sich hiefür vortrefflich schickt, 
nämlich die Auffindung des Gesetzbuches in Josia^s 18. Jahre 2 Kön. 
22, 3 ff. 2 Chr. 34, 8 ff. Die „Worte dieses Vertrages," in jenem 
Gesetzbuche (2 Kön. 22, 8. 11.) stehend, erscheinen wieder 2 Kön. 23, 
3.; auch wird ebendaselbst V. 2. wie hier V. 6. der Vertrag vorgele- 
sen; und wenn hier V. 10. das Volk den Vertrag bricht, ihn also ein- 
fegangen haben muss, so wird eben diese Eingehung des Vertrages 
Kön. 23, 3. berichtet. Wenn nach jener Vorlesung zu Jerusalem 
Jer. allenthalben herumgehend, den Vertrag nochmals vorliest — nacii- 
her; denn die SchUessung des V. 10. gebrochenen Vertrages ist mit 
jener ersten Vorlesung gleichzeitig — : so erklärt sich diess aus der 
Absicht, alle einzelnen Bürger von dem Inhalte des Vertrages in Kenut- 
niss zu setzen, indem bei jener Versammlung nur die Aeltesten Juda^s 
(2 Kön. 23, 1.) sich nothwendig alle eingefunden haben mussten, und 
der Bund nur erst durch Stellvertretung geschlossen war. 

Dass der Abschnitt ungefähr in diese Zeit, das 5. Jahr seit des 
Vfs. Auftreten, gehören werde, lässt sich schon aus seiner Stelle un- 
mittelbar hinter den Orakeln der Scythischen Epoche vermuthen; und 
an diese lehnt er sich an durch die Bückkehr (V. 14.) der Stelle 7, 
16. (s. inzw. die ErkL), und durch das Erwähnen (V. 15.) der Dar- 
bringung angelobter Opfer. Erscheint nun aber die Beziehung des Stü- 
ckes auf das Ereigniss 2 Kön. Cap. 22. 2 Chr. Cap. 34. als gereclil- 
fertigt, so gewinnen wir schliesslich einen Fingerzeig für die Frage, 
was das für ein Gesetzbuch gewesen sein möge. Wie Vers 11. an 2 
Chr. 34, 24. erinnert, so der Abschnitt mehrfach an 5 Mos. Cap. 27.: 
durch die Beschreibung des Landes V. 5. vgl a. a. 0. V. 3., durcli 
'w ©-^itn -q^ V. 3. vgL V. 15 ff. V. 26., durcli m V. 5. vgl. V. 15 ff.; 
doch ist auch aus anderen Gründen gewiss, dass jenes Gesetzbuch eine 
Schrift war, welche für das Deuteronomium bei der endlichen Redaction 
des Pentateuches die Grundlage abgab. 

V. 1 — 5. — Und redet sie zu dem Manne Juda^s u. s. w.J 
Da nicht nachfolgt, was sie reden sollen, so ist das Obj. aus "'^'^ der 
1. Versh. zu ergänzen« Der Befehl selber ergieage wohl an jene Ael- 
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testen 2 Chr. 34, 29. Die LXX dgg.: xal Xaltjaeigy für welchen Sinn 
ohne Aenderung an den Conss. b^'??7? zu lesen stunde. In der That 
möchten Diejenigen, welche hier hören sollen, die seihen sein wie V. 
6., nämlich die Leute von Juda und Jerusalem, welche erst aufhorchen 
sollen, damit der Prophet sodann rede. Auch stellt sich so die sonst 
vermisste Einheit her, indem durch 'w n->tt»t V. 3. jenes onhani (vgl. 
7, 27. 25, 30.) einfach fortgesetzt wird. Die Punct Hess sich durch 
den Flur, ^yov beirren. — Ueber hr^ s. zu 6, 19. Welcher nicht 
hört die Worte u. s. w.] sie nicht anhört, ihnen kein Gehör giebt. 
Diess involvirt schon, dass er auch nicht nach ihnen thun wird. Nicht 
so aber umgekehrt; darum V. 6. der 'Zusatz. Aus dem Ofen des Ei- 
sens] Vgl. 5 Mos. 4, 20. l Kön. 8, 51. Ofen, in welchem das Eisen 
geschmolzen wird. Wie in einem solchen das Eisen durch Feuer ge- 
martert wird, so wurde Israel im Lande der Knechtschaft (5 Mos. 5, 
6.) durch Trübsal gepeinigt (vgl. Hi. 6, 12. und Jes. 48, 10.). — 
V. 5. Als Subj. in o'^pn ist die erste Pers. zu denken, und über das 
Wort selbst 28, 6. nachzusehen. Die hier erwähnten Väter sind die 
drei Patriarchen (3 Mos. 26, 42. 2 Mos. 3, 6. vgl 1 Mos. 22, 16. 26,3. 
28, 13.); das Land also beschrieben auch 2 Mos. 3,8. 5 Mos. 6, 3 ff. 
Gemäss diesem Tag] Vgl. z. B. 5 Mos. 2, 30. Es ist diess von dem 
Standpunkte aus des jetzt sprechenden Gottes gesagt, = wie denn auch 
jetzt dem also ist, dass ihr nämlich ein solches Land besitzt — Am 
Schlüsse die LXX, wie auch anderwärts: yivoiro kvqib. Im Wesent- 
lichen richtig; denn auf gleicher Linie mit '?f'»^a und "^i"^» anerkennt 
p» nicht eine vorhandene Behauptung oder Thatsache als wahr, son- 
dern bezieht sich auf die Zukunft. Der Vf. könnte wünschen , Jahve 
möge, wie er gethan hat, so auch fürder seinen Schwur erfüllen; al- 
lein richtiger erklärt man genau nach Maassgabe von 5 Mos. 27, 15 ff. 
26. — V. 6 — 10. Nachdem Nichtanhörung der Worte mit dem Fluche 
bedroht worden, sollte nun Jer. die Worte selber vernehmen lassen, 
und auffordern zu ilirer Befolgung, «"^p wohl nicht ausrufen, sondern 
laut lesen, vorlesen wie 2 Chr. 34, 30. — Mit Ausnahme der letzten 
Worte: xal ovk inaifjaccv fehlen die VV. 7. 8. in den LXX; und Mo- 
vers p. 14. ist geneigt, sie als ein Glossem aus 7, 24 ff. zu betrachten. 
In der That wäre nach unserem hehr. Texte iws> vk^ von den Vorfah- 
ren zu verstehen; und dass die jetzige Thätigkeit des Propheten kei- 
nen Erfolg hatte, wäre nicht gesagt, obgleich eben davon die sittliche 
Würdigung des Volkes VV. 9. 10. abhängt. Die VV. 9. 10. wären 
unmotiviert und unverständlich. Vielmehr der Prophet, noch immer 
Vergangenes berichtend , fasst sich desshalb kurz. Mehr und weniger 
mochten sie seine Worte wohl anhören; aber das Verhalten richtete 
man nicht darnach ein ; daher vernimint er nun V. 9. ein neues Wort 
Jahve's. Das Verbrechen der Verschwörung gegen das Oberhaupt der 
Theokratie, gegen Jahve, ist an den Judäern, gleichsam ihnen anhaftend 
(Hi. 31, 7.), entdeckt worden (vgl 2 Kö. 17, 4. 1 Sam. 25, 28. 1 Kö. 1, 
52. 14, 13.), sofern ihre Einmüthigkeit im Brechen des Bundes sich nur 
aus stillschweigender üebereinkunft zu erklären scheint, 'la'' ''sVn Tcorf] 
Würde statt dessen mit ^»slsni fortgefahren, so hätten wir einfache Fort- 
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' Setzung von "»a«» mit dem gleichen Subj. Die Einsetzung von »iton er- 
klärt sich nur aus Wechselung des Subj., indem "^sVn zum Hauptsatze 
'lan law sich zurückwendet. Die LXX markiren diess noch stärker durch 
Kccl l6ov avrol; nan konnte neben 5iö^ leicht ausfallen. Ueb. ist der 
1. Mod. alle drei Male im Präs. zu denken. Die 2. Versh. giebt das 
Präd. des Abfalles zum Götzendienste: er ist ein Bruch des Bundes; 
und das Haus Israels (2 Chr. 35, 17. 18. 34, 21. vgl. 15, 9. 3Q, 
11.) und Haus Juda^s sind die jetzige Generation, gegenübergestellt 
den Vätern, welche die Gleichen sind, wie kurz vorher, und selber 
auch den Bund schon gebrochen haben. — V. 11 — 14. Zu V. 11. vgl. 
2 Kon. 22, 16. Lassen wir neben n-is^^ mri ts^n-^. — (inl tov Xaov 
Tovtov «axa LXX) naöö stehen (vgl. 2 Kon. 13, 2. 2 Sam. 22, 23 ff.), 
so gewinnen wir eine schwerere, darum vorzuziehende Lesart, die durch 
mw^ti V. 15. bestätigt wird. Zur 2. Versh. ff. vgl 2, 27. 28. Von 
Jahve, an den sie sich zuerst wenden, hinweg werden sie dann gehen, 
die Städte (Am. 4, 8.) u. s. w. Den Inf. absolut. 5»loin, der bei kV 
ganz am Platze ist, drücken die LXX nicht aus; auch lassen sie ninatb 
mwa^ aus. Der ganze Satz des Grundes aber eignet sich hieher nicht, 
und 2, 28. begründet er etwas Anderes. V. 14., wo die 2. Hälfte, 
wie 7, 16., die erste begründet, mangelt vollends zwischen beiden 
aller innerer Zusammenhang; und es Hesse sich mit dem angegebenen 
Grunde gerade die Nothwendigkeit der Fürsprache des Propheten dar- 
thun. Für das eigenthümliche -^3>a, welches sich zwar noch vertheidi- 
gen Hesse, schreiben die LXX zugleich wie V. 12. p?a. Da nun der- 
gestalt Schwanken des Textes, Mangel an Originalität und unpassender 
Sinn zusammentreffen, so sind beide W. im höchsten Grade verdäch- 
tig. — V. 15 — ^17. J^i»]? kann unmöglich das Verb, finit. ersetzen, und 
„es übt sie, die Frevelthat, der Haufen** (Dan. v. Colin im Lit.-Bl. 
zur A.K.Z. Jahrg. 1828. N. 47.) somit nicht der Sinn der betreffenden 
Worte sein. >niW3> ist zum Vorhergelienden nothwendig das Subj., wel- 
chem als Obj. nntotton folgt. Dieses Obj. nun könnte allerdings durch 
das Suff, in nni»3> voraus angekündigt sein. Indessen ist ^^t*^ (nicht 
wie 5 Mos. 33, 12. Benjamin, sondern das ganze Volk, "^»fia ^m*' 12, 
7.) als Collect, (s. zu 8, 5.) ein Fem., und wird als solches auch 
nachher construirt. Schon darum läge es näher, das Suff, als Genet., 
welcher Subj. des Finitum wäre , zu betrachten ; und diess zu thun 
ist, da wir n an nritet^n werden abtrennen und ^fet^n lesen müssen, 
unumgänglich. Diess hiesse also: was soll meinem Lieb in meinem 
Hause sein Ausrichten der Vorsätze] Die Frage würde ihr Thun, wie 
aus dem sofort Folg. hervorgienge , als ein seinen Zweck verfehlendes 
missbilHgen. Vergleichung aber von 4, 28. 23, 20. 51, 12. lässt die 
Wahrscheinlichkeit überwiegen, dass man noch weiter gehn und "'>?''»» 
r\wian schreiben muss. Die LXX, welche in rl rj rjyaTttjfiivfj iv t» 
olVcco [lov inoirias ßdikvyfia nntoj, und folgerecht ^T'^,'^, ohne ^, aus- 
drücken, fahren also fort : fw^ fivjral xal Tigia ayca ctq)Bkov6iv ino ßov tag 
Kccxlag aov, rj tovtoig 8u)cq>&u^; ein Sinn, der zum Vorhergehenden 
sich vortrefflich schickt. Die Gelübde werden eben durch das Opfer 
(des geweihten Fleisches) entrichtet ; und das Opfern wäre das Vollziehen 
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der n^vto, das Ausrichten dessen, was sie im Sinne haben, wenn nicht 
•'M'^w» zu schreiben ist. Für o'^a^nn schreiben wir also ö'^*!^?^ zugebend, 
dass vielleicht t3''a'n daneben stand ; und i^aJ"' lesen wir =>^a^, was die- 
ses 2. Versgl. anlangt, mit J. D. Michaelis übereinstimmend. Am 
Schlüsse dürfte man mit rj TOvtoig der LXX nicht zurecht kommen. 
Sie lasen "i» für t« und bedurften dann des Zusatzes Tovroig; ihr '» 
aber hängt mit ihrer Auffassung von "sm?^, und diese mit jenem ß6e- 
Xvy(ia zusammen, yk scheint durchaus richtig zu sein ; dann aber muss 
von "»SM^ als Conj. im Sinne von so dass (vgl. 1 Mos. 35, 18. Hos. 
1, 6.) "^s zu »K gezogen, und übr., wie sich von selbst versteht, für 
•^t^J^ das in allen Zeichen parallele ''^fVnp gelesen werden (vgL zu Ps. 
14, 5. 6.). Die Beziehung für tx liegt in n*3»;, was nicht Bosheit, son- 
dern Unheil, Verderben, In ^^, welches vorangeht, scheint 3 aus dem 
voranstehenden neu erzeugt; und "^ halten wir für eine Spur von n des 
Artikels, welcher hier an seiner Stelle ist (vgl. 3, 5.), indem sich 
M'iy^n auf riSyn V. 11. zurückbezieht. Schreibe also; werden Ge- 
lübde und geweihtes Fleisch von dir wegschaffen das Unheil, so dass 
du dann entrannest? Der Gedanke des U.V. (s. auch 14, 12.) kehrt 
hier als Frage wieder, weil sie allerdings durch solche Werkheiligkeit 
(vgl. 7, 10.) zu entrinnen vermeinen. Uebr. ist deutlich, dass die Leute 
wirklich im Tempel anwesend sind; sie bringen, vermuthlich nadi dem 
Abzüge der Scythen, die damals angelobten Opfer. — Vers 16. beant- 
wortet die Frage im 15. V. verneinend. Einen grünen Oelbaum, 
schön mit stattlicher Frucht] Vgl. Ps. 52, 10. Die Früchte sind die 
Individuen, welche zum Volke gehören Jes. 27, 6. Hat J, dich ge- 
nannt] Er hat dich dazu bestimmt, das zu sein. Die Benennung ge- 
schah eben dadurch, dass Israel zu einem solchen erwuchs. Die 2 Versh. 
stellt dem Prangen in Glückesfülle den plötzlichen Wechsel an die Seite. 
Durch Ausbleiben der Cop. erscheint der Gegensatz schroffer und jäher. 
Beim Schalle mächtigen Gebratises legt er an ihn Feuer] n^ittn be- 
zeichnet das Brausen des Windes, welcher das Feuer über den ganzen 
Baum verbreitet. ^^h:f für na (17, 27. 21, 14.), wie umgekehrt »für 
hz 9, 8. Da ^7» in unserem V. wie überall Masc. ist, so wird mit 
n-^Vy (vgl. 7f*!«J) offenbar aus dem Bilde in die Sache übergesprungen. 
Uebel sehen aus seine Äeste] "^^ ist von 99^ als Intrans. abzuleiten 
(vgl. an-j Hi. 20, 26.). Eig. sie sind übel, schlecht (24, 2.). Des Ge- 
gensatzes wegen ist jedoch diess ?'> von dem Ansehn (vgl. Neh. 2, 2.) 
der verkohlten, ihres glänzenden Schmuckes beraubten Aeste zu verste- 
hen. Wie Jo. 1,7., wird der Zustand, den die Zerstörung hinter- 
lässt, geschildert. — V. 17. will der Vf. nicht sagen, diese Drohung 
beruhe auf einem Gottesworte ; sondern s. die Einl. des Absclm. Hat 
beschlossen über dich Unheil] S. zu 3, 5., Die sie zu thun beliebt. 
Dieses Belieben liegt in anV, welches das Thun als einen Act freier 
Willkür auf das Subj. zurückwirft. Richtig LXX: iv rw ^vfiiccv xxX, 
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Weissagung wider die Feinde des Wortes, und Be- 
gütigung des Unmuthes über ihr Glück. 

Jahve entdeckt dem Seher Anschläge wider sein Leben; und Jer. 
hofft von seinem Gotte Gerechtigkeit V. 18 — 20. Jahve droht den 
Feinden des Sehers schwere Ahndung V. 21 — 23.; aber Dieser klagt 
über der Sünder Glück, und fordert, da sie auf dessen Bestand ver- 
trauen, ihre Bestrafung 12, 1 — 4. Jedoch Jahve verweist ihm solche 
Ungeduld, da seiner weit stärkere Veranlassungen, die Geduld zu ver- 
lieren, noch warten. 

Ursache zu Planen wider das Leben des Sehers wurde nach V. 

21. seine Weissagung, natürlich eine solche drohenden Inhaltes. Also 
beschaffen ist die unmittelbar vorhergehende ; und an sie hier zu den- 
ken, liegt desshalb am nächsten. Die Feinde Jer. 's waren, wie denn 
in der Heimath der Prophet am wenigsten gilt (vgl. Luc. 4, 28 f.), 
die Leute seiner Vaterstadt VV. 21. 23.; woraus aber nicht zu schlies- 
sen, dass Jer. bis dahin in Anatot geweissagl, und jetzt erst sich nach 
Jerusalem übergesiedelt habe. Vielmehr zu seiner Rundreise V. 6. 
dürfte er von seinem Wohnorte, Jerus., ausgegangen sein, und sie mit 
seinem Geburtsorte, Anatot, beschlossen haben. Hier wäre dann V. 9 
— 17. gesprochen worden; und in der That scheint sich das V. 19. 
gewählte Bild vom „Baume in seinem Safte" auf den grünen Oelbaum 
V. 16. zu beziehen, so dass auch die Form ihrer Drohung sich nach 
der seines Orakels richtet; s. zu Mich. 2, 5. 

VV. 18. 19. Thai mir 8 kund, und ich erkundet' es] Wann 
diess geschah, die Beziehung des folgenden f», sagt uns der 19. Vers: 
während ich in meiner Sicherheit nicht das Mindeste argwöhnte. Nicht 
durch eigene Thätigkeit also, noch durch eine Warnung von Seiten ei- 
nes Freundes erfuhr er den Mordanschlag; sondern durch ein glückli- 
ches Ungefähr wurde ihm auf einmal Alles klar. Dieses plötzliche Licht 
führt er, da es dem Diener Gottes zum Heile diente, um so mehr mit 
Recht auf Jahve unmittelbar zurück. — Die Wendung übr. in unserer 
Stelle ist dem Jer. eigenthümlich 20, 7. 31, 4. 18. 51, 9. 17, 14.— 
Hieron. : ut agnus mansuetus, das geführt wird u. s. w. (s. Jes. 53, 
7.), aber nicht weiss, wohin? und sich dessen, dass es zur Schlachtung 
gehe , nicht versieht. Tilgen wir den Baum in seinem Safte] Der 
Stein des Anstosses ist hier lön^a, welches die LXX und den Chald. 
für mn-^nfea vielmehr n?''??»? zu übersetzen veranlasst hat (vgl. Ps. 69, 

22. 2 Mos. 15, 25.). Cum fructu suo? Vgl. V. 16.; allein wh ist 
sonst wohl Brodkom , aber nicht Baumfrucht; und an eine mögliche 
Nachkommenschaft des Sehers, der noch nicht verheirathet ist (s. 16, 
1.), zu denken, lag fern und war unpassend. In seinem Fleische nach 
dem Arab., was hebr. 'i*»»^^ (s. zu Zeph. 1, 17.), würde einen unbe- 
kannten Sprachgebrauch postuliren. Lies "iriVa (vgl. 5 Mos. 34 , 7.), 
ähnlichen Sinnes, wie "i^n dsi9a Hi. 21, 23., den Mann in der Blüthe 
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seiner Jahre. Im Gegensatze zu wa^ f? Jes. 56, 3. sagt man (z. B. 
Ez. 21, 3.) ^\ y?; rt^, welches inzwischen auch 5 Mos. a. a. 0. trop. 
vom Menschen steht, ist ein seltenes Wort ; und so lag einem Abschrei- 
ber of^^ näher, gleichwie Jenem Ez. 24, 5. o**»?^?. für dw. — Vers 
20. erscheint ahnlich wieder 20, 12. 17, 10. — Wie V. is. drjicken 
auch hier und 20, 12. die LXX 5 vor nim nicht aus, und fassen das 
Wort als Vocat. Der Nieren und Herz prüft] also auch das meinige 
(vgl. 12, 3.); der weiss, dass ich nicht etwa als falscher Prophet den 
Tod verdiene, und dass Jene durch ilire Anschläge gegen mich im Un- 
rechte sind. Deine Rache an ihnen] poenam, quam de istis sum- 
turus es. Dieser deiner Gerechtigkeit wegen vertrau' ich, sie zu 
schauen. Denn dir Übertrag' ich meine Sache] meinen Rechtsstreit 
mit Jenen. Eig. an oder auf dich wälze ich meine Sache, Die Ver- 
gleichung näml. von Spr. 16, 3. Ps. 22, 9. 37, 5. setzt es fast ausser 
Zweifel, dass "^M"^^* hier seine Bedeutung von ^Va, oder vielmehr hhi 
seine Form von n^a entlehne. Warum stände sonst consequent Vk f&r 
h/i Wie im 2. Mod. (Hi. 20, 10. 39,14.) und im Inf. constn (s. zu 
is, 11., zu Ps. 17, 3.), wird hier im 1. Mod. actives Verb. /:>, statt 
in Qal, im Pihel von ?i^a formirt, dessen Dag. forte die Verdoppelung 
durch Contraction ersetzt. S. auch zu 33, 6. — VV. 21. 22. LXX: 
T^v t/wx^v fiov, was leichtere und schlechtere Lesart. Der Seher Jer. 
redet hier zu dem Menschen Jer., dem unruhig gewordenen psychischen 
Menschen. Dass die Feinde des göttlichen Wortes bestraft werden 
würden, diese Wahrheit war dem Kreise der prophetischen Ueberzeu- 
gungen integrirend ; und nicht etwa verwechselt Jer. hier Wunsch sei- 
nes Herzens mit göttlicher Eingebung. — Nach längerem Zwischensatze 
wird die Eingangsformel V. 22. wieder aufgenommen. Mit Unrecht 
lassen die LXX sie weg. Die Leute im kräftigen Mannesalter sollen 
im Kriege, ihre Kinder, z. B. in Folge von Belagerung, durch Hunger 
umkommen; und so wird ihnen keine M"»*!»» (vgL 40, 11.) bleiben. 
Für '^^ö'' LXX rekBvri^aovaiv = ifajr', Hess ^lÄin^ (vgl. 14, 15. LXX 
und 44, 18.), was vorzuziehen. — Vulg.: annum visitalionis eorum, 
so dass der Accus, noch von k''3k abhänge. Die LXX wohl richtiger 
hier und 23, 12.: ^v hiavt^ xtA. (vgl. 28, 16.). — XH, 1. 2. Wa- 
mm aber lässt diese Strafgerechtigkeit Jahve^s immer auf sich warten? 
fragt der Prophet, zugleich durch ausdrückliche Beschränkung seines 
Rechtes zu fragen seine Kühnheit entschuldigend. Zu gerecht bist du, 
dass ich wider dich stritte] Was V. 1. gesagt werden soll, ist im 
Allgemeinen deutlich ; und das einschränkende 'isn ^k zeigt, dass das 
Targ. richtig: 17^Vtt. Das Hebräische muss den Coraparat. wie den 
Superlat. durch den Posit. ausdrücken, und weist uns für das Verständ- 
niss auf den Zusammenhang des Satzes an (4 Mos. 14, 3. Ez. 8, 6. 
vgl. 15. 1 Mos. 1, 16. 33, 2.). Hier giebt den benöthigten Fingerzeig 
■'S mit dem 2. Mod. , d. i. Conjuncliv (s. zu Ps. 116, 10. und vgl. 
Plut. Pericl. C. 10. Cim. C. 14.: yQavg bI, cSg TtQccyficita rrihxavxa 
TtQctaasLv.). Nur Rechtsverhandlung will ich mit dir pflegen] Diese 
folgt sofort ( WarAim) bleiben unangefochten alle Treulosen, Falschen ?] 
Zu 1^» vgl. Hi. 21, 23. — V. 2. wird, eine indirecte Anklage, dieses 
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Glück der Frevler auf Jahve zurückgefulirt uud im Besonderen geschil- 
dert. Machen Forischriite und tragen Frucht] LXX : irBTivoTtOLfjaavTO, 
n-T^;, schwerlich '»t!?^, wie das Wort, von Männern ausgesagt, hei Jer. 
heissen musste (vgl. 16, Z.). 'ni'' nähme das durch oa als etwas Neues 
hervorgehobene '^^t iw5> vorweg. Vielmehr es bleibt nicht beim blossen 
Wurzelschlagen, sondern sie machen Fortschritte im Wachsthum, wach- 
sen und gedeihen (vgl. ^Vn Ew. §. 280. b.); und dazu kommt dann 
noch der Kindersegen (vgl. Hi. 22, 11.). In der Nähe hat dich ihr 
Mund] Sie führen ihn immer im Munde, aber ohne Scheu vor Gott in 
ihrem Herzen; z. B. zu falschem Schwur (5, 2.) haben sie als ö'^iaä 
ihn gleich bei der Hand. — W. 3. 4. Jer. postulirt zunächst, dass 
ihn Jalive von entgegengesetzter Seite kenne, womit sein Verlangen in 
der 2. Versh. motiviert ist. Nicht: du wirst mich sehen und mein 
Herz prüfen, Diess passt nicht zu dem, eine wirkUche Thatsache aus- 
sprechenden, ''»151'^, da diese Kenntniss nur Folge der Prüfung sein 
kann. Auch kann der Seher nicht auf ein ungewisses, weil künftiges, 
Ergebniss hin die Bestrafung seiner Feinde fordern, dgg. wohl, wenn 
sie geschehen ist, ihr Resultat als dem Prüfenden bekannt voraussetzen. 
'Also vielmehr : siehst mich und pflegst mein Herz zu prüfen. Inzwi- 
schen fehlt bei den LXX ) '*3K^ri; und da sie (wie wir finden werden) 
mit Recht auch das 1. Gl. der 2. Versh. weglassen, so dürfte auch 
1 •'as'in Zusatz eines Ueberarbeiters sein, dem der Vers zu kurz däuchte. 
Nämlich Jer., welcher von V. 1. an sich nicht als Prophet, sondern 
als Privatmann verhält, und dem psychischen Menschen nachgebend, die 
Seele seiner Feinde hier fordert (1 Kon. 3, 11. Hi. 31, 30.), erhält 
W. 5. 6. von Jahve die Antwort, welche ihn zur Geduld verweist. 
Nun aber ist Vers 4. in diesem Zusammenliange unbegreiflich. V. 1 
— 3. klagt Jer., dass Jahve nicht strafe; V. 4., dass er, und zwar ohn' 
Ende, strafe. V. 3. hat er es mit Einzelnen, seinen Feinden, zu thun, 
V. 4. mit der ganzen Bevölkerung. V. 4. ist der Prophet offenbar 
ungeduldig, aber nicht die Sünde des Volkes, geschweige jener Einzel- 
nen, "ifiK ^«V^, sondern der Strafrichter Jahve ; V. 5. dgg. machen ihn 
die Fussgänger ungeduldig, welche sich sehr gut von jenen Feinden 
Jer.'s deuten lassen. Kurz, Vers 4., welcher weder mit dem 3. noch 
mit dem 5. V. zusammenhängt, während dgg. unter sich diese beiden, 
und welcher nicht von dem Glücke der Frevler u. s. w., sondern vom 
Unglücke des Landes handelt, gehört nicht hieher, und ist vielmehr als 
Klage über Dürre zu 14, 1 — 9. zu verweisen. Doch nicht vollständig; 
sein Schluss : denn sie sprechen: nicht soll er sehen unser Ende, 
passt zum übrigen Inhalte des V. wieder nicht. Subj. zu 1*^0« könn- 
ten eig. nur „Thiere und Vögel*' sein; denn ob der Bosheit der 
Wohner darin gehört zur 1 . Versh. Wegen ihrer Bosheit verdorrt die 
Flur u. s. w.; und durch solche Dürre zunächst, erst mittelbar durch 
Sünde der Menschen, schwinden Thiere und Vögel. Sollen diese nun 
aber Subj. sein, so muss gegen den sonstigen Sprachgebrauch nrsD, 
statt von Vertilgung, von Flucht verstanden werden. Sie würden flie- 
hen, damit Jahve ihren Todeskampf nicht schaue (vgL 1 Mos. 21, 16.): 
ein spielender, hier ungehöriger und kindischer Gedanke. Macht man 



94 Jeremia. 

dgg. r^ "sr** zum Subj.. so widerslreitet der Augenschein. Der Satz 
muss dann die ^t- eiponiren : und unser Ende ist „das Ende, welches 
wir (unseren bösen Thaten; machen.*' Sie hätten damit ihren Vorsatz, 
durch keine Züchtigung sich im Sündigen hemmen zu lassen, aasge- 
sprochen. Diess ist nun freilich eine neue Sünde, aber nicht die 
Sünde, wegen welcher das Land geschlagen wird, sondern nur das. 
Beharren in ihr. Die LXX also: ^rr-rric ovx orfterai 6 ^sog o6oi? 
rjuav). Eine offeubare Conjectur : und nun hienge der Satz des Gniii- 
des statt vom ganzen ra -a«^ rar« nur von ry- ab; und die Verbin- 
dung würde hart, ja durch das Dazwischentreten eines neuen Satzes 
'-»r rrrco unmöglich. Der Gedanke wäre: sage: ihrer Bosheit; dem 
sie sind böse, weil sie meinen, ton Goti nicht beobachtet zu sein. 
Geliören nun die betreffenden Worte nicht zum übrigen 4. V., so schei- 
nen sie echt, und sind dann natürlich mit dem 3. V. zu verbindeD. 
Dessen Text erhält dadurch ein nimium; allein eben dieser Umstand 
ist seine Widerlegung. Mit den LXX sind die Worte *» nnata^ -jk:» nprn 
V. 3. auszustossen , und der Schluss des 4. V. anzuknüpfen. Suhj. 
sind die Feinde Jer.^s ; Jahve soll sie tödten, denn sie sprechen u. s. w. 
Ihre Meinung ist aber wohl nicht die der Stellen Ps. 10, 6. 49, 12., io 
welchem Falle besser ntc-^a «5, irtV tcerden nicht sehen, gesagt sein 
würde, sondern : er , Jer. , soll unser Ende (das wir machten) , nicht 
sehen. Vers 5. zeigt, däss zwischen ihm und seinen Gegnern ein 
Weltkampf besteht, wer den Anderen zuerst müde mache: wer die 
Aasdauer zuerst verlieren und aufhören werde; sie, alles Böse" zu thun; 
er, zu tadeln und zu strafen. Sie erklären also ihre Unverbesserlich- 
keit selbst; und darum möge Gott sie nun vertilgen. Uebr. scheint 
nun auch dem hier unechten Theile des V. 4. sein ursprünglicher 
Schluss zu fehlen. Den V. nebst seiner etwaigen Fortsetzung, welcher 
wie 14, 1 — 9. und 14, 19 — 22. zum Vorangehenden und Folgenden 
verbindungslos steht, wollte ein Anordner hier einsetzen, gewalirte aber 
bald, dass er den Schluss des 3. V. übersehen habe. Die bereits ge- 
schriebenen Worte Hess er nun stehen und brachte jenen Schluss nadi; 
den Verlust aber, welchen dergestalt Vers 8. erlitt, heilte ein Anderer 
durch Einsetzung eines Versgl. Die W. 5. 6. zog man zum Folgen- 
den ; s. zu 12, 7 — 17. die Einl. — VV. 5. 6. Antwort an den Pro- 
ptieten , wie das Targ. ausdrücklich bemerkt; die Stimme seines bes- 
seren Gefüliles und der siegenden Besonnenheit. Wenn du mit Fuss- 
gangem liefest, und sie machten dich müde] Der Gegensatz in dieser 
1. Versh. ist offenbar nicht der zwischen Mensch und Thier. Rosse 
sind unbändige Gegner (Ps. 32, 9.), die schneller zum Bösen und aus- 
dauernder darin (8, 6. Spr. 1, 16.); und die Meinung ist: wenn du 
dem Kampfe mit gewöhnlichen Sündern nicht gewachsen bist, wie willst 
du mit weil bedeutenderen, grösseren bestehen? Ueber n^rrnn s. zu 
22, 15. Bichtig steht in ö-^oion der Art.; denn die Sache des Bildes 
ist durch den Gegensatz bestimmt. Was willst du thun im Geröhricht 
Jordansl] Das Ufer des Jordans ist dicht bewachsen mit Gebüsch und 
Bäumen (Weiden, Pappeln, Tamarisken) und von hohem Schilfrohre be- 
deckt (s. z. B. Schuberts Beise III, 82. 84. 2 Kön. 6, 1—7.); und 




\ 



Cap. XII, 4-— 6. 95 

diese öppig aufgeschossene Vegetation (tjw, vgl. Ili. 8, 11.) war Auf- 
enthaltsort besonders der Löwen (49, 19. Sach. 11, 3.), welche die 
Nahe des Wassers (vgl. auch Homer IL 18, 573 — 579.) darum auf- 
suchen, „weil diese Thiere gar entsetzlich viel saufen" (mündl. Aeusse- 
rung Russeggers). — In beiden Vershh. wird von Gegenwärtigem auf 
eventuell Zukünftiges ausgeschaut; und der 1. Versh. parallel soll offen- 
bar auch hier aus Jer.'s Unbesorgtheit im Lande, wo öffenthche Sicher- 
heit herrscht, auf sein Verhalten in unsicherer Gegend geschlossen wer- . 
den. Allein aus solcher Unbesorgtheit lässt sich eben nichts schliessen ; 
und wenn Rosenm, et tarnen praeter exspectationem insidiae tibi fäc- 
tae sunt supplirt, so wäre das ja gerade die Hauptsache , die so wenig 
als Dahlers und Chrafs eingeflicktes ä peine, nur (: in friedlichem 
Lande nur u. s. w.) ausgelassen sein durfte; und die Frage, wie 
sie hier steht, ist lahm und müssig. Jer. ist hier im befriedeten 
Lande, in Ana tot, keineswegs ^013, hat auch, es zu sein, nicht Ursache ; 
sein wirkliches Verhalten muss vielmehr, wie der gute Sinn und der 
Parallelismus erheischen, für sein eventuelles, künftiges, Präjudiz sein. 
Schreibe n^'ia (1 Sam. 22, 17.) = im befriedeten Lande bist du 
flücJUig. oi^v liess zunächst an nun denken; und in der alten Schrift 
ähneln sich ^ und ts, so dass z. B. auch Spr. 10, 18. Jes. 45, 9. LXX 
statt ^ ein ts zu sehn meinten. Der Satz ist ein einfacher Schluss a 
minori ad majus von der Art jenes Wortes des Demosthenes Plul. 
de vüioso pudore C. 5.: ti Ttoitjöovöi tov fjkiov löovrsg (d. i. iv 
TCQayfiaöt fiByakoig), ot fifj dvvccfuvoi TtQog xbv kvxvov ivrißkiTCBiv ; 
— Ew,: wird der Jordan zu hoch; s. aber 49, 19. Sach. 11, 3. 
Von p"»-^« ii«a ist 'loQÖfjv ÖQVfAog Jos. Jüd. Kr. VII, 6, 5. die Ueber- 
setzung. — Die 11, 19. 21. gedrohte Gefahr wird hier durch ?^k3 
Vihv herab-, und grösseren, ernstlichen, entgegengesetzt. Der Prophet, 
welcher sich vor jener flüchtete (s. V. 6.), soll seines hohen Berufes 
eingedenk auch vor den letzteren nicht beben 1, 17. Schwierig scheint 
nun aber die Begründung V. 6. : denn auch deine Brüder und deines 
Vaters Haus, auch sie meinen^s mit dir falsch u. s. w.] Diese sind 
PriesteY; und man könnte desshalb den Unterschied zwischen Fussgän- 
gern und Rossen auf den zwischen Laien und GeistHchen zurückführen 
wollen. Allein die Fussgänger, jene Männer Anatots (11, 21.), der 
Priestersladt, sind gleichfalls Priester. Der Gegensatz müsste also der 
sein zwischen anderen Priestern und den ihm blutsverwandten. Diess 
ist unmöglich; denn Schlimmeres von seinen Verwandten, als von Seite 
Anderer, kann er nicht erwarten, sondern sie machen höchstens mit 
diesen gemeine Sache; seine Familie ist für Um nicht ein Ort natürli- 
cher Unsicherheit, seine Brüder nicht seine natürlichen Feinde, wie der 
Löwe der des Menschen. Ferner beachte man in der 1. Versh. den 
1. Mod. Er spricht die vollendete Thatsache aus, nach der auch die 
Verwandten Jer.'s (vgl. 9, 3. Ps. 27, 10.) zu den ö'^i» V. 1. gehö- 
ren; und der Vers begründet offenbar bloss das Präd. oiV» 7^8, das 
▼om Heimathorte schon, um wie viel mehr vom Vaterhause, gilt. Er 
war hier bei Bekannten, Geistlichen, bei den Leuten w»s (Ps. 55, 
14.); was soll werden, wenn er an andere Orte, wie das Lamm unter 
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die Wölfe (Luc. 10, 3.), kommU Auch sie riefen hinler dir her am 
vollem Halse] Man denke etwa: haltet ihn auf! oder: schlagt ihn nie- 
der! Die Thatsache, dass auch seine Verwandten unter dem Haufen 
der Verfolger waren , berichtet dem Seher Jahve , wie 11, 18. den 
Mordanschlag, und knüpft endlich daran, dass sie bei diesem Anlasse 
maa, für künftig die Warnung: Irau^ ihnen nicht u. s. w. üebr. wird 
nach dieser Erörterung des 6. V. die Correctur ny^^ vollends nolh- 
wendig. 



Cap. XII, 7—17. 

Verheerung des Landes und Weissagung über seine 

Verheerer. 

Jahve hat das Land preisgegeben, weil es sich wider ihn aufge- 
lehnt hatte; und über Israel, das fremde, fällt Alles her V. 7 — 9. 
Durch eine Menge Zerstörer, die aus der Wüste kommen, wird das 
ganze, schöne Land verheert; und, weil Niemand in sich geht, wird 
alle VVelt durch Missgeschick gefährdet V. 10 — 13. Diese Feinde Is- 
raels wird Jahve erst aus ihrem Lande Verstössen, dann wieder in des- 
sen Besitz setzen, und wenn sie zu seinem Dienste sich bekehren, sie 
seinem Volke einverleiben; wo nicht, sie vertilgen V. 14 — 17. 

Die das Land verwüstenden Feinde sind Nachbarvölker (V. 14.), 
und zwar, da sie aus der vorzugsweise so benannten Wüste kommen 
(V. 12.), östliche, etwa südösthche Nachbarn. Zugleich sind es meh- 
rere Völker (vgL V. 10.); denn nicht einzelne Individuen aus dem 
Volke, sondern ein Volk selbst oder ein König oder Nationalgott ist 
ein Nachbar Jahve's (s. V. 14.). Diese geschichtUche Basis des Ab- 
schnittes erhält ihre Deutung aus der Stelle 2 Kön. 24, 2., kraft wel- 
cher zu Jojakims Zeit Raubschaaren der Ghaldäer (vgl. Hi. l, 17.), 
Syrer (vgl. 2 Kön. 5, 2.), Moabiter und Ammoniter (vgl. 2 Kön. 13, 
20.) Juda heimsuchten ; und das Stück fällt demnach (vgl 2 Kön. 24, 
1., zu 36, 9.), wie in der Hauptsache für V. 14 — 17. wenigstens auch 
Dahler urtheilt, in die Zeit vom 8. Jahre Jojakims abwärts bis zum 
eilften. Dass V. 7 — 13. vom Schlüsse des Cap. nicht getrennt werden 
darf, hat Rosenm. richtig eingesehen. Der ganze Abschnitt aber war 
schon in derjenigen Recension, welche der Einsetzung des 4. V. an 
Alter vorgeht, hier hinter VV. 5. 6. eingereiht; denn jener Diaskeuast 
meinte, mit V. 3. sei der vorige Abschnitt zu Ende, und verband die 
VV. 5. 6. mit dem Folgenden; indem dort, wie VV. 7. 8., die spre- 
chende Person nicht unmittelbar deutlich, doch die gleiche, nämL Jahve 
ist, und das Volk, V. 8. als Löwe wider Jahve auftretend, als ein sol- 
cher V. 5. im Munde Jahve^s angedeutet wird. Erwägt man endUcb, 
wie sehr beim Geschäfte des Redigirens die Orientalen sich durch Zu- 
fälligkeiten, durch irgend Einzelnes, welches hervorsticht, leiten lassen: 
so kann es glaubUch dünken, dass bloss des i^nin^ wegen in seinem 
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ersten V. (vgl. ''■m'^ 11, 15.) das Stück gerade hier eingereiht 
wurde. 

W. 7. 8. Jahve redet, die Thatsache zunächst aussprechend, 
welche aus dem Schicksale, von dem sein Land getroflTen war, sich er- 
schliessen Hess. Ich habe verlassen mein Haus] d. h. in diesem Zu- 
sammenhange: mein Land (vgl. Ez. 8, 12. 9, 9. mit Hos. 9, 15.) — 
V. 8. Grund, warum Jahve sein Land preisgab, ^ipa •)«] Vgl. Ps. 46, 
7. Darum lernV ich es h<issen] Wie art« lieh gewinnen (z. B. 1 
Sam. 16, 22.), so ist auch ww sein eigenes Inchoativ. — V. 9. Fort- 
setzung. Wie schon C, B, Mich, einsah, affirmirt die Frage; und 
diess bestätigt auch der affirmative 10. Vers. Ist ein farbiger Vogel 
mein Besitzthum mir? Sind rings um es her Vögell] Nach den LXX 
erklären die meisten Neueren :>iaa6 durch Hyäne. Allein die Verbin- 
dungslosigkeit des Wortes verwehrt, es für ein Subst. anzusehen ; dem 

arab. ^^ ferner entspricht ?3s (vgL 1 Sam. 13, 18. mit 24, 3.); 

und ein guter Sinn lässt sich mit dieser Bedeutung nicht erzielen. 
Hieron., der zu Jes. 65, 4. 5. sich nach den LXX bequemt, hier: avis 
discolor; ähnlich der Syr. und, wie es scheint, das Targ. (^üä'^öt »^^y, 
avis conspersa?); C. B. Mich.: avis colorata. Der Ausdruck, den 
auch Jos. Kimchi und Jarchi soweit richtig auffassen, kann nichts An- 
deres bedeuten. a»i32i ist = 3>a«»3, gefärbt (Megill. lY, 7. 8.); 5>as ist 

der Färber Scheb. VII, 3. (vgl. 1. 2. Orla III, 1. 2. und kjuo). Jahve 

fragt, ob Israel, welches sonst seine rtVna war, ihm nun ein OQVig ßa- 
nxoq (Aristoph. Vögel V. 287.) sei; er fragt diess verwundert, weil es 
ihm also vorkommt. Es kommt ihm aber so vor, weil, wie über einen 
solchen Vogel alle anderen Vögel, so über Israel alle anderen Völker 
herfallen. Der Vf. bezieht sich auf die naturgeschichtliche Thatsache, 
dass, wenn irgend „ein fremder Vogel", sei es nun unter den Tagvö- 
geln eine Nachteule, oder ein scheckiger, mit hellen Farbeji geschmück- 
ter, sich unter den anderen blicken lässt, diese die ungewohnte Erschei- 
nung mit lautem Geschrei verfolgen und befehden. So begleiten sie 
Tacii, Ann. 6, 28. novam fadem mirantes den {distinciu pinnarum 
a ceteris avibus diversum) Phönix, zerzausen Suel. Caes. 81. einen 
Zaunkönig; und Plin. H. N. 10, 19. (vgl. Ovid. Mel. 11, 24 ff.) ist 
die Nachteule majore avium circumdata multitudine. — Dass übr. 
ö*?? irgendwo z. B. Ez. 39, 4. Raubthier bedeute {Bochart), ist falsch. 
Geht, sammelt alles Wild des Feldes! man hat zu fressen gebracht] 
Das 2. Gl. enthält den Grund des ersten. Es ist wirklich an dem, 
also ist das Verhältniss Israels zu den Heiden: es ist ihr Frass (vgl. 
10, 25.). Weil an der einzigen Stelle, wo das Wort noch vorkommt, 
Jes. 21, 14. ''''Mrt erster Mod. ist, hält Graf dasselbe hier unter Ver- 
gleichung von ^fo (s. aber zu 31, 32.) wieder für den Imper., wäh- 
rend Ewald (S. 368 N.) dort auch iöt)? als Imper. punctieren will. 
Im üebr. s. zu 22, 23. rrVssV wie Hos. 2, 11. HddV. — V. 10. Das 
Bild wird hier durch ein der Sache selbst näher liegendes ersetzt. Die 
Hirten sind mit ihren Heerden da (vgl. 6, 3.), nicht eben wirklichen 
Hitzig, Jeremia. 2. AuQ. 7 
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(Rieht. 6, 5.); Substrat aber ist das Verhältiiiss des Nomaden zum an- 
sässigen Fellah, dem jener seine Pflanzungen abweidet-, zertritt und 
ruinirt. Daher sind Hirten dem Landbauer ein Gräuel 1 Mos. 46, 34. 
Man beachte in der Schilderung VV. 10. 11. den Bedeaufwand, und 
die Steigerung des Ausdruckes hier in der 2. Versh. Sie wandeln' s 
in Wüstenei] eig. er, der es thut, der Feind. Es trauert um mich 
her verwüstet] gleichsam: es trauert mich an. Diese Trauer liegt be- 
schwerend auf ihm, ihn, der helfen sollte, anklagend. Lies übr. ^«»«j, 
nicht mit Ben Isr, "»»'o. Dann braucht man nicht mit LXX und Vulg. 
das Wort zum Folgenden zu ziehen , wodurch dieses überladen , und 
das ihm Vorangehende verkürzt wird. Noch weniger lese man mit 
dem Targ, "»«». — Nachdem V. 11. der also gewordene Zustand 
geschildert ist, geht endlich Vers 12. in eigentliche Rede über ; die 
Lage der Einwohner wird noch signalisirt, und damit die Beschreibung 
geschlossen, lieber alle Kahlhöhen in der Wüste] Vgl. 4, 8. Ueber 
solche daher kann man sie kommen sehen. Va? wie z. B. Höh. L. 2, 
17. — Diese Verwüster führen das Schwert Jahve's, als Vollzieher 
seines Gerichtes (vgl. 6, 25.). von Landesend^ zum Landesende u. s. wj 
Passender, schon wegen des folgenden Vs, verknüpft man diese For- 
mel mit dem Folg., so dass der Atnach zu nVss gesetzt wird. „Alles 
Fleisch" bedarf der Einschränkung; und die Stelle 25, 33. ist anderer 
Art. Der Art. steht vor dem zweiten y""« den Stat. constr. bestim- 
mend, indem das zweite Ende das dem ersten willkürlich angenomme- 
nen entgegengesetzte, und so durch jenes bestimmt ist (vgl. Jos. 8, 
33., dgg. 5 Mos. 13, 8. und 11, 12.). — An die Beschreibung knüpft 
sich V. 13. Beflexion , welche das tai^w t's erörtert. Das Subj. ent- 
wickle man aus "^wa-^s. Hieron. fasst das 1. Versgl. bildlich: meliora 
exspectaverunt et venerunt pessima. Allein das Säen entspräche nicht 
dem HoflTen, sondern dem Begründen der Hoffnung; und wenn sie also 
figürlichen Waizen gesäet hätten (vgl. zu 4,3., zu Sach. 5, 6. — 
Hos. 10, 12.), so durften sie mit vollem Becht eine entsprechende 
Erndte erwarten ; und sie würde ihnen auch geworden sein. Vgl. viel 
mehr Hos. 10, 8. Dornen erndten sie jetzt, weil also, wie V. 10. be 
richtet ist, von dem Feinde gehaust worden; ausserdem wohl aucl 
(vgL die EinL zu 14, l — 9.) und dann zunächst, sofern Dürre Miss 
wachs geschaffen hatte. Des Gegensatzes halber wird die edlere Ge 
traideart, nicht die Gerste, erwähnt. Sie sind im Schaden, schaffen 
kein Gedeihn] Vulg. i^ns, wozu sich 16, 19. und etwa 8, 20. verglei- 
chen Hesse. Allein man sagt nicht Vna eine Erndte. iVa?-»-» »h ohne 
Cop. ist für i^rta der negative Ausdruck (vgl. z. B. Jes. 54, 1. 1 Mos. 
37, 24.); und der 2. Mod. führt darauf, auch iVna von der Gegen- 
wart, also nicht etwa von der Mühe der Bearbeitung, aufzufassen. Die 
Landeseinwohner, insgemein Ackerbauer, „sind übel daran". Erndten 
Schande von ihrem Eingeheimsten] Diess besteht nämlich in Nichts, 
oder, wenn sie so wollen, in jenen Dornen. Die LXX sehen hier wie 
im 1. Versgl. den Imperat., mit Unrecht; doch möchte eben diese Auf- 
fassung der 2. Versh. das Suff, der 2. Pers. erst erzeugt haben. — 
V. 14 AT. Weissagung. Die da antasten das Besitzthum u. s. w.] 
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nicht: die amgHmttH käken {Emobel Prophetism. D. 274.), so dass 
aus JojacfaiDs Zeit auf die des Jojakim znnkkgesrfaaiit wode. Sie soll- 
ten es nicht anröhren. weil JabTe anders darüber Terfugt hat: ud 
sollten auch, hieron ahgesehn, gute Kachbarschaft halten. Sofon sie 
sich aber an fremdem Eigenthum Tergreilen, entzieht ihnen gerechter 
Maassen die Weü^sagung das ihrige. Und das Harns Jmda iü§ ich 
aus ihnen weg] Wie die Heiden, so hat auch das Haus iuda gesündigt 
(vgl. W. 11. 16. 13.). Nebukadnezar war schon einmal im Lande ge- 
wesen; Jojakim seither abgefallen: und der Folgen des Abfalles, wel- 
che auch eintraten 24, 1^ musste man gewärtig sdn. — «rs Ton der 
Deportation Israels 1 Kon. 14, 15. ost« setzt voraus, dass dannzumal 
die Heiden noch nicht weggeführt sein werden. Aber auch 25, 29. 
meint der Seher, mit Juda werde der Anfang gemacht werden; und 
diess war audi von Tom glaublich. — Das Obj. im 15. V. ist im 16. 
Subj.; somit scheint Juda V. 15. nicht mit inbegriffen lu sein, sondern 
seine RüdLkefar und WiederhersteUung (33, 24 f. 32, 44. vgL hier V. 
16.) als sich von selbst verstehend vorausgesetzt zu werden. — Die 
Begnadigung der Heiden 48, 47. 49, 6. 39. So sollen sie erhaui 
werden] mchi: hineingebaut, bloss einverleibt werden. Vielmehr dann 
dem Hause Israel einverieibt, soll z. B. das Haus Moab, d. L die Indi- 
viduen von ursprünglich Moabitischer Abkunft, an den Segnungen Is- 
raels Theil nehmend, zu immer grösserer Höhe und Ausdehnung auf- 
gebaut werden. Als Gegensatz bietet Vers 17. mit dem Bilde vom 
Baume wieder vn statt des eigentlichen d*^. Und wenn sie kein 
Gehör g^en] Man wird sie also auffordern. Ebenso sollen sie V. 16. 
lernen; man wird sie also lehren. Die Weissagung ist eine messiani- 
sche; vgl. 16, 19. Mich. 4, 1 — 4. Ta»*» wm] nicht, wie jenes erste 
Mal V. 14., vm, so dass es in anderen Boden verpflanzt werde; son- 
dern als unverbesserlich wird es dann vernichtet rrtm bm lassen die 
LXX weg. 
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Orakel der Wegführung des Volkes, zur Strafe für sei-. 

nen Undank und Hochmuth. 

Der Abschnitt, an welchen 14, 10. neu anknüpft, lässt sich in 
zwei Theile zerfallen; bis V. 14. herrscht svmbolisch-bildliche Darstel- 
lung, von dort an eigentliche Rede. Der Vf. erzählt, wie er auf Jahve^s 
Befehl einen Gürtel umgelegt und diesen nachmals in Pherat vergraben 
habe. Als er ihn späterhin hervorsuchte, sei er gänzlich verdorben ge- 
wesen V. 1 — 7. Wie der Gürtel einem Manne anliegt, so habe Juda 
dem Jahve am Herzen gelegen V. 11.; und gleich jenem verdorbenen 
Gürtel werde Gott Juda's Hochmutli verderben lassen V. 8 — 10. Wie 
man Krüge mit Weine füllt, so werde er die Judäer insgesammt mit 
Trunkenheit erfüllen und schonungslos sie wider einander schmettern 
V. 12—14. 
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Darum, bevor die Nacht des Unheils hereinbreche, sollen sie sich 
vor Jahve demülhigen; wo nicht, so müsse der Seher die gewisse Weg- 
führung des Volkes betrauern V. 15 — 17. Erniedrigt werden, die da 
hoch thronen; denn Gefangenführung des ganzen Volkes ist offenbart 
W. 18. 19. Es ist hinweg; und welche Gefühle ergreifen seine Re- 
gierer! VV. 20. 21. Die unverbesserliche Sündhaftigkeit des Volkes, 
das von Gott sich hinweg zum Götzendienste wandte, hat solches Schick- 
sal tiefster Schmach als Strafe über es verhängt V. 22 — 27. 

Die Erwähnung (V. 18.) der Königin Mutter neben dem Könige 
w^eist deutlich darauf hin, dass wir Letzteren für den noch unmündi- 
gen (s. zu 22, 28.) Jechonja zu halten haben (vgl. 22, 26. 2 Kon. 24, 
12. 15.); und das Or. trifll demnach (vgl. 2 Chr. 36, 10.) in den 
Anfang des J. 599 v. Chr. Mit diesem Ergebnisse harmonirt die Stelle 
des Cap. hinter einem Abschnitte aus der letzten Zeit des Vorgängers, 
die Erwartung eines Feindes von Norden her V. 20., die Hindeutung 
im 21. V. auf den Abfall als ein Geschehenes; und der Umstand, dass 
nur Wegschleppung in Gefangenschaft, nichts Anderes, angedroht wird 
VV. 17. 19. (vgl. dgg. 25, 29. 31 ff.). Nämlich der Schrecken, wel- 
cher das Unbekannte begleitet, ging dem Erscheinen der Chaldäer nicht 
mehr voraus. Sie waren schon einmal dagewesen ; und hatten vermuth- 
lich den Fall der Abtrünnigkeit, welcher seither eingetreten, mit Weg- 
führung bedroht. Den Jojakim hatten sie ruhig im Besitze seiner Herr- 
schaft gelassen; und auch die Assyrer vordem griffen erst in zweiter 
Linie zu jener Maassregel, wenn ein unterworfener Vasall die Fortent- 
richtung des Tributs verweigerte 2 Kön. 17, 4 — 6. 18, 7. 32. — 
Nur Graf will in der 'r^^'^^ nicht Jechonja's (vgl. 29, 2.), sondern Jo- 
jakim^s Mutter sehn, und verlegt so mit C. 11, 1 — 12, 6. das 13. Cap. 
in die Zeit vom 5. Jahre Jojakim's abwärts. Ob damals aber die Mut- 
ter Jojakims noch lebte, und dass ihr in öffentlichen Angelegenheiten 
irgend eine Bedeutung zukam, ist gänzlich unbekannt 

V. 1 — 7. Symbolische Handlung, oder eig. deren zwei; wie ähn- 
lich C. 19. Und ins Wasser sollst du ihn nicht bringen] C, B. Mich.: 
forte ne madefiat et facilius proin computrescat. Diess wäre also 
im Gegensatze zu V. 4. gesagt; und es würde dieser Zug die Sorgfalt 
Gottes für Israels Wohlfahrt bedeuten. Allein es ist nicht vom leder- 
nen Gurt (2 Kön. 1, 8.) der Propheten die Bede, welchen in's Wasser 
zu legen in keiner anderen Absicht Jemandem einfallen könnte, als um 
ihn sich in seine Bestandtheile auflösen zu lassen. Einen linnenen Gür- 
tel bringt man in's Wasser, um ihn zu waschen (vgl. im Zusätze der 
LXX Cod. Vat. zu 1 Kön. 12, 24.: — tfiarLOv xatvdv, to ovx sige- 
Xrjkv&og elg vÖcoq); und die Meinung kann daher nur die sein: Jer. 
soll ihn ohne Unterbrechung, ohne ihn je abzulegen, tragen ; und mög- 
hcher Weise hätten die Worte noch die Nebenbedeutung: mit allem 
seinem Schmutze, d. i. V. 11.: trotz aller Sünden des Volkes, ^w« 
f>^i^] eine müssige Nebenbestimmung, welche die LXX weglassen. Gehe 
nach Pherat] Vom äusseren Scheine getäuscht, fanden schon LXX und 
Vulg. hier den Euphrat; in welchem Falle wohl "i;!|;!?^! stehen würde 
(vgl. 2 Mos. 1, 22.), und bei viermaliger Erwähnung einmal wenig- 
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stens der Zusatz '^w erwartet wird. Aber nicht erst V. 7 , wo ihn, den 
Mangel fühlend, die LXX geben, sondern V. 4. ! Auch ist von der dop- 
pelten Hin- und Herreise wie von einem geringen über Feld Gehen 
die Rede ; und die Felsenspalte, welche man nicht gerade am Ufer des 
£uphrats suchen wird, konnte Jer. viel näher haben. Freilich soll diese 
Reise eine bloss fingirte sein, und der Euphrat auf das babylonische 
Exil hindeuten. Allein wenn man sich so genöthigt sieht, die hier er- 
zählte symbolische Handlung als blosse Parabel, als Allegorie, aufzufas- 
sen, so spricht diess zu Ungunsten der ganzen Ansicht; und die ca- 
plivitas circa Euphratem tritt V. 9. nicht besonders hervor. Richtiger 
nach Bochart, Venema und Dathe: = f^C!?^^. d. i. nach Bethlehem 
(vgl. 1 Mos. 48, 7.). Das Land Juda hatte der Felsenklüfte und -Spal- 
ten genug (16, 16. Jes. 7, 19. 2,21.); Bethlehem selbst liegt auf einem 
Hügel (Niehuhr IIl, 66.); und Felsen in der Nähe anerkennen Crome 
(Paläst S. 95.), Schubert (III, 22.) u. AA. Warum aber nach Bethle- 
hem gerade? Ephrat hiess viehnehr der ganze bergige Bezirk, einst 
Urwald, in welchem auch Bethlehem liegt (s. zu Ps. 132, 6.). Hier 
in abgelegener Gegend verbarg er den Gürtel, damit er nicht von Je- 
manden gefunden und weggenommen würde. Wenn aber, wie ?'i^j 
für ?'i'^J»., für M^^fc« hier t^^t gesagt wird, so ist eine Anspielung auf 
den Fluss f»^? allerdings wahrscheinlich. — Dem Gürtel wird V. 6. 
Zeit gelassen, um gänzHch zu vermodern ; zu welchem Ende, wie '^»iki 
V. 7. zeigt, derselbe noch mit Erde zugedeckt worden ist. — V. 8— 
11. Deutung dieses Gürtels und der Handlungen, die Jer. mit ihm 
vorgenommen hat. Für :>*in mrj üvn ta^rt lesen die LXX a^n nm -jiKan: 
Tfiv TCoXkrjv tccvxfjv vßQW. Auf diesem Wege wird das erste Glied des 
10. V. von den Schlussworten V. 9., deren einfache Steigerung es ist, 
angebahnt, während zugleich, da nach W. 15. 17. der Uebermuth sich 
als das nicht hören Wollen manifestirt, mit 'w D-^aKörj Zusammenhang 
besteht. An dieser Appos. stiess man vermuthhch, aber, wie so eben 
gezeigt, mit Unrecht an ; und die Lesart des hebr. Textes verstösst nun 
ihrerseits und ohne Rechtfertigung gegen V. 9. Die Träger des Be- 
griffes stehen, sofern sie solches sind, ganz recht zum Stolze in Appos. 
Für diesen ist der Gürtel, eine Schmuckwaare, Bild V. 9., und kann 
in der Verbindung V. 11. auch für das Volk Bild werden; desshalb 
aber noch nicht in einem Zusammenhange, wie nach dem hebr. Texte 
V. 10. Nämlich nicht das Volk kann Jahve vernichten wollen, sondern 
— allerdings in und mit den Hochmüthigen — seinen Hochmuth. Da- 
rum gehl Israel 1\^P^ (vgl. V. 5. mit Jes. 47, 5. 61, 1.); und wenn 
Gott nach langer Zeit wieder nach ihm sieht (V. 6. vgl. z. B. Jes. 24, 
22.), so ist bis dorthin der Hochmuth mit seinen Trägem verschwun- 
den. Uebr. vgl. noch die Glosse 9, 14.; und die da wandeln in der 
Bosheit ihres Sinnes (vgl. 9, 13.), was bei den LXX fehlt, beurtheile 
man nach dem Glosseme V. 4. Das ganze Haus Israel] ^d, bei den 
LXX mangelnd, dürfte wie V. 13. und 7, 15. durch das zweite ^s her- 
eingekommen sein. — V. 12 — 14. Fortsetzung. W. 8. 9. war eigent- 
lich und direct nur die Vernichtung des Hochmuthes gedroht worden; 
die Vertilgung auch der Hochmüthigen wird hier nachgeholt; und als 
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Solche sind V. 13. die bevorzugten Stände und die Hauptstädter be 
zeichnet — Dieses Wort: also spricht Jahve der Gott Isrctels] fehlt 
in den LXX. Mit Recht, da dieser Zusatz den Fortschritt der lebhaf- 
ten Rede aufhält, und zugleich zwar billig die Offenbarung V. 13. 
nicht aber der triviale Gedanke V. 12., unmittelbar auf Jahve zurück 
gefuhrt wird. Jeglicher Krug wird angefüllt mit Weine] ^aa ist näml 
der Weinkrug, und als irdenes Gefäss (vgl. zu V. 14. etwa Jes. 30 
14. Klagl. 4, 2.) Bild für die Menschen (vgl. 18, 6. Jes. 29, 16. u. s. w.) 
J. D. Mich, hält für möglich, dass ^3 auf Vna anspiele, so dass die 
Töpfe Bild für die Tröpfe wären; und man könnte sich hiefür auf "rohi 
1 Mos. 31, 48. = "T?Va berufen. Allein unsere Worte wurden zu- 
erst wohl gesprochen, soUten^s wenigstens werden ; und der Zusammen- 
hang liess trotz 1 Sam. 25, 36. selbst den Leser nur an Vna denken. 
— Die in Aussicht gestellte Antwort der Juden ist die des psychischen 
Menschen, der sich keines tieferen Sinnes der Worte versieht, und er- 
innert an Job. 2, 20. Alle Bewohner dieses Landes] ^^ sagt mehr 
aus, als der Seher wohl meinen dürfte; s. oben zu W. 9. 10. Das 
Allgemeine wird sofort durch das Besondere beschrieben, wodurch er- 
hellt, dass nicht alle Landesbewohner, sondern nur die hauptsächlich- 
sten gemeint sind, ^s fehlt in LXX; vgl. übr. zu V. 11. Die Könige, 
welche dem David sitzen auf seinem Throne] Die gleiche Constr. 22, 

4. vgl. Ps. 36, 2. LXX. Sie deutet nicht etwa einen Tadel an, gleichsam: 
die ihm zum Verdruss als Unwürdige darauf sitzen. Vielmehr haben 
sie, Enkel Davids, ihn inne nach Davids sehnUchstem Wunsche, den 
Gott erhört hat (2 Sam. 7, 16. 2 Kön. 8, 19. u. s. w.); und diess 
liegt in der Wendung. Diese Appos. nun aber verstattet nicht, bei der 
Mehrzahl von Königen die D'^'^fe zu verstehen (s. zu Hos. 8, 10.), son- 
dern heisst uns an Nachkommen Davids, an Mitglieder der königlichen 
Familie denken (s. zu 17, 20.). — *» in mk*» ist correlativ wie 2 Sam. 

5, 8. 1 Mos. 1, 14. u. s. w. Mit Trunkenheit] nicht: mit Schwindel- 
geist (Jes. 19, 14.), so dass hier Weg und Verfahren bezeichnet würde, 
wie Jahve jenen Hochmuth Juda^s vernichte; sondern sie werden vom 
Zornweine Jahve's trunken 25, 27. (s. zu V. 15. das.). Und schmet- 
tern will ich sie Einen wider den Ändern] Hierin liegt keine Hin- 
deutung auf Bürgerkrieg, durch welchen sie sich selbst aufreiben wür- 
den. An das Wanken Trunkener wider einander hat der Vf. hier zwar 
noch gedacht; aber mit ü^r^'SLti hält er sich bloss an das Bild der Kruge 
oder Töpfe (48, 12. 22, 28.), welche im Gegensatze zum Substrat, 
angefüllt oder nicht, wenn man sie an einander schlägt, zerbrechen. — 
Mit Unrecht lassen die LXX hier und 21,7. einen der sehr nachdrück- 
lichen negativen Sätze weg (vgl. zu 7, 4.). — V. 15 — 19. An die 
Drohung des Unterganges schliesst sich hier Ermahnung, das einzige 
Rettungsmittel zu ergreifen. Dieses giebt ihnen V. 16. der Prophet an; 
diese seine Worte sollen sie hören (V. 15.), und sich nicht hochmü- 
thig drüber hinwegsetzen; denn durch den Seher redet Jahve. Gebet 
euerem Gotte Jahve Ehre!] indem ihr durch Eingeständniss euerer Sün- 
den und ernstUche Reue euch vor ihm beugt (vgl. Jos. 7, 19. mit Dan. 
9, 7. 2 Chr. 12, 6.), „euerem Gotte,'' der das Recht hat, Solches von 
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euch zu erwarten. Bevor er Finstemiss schafft] s. zu Am. 8, 9. 5, 
18. An Bergen der Nacht] Wie in einem bekannten Sprichworte, 
sind die Berge Bild unübersteiglicher Hindernisse (s. zu Sach. 4, 7.), 
hier des einen Ausweg suchenden, flüchtigen Fusses. Sie sind Berge 
der Nacht (über t]W s. zu Spr. 7, 9. Hirzel zu Hi. 3,9.) als unvor- 
hergesehene, nicht geahnte Schwierigkeiten, an denen sie ebendesshalb 
sich anstossen, am Mittage strauchelnd wie in tiefer Nacht Jes. 59, 10. 
— Vgl. 9, 14. Jes. 59, 9. m-^w^] Lies M''»;. Der erste Mod. kehrt 
bei Ausbleiben des Vav relat. nach Regel in den zweiten zurück. Das 
Q'ri eben so unrichtig, wie "naKi 6, 21., M"^»*;, welches J^"^», für r\v 
aus M'^wn ganz ungebräuchlich, als das passive Parte, anzusehen wäre. 
Die LXX (xal 2x€t (Smcc d'avaxov, xal Tsd^dovrcci elg OKorog) lasen 
öto mit dem Obj. auch für M'^w vielmehr ti»»; allein "i*!« ist auch Hi. 
36, 32. und im Grunde Ps. 38, 11. ein Fem., hier in trop. Sinne um 
so mehr. Im Verborgenen] quo secedere Itigentes amant, tU impen- 
sitLS flere possini: C. B. Mich. Nach einer falschen exeget. Ansicht 
verwandeln die LXX hier wie 9, 17. 14, 17. das Suff, der 1. Pers. 
in das der 2. Plur.j auch lesen sie ^aw?; unrichtig wie ^»5 1 Kon. 
22,49. — V. 18. besondert sich die Anrede; sie ergeht an bestimmte 
Personen, diejenigen, welche zuerst das Beispiel der Busse geben soll- 
ten. Und zur Gebieterin] n^i-^aa als Titel ist immer der der Köni- 
gin Mutter (1 Kon. 15, 13. 2 Kon. 10, 13.); 1 Kon. 11, 19., wo 
von ägyptischen Verhältnissen die Rede ist, lesen obendrein die LXX 
wohl mit Recht nV'inan. Da die judäischen Könige gewöhnlich Untertha- 
ninnen heiratheten und in Vielweiberei lebten, so gieng die Mutter des 
Königs seinen Weibern im Range vor (vgl. auch 1 Kon. 2, 19.); und 
die BB. der Könige pflegen immer den Namen der Mutter eines Köni- 
ges anzugeben. Herunter zu Boden setzt euch] d. h., wie die Moti- 
virung lehrt: nehmt den Platz ein, der für euere veränderten Glücks- 
umstände sich eignet. Diese nahe Veränderung sieht der Prophet wie 
schon eingetreten. Parallel ist also Jes. 47, 1., nicht Jes. 29, 4.; die 
Meinung ist nicht: demüthigt euch, weil diese Gefahr droht, um sie 
abzuwenden. — KlagL 5, 16. — V. 19. wird die 2. Hälfte des 18. 
V. fortgesetzt Die Krone fällt von Jener Haupte, indem sie Land und 
Leute verlieren. Die Städte des Mittags sind geschlossen] Die Weg- 
führung Juda^s, welche in der 2. Versh. ohne einleitende Partikel an- 
gereiht wird, steht mit diesem Geschlossensein der Städte auf einer 
Linie^ und ohne Zweifel damit in unmittelbarem Gausalnexus. Der Pro- 
phet erschaut sie zugleich mit den geschlossenen Städten; und es ist 
mithin nicht nach Jos. 6, 1. zu erklären, wo auch die Farbengebung 
statt nrifc i'^«i eine andere. Zugleich ist aber gewiss, dass kein Hebräer 
die Stelle von den Einwohnern der Städte (vgl 11, 12.), welche mit 
Ketten geschlossen würden, ohne dass sie einer löse (40, 1.), verste- 
hen konnte. Es bleibt nur die Erkl. nach Jes. 24, 10. Die Zugänge 
sind verschüttet, und die Häuser menschenleer; denn Niemand öffnet; 
was von innen zu geschehen pflegte. — Selbst die Städte des Südens, 
unter welchen die Festungen des Landes (34, 7.), und zu welchen 
die Feinde am spätesten gelangten; mithin alle; s. zu V. 20. t)h>xn] 
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richtig punctiert ; denn r^an wäre unregclmässige Orthographie, o-^toi^] 
krafl des parallelen ^^^ nach Am. 1, 6. 9. zu erklären, ein Adverb.: 
vollständig wie o"^^»-^». — VV. 20. 21. Der 20. Vers schliesst sich an 
V. 19. eng an; denn die Heerde, welcher hier nachgefragt wird, isl 
die V. 19. gefangen geführte. Noch ist diess ein nicht Geschehenes-, 
und der Vf. macht darum aufmerksam auf die, welche die Drohung 
im 19. V. zu verwirklichen sich anschicken. Angeredet ist der Hirt 
der Heerde. Derselbe erscheint aber V. 20. schon als ein Fem., in- 
dem nicht bloss wegen V. 21., sondern auch als schwerere Lesart das 
K'tib "^Kw, "^«"^ vorzuziehen ist. Für dieses Fem. deutet nun aber bs^j'^j 
den coUectiven Sinn an (vgl. Mich. 1, 11.); es ist also eine Mehrzahl 
Hütender als Einheit zusammengefasst. Nicht die d"^*?», welche als Ein- 
heil im Fem. vorzuführen weit weg liegt und sonst nicht vorkommt. 
Auch nicht „das Haus Davids*' (21, 12. Jes. 7, 13.); denn m ist ein 
Masc. Es muss dieselbe moraUsche Person gemeint sein wie in allem 
Folgenden. V. 27. wird sie genannt, Jerusalem; vgl. auch 21, 13. 
14., zu VV. 20. 21. Sie, die Hauptstadt, wird wie V. 9. und häufig 
von Juda, dem beherrschten Lande, unterschieden. Wie Jes. 36, l. 2. 
die Assyrer, werden die Chaldäer, von Norden her die Meerstrasse her- 
unterziehend, zuerst die Städte des sja einnehmen und dann nach Nord- 
osten (Hab. l, 9.) gegen das allein noch übrige Jerusalem sich wen- 
den. Wann er über dich beordert] Das voraussetzliche Subj. ist Jahve 
(vgl. z. B. Zeph. 3, 7.); und der Augenschein weist uns an, den Satz 
nach 15,3. zu construiren, wo ebenfalls tpt mit ^», einem Obj. und !?. 
ö'^tV« ist das Obj. zu "rpfc"^; also bildet der Satz: und du hast sie ge- 
lehrt wider dich (vgl. z. B. Zeph. 2, 2.), eine Parenthese; und oni», 
auf ^^thn sich beziehend, macht bemerklich, dass mit V^y "rpfc"^ "^a der 
Satz noch nicht vollendet sei. Die Verss., selbst der Syr., welcher für 

i-A.^? ursprünglich wohl ]^y l^nig, haben alle unseren Text gelesen; 
auch ist TöV im Syr. M^») v^^; und es könnte scheinen, als würde 

somit durch die Parenthese das ö^bVk in seiner gegenwärtigen Puncl. 
gerechtfertigt. Verbundene, Befreundete (3, 4. 11, 19. Ps. 55, 14.), 
näml., wie der Zusammenhang verlangt, die ihrigen, werden über sie 
beordert in feindlichem Sinne, um über sie Gewalt auszuüben, also 
wider sie wk^V. Diess Hesse sich den Infif. 15, 3. gemäss durch ni-^n^ 
WK"^ erklären (vgl. 1 Kon. 14, 2.). Doch ist dieser Umweg unnöthig; ihre 
Befreundeten werden ihr gesetzt als Haupt Klagl. 1,5., während sie 
selber Schweif ist (5 Mos. 28,44.); ihre bisherigen Freunde, worunter 
vorzugsweise oder allein die Chaldäer zu verstehen sind, sind ihre 
Feinde geworden (vgl. 4, 30. Ez. 23, 16. 17 ff.), und werden nun 
ihre Gebieter jind Tyrannen. Die Parenthese endlich fasse man nicht: 
belehrt über dich, oder gewöhnt an dich, so dass ^> für V« (10, 2.) 
stände. Durch den letzteren Sinn der Worte würde ausgesprochen, 
dass Jerus. ihre Freundschaft, ihren Umgang gesucht habe; diess war 
aber nicht der Fall. Wenn die Worte irgend passend und nicht müs- 
sig sein sollen, so besagen sie ähnlich der Stelle 2, 33.: Jerus. selber 
habe es. so eingerichtet, dass jene wk*^1j würden. Aber nicht iJlhast sie 
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durch wir jof «»f [■■iniiiiiiBftf ■»£ vnninichadb»!^ TVmsK^ ^«nAw« 

feiiMÜidm fi — I wifler M: 4« kwt säe «tovli ilewNi AMA ^"2 
Kön. 24. 1. m^ker <tA joipireat. zvstK-Mt vvi. ^"^ FrWi M iJ v' A^ ^ . 

— C 22. 23- hat Äck 4a> Sc»ip«Kt 4<» VR wüier «nic«i.9*imi : ^ 
her ist irats VenHtffaH^ k>er T«nKfi»tiH^ iliNt: «hl Ür "" o a g " w»fc 
stebl dort iJ - -«^ — — ^ wie rrz fegf. <tM$tr. . % *» |^>H. Ür '^"^^ 

— V. 22 — ^24^ 5«kn 4em Ämsnkm d«s Srlifnes «sd d«r Ai^ wtvy 
auch Bö^bch. da» se iher d<B Graad de$ Uahnk» «adisiiiftf: I3ur 
diesen Fafl ist die AMirort: s^ «. s. w. — V^ \\ 26. «»d m IKkv 
2, 12. €• M. JfJdL.- riotai smmt rvfrnwt fw i«j>rlM e^mfutfii^ 
b US. Auen die EnrihiaK p^nde der FersiMi |4ks§t siMhcht Vm4« 
mehr diese werdcs «km dutfa Ejnporhduimf der Sdd(|k|M«« w^Whe 
hintoi siad, aa%cdeckt md daduith besdiinpfl. UKleni die Re^diuii- 
pfiiDg der PersoB locahsirt wird. — Sokhe ihre Genndiaheit tu sAih 
digen ist ihr lor asderen Xatiir gewwden. die sie nidil ahle^nMi k»ia 
(V. 23. Tgl Pindar OL 10 am Sehlasse: daher denn die F^d^ \\ 
24. Die schwane Hant&rhe des Mohmu die Fleeken des Paidels sind 
Bild der Snadhaftigkrit, der stttÜdien Gehreehen. Teher den Wib^en- 
wind s. 4, 11. IS, 17. Da ühr. V. 23. an den FragesaU einer der 
Folge sich anknöpft so steht ersterer conditimiell wie t Sam. 2« $7. 
1 Kön. 16,31. — Yers 25. MidLt luruck und wiU ahsehliessen : weil 
er aber wiedemm anf den Gmnd des Unglückes lu sprechen komnil, 
so leitet Ters 26. aas dem Gnmde wieder die Folge ab « die Strafe ; 
und y. 27. endhch wird znr 2. Hälfte von \\ 25. lurüekgekehrt^ und 
der Grand des Unheiles nach der ganien Fülle seines Inhalles eipi>« 
üirt. Der Aniheü deines Gewandes] der dir in den Rausch deines 
Gewandes zugemessen wird (vgl. Rut 3, 15. 2 Kö. 4^ 39.^; wie es 
anderwärts (32, 18.) heisst: in den Rusen. Gew.: porfio meiijmnie 
luae; allein '^, Hi. 11,9. nicht stehend, bedeutet nie men^ntra« ^)«. 
wie z. R. Ps. 1 1 y 6. Stat constr. , ist vor Makkeph in kürtester Au.^« 
spräche punctiert, vgl -» Fred. 3, 18. *^h] Der Sinn des vollsUndi« 
gen '^VM 3)^9 ist durch den Zusanunenhang mit dem Vorhergt^hendeu 
gegeben; vgl -»a 1 Mos. 3, 14. 17. — V. 26. kehrt d»s Knde des 
22. V., da jetzt die Rede zum Schlüsse eilt, verstärkt zurück; und os 
wrird diese Reschimpfung Jerusalems ausdrücklieh auf Jah>*e zurückge- 
führt Dein Wiehern] In diesem Zusammenhange deutlich das Wie- 
hern der Rrunst (vgl. 5, 8.), •^r»''«'^] denn ich Aa6e gesehen u. s. w. 
(vgl. 3, 8.). Die Accuss. sind durch einige Wörter von ihrem Verh. 
gelrennt; daher werden sie, zusammengefasst in T^^^P** nochmals wie- 
derholt. Die Aufzählung aber aller dieser GräucI bringt dem Vf. end- 
lich zur lebendigen Anschauung, dass erst nach langer Zeit, duivh 
lange fortgesetztes vieles Strafen dieselben aufgewogen und getilgt wor- 
den können. 
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Cap. XIV, 1—9. 
Klage und Gebet bei einer Dürre. 

Das Land ist voll Trauer und Jammer; vergeblich sendet man 
Leute aus nach Wasser; das Ausbleiben des Regens hat die Hoffenden 
getäuscht. Drum wuchs auch kein Gras; und das Wild flieht oder 
verschmachtet. Der verdienten Strafe fügt sich Israel; aber es wolle 
doch Israels Schutzgott sein eigen Volk nicht so behandeln, als gienge 
es ihn nichts an, oder als könne er ihm nicht helfen ! 

Diese 9 ersten VV. des 14. Cap. bilden für sich ein gerundetes 
Ganzes. Was weiter folgt V. 10 ff. , steht mit diesem Stücke in gar 
keinem Zusammenhange, schliesst sich dagegen ohne Zwang an das 
Ende von Cap. 13. Einen Vorläufer unseres Abschnittes erkannten 
wir in dem vereinzelten 4. V. des 12. Cap., welcher gleichfalls auf 
eine Dürre zurückgeht, vielleicht auf die nämliche ; was von den Schlüss- 
worten des 14. Cap., den VV. 19 — 22., höchste Wahrscheinlichkeit 
hat. Jenen 4. V., welchen der Abschreiber hinter VV. 5. 6. einsetzen 
wollte, trennen somit von 14, 1. nur zwei chronologisch zusammenge- 
hörige, wohl von Anfang schon verbundene Orakel, deren zweites durch 
14, 10 — 18. fortgesetzt wird. Wenn aber in der Originalhandschrift 
jener 4. Vers unmittelbar hinter dem Stücke 11, 18 — 12, 6. folgte, 
und dieses (wie gezeigt worden) der Zeit Josia^s, etwa dessen 18. 
Jahre eignet: so könnte auch Vers 4. dieser Zeit am nächsten stehen; 
und aus eben diesem Grunde wäre er unmittelbar angereiht worden. 
Ist diess der Fall, so treffen die Abschnitte 12, 7 — 17. und Cap. 13. 
um Jahrzehnte später, denn Vers 4.; und wir sind, da weiter hint^i 
noch ältere Orakel stehen, um so mehr berechtigt, dieselben hier her- 
aus zu nehmen. Ausserdem aber mussten wir ja auch das Stück 14, 
10 — 18. von seiner Stelle hinwegrücken und an 13, 27. anknüpfen, 
so dass hiemit die Schranken , durch welche die gleichartigen Stücke 
12, 4. 14, 1 — 9. 19 — 22. getrennt waren, zumal mit einander gefal- 
len sind. Allein jener 4. Vers steht nicht nur dem Vorhergehenden, 
sondern auch dem Folg., 12, 7 — 17., benachbart; und als die leich- 
teste empfiehlt sich die Annahme, dass Dürre und Misswachs, auch über 
die Naclibarländer sich erstreckend. Schwärme ihrer hungrigen Bewoh- 
ner über die Grenzen nach Juda geführt habe. Dann sind diese drei 
Stücke mit 12,7 — 17. gleichzeitig. Letzterer Abschnitt, unter Jojakin 
verfasst, schliesst sich an ein Stück aus der Zeit seines Vorgängers; 
und nach ihm folgt C. 13. eines aus der Epoche seines Nachfolgers. 
— Durch ihren Inhalt verwandt und ursprünglich unmittelbar beisam- 
men stehend, beziehen die drei Stücke sich ohne Zweifel auf einen 
und denselben Fall der Dürre, sind ausgesprochen m der vorliegenden 
Reihenfolge; und von einander unabhängig, bilden sie nicht etwa 
Theile eines Ganzen. C. 12, 4. ist ein erster Klageruf. Die Dürre hat 
schon längere Zeit gedauert; die Gewächse sind im Verdorren begrif- 
fen; die Ursache des Unglückes erkennt der Prophet einfach an. C. 
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14, 1 — 9. ist die Sachlage weiter gediehen. Die Gewächse sind ver- 
dorrt, sind dahin V. 6. Nicht ein einzelner Seufzer wie 12, 4., son- 
dern Geschrei der ganzen Stadt steigt gen Himmel ; und der Prophet, 
seine objective Stellung von 12, 4. nun aufgebend, schliesst sich un- 
ter den Sondern mit ein und vereinigt sein Gebet mit dem ihrigen. 
V. 19 — 22. endlich ist die Noth auf den höchsten Puncl gestiegen. 
Die muthlose Frage V. 19. setzt voraus , dass Jahve die Bitten nicht 
erhört hat. Das Gebet wiederholt sich daher angstvoll und dringlich 
V. 21.; und wenn Gottes Ehre V. 7. es erfordern mochte, drein zu 
schlagen, so erheischt sie jetzt, dass er mit Strafen inne halte. 

Kraft der Verbindung, in welche wir die beiden Stücke des 14. 
Cap. mit 12, 4. gesetzt haben, gehören auch sie der späteren Zeit Jo- 
jakim&, der Epoche jenes Einfalles fremder Raubschaaren , an. Dafür 
legt der Schluss des 19. V. noch besonderes Zeugniss ab. Die Zeit 
war jener früheren 8, 15. wieder analog. Als die Noth auf den 
höchsten Punct gestiegen war, da brachten die einfallenden Feinde 

V. 1. Ueberschrift. Sie sagt uns, was jeder Leser aus dem In- 
halte entnehmen konnte, aber sagt nicht, wann diese Dürre war. Beim 
Lichte besehen, ist unser Abschnitt auch kein „Wort Jahve's zu Jer.", 
sondern von vorn herein ein Wort Jer.'s, das sich gegen Ende viel- 
mehr an Jahve richtet. Die LXX: xcfl iyivBro htX. Die Constr.: wel- 
ches war das Wort u. s. w. (zu 1, 2.) kehrt 46, 1. 47, 1. 49, 34. 
wieder. Das Subst, auf welches *»wm sich beziehen sollte, wird durch 
Attraction zum Subjecte ^»k Präd. ni^sa] Der mit n^»Ä Ps. 9, 10. 10, 
1. verwandte Sing, dieses Plur. steht 17, 8.; vgl. ^tin»? und dessen 
Plur. Der Plur. steht hier ad designandam diuturnam conlinualio- 
nem siccilatis : C, B.^Mich. Indess rührt aus obigen Gründen die 
Ueberschrift nicht, wenigstens nicht vollständig, von Jer. selbst her. — 
V. 2. Das Volk trauert, thut Busse und betet. Seine Pforten härmen 
sich in Schwarz gehüllt am Boden] die Pforten seiner Städte (vgl. 2 
Mos. 20, 10.). Der öffentliche Versammlungsort der Einwohner der 
Stadt wird für die dort Versammelten gesetzt (Rut 3, 11. — Jes. 1 4, 
31. 3, 26.). p«V i^tp] prägnant: im schwarzen, engen Gewände ^>iw 
ipnh (vgl. Ps. 35, 14.). Durch npl)3> tritt die 2. Versh. zur ersten in 
ein gegensätzliches Verhältniss. Die nms ist übr. nicht die r\9)^ 1 
Sam. 5, 12. 1 Macc. 5, 31., sondern die n}?9:c, welche sich an Jahve 
richtet. — V. 3. Um die Hülfe Gottes sich bemühend, sucht man sich 
inzwischen, soweit der Mensch es vermag, auch selber zu helfen. 
on-n'ja«»] Diesem K'tib hier, wie 48, 4., welches auf ^^>^ zurückgehen 
würde, steht ein Q'ri, und 49, 20. im Texte das gewöhnliche w^ 
entgegen; und es ist mit bsi^m 50, 44. (vgl. 49, 19.) und den Fällen 
V. 14. gleichmässig zu beurtheilen. Derselbe Gegensatz übr. auch 25, 
34—36. und 49, 20. Die Vornehmen z. B. Ps. 16, 3. sind 1 Sam. 
30, 26. Aelteste. Zur Sache s. 1 Kön. 18, 5. — Die Abgesandten 
kommen hin, finden aber nichts; und somit kommen ihre Gefässe 
leer zurück. Das letzte Versgl. fehlt in den LXX , und ist , wie Mo- 
vers p. 11. wohl richtig urtheilt, aus dem 4. V. hier eingedrungen. 
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In nioVsn scheint d'^^sk durchzuschimmern. — V. 4. Fortsetzung. Man 
suchte V. 3. Wasser für Menschen und Hausthiere ; allein auch die 
Flur dürstet, nöTKn, das vom "isk mit Getraide u. s. w. angebaute 
Land. Darum dass die Flur damiederliegl] Wie in der Regel (dgg. 
Ez. 12, 19.) i?5^ ist ("i«m) ^'jaya mit dem 2. Modus Parte, der Absicht, 
mit erstem solche des Grundes (2 Mos. 13, 8.); mit dem Infin. con- 
struirt, kann wie "j^toV (zu 7, 10.) 'i"ia» ebenfalls den Grund einführen 
(Mich. 2, 10. Hi. 20, 2.). nnrr ist richtig als Perf. betont wie 48, 1. 
— Das 2. Versgl. ebenso 1 Kon. 17, 7. — Verhüllung des Hauptes, 
bedeutend, man wolle nichts mehr sehen, als Zeichen der Trauer auch 
2 Sam. 15, 30. 19, 4. — VV. 5. 6. Forlsetzung. Auch das unbe- 
baute Land erstirbt; und die Thiere, welche sich von dem, was sonst 
im Freien wild wuchs, nährten, verkommen. Ja! auch die Hindin 
auf dem Felde] '^s jiesse sich zur Noth durch denn begreifen; 
jedoch führt schon das steigernde dji darauf, "^ im Sinne von dass als 
emphatische Einleitung der directen Rede aufzufassen, aityi] Fortse- 
tzung des Finit. durch den Inf., wie 37, 21. nicht bei gleichzeitiger 
Handlung Ew. §. 351. c. Der Accus, des Obj., für aity und rnh'^ der 
gleiche, ist deutlich. Sie lässt ihr Junges im Stiche, um anderswo für 
sich selber Weide zu suchen. An sie, welche zu den „Thieren des 
Feldes" gehört, reiht sich nun wie Hi. 39, 1. 5. 6. das Thier der 
Steppe (2, 24.) an. Auf den Kahlhöhen, schnappen nach Luft] Die 
Gluthhitze in der Steppe, den Athem benehmend, treibt sie auf die 
Gipfel der Berge, wo Luftzug; vgl. 4, 11. und übr. auch die Wbb. 

unter \^AJjt. ö'^ans] von den LXX ausgelassen. Die Vulg., mit den 

aram. Ueherss, harmonirend, auch -hier (qua^i) dracones. Offenbar ist 
an Schakale hier nicht zu denken; und Bochart (Hieroz. II, 436.) 
bringt Beweisstellen, dass in gewissen Gegenden Schlangen nach — 
Vögeln schnappen, sie anhauchend und mit dem Odem an sich ziehend. 
Davon nun ist hier nicht die Rede; und D'^a^ ist nicht dracones. Je- 
doch steht o'^an hier wie Ez. 29, 3. 32, 2. wirklich für ran (vgl. 32, 
7.), Q'^ans wie 51, 34. ^ans; und es ist an das Krokodil oder an Wall- 
fischarten z. B. Delphine zu denken , deren gewaltiges Athemholen 
durch das gewaltige Ausathmen (Hi. 41, 12.) bewiesen war. — Die 
2. Versh. giebt einen neuen Gedanken; hin schmachten ihre Äugen] 
näml. in unbefriedigter Sehnsucht, in ungestilltem Hunger (Hi. 17, 4.); 
wie der Satz des Grundes lehrt, aw] Kraut, Gesträuche, Stauden, 
verschieden von kwt V. 5. Chras, — V. 7. So thut Jahve; und der 
Prophet erkennt zuvörderst die Gerechtigkeit dieses Thuns an, und will 
ihm in sofern seinen Lauf lassen. Wenn, wie nicht in Abrede gestellt 
werden soll (s. b.), unsere Verschuldungen uns anklagen u. s. w. Um dei- 
nes Namens willen] sofern du den Namen hast des gerechten Straf- 
richters (2 Mos. 20, 5.), um deiner Ehre willen, mit der es sich nicht 
verträgt, dass Missachtung deines Willens straflos bleibe. Dieser Sinn 
der Formel einzig passt in die übrige Aussage des V. selbst;^' anderer 
Zusammenhang V. 21. wendet ihn anders. — V. 8. Aber auf der an- 
deren Seite sollte Jahve, wie er früher zu thun pflegte], so auch jetzt 
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seines Eigenthumes sich annehmen. y^V? ntsa] eig. : der eingekehrt ist, 
um zu Übernachten, zu diesem Zwecke abgebogen hat von der geraden 
Richtung seines Weges (vgl. 2 Sam. 2, 19. 21.). Gew.: qui tendittento- 
rium suum', allein der Wanderer schleppt kein Zelt mit sich. Auch 
übersetze man nicht im Präs.; mit Recht steht rraa, nicht "ttä. Jahve 
ist liier (vgl. dgg. 12, 7.) gedacht als im Lande anwesend; er ist es 
aber so , wie ein Wanderer im ^^»a. Ein Solcher ist nicht zu 
Hause, ist nur zufallig da, will bald wieder weiter ziehen, und ffthlt 
fidr Wohl und Wehe der hier Ansässigen keine Theilnahme. Dgg. für 
einen Wanderer, der noch auf dem Marsche begriffen, vom Wege ge- 
rade jetzt abbiegt, fehlt der Vergleichungspunct. — V. 9. Fortsetzung. 
Wie es scheinen kann, Jahve wolle nicht helfen V. 8., ebenso auch 
etwa, er könne nicht. Wie ein bestürzter Mann] der die Fassung 

verloren hat, und nicht weiss, was anfangen. aJö4> ist supervenit ob- 

ruitque aliquem subito (malum). Die LXX : a^'^a, was zur Supposition 
des Nichthelfenwolleus gehören würde und hieher, zum 2. Versgl., nicht 
passt. Ferner bieten sie mit dem Syr. für ^"laa, das vielleicht "laa (vgl. 
5 Mos. 10, 17.) geschrieben war, die Aussprache "^aa, trotz 23, 9. 
kraft der Appos. wohl eben so unrichtig als ^as Ps. iS , 26. — Der 
Gegensatz in der 2. Versh. bezieht sich nicht eig. auf die erste, son- 
dern eher auf das Nichtwollen V. 8. Beide Fragen nämlich variiren 
nur den Sinn: warum hilfst du nicht? Lass uns nicht fallen I] Da- 
rum also u. s. w. Eig. stell' uns nicht abl setz^ uns nicht hin zu 
Boden ! statt dich mit uns zu belasten, uns zu tragen Ps. 28 , 9. Jes. 
63, 9. 46, 3. 



V. 10-18. 

Weissagung wider die Pseudopropheten und das von 

ihnen missleitete Volk. 

Das Volk, welches seiner Sünde sich hingiebt, bestraft Jahve jetzt 
V. 10 — 12. Die Propheten, welche ihm Frieden und Wohlfahrt weis- 
sagen, sprechen nicht Gottes Wort, sondern Trug, und werden dafür 
von Jahve vertilgt werden V. 13 — 15. Nicht besser wird es dem 
Volke im Ganzen ergehn. Der Seher beklagt dessen schwere Wunde 
durch Schwert und Hunger und Wegführung V. 16 — 18. 

Oftenbar liegt in 9^A lan« p eine Rückweisung, und zwar, wenn 
das deutende 15 verstanden werden sollte, gleichwie 5, 31. Am. 4, 
5., auf ein unmittelbar Vorhergehendes; also unmöglich auf V. 3., wie 
C. B, Mich, wollte. Aber auch mit V. 9. lässt sich keine ungezwun- 
gene Verbindung, aus welcher die Meinung dieses "js erhelle, irgend 
herstellen; und wir dürfen, da der Abschnitt V. 1 — 9. für sich abge- 
schlossen und ganz anderen Argumentes ist, als was folgt und was 
vorhergeht, gänzlich von ihm abstrahiren. Heben wir ihn demgemäss 
pus dem Zusammenhange heraus, so rückt Vers 10. unmittelbar hinter 
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13, 27. eiu; und in diesem 27. V. sollte billig die Erklärung des )i 
liegen. Sie liegt auch darin. Die Worte, auf welche p sich bezieht, 
müssen eine besondere Art des „Herumschweifens" aussprechen; und 
zwar liegt am Tage, dass ein 3^i3 in rehgiös-moralischer Beziehung ge- 
meint. »13 selber verwehrt, die Worte 'w otr^^ai nach Spr. 1 , 16. 
zu erklären; denn es bezeichnet vielmehr das Herumschweifen bei an- 
deren Göttern nach Abwerfung des Joches Jahve's (2, 31. 20. 23.). 
In dieser Rücksicht sollen sie schon 2, 25. ihre Füsse schonen, und 
werden sie 8, 6. mit Rossen verglichen, von welchen »la gesagt wer- 
den kann, und n'iVnsto 13, 27. (vgl. 5, 8.) ganz eigentlich gilt. 

V. 10 — 12. Die drei Gll. von V. 10 b. finden sich in ihrer Rei- 
henfolge auch Hos. 8, 13., das dritte fehlt aber hier in LXX und 
scheint entbehrlich. Wenn im weitern Cop. vor tr^n'^ bei Hosea aus- 
bleibt, so wird ganz recht gegensätzliche Aussage nicht auf gleicher 
Linie angeknüpft. Hier dgg. nach der Cop. sollte man ein Thun des 
Volkes erwarten, ein zweites Gl. zu seinem Vorgänger, welchen zum 
Beweise, dass beide Gll. sich dem Satze yia^ nanK -js unterordnen, keine 
Cop. einführt Vielleicht seine Reminiscenz abwandelnd schrieb Jer. 
n:i5 — : und den J. wollen sie nicht (vgl. z. B. Hi. 37, 13. kV ök 
!i2c; wenn sie nicht zufrieden sind). Daran, dass Jahve in 3. Person 
sich nennt, wurde angestossen, und mit ^^^ die Rede in Wort des 
Propheten umgesetzt, der in Wahrheit aber erst V. 13. zum Sprechen 
kommt. asB^i und das 3. Gl. entstanden gleichmässig unter dem Ein- 
flüsse der Stelle Hosea^s. Ihrerseits nun sind, auch in LXX enthalten, 
die VV. 11. 12. verdächtig. Wenn Jahve V. 11. Fürbitte dem Seher 
untersagt, wie kommt dieser dazu, unverzüglich V. 13. Fürbitte einzu- 
legen ? Da die Ermahnung als eine SelbstaufTorderung, als eigener Ge- 
danke des Vfs., anzusehen ist, so kann sie sich auch nicht etwa auf V. 
7 — 9. beziehen; denn dass er, dem es V. 7 — 9. mit der Fürbitte wahr- 
lich Ernst ist, also sich selber auf das Maul schlüge ; dass er die Mah- 
nung V. 11. im Geiste vernehmen gekonnt: diess anzunehmen, wäre 
ungereimt. Der Vers möchte erst, nachdem das Stück V. 1 — 9. dem 
jetzigen 10. V. vorangeordnet worden, auf dasselbe sich beziehend ein- 
gesetzt worden sein. Ihn eben so wenig als den 12. V. empfiehlt der 
Mangel alles Zusammenhanges zwischen beiden, während doch Vers 12. 
offenbar als Satz des Grundes für V. 11. dasteht. Die Worte V. 12. 
sollten lauten : wenn du für das Volk flehst, so höre ich dich nicht, 
oder nehme ich dich nicht gnädig auf (vgl. 7, 16.); und wenn Gott, 
wie V. 12. gesagt wird, das Volk von sich stösst, dann träte gerade 
die Fürbitte des Gotte näher Stehenden ein ; erfolgloses Gebet des Vol- 
kes präjudicirt mit nichten Vergeblichkeit solcher Fürbitte. Noch fällt 
das müssige naitaV V. 11. auf, vielleicht Reminiscenz aus Stellen wie 
18, 20., und BW^i V. 12., in welchem i'sst'' wiederkehren soll; über- 
haupt aber mangelt es beiden VV. an eigenthümhchem Inhalte. Die 
Bedrohung mit Schwert, Hunger (und Pest) kehrt allenthalben wieder 
(vgl. 21, 9. Movers p. 8.); nur dass die Pest, auch sonst oft Giossem, 
VV. 13. 15. 16., während doch V. 13. sich auf den 12. beziehen 
sollte, weggelassen wird, ös^ '^aa'»« ferner fliesst aus aar^ nh V. 10.; 
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und Letzteres mochte zugleich an 6, 20. erinnern, dadurch aber die 
Wendung des 12. V. veranlassen. Im üebr. ist 7, 16. das offenbare 
Original, aus welchem sich auch Dra'i herschreibt; und es ist um so 
mehr über die beiden VV. wie über 11, 14. zu entscheiden, da kraft 
13, 16. 17. Busse des Volkes im Gegentheile angenommen werden 
würde. Aber auch nur zu äusserlicher Busse macht das Volk, 4n Si- 
cherheit eingewiegt, keine Anstalten. — VV. 13. 14. Zu dem 13. V. 
vgl. bei 4, 10. 'Aki^d'eiav xal elQrjvriv der LXX, d. i. Q'J^wi r»», mit 
der Wortstellung in unserem Texte zusammengehalten (vgl. Bicht. 9, 
16. mit Jos. 24, 14.), deutet an, dass die echte Lesart den Stellen 33, 
6. Jes. 39, 8. gemäss M»?|y. P'iVw sei: Friede und Bestand, eig. Treue 
objectiv, das Gehalten werden des Landfriedens (s. zu Sach. 11, 10. 
Jes. 33, 8.). nttK als Genet. würde einen „wahren Frieden" einem 
Schein- oder faulen Frieden entgegensetzen (s. zu Sach. 7 , 9.) ; aber 
zu solcher Entgegensetzung und Betonung mangelt aller Grund. — Das 
zweite d5^, wohl durch das erste veranlasst, fehlt in LXX ; diese dafür : 
inl tijg yrjg nal — d. i. -^ n»a (vgl. V. 15. 9, 23.), die prägnan- 
tere Lesart Vermuthlich wurden die Worte als überflüssig im hehr. 
Texte ausgelassen. — V. 14. wird mit dem Schlagworte yv voraus 
zuerst der Hauptsatz ausgesprochen. Sodann wird mit Häufung des 
Ausdruckes ernstlich gegen die Vorschutzung des Namens Gottes pro- 
testirt Gott hat nicht zu ihnen geredet; ihnen keine Worte für An- 
dere aufgetragen; und sie nicht mit solchem Auftrage gehn geheissen. 
Von dem Letzteren, das zunächst sich bietet, wird zu Dem, was vor- 
hergehen musste, in der Ordnung der Versgll. zurückgegangen. Got- 
teswort ist also ihre Weissagung nicht; positiv, was sie dagegen sei, 
sagt die 2. Versh.: Lügenoffenbarung, Gaukelei, Nichtigkeit und Trug 
ihres Herzens. Qa^ jn^öin] nicht Selbstbetrug, sondern Trug, den ihr 
eigener Sinn ausgeheckt hat (vgl. 23, 26.). Diese Stelle und 8, 5. 
sprechen bei Jer. für das QVi; vgL auch 18, 15. 16. und zu V. 3. 
— VV. 15. 16. Es ist von vorn wahrscheinlich, dass der Vf., wel- 
cher Verführer und Verführte hier neben einander stellt, in dem Schick- 
sale, das Beide treften soll, einen Unterschied machen und, da in der 
Wirkhchkeit die beiderseitigen Geschicke unzertrennlich sind, ein grös- 
seres Gewicht des Ausdruckes wenigstens auf die mit schwererer Schuld 
Behafteten werfen wird. Im hehr. Texte geschieht das Gegentheil ; und 
die Umstellung der Worte Schwert und Hunger (V. 15.) im 16. V. 
unterscheidet nicht hinlänglich. Die LXX dgg. schreiben V. 15. : iv 
^cevoTCO vocsQ^ ccTtod'civovvTai (gerade so, wie 16, 4.), fortfahrend: 
««l iv kifjL^ övvrekBöd^öovtat ot 7tQ0(prjrai. Dvvrsksöd^öovtai, 16, 
4. die Uebersetzung von 'iVs'' , kann auch die von iton'« hier sein. 
„Qualvoller Tod** (vgl. „Qualen des Hungers" V. 18.) ist die Steigerung 
von fjö (15, 2.) = ^^^ ^ccvaTog\ und so resultiren jene drei Zucht- 
rulhen V. 12., also vertheilt, dass die Propheten unmittelbar von Gott 
gesandte Qual der Krankheit und des Hungers, die Bürger Hunger und 
der schnellste, am wenigsten quälende Tod durch das Schwert hinrafft. 
Nun haben die LXX auch keinen Anlass, V. 16. von der gew. Ord- 
nung, welche das Schwert dem Hunger vorausschickt (vgl. VV. 12. 13. 
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15. 15, 2. 16, 4 fr.), abzugehen. Wie sich übr. Tod durch das 
Schwert und durch Hunger an die verschiedenen Geschlechter und Al- 
ter vertheilen, s. V. 18. und 11, 22. iw] LXX: oial foovra*. Wie 
V. 13. vor roK, ist also ) einzusetzen. — Die 2. Hälfte von V. 16. 
besagt: und dergestalt werd' ich ausgiessen u. s. w. — VV. 17. 
18. Durch seine Erklärung, dass er das Schicksal seines Volkes auf 
das Tiefste zu betrauern sich anschicke, will der Prophet die Festig- 
keit seiner Ucberzeugung kund geben, und dadurch wo möglich über* 
zeugen. — Zu 13, 17. — Klagl. 2, 18. 3, 48. 49. Die LXX über- 
setzen, als läsen sie Vina nicht; doch vgl. das parallele Gl. und z. B. 
6, 1. ^w M n^via] s. zu 8, 11. 46, 11. Mit einer Wunde, die ge- 
fährlich sehr] vgl. 10, 19. Diese Wunde wird V. 17. besondert vom 
Standpuncte der vollendeten Thatsache aus. — Klagl. 4, 9. 5 Mos. 32, 
25. — Die 2. Versh. sieht aus auf das Ende der Katastrophe , die 
Wegführung der vom Hunger und Schwerte übrig Gebliebenen. Ja! 
so Prophet, wie Priester wandern] "^s, eig. denn, steigert, sofern das 
Geringere in Grösserem aufgehoben wird. Das Volk muss, worauf es 
mit Krieg und Hunger schliesslich hinauskommt, wandern; denn sogar 
diejenigen Stände, welche dem Jahve die nächsten, welche am ehesten 
verschont würden, trifft das selbe Schicksal (vgl. 3 Mos. 10, 3.). und 
sie merkeh's nicht] Sie, in der Idee die Inhaber theokratischer Einsich- 
ten , merken vorher , merken jetzt nicht , dass sie nächstens wandern 
werden. Es liegt in" der Formel nicht nothwendig, und hier (vgl. Rieht. 
20, 34.) in der Thal nicht der Begriff unversehens, plötzlich; gewöhn- 
lich jedoch allerdings (vgl. Höh. L. 6, 12. Ps. 35, 15. 49, 21.). 
Falsch aber erklären LXX, Vulg. u. A., als stände die Cop. nicht, und 
statt ihrer etwa ^w (vgl. 15, 14. 17, 4. 16, 13. 22, 28.). Graf 
streicht die Cop. geradezu ; aber auch die Berge Hi. 9 , 5. merken es 
nicht, dass sie wandern werden, bis zu diesem Augenblicke selber. 
Gegen den wahren Zusammenhang und Augenschein auch C. B, Mich,: 
neque sciunt quidquam, quod sciendum erat. Er versteht nämlich 
f^H Vk "»^hd mit dem Targ. vom ohire terram (!) commercii causa, 
was einen schlechten Satz des Grundes für die 1. Versh. herstellt. 



V. 19—22. 
S. die Einleitung zu dem Stücke V. 1 — 9. 

•• V. 19. Ueber die Form der Frage in der ersten Versh. s. zu 

2, 14. Jahve hat das Volk dermaassen geschlagen, dass die in der 
Frage ausgesprochene Vermuthung entstehen konnte. Man beachte den 
Nachdruck im Inf. absol. n^ya] Der Wortbegriff ist: nichts wissen 
wollen von — ; vgl. Jljä>, gleichwie auch ^»a das arab. g^ , 'oyy 

jjiLjÄ- ist. — Zu 8, 15., Einl. zu V. 1—9. — S. Hi. 30, 26. — 

V. 20. Ausdrückliches Bekenntniss, dass Gott also verfahrend in seinem 
Rechte sei (2 Chron. 12, 6. Dan. 9, 7.), das Volk durch seine Sünden 
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die Strafe verdient habe (vgl. Dan. .9, 5.), geht dem Flehen um Gnade 
voraus. Das Volk hat keinen Rechtsanspruch auf Jahve^s Hülfe; daher 
soll er auch V. 21. nicht um des Volkes, sondern um seiner selbst 
willen es retten. Wir sehen ein unser Unrecht, die Schuld unserer 
Väter, dass wir u. s. w.] Die Schuld der Väter ist, da ein Volk in 
anderen Individuen gleichwohl das selbe Volk bleibt, auch die der Söhne; 
und es wird hier nicht ausdrücklich eine besondere Schuld der Kin- 
der von der der Vorfahren unterschieden; vgl. dgg. 16, 11.12. Hier- 
aus aber gerade lässt sich nicht auf die Zeit Josia^s ein Schluss zie- 
hen. Um deines Namens willen] Vgl. Ps. 25, 11. Seine, des Par- 
liculargottes , Ehre könnte leiden in den Augen der Welt, die sein 
Nichtwollen als ein Nichtkönnen deuten würde (4 Mos. 14, 16. Jes. 
48, 9. 11.). Deinen Stuhl der Ehre] Jerusalem, wo der Tempel 
steht (17, 12.), wo Jahve thront. Wie zu ^aan (vgl. zu Mich. 7, 6., 
Gegensatz tas Mal. 1 , 6.), so sind auch zu yssn die Worte Accus, 
des Obj.; die selbe Verbindung Jes. 22, 23. Matth. 25, 31. — V. 22. 
Wir flehen diess zu dir; denn ausser dir kennen wir keinen Anderen, 
der Hülfe schaffen könnte (Hos. 13, 4.). Endlich die erste Versh. 
hier (vgl. Bf. Jer. 53.) belehrt uns, welcher Art die beklagte Galami- 
ist war. Oder können die Himmel u. ». w.] so dass der Regen von 
selber käme, vgl Hos. 2, 23. Die 2. Versh. erkläre man nach Jes. 
37, 16. Min ist die Cop. zwischen Subj. und Präd. Letzteres an der 
Stelle von a^nl)Kn ist nin-, und zu diesem irnV« Appos. Mit l^-n-jpai 
schlägt die Rede anstatt des Relativsatzes in einen directen um (vgl. 
5, 15.). Diess Alles] Himmel und Erde; vgl. Jes. a. a. 0., auch Jes. 
40, 26. 



Cap. XV, 1—9. 

Das unverbesserliche Volk wird erbarmungslos 

bestraft. 

Jede Fürbitte für das Volk ist vergebUch ; Jahve überlässt die Ju- 
däer, jeden seinem traurigen Schicksale, und sorgt für dessen Ver- 
wirklichung; also tlmend um der Sünde der Väter willen V. 1 — 4. 
Jerusalem verdient keine Theilnahme, da es von Gott abgefallen ist, und 
nun dafür gestraft wird VV. 5. 6. Vergeblich hat bisher die herbsten 
Unglücksfälle Jahve als Besserungsmittel über das Volk gehäuft; den 
Rest vertilgt er jetzt V. 7 — 9. 

„Cap, XV. V. 1. arctissime cohaeret cum fine praeced. capitis 
Respondet enim Deus Jeremiae pro populo intercedenti" : C. B. Mich 
Allein wenn es sich mit psychologischer Einsicht in das Wesen der Pro 
phetie nicht reimen liess, dass der Vf. 14, 11. seine Fürbitte V. 2 — 9 
zurückweise, so darf ein derartiges Verhältniss der betreffenden Stel 
len hier, wo auf ein noch innigeres, dringenderes Gebet ein härterer 
Bescheid ertheilt würde, noch weniger statuirt werden. Ausserdem 
aber will ja die Fürbitte 14, 19 — 22. Regen erflehen und der Dürre 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 8 
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ein Ende erringen; die Zurockstossung dgg. der hypotlietischen Für- 
sprache 15, 1. QberUsst das Volk allen Schrecknissen, welche der Krieg 
in seinem Gefolge hat Gleichwohl scheint solche unmittelbare Nach- 
barschaft einer Fürbitte unseres Sehers und einer als möglich gedadb- 
ten Anderer nicht zufällig. Da auch das Stück 14, 1 — 9. nicht an 
seiner ursprünglichen Stelle steht, so urtlieilen wir, dass der ihm ver- 
wandte Abschnitt V. 19 — 22. in Berücksichtigung der Worte 15, 1. 
gerade hier eingesetzt worden. Das Stück 15, 1 — 9. möchte schon 
von Anfang an unmittelbar hinter 14, 18. sich angereiht haben. Es 
selber wird durch Cap. 16. wieder aufgenommen, und ordnet sich mit 
diesem durch seinen Inhalt zu den Stücken Cap. 13. und 14, 10 — 18., 
durch V. 1. ebenso Fortsetzung von 14,18. her, als 7,16. eine solche 
für V. 15. war. 

VV. 1. 2. Mose und Samuel sind die grössten MSnner unter dem 
alten Bundesvertrage , welche vor allen Anderen Gott nahe stehend 
häufig und mit Erfolg für ihre Nation sich in's Mittel geschlagen ha- 
ben (vgl. 2 Mos. 32, 11. 14. 4 Mos. 14, 13. 1 Sam. 7, 9. 12,23.). 
Wenn vor mich träte u. s. w.] Fürbitte einlegend (18, 20.), vor den 
Riss tretend (£z. 22, 30.). Nicht neigt sich meine Seele die- 
sem Volke zu] LXX: ovx lötiv ij "tjwxrj fiov Tcqog ttvrovg (ntrW). 
i^fiCTtoitTeiXov tov Xaw rovrov fnX. Allein wenn auch nicht das Ohr 
Gottes, so bleibt doch seine Seele solchen Männern stets zugewandt 
(vgl. auch Ez. 14, 14.); und ihr Erscheinen vor Gott könnte und soll 
den Erfolg haben, dass sich die Seele Jahve's auch „diesem Volke" 
wieder zuwende. An dem Befehle: schaff* sie fort, mir aus den Äu- 
gen; sie sollen gehnl stiessen sich die LXX. An einen Diener ge- 
richtet (vgl. 2 Sam. 13, 17.), scheint er die Wegweisung ''» ^a>» (vgl. 
1 Kön. 9, 7.) jener zwei Heiligen zu fordern, welche "^afcV getreten 
sind. Das wäre stark; und zugleich erhellt aus dem 2. V. , dass er 
sich vielmehr auf das Volk bezieht. Diess wollen die LXX ausdrück- 
lich anmerken ; aber, indem sie '^^t ^9)9 auslassen , bleibt undeutlich, 
von wannen das Volk hinausgehen soll. Vielmehr jene zwei Inhaber 
aller geistliclien und weltlichen Macht werden angenommen als im Tem- 
pel vor Jahve tretend, zwischen Gott und dem Volke inlercedirend; 
hinter ihnen in den Vorhöfen (36, 10. Jes. 1, 12.) steht gleichfalls 
vor Jahve, in ängstlicher Spannung harrend, das übrige Volk. Welche 
zum Tode, zum Tode] Dem Zusammenhange gemäss sind die Sätze 
nach der Wendung z. B. 1 Sam. 23, 13. 2 Sam. 15, 20. 2 Kön. 8, 1. zu 
vervollständigen; und es resultirt der Sinn: die Einen zum Tode, die 
Anderen u. s. w., vier verschiedenen Zielen zu, von denen jedes ein 
schlimmes Ende ist. — Vgl. 43, 11., wo gleichfalls i^*)», der natür- 
liche Tod durch Krankheit (Seuche), an der Stelle von w (^dviXTog 
21, 6. 7. 24, 10. u. ö.) neben dem gewaltsamen durch das Schwert 
und dem unnatürlichen durch Hunger. — VV. 3. 4. Durch die Vier- 
zalil V. 2. wird die Wendung im 3. V. bestimmt. Aus jener wird 
eines, das Schwert (der Krieg), herausgehoben, welches vorerst die 
Menschen mordet; daran schliesst sich Angabe des Schicksales, das die 
unbegraben bleibenden (16, 4.) Leichen trifi^ ninfevto] Gattungen von 
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Dingen oder Wesen. S. übr. zu 13, 21. Die Hunde, sie herumzw 
sefUeifen] S. z.B. Homer ll 17,255. 22,335. Sie zerren die Leichen 
herum, jagen einander dereii Fragmente ab; dann kommen aber auch 
die Geier, die Schakale u. s. w., sättigen sich ordentlich an dem Fleische 
und vernichten es dadurch, lösen es in Nichts auf. — Die vierte Art 
Ez. 14, 21. ist hier zu drei dem Schwerte coordinirten Arten ent- 
wickelt — V. 4. Und dergestalt mache ich sie zu einem Schreckniss] 
zu einem Gegenstande des Erschreckens. Wie Jes. 28, 19., wo kein 
widersprechendes Q'ri, so schreibt auch Jer. überall noch n»}». Später 
sprach man njy (K'tib schon Ez. 23, 46. 5 Mos. 28, 25.), und setzte 
dann diess dem traditionellen Worte entgegen. — Vgl. 2 Kon. 21, 
11. 23, 26. 24, 3. 2 Chr. 33, 9. — VV. 5. 6. Ein Gegenstand des 
Schreckens wird Jerus. sein (vgl. Hi. 18, 20.); denn ein Object mit- 
leidvoller Theilnahme kann es desshalb nicht werden, weil nur ein ge- 
rechtes Strafgericht Gottes an ihr vollzogen worden sein wird (zu Nah. 
3, 7.). Schief C. B. Mich,: quis dementia ulalur? 13, 14. q. d. ne 
homo quidem justus potuerit tibi parcere, nisi m injustitiam impingere 
veiit; quanto igitur minus ego, qui infinite juslus sum? ^'on von der 
Theilnahme an einem bereits in Wirklichkeit bestehenden traurigen 
Sdiicksale Jemandes z. B. 1 Sam. 23, 21. Und ich recke meinen 
Arm aus wider dich] tDMi und ^n'^rrwM'j sind Fortsetzung eines 1. Mod. 
nwea; und im Salze ihrer Art und Weise (indem ich's müde bin zu- 
rückzunehmen) tritt gleichfalls der 1. Mod. ein. ''dl»n seinerseits denke 
man nicht als Ausdruck künftiger Handlung in der Vergangenheit (woll- 
tesi zurückgehen), oder der in die Gegenwart sich erstreckenden ; son- 
dern *i relat. fiel, da "virtK nach vorn drängte, weg; und der 2 Mod. 
blieb stehen (s. zu Hos. 6, 2. Ps. 8, 7. 18, 12 ff.). Mit Recht ist 
also in beiden Fällen i relat., nicht die blosse Gop., punctiert; und 
man übersetze durch das Präsens was hier Ausdruck ist unabänderli- 
chen Entschlusses und der gewissen Zukunft. Der Zusammenhang mit 
V. 7. sowohl als mit dem Vorhergehenden (vgl. '^n'^n«»'» mit r'^riwrr^ 
V. 3. und mit 13, 14.) macht es sicher, dass hier von dem nächsten 
in^s Werk zu setzenden Gerichte die Rede ist. Dgg. darf alles Folg. 
bis V. 9 a. nicht mit Graf gleichfalls von der Zukunft verstanden werden. 
Den Ort der Schlacht kann der Vf. also, wie V. 7. geschähe, nicht 
voraussagen, ausser wenn das Heer dort gerade gelagert ist ; auch wäre 
eine solche topographische Angabe in der Weissagung frostig. Ferner 
steht auch das letzte Gl. V. 7. nicht also zu übersetzen: welche sich 
von ihren Wegen nicht bekehrt hatten; sondern es spricht die Frucht- 
losigkeit der Züchtigung aus (vgl. Am. 4, 9 ff.). Wäre diese aber eine 
künftige, so könnte der Prophet ihren Mangel an Wirkung nicht voraus 
wissen; und wozu dann noch der Beschluss, sie zu verhängen? Viel- 
mehr, wie Dnsn ^rr^nhi zeigt, hat Jahve sich schon mehrmals den Ent- 
sehluss gänzlicher Vertilgung des Volkes gereuen lassen, hat bloss star- 
kes Strafbittel angewandt, wie es hier ausfCthriich beschrieben, 2, 30. 
ein gleichartiges kurz angegeben wird; aber vergeblich hoffte er auf 
Besserung (2,« 30.). Daher will er diesmal (vgl. 10,18. 16, 21.) mit 
dem Reste des Volkes (V. 9 b.) ein Ende machen, d^»«''] et ventilavi. 
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veluti fruinentuin in area ei uno loco in alium trajicitur 4, 11. Ruth 

3, 2.: C. B. Mich., welcher übr. das Präd. fälschlich als ein prophe- 
tisches, und die durch das Bild ausgesprochene Zerstreuung von der 
im Eiile unter die Heiden auffasst, sofort per omnes portas terrae er- 
klärend. Ueber die Verbindung durch ; relat. s. zu Jon. 2, 4. Jes. 

8, 3. An den Pforten des Landes] vgl. Nah. 3, 13. Hier lagerte, 
an der Landesgrenze (vgl. 2 Kon. 3, 21.), das Kriegsvolk, um dem 
Feinde zu begegnen, und entspann sich der Kampf. Die folgende 
Schilderung im 8. V. deutet auf eine verlorene Hauptschlacht; und 
mit dieser Annahme lassen sich alle einzelnen Züge des Gemäldes V. 
7 — 9. unter Einen Gesichtspunct bringen, so dass Ein Ereigniss zu 
Grund liege. Um so wahrscheinlicher bezieht der Vf. sich auf die 
Schlacht bei Megiddo (2 Kon. 23, 29.), als dem Bilde V. 9. vom Son- 
nenuntergang bei hellem Tage Anschauung einer Sonnenfinsterniss, der- 
jenigen des Thaies vom 30. Sept 610., zu Grunde liegen dürfte (s. 
Thenitis zu 2 Kon. a. a. 0.). Ihrer Wittwen wurden mir mehr, als 
der Sand der Meere] mir, der ich sie ihrer Gatten, der o'^'inna (vgl. 
11, 22.), beraubte. Im Uebr. vgl. Ez. 22, 25. Q'^ö'^ ist poetisch. 
Ueher die Mutter des Jünglings den Verwüster am Mittage\ Schon 
die Vulg.: super matrem adolescentis ; und so fand noch Theodoret 
in den LXX: iitl rf}v (jLfixiQa vsavlCKiov. Ebenso mit dem Targ. 
Kimchi; und /. D. Mich, sagt mit Recht: est haec facillima et ohvia 
maxime construclio. Wie die Gattin den Gemahl, so hat die Mutter 
im gefallenen Krieger den Sohn verloren (vgl. 1 Sam. 15, 33. mit 
■»nVs» V. 7.)j und nun kommen über die schutzlosen Weiber zu Hause 
am hellen Tage mit offener Gewalt verfahrend die siegreichen Feinde 
(s. zu Zeph. 2, 4., vgl. Jer. 6, 4. mit 26., 20, 16. mit 18, 22.). niVrra] 
wegen der plötzlichen Erscheinung des Feindes; dgg. ^''^ (aus '^'^si, wie 
aram. ^v Feind aus "is) durch die Kunde von ihrem Verluste (vgl. 1 Sam. 

4, 19.). — In der eingeschlagenen Richtung ergeht sich nun V. 9. 
die lebhafte Rede weiter. Eine solche Mutter hatte vielleicht viele Söhne 
geboren; alle sind in der Schlacht gefallen; sie ist nun ohne Stütze 
und verkommt, stirbt (vgl. das Original 1 Sam. 2, 5. und zur Sieben- 
zahl noch Rut 4, 15. Spr. 26, 25.). Unter gieng ihre Sonne, da es 
noch (hoch) am Tage] Die Sonne ist Bild der Seele oder des Lebens 
(s. zu Jes. 38, 8, vgl Spr. 20,27. Hi. 11, 17. — Pred. 11, 7. mit 

9, 9.). Nämlich Elend und Gram hat dergestalt vor der Zeit ihr Le- 
ben gebrochen; s. übr. zu Am. 8, 9. "kä] ks wäre auch möglich (vgl. 
z. B. 1 Mos. 19, 23.), und ist zwar nicht kritisch, wohl aber rheto- 
risch vorzuziehen, weil dann die Subjj. sich trennen, und die Bezie- 
hung von n^&JTj n»ia erhellt. Vermuthlich ist diess auch der Grund 
des QVi. ncia] Jes. 24, 23. von der Sonne, hier von der kinderlosen 
Mutter, die nun glücklicheren gegenüber von Scham bedeckt ist (1 Mos. 
30, 23. Tuch Comm. zur Genes. S. 333.). — In der 2. Versh. knüpft 
sich an die Betrachtung des Todes so Vieler der Gedanke an die Ue- 
briggebliebenen , Nichtgebesserten , über welche jetzt verfügt werden 
soll, nin«^ öw] mangelt in LXX. 
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V. 10—21. 

Klage des Sehers wider Jahve und Beschwichtigung 

seines Unmuthes. 

Jer. klagt, dass alle Welt ihn anfeinde; Jahve verheisst ihm eine 
endliche Wendung zum Guten; aher Jer. bezweifelt es, dass das Un- 
glück seine Landsieute mürbe machen werde, und verlangt unmittelba- 
ren Beistand Gottes V. 10 — 15. Er stellt ihm vor, wie er mit Freu- 
digkeit seinem Berufe sich hingegeben, von dem frivolen Haufen sich 
fern gehalten habe; wofür jedoch der Verheissung Gottes zuwider nur 
Missgeschick ihm werde V. 16 — 18. Da verspricht ihm Jahve, wenn 
er sich der Wahrheit treu von Jenen hinweg wieder zu ihm wende, 
ihn fortan als seinen Diener zu betrachten , und ihn gegen alle seine 
Feinde kräftig in Schutz zu nehmen V. 19 — 21. 

Die jetzige Stelle des Abschnittes würde ihn der Epoche Jojachins 
eignen; allein er scheint sie nicht von Anfang an schon inne gehabt 
zu haben. Die VV. 13. 14. sind aus 17, 3. 4. herübergeschrieben; 
wahrscheinlich somit, dass das Stück 17, 1 — 4. früherhin unserem Ab- 
schnitte im Kanon des Jer. ebenso vorausgieng, wie 7, 16. der Umge- 
bung von 11, 14. und 14, 11. Hiezu kommt, dass Cap. 16. an 15, 
1 — 9. , besonders durch seinen Anfang eng an den 9. V. sich an- 
schliesst; und wir möchten daher urtheilen, dass die im Anfange ste- 
henden Worte •"?« und ''?*?7^'? vielleicht mit Beihülfe von ^ri^w und 
»•»icri V. 11. es veranlassten, dass das Stück hinter einem Or. eingereiht 
wurde, in dessen letzten VV. die Worte Qk, ^it > ^n'^^sw und ana'^K 
zu lesen sind. Die Abfassungszeit unseres Stückes erhellt aus dem hi- 
storischen Hintergrunde nicht zur Genüge. Doch erinnern die VV. 20. 
21. lebhaft an 1, 18. 19., die einfache Erwartung V. 12. des „Eisens 
von Norden her," welches identisch mit der Ji^"; m, an 1, 13. 14., 
und die Klage (V. 18.) über schlechtes Worthalten an das Versprechen 
des Schutzes, dessen Jer. auch 1 , 8. gedacht hat So gelangen wir 
mit unserem Abschnitte in Jojakims 4. Jahr, wo die Zeit der Gefahr 
noch eine künftige ist (vgl. V. 11.), Jer. aber, der sie weissagte (z. B. 
17, 1 — 4.), mit Anderen in heftigen Meinungsstreit gerathen (V. 10.), 
und ein Opfer des Fanatismus zu werden befürchten konnte V. 15. 
Noch weiter, etwa in die Zeit Josia's, zurückzugehen mangelt jeglicher 
Grund; auch hat der Seher nicht mehr wie 11, 21. 12, 6., von den 
Leuten in Anatot und seiner eigenen Familie, sondern V. 20. von dem 
Volke überhaupt Alles zu besorgen. Eben so wenig scheint es rath- 
sam , aus der Mitte der Laufbahn des Propheten noch tiefer hinabzu- 
steigen. Hier verwundert er sich noch darüber, dass es ihm so trüb- 
sehg ergeht V. 18.; noch nicht durch die Stürme gekräftigt, hat er V. 
19. der Schwäche des psychischen Menschen nachgegeben. Dagegen 
aber hat sich auch des Sehers Verhältniss zur Welt vollständig entfal- 
tet, der Hass von der Wahrheit gesäet ist überall aufgegangen V. 10.; 
und eine unendliche Zeit des Leides liegt V. 18. hinter ihm. 



118 Jeremia. 

V. 10. Der Seher beklagt es. auf die Welt gekommen zu seiii 
(Tgl. 20, 14.). Das 2. Versgl. motJTirt die Klage. Einen Mann iei 
Streites für alle Welt] nicht : der Jedennami. sondern : den Jedermann 
anfeinde (Ps. SO, 7.). Die 2. Versh. entwickelt die Motivirung weiter. 
Ich leihe nicht aus ; und sie leihen mir nicht] Ueber die Etymol. von 
rrm zu 23, 39. Man erkläre mit Vergleicfaung Yon Jes. 24 , 2. mn 
schlechthin ist ausleihen, und sodann xu fordern haben; es wird 
yerstanden: ^srSu; mn ist Gläubiger (2 Kön. 4, 1.), und dieser ist nvs 
irrjrta 5 Mos. 24, 11. Entlehnen bedeutet das Wort nie, auch nicht 
Jes. 24, 2. Hier könnte man also construiren wollen, dass wenigstens 
nvsa nv3 entlehnen wSre: was auf Jer. 15, 10. keine Anwendung lei- 
det; allein vielmehr ist daselbst ^~^k zu yerbinden: wie der, an wa- 
chen Einer xu fordern hat, oder mit Aussprache k«| : — an welchen 
gefordert wird. Richtig also Hieron.: non foenerati, nee foeneracü 
mihi quisquam; nur dass das Präs. stehen sollte. Ich komme nicht 
in den Fall, etwas auszuleihen; d. h. Niemand leiht etwas bei mir, 
und leiht hinwiederum mir etwas: Individualisirung des Gedankens: 
aller Verkehr wechselseitiger Dienstleistung zwischen mir und der 
menschlichen Gesellschaft ist abgebrochen. Sie alle verwünschen mich] 
Das K'tib ist, wie J. D. Mich, in den obss. philL et critL einsah, 
'^hhp DM^ abzutheilen, aber nicht (wie 2 SauL 23, 6. beim — ) ds^s, 
sondern ('»«^)?) 0*5^» zu punctieren, (ur dV» wie o?V»; vgl. on i » 2 
Kön. 9, 18. Durch die überlieferte Abtheilung wurde d^ gewöhn- 
liche n'Vs gewonnen, blieb aber das Monstrum ^^Vpti übrig, welches 
man nach Vermuthung punctierte, und Ew. §. 250. c in "^sf^^j^b ändern 
will. — V. 11. Eine innere Stimme flüstert ihm die HofiGtiung zu, 
dass sein Unglück noch eine Wendung zum Guten nehmen werde, and 
seine jetzigen Verfolger (V. 15.) ihm dann bittend nahen. Gewist l 
deine Anfechtung loird Glück] Das K^tib ist "tmvw; das Q'ri ^i^tn 
imd die Varianten sind Erklärungsversuche. Die Vulg. (reliquiae tuae\ 
und nach dem Targ. denken Kimchi und Jarchi an rr^^ (ygL 1 Chr. 
12, 38.) fur^^Mtd; allein der Sprachgebrauch würde ^'^»» verlangen (HL 
8, 7.). Das QM erklärt man : solvam te in honam partem, L e. Übe- 
räbo te; also ungefähr: ich erlöse dich zu gutem Ziele, führe es mit 
dir hinaus zum Guten. Ein unbewiesener Sprachgebrauch; das Wort ist 
nur äthiop. und aram. (Dan. 5, 12.), und der Text nur Q^ri. Das R'tib 
liest Maurer ^^ : firmaho te in bonam partem. Offenbar ein schlech- 
terer Sinn, als der mit demQ^ri gewonnene! Auch ist^'MD syr. erst im 
Pahel firmavit, släbUivit ; und die Schreibung wäre irregulär für y^iifn. 
Die Consonanten schränken uns allerdings auf das Qal von ^»o ein^ von 
welchem das Parte, act in der Bedeutung der Einen anfeindet. Einem Leid 

anthui (vgl. ""a malum fecit) Ps. 5, 9. 27 , 11. u. ö. vorkommt; 

und sie können nur ^f^'^ gelesen werden, eig.: das dich Anfechten 
(vgl. Spr. 25, 7. Ps. 19, 12. u. a.). r.^*w ist Inf. constr. (vgl. Rieht 
11, 40. s. zu 11, 20.), scheinbar des Pihel von n*^ (s. zu 11, 20.), 
aber darum wie ein solcher geformt, weil auch dieser den 2. Rad. 
verdoppelt. So erringen wir durch Gegensätzlichkeit der betreffenden 




Cap. XV, 10—14. 119 

Worte wie etwa Jes. 38, 17. einen guten Sinn, der übr. nicht gerade, 
dass die Anfechtung das Glück verursachen, sondern nur, dass letzteres 
an ihre Stelle treten werde (vgl. zu 30, 13.), ausspricht; und das 
folgende 3'^Mn, welches bei anderer Erklärung unangemeldet hereintritt, 
ist nun dadurch eingeleitet, dass der Handlung des s;:» gedacht wor- 
den ist Gewiss! hütend dich angehen soll u. s. w.] eig. ich mache 
ihn dich angehen, in dem Sinne von 7, 16. 27, 18. Die Erfüllung 
sehe man z. B. 21, 1. 2. 37, 3. — V. 12. Einwendung des Prophe- 
ten, mit welcher sich seine Bitte V. 15. motivirt. Wird Eisen ler- 
malmen das Eisen aus Nordland und Erz?] Die Frage muss durch 
das Wort Jahve^s V. 11. veranlasst sein; und zugleich ist die Meinung 
des U.V. deutlich die, die Zeit von Unglück und Gefahr werde den 
starren Sinn der Gegner des Propheten brechen. Da nun auch wirk- 
lich das Eisen aus Norden jene Epoche gebracht hat, so ist offenbar 
dasselbe mit der Zeit des Unglückes identisch zu setzen. Also ist hi*^ 
^AStt zu a^'' Subj., durch welches die zwei Accuss. des Obj. getrennt 
werden; und unter Eisen und Erz ist, was 6, 28., zu verstehen. In- 
dem das eine Vt^a das andere attrahiert (vgl. Spr. 27, 17.), kommt das 
Subj. wie Pred. 5, 6. in die Mitte zu stehen. Zu f^ vgl. Ps. 2, 9., 
"ow 8, 21., welches Jes. 42, 3. mehr, denn it*\ Wir: wird es 
sie weich, mürhe machen'^ Diese ZweifeUiaftigkeit Jer.^s wurde durch 
die Haltung der Vornehmen in Zedekia^s Epoche grossentheils gerecht- 
fertigt. — ,VV. 13. 14. Hinter und vor diesen VV. haben wir Zwie- 
gespräch des Sehers und Jahve^s; Jener hat V. 12. an Jahve die Frage 
gestellt; Dieser nimmt V. 13. das Wort, und — redet eine ganz an- 
dere Person an, das jud. Volk. Ausserdem kommen diese VV., welche 
allen Zusammenhang zerstören, kritisch richtiger und exegetisch schwe- 
rer noch einmal in gutem Zusammenhange 17, 3. 4., wo die LXX sie 
mit Unrecht weggelassen haben. Der Text hier ist erst aus jenem 
entstanden. Aus T^&a dort wurde 'r^rma; der gute Sinn schien aber 
die Hinzufügung von mV (vgl. Jes. 45, 13. 50, 1.) zu erfordern, wel- 
ches die LXX noch nicht haben. Was sofort folgt: um alC deine 
Sünden und um aW deine Grenzen (LXX: 6ia Tcaöag rag cifui^Utg 
aov xal iv xrl.) enthält eine von den LXX gemilderte, aber höchst 
bedenkliche Parallelisirung von Sünden und Grenzen; und V. 14. schlies- 
sen sich die LXX durch fud TcaxadovXfoOm öe xvxAoo tolg ixd'Qoig aov 
iv Tjjl yrj y ovTi yosig mit Recht viel näher an 1 7 , 4. an , als der 
hehr. Text, in welchem nach Abfallen des Suff, aus '^mnaynn einiger 
Godd. freilicli '^n'oyni werden musste. Gleichwohl ist damit nodi nicht 
geholfen; denn mit der vorliegenden Punct. bedeuten die Worte, der 
2. Versh. und dem 13. V. entgegen: ich führe deine Feinde in ein 
Land hinüber, das du nicht kennst^ etwa: wo der Pfeffer wächst 
Es sollte geschrieben sein p^^; kV; y-^Ka — (vgl. zu 14 , 18.), oder 
richtiger y^r} — : werde bringen deine Feinde in dieses dein Land 
unversehens. Allein das unentbehrliche ) stand, da der Text aus 17, 
4. entlehnt ist, nicht da. Dass endlich auch die Lesarten in der 2. 
Versh. 17, 4. prägnanter und desshalb vorzuziehen seien, leuchtet ein; 
und bloss lässt sich noch fragen , wie die zwei VV. hereinkommen 
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konnten. Der Interpolator hat V. 12. mit negativem Sinne der Frage 
Subj. und Obj. vertauscht V. 11. fasste er als Weissagung an das 
Volk, den Feind als den Chaldäer (Jes. 45, 14.). „Nicht die Waffen 
IsraePs werden's thun (V. 12.); und vorher allerdings wird Strafe ge- 
übt, und durch diese jenes Heil aufgewogen (^nfa)." Freilich muss 
dann auch Vers 10. dem Volke in den Mund gelegt werden, als We- 
heruf aus einer künftigen Zeit, die nicht augedeutet ist, aber nach den 
VV. 13. 14. noch vor den Sturz des Staates träfe! — Vers 15. nun, 
sich an den 12. anlehnend, besagt : zermalme lieber du selbst meine 
Feinde (vgl. 17, IS.), und zwar nicht erst in einer solchen späteren 
Zeit, wie sie V. 11. erwähnt worden. Somit ist das nachdrückliche 
«^K, welches nach Aufnahme der VV. 13. 14. für die LXX keinen 
Werth mehr hatte und darum ausfiel, gerechtfertigt; nicht aber diess 
^3n'^, welches in den LXX gleichfalls fehlt Was soll denn Jahve hier 
wissen? 17, 16. 18, 23. steht Alles im besten Zusammenhange; hier 
dgg. folgt vielmehr am Ende des V. der Imperat »ü. Offenbar ist 
das Wort aus dem vorigen V. hier eingedrungen (s. zu 22, 15.). 
Nicht nach deiner Langmuth raffe mich hin] näml.: in deiner Lang- 
muth gegen meine Verfolger, indem du ihre Bestrafung bis auf jene 
V. 11. genannte Zeit hinausschöbest \, wie 5, 3. jI*:«, Stat constr. 
des im Neutrum als Subst gefassten Parte. Tft?^ (s. zu 2, 25.), scheint 
richtig also punctiert, sofern mit Recht in dieser Verbindung neben 
Hiph. nur jenes Parte, anerkannt wird, ^in^r] fehlt nebst« dem Suff, 
von r)M in LXX. In gutem Sinne vermuthlich von ihnen aufgefasst (1 
Mos. 5, 24.), war es allerdings unverständlich ; allein vgl. Spr. 24, 11. 
Ps. 49, 16. Jes. 57, 13. — Das letzte Versgl. giebt dem Jahve zu 
bedenken, was ihn einzuschreiten billig, wie es scheint, bewegen sollte. 
Vgl. Ps. 69 , 8. — V. 16 — 18. Fortsetzung jenes letzten Versgl. 
Der Prophet setzt aus einander, dass er würdig sei, besser, denn bis- 
her geschehen, von Jahve behandelt zu werden. Es fanden sich deine 
Worte, und ich verschlang sie] wie köstliche Früchte (vgl. Ps. 19, 
11. Ez. 3, 1 — 3. Offenb. 10, 9. 10.)- Ich ergriff sie mit Begierde. 
iMStoa ist der natürliche Ausdruck, indem der Prophet den geoffenbar- 
ten Inhalt jedesmal als Thatsache in seinem Inneren vorfindet, von dem 
Wege aber, auf welchem die Offenbarung in's Bevnisstsein quoll, durch- 
aus nichts weiss. T^a"^] Das Q'ri ist ohne hinreichenden Grund (Ew. 
§. 3t6.a.) durch '^rr'^'» herbeigeführt, und verwerflich schon wegen der 
unmittelbaren Beziehung auf das vorhergehende ^'^'^an. „Diese von mir 
verschlungenen Worte wirkten in mir solche Wonne." Inwiefern diess, 
sagt uns die 2. Versh.: weil ich nämlich, als mit Offenbarungen be- 
gnadigt, Prophet Jahve^s hiess. Nicht hob' ich gesessen im Kreise 
der Lustigen und gelärmt] Vgl. Ps. 26, 4. Deine Offenbarung war 
meine einzige Freude ("»mV hnöw); ich suchte diese nicht mehr wo 
anders, -ne] Vgl. 6, 11. th^] steht von der lauten Fröhlichkeit Die 
2. Versh. schliesst sich adversativ an. Ob deinem Arme] S. zu 20, 
7. Mit Zorne] mit heiligem Zorne über das ungöttliche Geschlecht, der 
das Kind war des tiefen Ernstes, welcher in seine Brust eingezogen. — 
Auf die VV. 16. 17. gründet sich nun die Frage V. 18.: warumist mein 
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Schmerz geworden dauernd, und meine Wunde bösartig, unheilbar ?] rrsKö 
haben die Punctierer als Finit, als 1. Mod., aufgefasst und darum den -^ 
vorhergesetzt Inzwischen ist sder Satz als ein relativer zu denken, ^Mb 
somit besser als Adj. (s. 13, 10.); und die Frage erstreckt sich bis 
«»^r»; nur — was aus der richtigen Ansicht des hskö noch klarer er- 
hellt — nicht weiter. Du wirst gänzlich mir wie ein lAigenbach] 
der meine Hoffnung , das Wasser , so die Seele erquickt, bei dir zu 
finden, täuscht; vgl. Jes. 58, 11., dgg. 17, 13. und zu 2, 13. Kraft 
der ersten Versh., der W. 10 — 12. 15. und des Versprechens VV. 20. 
21. (vgl. 20, 7. 8.) diess darum, weil er ihn gegen seine Verfolger 
nicht schützte. Dass die Worte sich auf die Nichterfüllung der Orakel 
bezögen (vgl. 17, 15.), dessen findet sich hier nirgends eine Andeu- 
tung, rv^nn] Der 2. Mod. gegenüber von n*»^, indem Jahve nicht plötz- 
lich etwa durch einmalige Täuschung des Sehers zum atdM geworden 
ist, sondern, wenn er ihn fortwährend dergestalt täuscht, endlich für 
ihn ein solcher wird. — V. 19 — 21. Nachdem der Prophet die An- 
sprüche seines psychischen Menschen vorgetragen und sein Herz aus- 
geschüttet hat, vernimmt er nun als Wort Gottes die Stunme seines 
besseren Gefühles. Er erkennt , dass , wo er sich selber treu bleibe, 
er auch ferner seinem Gott nahe stehen werde. Hieraus aber fliesst 
mit Nothwendigkeit die Hoffnung, von der er sich nicht lossagen kann^ 
den ihm Wohlgefälligen werde Gott in der Befolgung der göttlichen 
Befehle schützen. So lösen die Misstöne sich auf, und kämpft sich 
sein Inneres durch den Sturm zur Ruhe hindurch. Kehrst du wie' 
der, 80 lass'* ich dich wieder vor mich treten] Vgl. zu V. 1.; es ist 
aber hier gemeint: überhaupt als meinen Diener 2 Kön. 3> 14. 1 Kön. 
17, 1. 5 Mos. 1, 38. a'iiön dk] Indem er an Jahve irre geworden 
war, hatte sein Gemüth angefangen, sich von Jahve zu entfernen V. 
15 — 18. Eine gewisse Entfremdung findet er in seinem Herzen vor 
und gesteht sie hier ein; aber er fühlt, das Kind dürfe wieder zum 
Vater zurückkehren, nfe^^n "^aßV] Planer wäre "^afiV 5^'i'^»3>« anttJKj; es war 
aber in dieser Formel das Qal von '^'oy allein mundrecht; daher das 
Umschlagen in dasselbe (vgl. Jes. 47,1. 1 Mos. 31, 40.). Und wenn 
du hervorbringst Köstliches statt Quark] Nach C. B, Mich, und Ro^ 
senm, erklärt auch Winer: si aliquos saltem ex impiis ad meliorem 
frugem reduces. Allein dieses aliquos saltem ist in den Text hinein- 
getragen; und vom Erfolge der Predigt kann weder dem Jahve noch 
dem Prediger selbst seine Dignität abhängen. Nicht uneben Schmid: 
tropice dictum sumtumque a metallis, in quibus admixtum est vile 
pretioso, quando e fodinis eruitur , et separatio deinde facienda est. 
Diesen Tropus nun deuten Venema und J, G, Eichhorn von der Un- 
terscheidung des göttlichen und MenschenwoHes ; und allerdings be- 
zeichnet in diesem Zusammenhange y*", ro S/tov Matth. 7, 6., deutlich 
Gottes Wort (vgl. Ps. 12, 7. Spr. 30, 5.). »■'^inn aber ist nicht bloss 
separaveris (Vulg.), sondern hervor-, herausziehen (vgl. 2 Chr. 29, 
5.); und das Gotteswort kann als in ein Aggregat von Menschenworten 
gehüllt, damit verfilzt oder verwachsen, schlechterdings nicht gedacht 
werden. Also fasse man yo lieber, wie Eichhorn that, ausschliessend 
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(Ps. 52, 5., zu Hab. 2, 16.). Wenn er Gotteswort anstatt VVit (vom 
intrans. Verb, eine Form, wie ^V^t Sach. 13, 7.), dieses bei Seite las- 
send, „vorbringt^^ (vgL Hi. 8, 6.), dann soll er als Mund, als Organ 
Gottes gelten (2 Mos. 4, 16.), der eben solches y^ vorzubringen pflegt 
— Was in der ersten Versh. als Bedingung angeführt wird, erscheint 
in der 2. als dasjenige, was überhaupt geschehen soll. — Das K'^^sin 
des ^^'i geschieht zu dem Zwecke, das Volk zum Seher zurückzufuh- 
ren; wogegen dieser, ^Vit vorbringend, zur Stufe des gewöhnlichen 
Haufens herabsänke, und von Jahve sich abwendend, bereits sich ihnen 
genähert hat. Nämlich der sittlich-religiösen Wahrheit darf nidits ver- 
geben, und es kann mit ihr nicht unterhandelt, von ihren starren For- 
derungen nichts nachgelassen werden. — Vgl. 2 Sam. 12, 23. — Zu 
1, 18. 8. D-^x-^n^r] s. zu 20, 11. 
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Weissagung eines nahen all gemeinen Strafgerichtes durch 

Seuche und Wegführung. 

Der Prophet soll keine Kinder erzeugen; denn zumal Kinder und 
Eltern hierorts werden elenden Todes sterben V. 1 — 4. Zu trauern 
soll er unterlassen; denn Gott straft sonder Erbarmen; und Niemand 
wird Leid und Beileid zu bezeugen wagen V. 5 — 7. Auch fröhlich 
sein soll er nicht; denn baldigst wird Gott jegliche Freude verscheu- 
chen W. 8. 9. Der Grund aber einer solchen Bedrohung liegt in der 
Sünde des Volkes, dem Götzendienste der Väter und der Bosheit ihrer 
Nachkommen. Alles dessen halber wird sie Gott ohne Gnade in ein 
fremdes Land Verstössen V. 10 — 13. 

Allenthalben her wird er sie wegfangen lassen; denn er kennt 
ihre Verschuldung, und lässt sie darum jetzt fühlen seinen Arm VV. 
16. 17. 21. Einst wird man davon sprechen, wie er Israel aus einem 
nördlichen Lande wieder zurückgeführt habe. Er wird diess wirkhch 
einmal thun; vorher aber will er, den einst auch die Heiden anbeten 
werden, die Schuld des Volkes, dass sie sich Götter neben ihm ge- 
macht, die doch nicht Gott sind, an demselben rächen VV. 14. 15. 
18—20. 

Der vorige Abschnitt enthält eine Verhandlung zwischen Gott und 
dem Propheten, betreffend ihr eigenthümliches Verhältniss zu einander, 
und trennt sich so als ein fremdartiges Stück von Cap. 16. sowohl, als 
auch vom ersten Theile des 15. Desto enger sind letztere beide durch 
ihren Inhalt, Bedrohung des Volkes, sich verwandt Wie die Wendung 
16, 10. an 13, 22., aber auch an 5, 19. erinnert, und der Schluss 
des 13. V. an 13, 14. 15, 6.: so der 4. Vers theils an 15, 3., theils 
an 14, 15. LXX. , und der 5. an 15, 5. Offenbar endlich schliesst 
sich im Beginne des 16. Gap. das Verbot zu heirathen und Kinder 
zu erzeugen, und die Erwähnung des Schicksals der Mütter V. 3. auf 
das Engste an 15, 8. 9. an, wo die Mutter von sieben Kindern sie 
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alle verliert, und selber auch dahinstirbt. Somit ist Gap. 16. unmit- 
telbar nach 15, 1—9. geschrieben, und föUt mit diesem in die kurze 
Begierungszeit Jojachins. 

Durch die VV. 14. 15. tritt der Abschnitt in ein Verhähniss zum 
23. Cap., wo dieselben als VV. 7. 8. wieder stehen. Gleichfalls unter 
Jojachin verfasst, tri£n; Gap. 23. auf die Zeit, da die Katastrophe, un- 
abwendbar geworden^ sich verwirklichte; und die VV. 7. 8., dort Glück 
weissagend, stehen daselbst ursprünglich und sind von dort erst hier- 
her übertragen, wo sie sammt dem 18. einer weiteren Fortspinnung 
des drohenden Or. durch den Propheten selbst angehören, und Vers 
16. mit dem 13. unmittelbar zu verbinden ist. Aber auch die gleich 
anföngliche Fortsetzung des 13. V. erstreckt sich im Verfolge bis in 
die Gegenwart der Ghaldäer; und das Gap. tritt von V. 14. an auf 
gleiche Linie mit dem 10. Wie dort V. 18. das in f»«m ö3?m de- 
monstrirte „Mal'' da zu seii^ scheint, so auch hier im 21. V. Wie 
10, 6 — 8. 10. Jer., den Götzen und den Heiden seinen Gott gegen- 
überstellend, sich selber Muth und Erhebung in's Herz spricht, so thut ' 
er jetzt, als Glaube und Vertrauen wanken konnte, auch 16, 19. 20. 
Endlich ist auch hier, wie dort, die Reihenfolge der W. in Unordnung 
gerathen; nur dass hier die spätere Hand nicht zugleich eine fremde 
ist. Es sind drei Zusätze: VV. 14. 15., V. 18., W. 19. 20., von 
welchen der letzte den 2. gar nichts angeht, und der 2. nur soweit 
mit dem 1. zusammenhängt, dass er eine Glausel dazu nachträgt. 
Zwischen V. 18. und V. 19. liegt jedenfalls eine Kluft, wie des Inhal- 
tes so auch der Zeit; aber alle drei möchten selbstständig in Absätzen 
an den Rand geschrieben worden sein. Darum würde sich die Tren- 
nung des 18. V. vom 16. erklären, und ^gleich durch die natürliche 
Annahme kleinerer Schrift der Umstand, dass sie später noch inner- 
halb des ursprünglichen Textes, noch vor V. 21., sänuntlich Unterkunft 
fanden. 

V. 1 — 4. Es wird dem Seher vorgeschrieben, was er aus Rück- 
sicht auf physisches Wohlsein in einer Beziehung thun und lassen solle. 
Er soll kein Weib nehmen und keine Kinder erzeugen; vgl. 1 Gor. 
7, 26. und^ was den Grund belrifÜt, Matth. 24, 19. Die Begründung 
zeigt, dass Jer. die Katastrophe hier noch nicht so in nächster Nähe 
erblickt wie V. 20. — Die LXX beginnen den Abschnitt: xal <sv fi^ 
Xißyg ywauw, setzen sodann ein V«^fe? •^n'^ nw ^ish ein, und fah- 
ren mit Tucl ov yBvvfi&rioBrcci xtA. fort. o-^iV'^n] Kraft Stellen wie 2 
Sam- 12, 14. von der Punct. richtig auf TiV zurückgeführt, welches 
passiver Bedeutung Ew, §. 155 d. Im Uebr. fliesst die Breite des Aus- 
druckes V. 3. aus dem Streben nach kräftiger Betonung. *«^ib)9] Vgl. 
zu 14, 15. Der Plur. ist nicht, wie das Suff. Jes. 53, 9., aus dem 
Scheine des Plur. Fem. nach "^05; zu erklären, sondern aus der Mehr- 
heit der Subjj., welche jedes seinen eigenen Tod, vielleicht verschiede- 
ner Symptome, sterben. — Vgl V. 6. 8, 2. — In der 2. Versh. ist 
den LXX beizupflichten, wenn sie iVs*» aanai nV»^ ^'^>^a lesen; denn es 
stellt sich so der eigentlichste Ausdruck her, und '^Vfi'^ konnte durch 
^^^^ leicht ausfallen. Soferji sie dgg., was diesen Worten folgt, in der 
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Form Mc\ totg &riQloig rijg yijg iaovrcct xal u. s. w. ihnen voranstel- 
len, ist bei unserem hebr. Texte zu beharren (vgl. 7, 33.)- — V. 5— 
8. Es wird dem Seher die Haltung vorgeschrieben, welche er zu be- 
obachten habe; aber alles diess in der Meinung, dass er es dem Volke 
bekannt mache V. 10. ^»k ris «»s] «^a, welches die LXX nicht ausdrü- 
cken, wäre wie 14, 5. Einführung der directen Rede. In ein Haus 
des Klagerufes] nt^tt = scharfer, schneidender Schrei, wie er von den 
Familiengliedern erhoben wird, wenn eines aus ihrer Mitte so eben 
verschieden ist. In welcher Absicht er hingehen würde, das folgt so- 
fort; warum er nicht hingehen soll, sagt uns die 2. Versh. ; die Ver- 
deutlichung des angegebenen Grundes s. zu V. 6. Die Meinung ist übr. 
(vgl. zu V. 9.): er solle jetzt nicht hingehen. Wann Veranlassung sich 
bietet, diejenige, welche V. 6. in Aussicht gestellt wird, dann unter- 
lässt es Jedermann ohnehin. Denn ich nehme weg meinen Frieden] 
eig. ich ziehe ein, raffe an mich (Hi. 34, 14., zu Jo. 2, 6.). Zu 0''^» 
vgl. 4 Mos. 6, 26. 25, 12. — Die folgenden Worte von öw an bis 
i^ap V. 6. fehlen in LXX, welche vermuthlich ihren vorliegenden Text, 
um Weitschweifigkeit und Wiederholung zu vermeiden, kürzer abfass- 
ten. Die im hebr. Texte gegebene nähere Bestimmung von "^teV» (^''^^a) 
wird durch Hos. 2, 21. bestätigt, und steht hier um so schicklicher, 
da der Prophet, nach Jahve sich bequemend, eben keine Liebeswerke 
thun soll. — Und nicht wird man über sie trattem] Gleichwie man 
es nicht wagen durfte, unter dem Zorne eines weltlichen Herrschers 
Gestorbene zu betrauern (Soph, Antig. V. 204. Tac. Ann. 6, 19. 10. 
12, 47.), so wagte man es auch nicht, wenn etwa in einer verheeren- 
den Seuche Jahve^s Zorn offenkundig am Tage lag, durch Todtenklage 
u. s. w., Zeichen der Theilnahme an den HinterbUebenen (V. 7.), den 
zürnenden Gott noch mehr zu reizen (vgl Hi. 27, 15., zu Am. 6, 10.). 
Hieron.: aliud est enim mori communi lege naturae, aliud dei ocd- 
disse sententia. — S. zu 48, 37. — Und nicht brechen sie Brod] 
Ungehindert durch Klagl. 4,4., fassen schon LXX und Hieron. d'^b 

vom Brechen des Brodes auf (vgl. )jal»^ Hostie); und ebenso hier 



Jos. Kimchi und Jarchi, und nach Dav. Kimchi zu Jes. 58, 7. über- 
haupt die älteren Rabbinen. Gleichmässig erklärend, wollen Houbigant 
und J. D. Mich. (obss. z. d. St.) für orrV lieber ön^. lesen, und beru- 
fen sich dafür. Letzterer auf die LXX (xal ov (jlyi xlcccd'y &Qrog h 
nhd'Bi avTwv), Jener, mit welchem de Rossi übereinstimmt, auch noch 
auf die Vulg. und den Arab. Allein die LXX haben frangent sibi 
sc. panem in's Passiv umgesetzt; in avrwv erscheint orrV wieder; und 
sie würden nicht H^'^a^, sondern das alsdann zunächst liegende ^sM'hs 
gelesen haben. Die Vulg. aber vollends will durch et non frangent 
inter eos lugenti panem unseren Text ausdrücken; hs» lesend, musste 
sie onV also unbequem durch inter eos wiedergeben. Dennoch ist die 
Emendation gültig. Ob fin^ bei b-nß stillschweigend verstanden werden 
konnte, ist zweifelhaft; onV wird durch das Suff, in '»öH3^ wenigstens 
nicht bestätigt — trotz der 2. Versh. ; und hwh^ bei Trauer ist 
sprachlich unbewiesen und giebt lahmen Sinn, da dieses „bei Trauer^' 
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von selber einleuchtet. Wie 1 Chron. 4, 22. önV aus orrV (vgl, zu 
3, 14.), so entstand hier umgekehrt on^, bereits zweimal vorhergehend, 
aus D^^i. Stellt man dieses wieder her, so ist dann auch Va» zu le- 
sen, worauf das nächste Sufif. sich beziehe; h9 (p'^t) aber steht, wie 
vielleicht hy (rs) Jes. 29, 12., für }> oder -h» (vgl. 6, 10. 19.), wohl 
schon desshalb, weil der Trauernde am Boden sitzt, und der Brod Bre- 
chende steht. Hatte Einer nach Meinung seiner Freunde genugsam 
getrauert (Sir. 38, 17. 18.), so hoben sie ihn vom Boden auf, berede- 
ten ihn, Speise zu sich zu nehmen (vgl. 2 Sam. 12, 16 — 22.), und 
reichten ihm Wein (Spr. 31, 6.), den „Kelch der Tröstung" kraft un- 
serer Stelle: wie er vielleicht im Gegensatze zu dem erst getrunkenen 
Kelche des Leides genannt vnirde; vgl. Chardin bei Harmar III, 363. 
Die Uebertragung der nsQldsiTtva, parenlalia, förmlicher Leichenschmäusse, 
zu den Hebräern (Hieron.) lässt sich mit unserer Stelle nicht rechtfer- 
tigen. — Mit ihnen zu sitzen] mit den im Hause des Gelages Sitzen- 
den zusammen zu sitzen. Die Erwähnung des Bechers V. 7. führt den 
8. V. herbei. Die LXX setzen hinter »lan noch hpk ein, ohne Zwei- 
fel mit Recht; vgl. ubr. 15, 17. — V. 9 — 13. Die üeberzeugung, 
dass air ihre Freude ein plötzliches Ende mit Schrecken nehmen werde, 
verbietet dem Seher jetzt schon jede Theilnahme daran. Durch seine Hal- 
tung wird er somit ein Typus für die Anderen, sein Thun Weissagung 
ihres künftigen Thuns (vgl. Jes. 8, 18.). — Vgl. 7, 34. 25, 10. — 
Zur Wendung im" 10. V. die Stellen 13, 22. 22, 8. — Durch die Sün- 
den der Zeitgenossen beleidigt, erinnert er sie an ihre nichtswürdigen 
Vorfahren (vgl. Apg. 7, 51. 52.), während er zugleich, unter dem Ein- 
drucke seiner täglichen Erfahrung stehend, finden muss, die Söhne 
seien noch ärger, als die Väter. Vgl. 8, 2. 11, 10. — 7, 26. Und 
siehe, ihr wandelt u. s. w.] Damit weist er seine Anschuldigung nach. 
Also des Ungehorsams überhaupt, nicht gerade Götzendienstes, klagt er 
sie an. Und so werd' ich euch schleudern] Vgl. 22, 26. 28. 23, 39. 
pKrT-Va>] in terram aliquam (s. zu 22, 26.). — Dort alsdann, im Lande 
anderer Götter (vgl. 1 Sam. 26, 19. Rut 1, 15.), mögt ihr verehren 
u. s. w.; s. 5, 19. 5 Mos. 28, 64. nWi öö^"^ lassen die LXX mit 
Unrecht weg. Wie Rosenm. richtig bemerkt, ist die Stelle concessio 
cum ironia: „da mögt ihr meinethalben ohne Aufhören, so lange ihr 
wollt, Götzen verehren." Maassen Gnade ich euch nicht gewahr'^] 
bezieht sich auf die erste Versh. , von der die 2. bloss eine mögliche 
Gousequenz angiebt. "»wk = indem, sintemal 48, 4. Jes. 28, 12. 1 
Mos. 6, 4. 2 Kön. 12, 3. — VV. 14. 15. Der Prophet führt einen 
künftigen Umstand an, welcher vorhergegangene Wegführung zur Be- 
dingung hat und wie eine alte Geschichte voraussetzt; um nämlich 
durch solche Zuversichtlichkeit, mit der er das Exil weissagt, auf die 
Einbildungskraft seiner Zuhörer zu wirken. C B. Mich,: tam illu- 
stris erit haec liberatio, ut prioris ex Äegypto memoriam et usum in 
jure Jurando fere ohlileret ohscuretque; und gewöhnlich wird der 
Stelle eine tröstende Tendenz beigemessen, was Rosenm. hier wider- 
legt Allerdings aber sollen 23, 7. 8. diese Worte Tröstung sein, und 
sehr wahrscheinlich sind sie in diesem Sinne, so dass sie Leib des 
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ihnen inwohnenden freudigen Momentes seien, zuerst auch empfangen 
worden; vgl. 3, 16—28. mit 23, 3 ff. Jes. 65, 16. Schon hieraus 
folgt nicht nur die Echtheit, sondern auch die Priorität der Worte 23, 
7. 8., während sie zugleich hier als Basis des 18. V. unverfSin^ch 
sind ; und ausserdem erscheint 23, 7. 8. die Gestalt des Textes eigen- 
thümlicher und concreter. Und ich werde sie zurückführen u. s. w.] 
hängt im Grunde noch ab von : sieh\ es kommen Teige, und wird bei- 
gefügt, weil der neue Schwur solche ZurückfQhrung voraussetzt. — 
V. 16 — 18. Die Worte des 16. V. sprechen schon kraft der Begrün- 
dung in V. 17. nicht von dem zu Haufe Sammeln heimzuführender 
Exulanten (Jes. 27, 12. 13.), und sind somit keine Fortsetzung des 
15. V., sondern schliessen sich an V. 13. an und exponiren die Art 
und Weise, wie die Wegführung sich anbahnt und bewerkstelligt Viele 
Fischer] Vgl. zu Nah. 2, 8. Die Wahl des Bildes ist vielleicht durch 
Hab. 1,15. veranlasst. Eingeschlossen in ihre festen Städte, werden 
sie durch die Belagerer aus diesen herausgeholt (Am. 4, 2.). Sind die 
Städte erobert, so wird demnächst das Land durchstreift, um der Ein- 
zelnen, welche entronnen sind und sich versteckt haben (vgl. 1 Sam. 
13, 6.), habhaft zu werden (Klagl. 3, 52.). Die chaldäische Kriegfüh- 
rung, in diesem Stücke der persischen ähnlich (Her. 3, 149. 6, 31.), 
kannte man damals bereits aus Erfahrung. Unverkennbar ist gegen 
Ende des 16. V. die Beschaffenheit des Landes Juda angedeutet (s. zu 
13, 4.). Die beiden Accuss. des Obj. sind durch V eingeführt wie 
40, 2. Ps. 69, 6. 1 Sam. 22, 7. u. ö.; das zweite Mal ist dw als 
Zahlwort vorangestellt (Spr. 31, 29. Ps. 89, 51. Neh. 9, 28.). Ävf 
alle ihre Wege] näml. gerichtet. Kraft des Parall. und auch weil nicht 
Jahve selber sie jagen wird, sind das nicht ihre Wege zur Flucht, son- 
dern vgl. z. B. 32, 19. Die Worte: nicht sind sie vor mir verbor- 
gen, sind von den LXX im Streben nach Kürze übergangen worden-, 
und eben sie lassen V. 18. auch riaioM^ aus. Nachdem nämlich der 
Vers in diese Verbindung herübergeschrieben worden, gab nsitD«^ kei- 
nen Sinn mehr; denn dieses „Zuerst^' könnte nur zur Sendung der 
Fischer und Jäger, oder zu deren Thun relativ sein, und dieselbe oder 
Letzteres als ^i^'Vf'i geschehend bezeichnen (vgl. 1 Mos. 38, 28. 1 Kon. 
18, 25.); während doch jene Gesendeten selber die Vergeltung voll- 
ziehn. Durch Weglassung des Wortes stellte sich mit dem Schlüsse 
des 17. V. Zusammenhang her. Es ist aber schon vom Vf. von Jes. 
65, 6. 7. gelesen worden, ist natürlich echt, und bezieht sich auf die 
2. Hälfte von V. 15. Der PropKet, welcher nicht Freudiges weissagen 
will, bezweckt mit dem 18. V., das in VV. 14. 15. liegende tröstliche 
Moment zu paralysiren. Vorerst aber vergeW ich doppelt ihre SdwUd] 
Vgl. Ps. 69, 28. Vorerst — denn bis zu jener Heinikehr ist es noch 
lange hin — bezahle ich das Doppelte ihrer Schuld durch die Schrecken 
des Krieges und die Leiden der Gefangenschaft. -nVa»] gehört zum 
Vorhergehenden. Vgl 3 Mos. 26, 29. Von den Götzen, sofern sie, 
lebenden Wesen ähnlich, doch leblos sind, t«^»] Fortsetzung des Inf. 
constr. thhrt: weil sie anfüllten. Der vorangestellte Accus, trägt des- 
halb -^. Die LXX, welche örpMaji^ mit fVaa coordiniren: iv afe hüaifk- 



Cap. XVI, 15 — Cap. XVII. 127 

(liXrjCav, wofür InXriactv des hexapl. Textes herzusteilen ist. — VV. 
19. 20. Vgl. die Einl. Jetzt, wo anscheinend auch gegen Jahve, als 
Juda^s Particulargott, ein feindliches Heer heranrückt, vergegenwärtigt 
sich Jer. die Grösse seines Gottes, wie sie einst sich kund thun werde, 
wo die Heiden, statt ihn zu bekriegen, ihn anzubeten kommen. Wie 
die VV. 14. 15., eröffnet auch diese Stelle eine ideale Aussicht in ferne 
Zukunft, und gehört mit dem 18. auf die Seite jeuer hinüber. Mein 
Schutz und meine Schutzwehr u. s. w.] Ps. 28, 8. C. 17, 17. Jes. 33, 
2. Nwr Trug haben sich zugeeignet unsere Väter] näml. vordem, als 
jedem Volke sein Gott zugetheilt wurde (vgl. dgg. 10, 16.), und sol- 
chen Trug (Jes. 45, 14.) haben wir von ihnen überkommen; vgl. 9, 
13. und überhaupt 2, 11. Und nicht ist unter ihnen, der zu etwas 
niUze] Vgl. 14, 22. Mit V. 20. begleitet der Prophet die Rede der 
Heiden. Die Frage will verneinend beantwortet sein und coordinirt 
sich so der 2. Versh. Es kann sich ein Mensch keine Götter machen ; 
denn sie, welche er sich etwa macht, sind eben keine. — V. 21. Die- 
jenigeu, welche etwas erfahren sollen (1 Sam^ 14, 12.), sind ohne 
Zweifel die Judäer (vgl. 10, 18.); und wenn Vers 20. so angesehen 
werden darf, dass er abrundend zu V. 18. zurückkehre, so Hesse sich 
dgg. zwischen V. 20. und V. 21. eine Veii)indung nur mit Zwange 
herstellen. Nach dem Augenscheine besteht eine solche nicht; und 
der Vers ist vielmehr an V. 17. anzuschliessen. — Man beachte die 
Heftigkeit im Ausdrucke, osn-nto erhält seine Ergänzung erst in seiner 
Wiederholung tay^T»«, und auch dieses wird in "»a^T^"» nochmals wieder- 
holt. 
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juda^s unvergessene Schuld wird durch Wegführung 

gestraft 

Vgl. die Einl. zu 15, 10—21. 

Dieses kleine Stück , welches schon dem Hieron. in den LXX 
fehlte, enthält das Original der Worte 15, 13. 14., die in den LXX 
sich vorfinden ; und es muss also wohl echt sein (vgl. auch zu V. 3.). 
Auf welchem Wege dasselbe in der griech. Uebersetzung verkam, lässt 
sich nicht bestimmen; aber auch 10, 6 — 8. 10. hat Einschub den ur- 
sprünglichen Text in den LXX ausgelöscht. Hat das Stück in einer 
früheren, vielleicht ursprünglichen, Anordnung des Buches vor 15, 10 ff. 
gestanden, so dass die W. 3. 4. aus Keminiscenz eines Lesers dort- 
hin wanderten: so wurde es hieher verschlagen, vermuthlich nach ei- 
nem Princip der Sachordnung, mitten hinein in eine Reihe von schein- 
bar abgerissen stehenden einzelnen Betrachtungen. Diese wurden bis 

16, 21. am Schlüsse des 13, 1. begonnenen Or. schon vorgefunden, 
und weitere bis 17, 18. daran geknüpft, bevor mit einer neuen Reihe 

17, 19. der Anfang gemacht wurde. Gieng aber einst im ursprüngli- 
chen Kanon der Absdmitt dem 15, 10 ff. voran, so möchte er auch 



128 Jeremia. 

leicht in frühere Zeit, also spätestens in das 4. Jahr des Jojakim fal- 
len. Mit ähnlichen Worten wie 16, 13. weissagt der Seher Wegfuh- 
rung in ein unbekanntes Land, worunter auf keinen Fall AegypteD, 
sondern nur Bahylonien verstanden werden kann. Erfordert aber ein 
solches Drohwort nicht nur eine innere Nöthigung, sondern auch sei- 
nen äusseren Anlass, so könnte der Abschnitt eben so wohl in Joja- 
kims letzte oder Jojachins Zeit, als in die Periode vor des Ersteren 4. 
Regierungsjahre gehören; und nur dadurch, dass er ehedem vor 15, 
10 ff. gestanden haben durfte, gewinnt letztere Zeitbestimmung etwas 
mehr Schein. Die Sünde, welche durch das Exil gestraft werden soll, 
nach V. 2. Götzendienst, ist etwas der Vergangenheit Angehöriges, das 
aufgeschrieben worden, und dessen man sich erinnert. Vers 1., in 
welchem beleidigtes Gerechtigkeitsgefühl sich selbst zu vertrösten scheint, 
wäre demnach verfasst, als die Strafe zögerte; Vers 2. nach Abschaf- 
fung des Götzendienstes, dessen sie sich jedoch noch erinnern, so dass 
es mit der Beseitigung desselben nicht allzulange her sein kann; VY. 
3. 4., da der Zorn Gottes bereits entbrannt ist, und die Strafe bevor- 
steht. Endlich aber scheint das eigenthümliche nrtstoo*) V. 4. auf die 
niatot^ ryyo anzuspielen, welche unter diesem Namen nur im gleichzeiti- 
gen Deuteron, vorkommt; entweder dass ein Erlassjahr gerade war, 
oder dass ein solches, welches die nahe Strafe bringen sollte, heran- 
kam. Nun ist das Erlassjahr 603. (s. zu C. 34. die Einl.) von Joja- 
kims 4. Jahre, d. J. 606., noch zu weit entfernt, als dass es wahr- 
scheinlich wäre, dass Jer. bereits auf dessen Eigenschaft, Erlassjahr zu 
sein, reflectirt und angespielt hätte. Im Erlassjahre 610. dagegen war 
Necho ohne Zweifel in nördhcher Richtung (2 Kön. 23, 33.) weiter 
fortgezogen. Die Katastrophe hatte das Volk nicht gebessert; seine 
Sünde erschien daher dem Propheten noch nicht gebüsst; und wohl 
möglich, dass jetzt unter der neuen Regierung nach Josia's Tode Hö- 
hencultus und dazu gehörige Altäre (V. 3. V. 1.) wieder auftauchten. 
Der Prophet würde somit erwarten, was wirklich eintraf: Niederlage 
der Aegypter und Wegfuhrung des ihnen nun botmässigen Juda durdi 
die nachrückenden Feinde. Allein gegen alles diess sprechen vereint 
die grosse Aehnlichkeit der Drohung V. 4. mit 16, 13. 14, 18. 13, 
17 — 19. und die Stelle des Stückes zwischen solchen aus der Zeit 
Jechonja's. Es mag, als vor dem nächsten Abschnitte stehend, noch in 
die Zeit Jojakims fallen; und 15, 10 f., vielleicht früher treffend, wurde 
doch als lyrisches Stück den eigentlichen Orakeln in jenem früheren 
Kanon denkbarer V^eise nachgeordnet. Wir setzen das Stück in das 
J. 602. In diesem Jahre war Jojakim abtrünnig geworden. Eben 
dieser Act machte eine künftige Wegführung beinahe zur Gewissheit 
(s. Einl. zu Gap. 13.); und zeigte klärlich, dass die Sünde Juda^s noch 
Ahndung finden werde (V. 1.). Der Abfall selber war eine Wirkung 
des göttlichen Zornes (V. 4.). Mit dieser Annahme harmonirt auch die 
jetzige und die frühere Stelle des Abschnittes; die Formel Berg im 
Felde rückt in die Nähe von 18, 14., die Erwähnung der Schatze V. 
3. in die Nähe von 20, 5. (vgl. Einl. zu 22, 13 f.); im Jahre 602. 
wirkte endlich das Erlassjahr 603. noch nach, worüber zu Gap. 34. 
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die Einl. S. auch die Einl. zu V. 5 ff. V. 1. Die erste Versh. be- 
sagt, Juda^s Sünde sei unauslöschlich (bei Gott) angeschrieben, so dass 
sie nicht etwa vergessen werden und straflos bleiben könne. Vgl. 
überhaupt Hi. 19, 24. Der Diamantstift ist hier in der bildlichen 
Rede nur Steigerung des Eisengriffels; vgl. übr. Plin. H. N. 37, 15.: 
crustae adamantis expetunlur a scalptorihus ferroque includuntur, 
ntUlam non duritiam ex facili cavantes. Gegraben in die Tafel i, 
H.] Vgl. 2 Cor. 3, 3. Gewöhnlich verbindet man die 1. Versh. mit 
dieser 2. und erklärt: also tief wurzle in ihrem Gemüthe die Sünd- 
haftigkeit Allein Worte des Gesetzes wohl können 31, 33. in^s Herz 
geschrieben werden, nicht aber ein Trieb, ein Hang. Die ohne Ver- 
gleich nächste Erklärung ist die von der vollbrachten Sünde, deren Ge- 
dächtniss ihrer Seele eingeprägt; sowie auch die erste Versh. offenbar 
für sich abschliesst, des Sinnes von Hos. 13, 12. Endlich zeigt das 
letzte Versgl. und das erste des 2. V. deutlich, dass von der Sünde, 
deren Gedächtniss in ihren Spuren am Altare haftet, die Rede sei. 
Von der Sündhaftigkeit könnte man diess erst vermittelt sagen, sofern 
sie in der sündigen That, und diese wieder in ihren Spuren erscheine. 
Also ist der Sinn: auch verurtheilt sie ihr eigenes Bewusstsein, wenn 
auch nicht die Spuren ihrer (ungesetzlichen) Opfer wider sie zeugen 
würden. An die Homer eurer Ä.] Die steigende Rede schlägt in An- 
rede um, und sinkt aus dieser V. 2. wieder in die 3. Pers. zurück 
(vgl. Ps. 49, 19. 20.). An die oberen, emporragenden Ecken des Al- 
tares vorn spritzte man das Blut der Opfer (2 Mos. 27, 2. 29, 12.). 
Eigentlich sollten, auf dass der Vf. also reden könne, die Altäre sel- 
ber noch , und damit die Möglichkeit von Blutspuren vorhanden sein ; 
und doch hat Josia sie zertrümmert 2 Kön. 23, 12 ff. Es scheint dem 
Vf. die Erinnerung daran hinzureichen, dass Juda^s Sünde überhaupt 
einmal mit solcher Schrift, blutiger, niedergeschrieben worden sei. — 
Der 2. Vers exponirt dieses ihr Bewusstsein der Schuld. Gedenken 
sie ihrer Kinder, ihrer Altäre] C, B.Mich.: dum recordor, indem er 
dieses 1. Versgl. an das 1. von V. 1. anknüpft. Jedoch zum Folgen 
den ungefüg, verstösst diese Erklärung auch gegen die Grammatik 
denn unmöglich kann in '^^n Subj. ein Nomen sein, welches weder im 
Satze selbst noch im Vorhergehenden vorkommt. Jarchi und Kimchi 
mit gleicher Liebe, wie ihrer Kinder, gedenken sie ihrer Altäre und 
Astarten. Diese Auffassung von '^dta hängt mit der bereits abgewiese 
nen der 2. Hälfte von V. 1. zusammen ; und s sollte gemäss dem pa 
raU. Gl. Zeitpartikel sein. Im Uebr. construiren diese Rabbinen rieh 
tig. Es muss für den allzu kurzen Satz ein Verb, finit. gesucht wer 
den, das sich nur aus '^^f^ entwickeln lässt; die beiden Accuss. sind 
ebenso zusammengerückt wie Jes. 66 , 3. nach dem Parte, mit dem 
Art.; vgl. auch Spr. 10, 17., welche Stelle hiemach zu erklären, und 
Ps. 92, 8. Hi. 27, 14. Das Versgl. schliesst sich an das letzte von 
V. 1. an. Wenn sie ihrer Kinder gedenken, so erinnern sie sich auch 
und müssen sich erinnern der Altäre, an deren Hörnern das Blut ih- 
rer geopferten Kinder klebt; vgl. übr. 7, 31. Mich. 6, 7. 2 Kön. 21, 
3., zu Hos. 12, 12. Ebenso bei einem grünen Baume auf den Höhen, 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 9 
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d. h. wean sie auf irgend eisen solchen stassen, miUsea ihmen ihre 
Ascberim zu Sinne kommen, welches derartige BAume waren (s. za 
Midi. 5, 13u). — W. 3. 4. Dafür nun, o Jerusalem, werde k^ n 
s. w. Mein Berg im G^^de] Diese dem i^r. eigene Bea^ichoung Je- 
rusalems kehrt 18, 14. 21, t3. ähnlich wieder, s. die Erkl. an erste- 
rer St ^s] Sehr viele krit. Zeugen ^s*^, was zu verwerfen; vgL übr. 
20, 5. Deine Höhen hin xur Sühne] eig. zum Sündopfer Sach. 14. 
19. 4 Mos. 29, 11. Sie, die im ganzen von der Hauptstadt ahhUagi- 
gen Gebiete zerstreuten Höhen, auf welchen die sündbaflen C^fer ge- 
braqht worden sind, sollen nun selbst für diese Sünde das Opfer wer- 
den, natürlich durch ihre gänzliche Zerstörung, welche das feindliche, 
an<(eren Göttern dienende Volk vomehn^en wird ; vgl Jes. 27 , 9. 4 
Mos. 33, 52. Uebr. erinnern die Worte an r^s^ ^prta 4 Mos. 21, 
29. Und du siehst a6 u. s. w.] S. die Einl. Auch in der Wirklich- 
keit folgt diese Handlung auf die V. 3. angegebenen, ^i] eig. und 
zwar mit dir. Kraft V. 3. werden seine Schätze geplündert Also 
kommen sie davon mit dem nackten Leben , nackt und blo^ (Hos. 2, 
5.), wie sie gehen und stehen. S. zu a 41, 15. 1 Mos. 32, 11., zu 
5 Am. 4, 10. — V. 4. in der 2. Hälfte giebl der Texi an, weir Gottes 
Zorn entflammt habe, und in welchem Maasse! 15, 14. wird nur ge- 
sagt, wosin er sich richte, was aber aus dem Vorhergehenden bereits 
^nellt. 



V. 5—18. 

Das Gottvertrauen, wie es sich an Verächtern und an 
den Gläubigen rechtfertigt Bitte, es zu recht- 
fertigen. 

Wer auf Menschen statt auf Gott vertraut, Dem wird ein unseli- 
ges Loos VV. 5. 6. Dagegen wird, wer auf Jahve vertrat^, beseligt 
durch Jahve, den Herzenskündiger V. 7 — 10. Das Glück des Sünders 
ist unbeständig; vor der Zeit wird er weggerafft V. 11 — 13. Seinem 
Seher, der sein sich berühmt und seine Pflicht vor Gott gethanhat, 
woile Jahve beistehen; wolle die Feinde, welche wegen nicht einge- 
troffener Weissagung ihn höhnen, zu Schanden machen und bestrafen 
V. 14—18. 

Während der Schluss des Abschnittes mit dem nächstfolgenden 
Or. olTenbar nichts zu scliafTen hat, könnte er durch seinen Eingang 
möglicher Weise mit dem vorigen zusammenhängen. Jedoch scheinl 
der Vf. bis V. 13. von einem Einzelnen nach seinem SonderverhäU- 
nisse zu sprechen, und nicht, sofern er ein Vol^sindividuum repräsen* 
tirt. Zusammengehörig sind kraft ijirer Gegensätzliehkevt die bi^idea 
ersten Strophen VV. 5. 6. und V. 7 — 10. Dann aber mMss auch di« 
dtltttC, V. 11 — 13., noch hinzugezoffen werden; denn der Sünder V. 
lt. ist V. 13. ein von Jal^ve Abgefallener (vgl. V. 5.); und weggeraflt 
wird er Y. 11. durch den in's Herz sehenden V^gel^r V. 10. Zu 
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Grunde li^gt V. 11 — 13. der Gedanke iu den VV. 5. 6.; und i;mr in 
^ofora ist ein wirklicher Fortschritt gegeh^n, als das contjcftre Gegen- 
th^ily das Vertrauen anf Menschen, hier wegQüllt. Schliesslich d^f je^t 
a)^er auch die letzte Strophe nicht von den drei vorhergehende]; ge- 
trennt werden. Durch sein Gebet spricht der Vf. hi^r sein Vertrauen 
auf Jahve (V. 7.) aus, und motivirt, dass er zu ihm betet« V. 14. da- 
mit dass er, Jahve, es sei, dessen er sich berühme (vgl. 9, 22. 23.). 
Clr beruft sich V. 16. darauf, dass Jahv^ seine Gesinnung kenne (vgl. 
Y. 9,)*, und V. 18. fleht er, es möge Gott über die Feinde seines Die- 
ners dasjenige Schicksal verhängen , welches überhaupt die Gott , Ent- 
fremdeten zu treffen pflegt (vgl. V. 13.). 

Gewöhnlich setzt man dieses Or. in die Periode iojakims, auf 
dessen Geiz und Ungerechtigkeit (22, 13. 17.) hier der 11. Vers hin- 
weise (J. D. i(ich., Ro&enm.); und Knobel (Proph. II, 272.) meint, 
auch die VV. 5. 6. seien von diesem Könige, der auf Aegypten 9taU 
auf Jahve vertraute, vielleicht zu verstehen. Ohne Zweifel ist die Be- 
ziehung des 11. V. auf jQJaKim sehr annehmlich; nur ist er desshalb 
nicht eine Gensur des noch Lebenden. Jcjakim starb in seinem 36. 
Lebensjahre (2 Kön. 23, 36.), also wirklich in der Hälfte seiner Tage; 
und wir werden die betreffende Stelle nicht für eine Weissagung an- 
zusehn haben, sondern als Anerkennung einer allgemeinen Regel hin- 
ter der einzelnen Thatsache, durch die sie sich bewahrheitete. Und 
in der That spricht aus den Worten jenes erhöhte Gefühl und jene Zu- 
versicht, mit der wir am Grabe des mächtigen Sünders, welchen Gott 
richtete, anbetend stehen, unserer Uebereinstimmung mit Gott uns ge- 
tröstend in gedämpfter Freude. 

Setzen wir demzufolge das Stück in die Zeit unmittelbar nach Jo- 
jakims Tode, so fällt ein erwünschtes Licht auch auf V. 15.» welcher 
das supponirte Datum bestätigt. Das dort erwähnte Wort Jahve^s li&sse 
sich einmal von der Stelle 22, 18. 19. erklären, wo der Prophet dem 
{(önige, der seitdem in Frieden starb und begraben wurde, ein schimpf- 
liches Ende ohne Trauer und Beerdigung (vgL 16, 4. o.) geweissagt 
hat Natürlich diess eine Frucht des bösen Tages V. 15., welcher 
uicht eintraf und nicht eintrifft. Allein jenes Or. möchte kaum öffent- 
lich geworden sein ; und warum in der Ferne suchen, was in der Nähe 
Hegt? Das Wort, dessen Erfüllung säumt V. 15., isl; die Weissagung 
V^ 3. 4. Die Strafe ist eine zögernde V. 1. und V. 15. Dort be- 
ruhigt sich der Seher über den Aufschub; W. 3. 4. aber kündigt ei 
sie ausdrücklich an; und nun verlangt ihn V. 14 f. nach ihrer Ver- 
wirklichung. Es erhellt aus V. 1 5., dass seit dem Ergehen des Droh- 
wortes schon eine geraume Frist verstrichen war; bei Annahme unse- 
res Datums sind seitdem wenigstens zwei Jahre abgelaufen. Schliess- 
lich ist nun auch die Frage, ob das Stück durch seinen Anfang noch 
mit V. 1 — 4. zusammenhänge, daliin entschieden, dass ein engerer, ge- 
wollter Zusammenhang nicht existirt. 

VV. 5. 6. Die Eingangsformel: *a hat gesprochen /., fehlt in 
LXX. Und Fleisch xu seinem Arme mßch(\ Vgl. Jes. 31, 3., und für 
r\^ Helfer Jes. 9, 19. Die Sentenz ist ganz allgemein gehalten und 

9* 
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erheisclit durchaus keine Deutung von „Israels Vertrauen auf Aegyplen 
und Assyrien" (Kimchi), Wurde sie, wie nach V. 13. wahrscheinlich, 
durch den frühen Tod Jojakims veranlasst, so möchte dessen Vertrauen 
auf menschliche Hülfe als ein solches auf die Kunst der Aerzte zu 
denken sein (2 Chr. 16, 12.). ^^^] Der Gegensatz V. 8. scheint 
hier den Namen eines Baumes zu erheischen; und so bieten die LXX 
ij ctyQiofivQiKfi , Symm. ^vkov Sxo^^tcov, das Targ, «n'*a^»?, and die 
Vulg. myrice; aber wie Hieron. ausdrücklich angiebt, mit der Aus- 
sprache Aroer, welches er Jes. 17,2. myrice übersetzt hat. Noch ein- 
mal, Ps. 102, 18., vorkommend, bedcitet ^9^^ daselbst sicher nichts 
Baum- oder Strauchartiges; und das könnte geneigt machen, mit Hie- 
ron. hier '^i^z, auszusprechen. Allein die folgenden Versgll. sollen of- 
fenbar (s. V. 8.) die Vergleichung erörtern; und da passen Prädicate 
wie HK^'' und )'sv nicht zu einem Baume. ^9^9 haben hier und Ps. 
102, 18. die Punctierer; an beiden Stellen verlangt das Wort 
übereinstimmende Erklärung. Eine Verbindung mittelst des Zusatzes 
rra'^a^a stellt sich her , wenn wir erwägen , dass jener Psalm nach der 
Flucht Jonathans in die Wüste Tekoa^s gedichtet ist (s. meine Pss, 
II, 273.); und nun ist auch Zusammenhang beider mit 48, 6. gege- 
ben, wo gleichfalls von Flucht die Rede, und "^a^^s den Zusatz •^■jw 
trägt, synonym mit rta-nya hier (s. daselbst die Erkl.). Bezeichnet wird 
mit dem Wort jedenfalls ein in die Wüste Geflohener oder Vertriebe- 
ner, aber als ein ins Unglück Gekommener, als verkommen oder hin' 

fällig (zu Ps. 102, 18.), indem ^9^:^ sich von ^yö ableitet (zu 51, 

58.). aits] Kimchi: ^üö, weil er den ^r^y für ein Gewächs hält; al- 
lein vgl. vielmehr Hi. 30, 26. a»jn kVi] schwerlich: und welches iu 
nicht bewohnen sollst ; sondern vgl. V. 25. Das Neutr. Qal, erst von 
Städten, dann auch von Ländern gebraucht, tritt an die Stelle des Niph. 

— W. 7. 8. Sie stehen antithetisch, Vers 7. dem 5., Vers 8. dem 
6. gegenüber. Zu V. 7. vgl. Ps. 40, 5. Für vtüaiD mit -7-, wie 
Hi. 8, 14., lesen Manche "inüaö, wie Hi. 18, 14. Ps. 40, 5. beim -7 
geschrieben steht; vgl. auch 48, 13. — Der Parall. ist identischer; 
der Vf. wird geschwätzig. War er V. 6. beredt, so ist er V. 8., sich 
selber steigernd, fast unerschöpflich. — Vgl. Ps. 1, 3. ia*»"] kein ur- 
sprüngliches Parte. Puhal, und daher wie "^aio mit -r- punctiert Aus 
Dan. 8, 2. 3. 6. lässt sich nichts erschliessen. k'^*'] Wäre dieses K^tib 
nur «'^:: zu punctieren, so müsste, da der Jussiv zu Vk, nicht zu »^ 
sich fügt, das QVi rix-n-j vorgezogen werden; allein mit Recht verste- 
hen LXX , Vulg. Syr. k^^ wie gleichfalls richtig LXX 1 Kön. 19 , 3. 
Chireq nach "^ war nicht nothwendig plene zu schreiben (26, 21. l 
Sam. 28, 5.); der Sinn ist passend (Spr. 31, 21.); und es resultirt 
so ein gewiss gewollter Gegensatz zu n»^"^ V. 6. (vgl. zu Sach. 9, 5.). 
Wenn Bitze kommt] ivtrvn nS»^ (s. zu 5, 24.) oder n?n öH Hi. 6, 17., 
welches blosse Bäche, nicht Ströme, versiegen macht. — Zu 12, 2. 

— W. 9. 10. Indessen, wirft sich der Vf. selbst ein, -solches Ver- 
trauen ist eine innere Thatsache des Herzens; und wer sieht in das 
Herz, um das Vertrauen zu belohnen, und seinen Mangel zu bestrafen? 
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Antwort : ein Mensch nicht, wohl aher Jahve. — Hieron»: pravum est 
cor omnium et inscrtUahile: quis cognoscet illud^ Allein, wenn wir 
hyta auch richtig durch über Alles wiedergehen, so wird doch noch 
immer so allgemein über das menschliche Herz abgesprochen, wie man 
Dach dem Vorangehenden, wo auch Rechtschaffene in Aussicht genom- 
men werden, kaum erwarten darf. Man könnte denken, apy sei fal- 
lax-, das Herz täusche denjenigen, der es untersuchen will. Jedoch 
das ist, wie jenes pravum, eine unbewiesene Bedeutung, die mit der 
falschen von viaK zusammenhienge. NämL visk krank (vgl. 1 Kon. 8, 
39.)« krankhaft, schwer heilbar, könnte desperabile (yJHial), wie JTi'e- 
ron. erklärt, nur dann etwa bedeuten, wenn statt vom Erkennen, vom 
Heilen desselben die Rede wäre. Zu "»aa'"»'^ "^^ nun aber, = so dass 
nicht einer es erkennt , steht o^aK ausser Verbindung. Die LXX : ßct- 
^ela 1^ xagdla Tcctqct navxa wu avd'Qomog iavi^ xcilrlg yvdcBxai av- 
Tov; (vgl. Jud. 8, 14.), lasen p»? und »w »^a|n; und diesen beiden 
Lesarten, nicht nur (wie J. D. Mich.) der ersteren, geben wir unbe- 
denklich den Vorzug, in Erwägung des Zusammenhanges zugleich die 
Stellen Ps. 64, 7. Spr. 25, 3. und Pred. 7, 24., wo »rfo = yi-^ hier 
(vgl. Jer. 10, 18. mit 16, 21.), vergleichend. p»3? konnte in apa» ent- 
arten, gleichwie aus yAvc (Süv. de Sacy zu AbdoU. p. 544.) 
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und 1 Sam. 9, 26. aus aä*'»"» der LXX •>»sw*»i geworden ist. Was fer- 
ner wa» angeht, so fand Hieron. dieses Wort mit vier Zeichen, wie 
manche Codd. es auch hier schreiben, noch vor: „qualuor literis scri' 
bitur, Äleph et Nun et Vav et Sin.** Dieses Vav ist für w» noth- 
wendig, während auch v'ax nur hier also geschrieben stände ; und flte- 
ron. sprach hier eben so unrichtig „Anus,''-a1s Jes. 17, 11. Aq. und 
Theodot. Enos. Schliesslich scheint die eigenthümliche Gonstr. oiaK-i 
Min, missverstanden auch von den LXX, die falsche Lesung herbeige- 
führt zu haben. Uebersetze: und ein Mensch er — wer kann u. s. 
w., d. h. und wer, der ein schwacher Mensch ist, kann u. s. w. v^'^'n 
tritt dergestalt und in verschiedenen Wendungen an die Stelle von 
^»«; vgl. 1 Kön. 11, 14. 14, 2. Nah. 2, 12. Jer. 5, 15. Hi. 32, 8. 
und Pred. 6, 10., wo und es ist bekannt, da^s — er ein Mensch 
— so kann er nicht u. s. w. übersetzt werden muss. — J^rti] Die 
Gop. befremdet (vgl. 32, 19.). Man könnte glauben, es habe nach 11, 
20. ein Abschreiber a^j erwartet: was, da aV schon genannt worden, 
wohl möglich ; und "^ sei davon her stehen geblieben. Allein s. 2 Mos. 
32, 29., zu 19, 12. — V. 11 — 13. Der im 10. V. ausgesprochene Satz 
von der Vergeltung wird V. 11. an dem besonderen Falle aufgezeigt, dass 
sich Einer, anstatt auf Gott, vielmehr auf seine Rosheit und seinen Reich- 
thum gestützt hatte (vgl. Ps. 52, 9). Ein Rephuhn, das Eier häuft, 
die es nicht gelegt] M^p der Rufer ist das Röphuhn, d. i. Rufhuhn, 
dasselbe noch jetzt zahlreich im Stammgebiete Juda^s (vgl. Robins. Pal. 
I, 361.). Ueber das Naturhistorische s. Winer Realwb. Eig.: welches 
aufhäuft, und doch nicht gelegt hat. ^'^ (näml. ^"^T^, von welchen 

man auch '^V*^ sagt), eig. = ^^ (vgL audi Jes. 34, 15.), ist viel* 
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feKlA rw *« Cifc-y^eA^tiif Uli "^ w«"»ä — p«««tierl (TgL fibr. 1 
§ML T 17. S S-jif. S. Ir JmrfMi bL: «» fvr «b Adj.. der %. 
Hka ^ f%r 4» ?k<»»« Af^dka: -^ 4» lAI ted adiOD ffifitw. 
vor «M^i • t»i}f»yip <iB l^vrfcr ; csd i<t dm«s ^y » iytfg auch s|»Sh 
tnvT Zttutz. 4« f<^ d4«fc a% d»s AIm la &i efc gri ie i t der UekeiMe- 
rvair . w«aiz«tA« ftr dj«* «f^t^n Zeit . bcnxir. ITer mA hereifkeii 
mUiu mmf ekrlUkem ITaf ^ ft» Svbj. zum vonasfescIikkteD Prid. ?gl. 
z, K. Spr. 2S, 15. Dfr UBceßhre Siu wie Matih. 25, 24. Ai der 
BiifU Mmt* LAem* mms* er dhi («Mn] Bind, dieser Reidie seinen 
BeMfatliaoi ^T^ Ps. 49, 11. . — Ps. 102. 25. — Ra id der 2. Versh. 
offenbar die VergleidniBe geredtCfertict werden soll, so ersdieint inso- 
fern die Sadie om^edrebt. als die ausgebrüteten firemden Jnngen riel- 
oetir die falsche Mutter verlassen; s. Tory.. Hierfm, und Kiwtcki z. 
d. St, Shnlicfae Umkehrung Nattb. 11 , 16. Indess wenn er von sei- 
beoi Gelde sieb trennt, so trennt sieb dieses audi von ihm. Und M 
seinem Letzten wirä er ein Sd^etm] Er war diess vorlier als ,3ier 
stebleodes Repbnbn'/' allein jetzt wird er es nacb dem öffentlicheB 
Urtbeil, das sieb bei seinem Tode Luft macht, t^"^ im Targ.^ ah 
idlnde ^ ^n^y-, s. auch 1 Kön. 1,21. Im Leben hiess er anders (Jes. 
32, h.); aber nachdem Gott ihn dorch finuhen Tod geridiiei hat, wird 
seine HQtte verwünscht Hi. 5, 3. r—rr»] Vgl. Spr. 5, 11. 4 Mos. 23, 
10. hisi] Die Grundbedeutung ^vgl. n^a;) hat sich ebenso abgewandelt 
wie die des deutschen „Sdielm/' weldies ursprünglich Aat, Litier, 
bezeichnete. — Durch Jojakims Tod war die Heiligkeit mid Erhaben- 
heit Gottes, der sein nicht spotten Ulsst (vgl. auch Jes. 5, 16.)« dem 
Seher lo recht zum Bewusstsein gebracht worden ; und dieses ßewiisst- 
sein spricht er hier aus. Ein Stnhi der Ehre, Hoheit Ober fHihere 
u. 8. w.] S. 14, 21. Matth. 25, 31. Jes. 22, 23. Er ist ein sohter 
durch Den , der darauf thront, tw«"« denke man nicht als =s= vrso» 
fvic*m, so dass auf die geringere Erhabenheit Silo^s gedeutet wire (7, 
12. vgl. auch Hagg. 2, 9.). Viehnehr die in neuerer Zeit gebhrdete 
Majesfftt des Particulargottes Jahve hatte durch jenen Act der Gerecfa- ' 
tigkeit der universelle Gott glänzender wiederhergestellt und tibdicfft 
gern sagt Jer. sich selbst Solches und giebt sich dem Eihdrucke hin 
— Vgl. 14, 8. •'■ftO"] Nachdem aus der 3. in die 2. Fers, übferge 
gangeh worden, hat das Umschlagen in die erste hier etwas Aart^ 
Die Veras, drücken dieses Suff, der 1. Pers. desshalb nicht aus; utad 
vielleicht ist das K'tib eine Spur, dass aus dem gleichen Grunde sieb 
eine Lesart ^*i^b; geltend machen wollte. Allein eine Gop., welche der 
Syr. ausdrückt, ist erforderlich; und mit dem Q*ri bieten viele €odd. 
•^lüj; «. «u Sach. 5, 6., zu 2, 21. "»^o wie z. B. ^^ Ps. 18, 40. 
tn d^ StUub geschrieben] ihre Namen statt in den t*elsen (Hi. 19, 
24.), in den Erdboden, das lockere Brdreich, in welchem sich die Schrift- 
Züge bald wieder verwischt haben, so dass ihr Andenken in Israel er- 
lischt. Den Born t. W] S. zu 2, 13. 

V. 14—18. Gebet um Rechtfertigung. — W. 14. 15. Die Gen- 
aAuitAl >vilL dass in V. 15. die Angabe desjenigen üebek hega, voa 
welchem der Prophet V. 14. geheilt werden will. Es ist die Nichte^ 
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ffiilung seines Orskels, dessen bhftk V. 16. angedetrt^ ^tA, BeHk 
viäcky dask idh wierde heil] Die Wendang wie tl, IS. DtMi ätt Msl 
nvein RUfhm] Vgl. Ps. 71, 6. Ich beröhme mich deiner als ttieifies 
Gottes (s. 50, 38.). — V. 16. rechtfertigt det iSeher den WmisA, 
daiss seine Weissagang eintreffen möge, /c^ htibh nicht toegff^drän^t, 
mich Hjiehi zu halten hifUer dir] In yiM liegt dek* begriff des Eigenwilleihi, 
des eigenen Antrieb Gebens nach irgend eftner llichtung. „Ich str^Mü 
niclit hinweg, so dass idi nicht wäre tveidend u. s. w." ^•♦i« |)as^ 
nicht zur gewöhnlichen Anffasstiftg van wi als der ItaAdlüng de« Hir- 
nen, sondern fülirt daranf, dass vieltbehr Jahve der Hirt, Fuhrer, Jer. 
aber etwa das Lamm sei Ps. 23, 1. fljntet ihm willig her«^^ndeftrd 
(Vgl. 1 Sam. 7, 2. 4 Moä. 14, 24.), lies« er sich von lahve ^(^iseto 
(tgl. Spr. 10, 21.) mit Worten der Wahrheit, mit Offettharutig 15, 16. 
Dm unheiltoUen Tag häb^ ieh nicht w^nt] Unheil ^K^issagend, h&b* 
fdk nicht etwa statt deiner Offenbarung den Wunsch m^eihes Hertens 
vbrkilfndigt; wie man nun, da der Schein wider teich spridit, rtrir tör- 
v^rft Was hemorgieng m^ m^ßin^ Lippen, laif nt^i &ffeh vor äi^] 
Diess die Begründung von du weisst es, Äu nsa vgl. Spr. 5, il. ***- 
W. 17. 18. Die Aussagen V. 16. Motivieren hinreiehend (He Bitte hier, 
dafi« Gott nicht durch das Ausbleiben der Erfüllung ihn in B^tflrititig 
weisen, und mit Schande bestehen lassen wolle. — Vgl. 1,17. w-yrth] 
Hit — pnnctiefrt (vgl. 2 Sam. 13, 12. JSte. § 224 e.). rm» ^*mt] d«, 
2tt (km ich vielmehr in FSlIen des Schrecknisse^ m^ne Züflilcht nl^ttie. 
— Vgl. Pi. », 2. B. 31, 18. n-^aw] Sit Recht sdifen Veras, uhd 
Pundt. hier nicht den 1. Mod. Eine Imperativform k*^ in Jer.'s Zeit 
ist fiun freUicih nicht woM antunehmen; utid eher l(e^e steh denketi, 
er habe -r der Tonsylbe hier wie Klagl. 5, 1. 44, 25. (i. zu B, 15.) 
mit *> afifrgede^tet. Vielleicht aber ist die Form eig. Inf. coMtt. ttt 
n-on!» an der Stelk ^s absol. im befehlendeb Siun (vgl. 2 K6n. 18, 
1*^.). — J^ttftt, wie iCifnchi anmerkt, mit — punctiert, i^t A|)})Os. (l 
Mos. 43, 12.), des Nachdruckes halber wie 1 Mos. 43, 15. voranste- 
hend, im Sinne von "^av. t)ie Punct. dachte also, wohl mit Re^, niclit 
an verdoppeltes- t^^a« (vgL 16, 18.). Aber auch äCimchtsErhiSiVungi 
D^^Ä^fc n»? )\^y9 ^K ^n-'s» (vgl. 4, 20.) ist m den Worten nicht be* 
gründet; sondern nsv^a steht desshalb, weil d^er über siezu verhängende 
Tag des Unheiles selbst schon ein ^vc« ist. Abo: und mU noch an^ 
derem Rks »erreisse sie. 



V. 19—27. 
Ermahnung, den Sabbat heilig zu halten. 

Dieses Or. ist den beiden folgenden durch die Art, vRe es ein- 
geführt wird, ähnlich. C. 19, 1. sind die Eingangsworte von vorn 
herein die gleichen; und 18,2. muss der Prophet, um Öffehbarung zu 
empfangen, etst eitaen bes^d^eren Standort emnebmen; wie hier, um 
soldi(B tu ertheilen. Femer scMiesA si^h Cap. 19. eng an ^s 18.. 
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an. >Hier ist Juda der Lehm in der Hand des Töpfers, dort ein Ge* 
ßiss aus des Töpfers Hand. Erwägen wir ferner, dass 21, 11 — 22,9. 
das noch zu Cap. 19. gehörige Stück 20, 1 — 6. fortgesetzt wird, so 
ist die Verbindung aller dieser Abschnitte mit dem unseren hergestellt; 
denn die Uebereinstinunung von 17, 20. mit 22, 2., von 17, 25. mit 

22, 4. springt in die Augen; und unser Abschnitt scheint schon dess- 
halb an richtiger Stelle zu stehen, weil nun ein Fortschritt gegeben 
ist von der Alternative hier zu Ergreifung des einen Theiles abseiten 
des Volkes Gap. 18., und demgemäss auch Cap. 19. auf Seiten Jahve's. 
Hier noch sind die Wagschalen im Gleichgewicht. Cap. 18. sinkt die 
eine; Jahve sinnt Unheil V. 11.; und das Volk soll seinen Zorn ver- 
söhnen. Allein die Ermahnung ist fruchtlos; und also kündigt C. 19. 
der Prophet, mit den stärksten Farben es schildernd, ihnen das Ver- 
derben an. Trifft nun endlich Cap. 18. in die Periode Jedionja's, 
dann auch unser Abschnitt, nur seiner Stelle gemäss um Einiges früher 
(vgl. auch die Einl. zu Cap. 18.), eben dahin; und etwas später, als 
der vor., welcher der nächsten Folgezeit nach Jojakims Tode angehört 
Im Uebr. s. noch zu V. 19. 

W. 19. 20. Befehl an den Propheten, dessen Befolgung nicht 
ausdrücklich angegeben, sondern als sich von selbst verstehend voraus- 
gesetzt wird. Tritt unter das Thor des gemeinen Mannes] Vgl. 26, 

23. Mit dieser Stelle übereinstimmend, verlangt das Q^ri den Art, der 
jedoch eben so wohl wie in dem synon. ß'^a^-na •>?» Höh. L. 7, 5. 
wegbleiben durfte. Die LXX: iv taig mXaig vtoSv kaov tfov. Doch 
wird ''ti?» durch "»tjaj? 26, 23. nicht gerechtfertigt: und vernünftiger 
Weise vsrird dem Jer., da er für einmal nur zu Einem Thore treten kann, 
dasjenige, wohin er zuerst gehen soll, ausdrücklich namhaft gemacht, 
und ihm dergestalt ein bestimmter Befehl gegeben. Auch steht zu be- 
zweifeln, dass mehrere unter den Thoren diesen Namen führten, uod 
dass durch mehrere die Könige aus- und einzugdm pflegten, aam <« 

sind ll^l') das Thor ist ein solches, wo sich das Volk drängt, und 

bei welchem nothwendig ein a'^rr^ zu denken. Es könnte somit das 
Wasser- oder auch das Ephrairosthor sein (Neh. 8, 16. 1. 3.); da aber 
durch dasselbe zugleich die Könige ein- und ausgehen, so halten wir es 
besser für das Thor, bei welchem Hiskia 2 Chr. 32, 6. die Hauptleute zu 
sich kommen lässt: für das Mittelthor (s. 39, 3., zu Jes. 88, 5. meinen 
Comm.), welches sich von allen anderen Stadtthoren dadurch unterschied, 
dass es nicht der Ringmauer angehörte und daher, wie es hier heraus- 
gehoben wird, so auch 2 Chr. a. a. 0. das StadtÜior vorzugsweise ge- 
nannt werden konnte. Die Könige Judas] Was aus dieser Stelle und aus 
13, 13. nicht erhellt, das geht deutlich aus V. 20. (vgl. 19, 3.) he^ 
vor, dass nämlich Könige Juda^s in der Mehrzahl als jetzt neben ein- 
ander existirend gedacht werden (25, 18.). Es folgt aber hieraus nicht, 

dass der syr. (If 1^« Ij^v» Barhehr, p. 222. 397.) und latein. Sprach- 
gebrauch (vgl. Horal, Serm. I, 2, 86. II, 2, 45.) auch für das Hebr. 
gelte; und die Stellen 1 Sam. 21^ 12. 2 Sam. 2i, 23. sind verdor- 
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b^ier Lesart Vielmehr fufaurt der UmsUnd, dass Jes. 20, 1. des Rd* 
niges Sanherib Brader König helsst, und 2 Chr. 32, 4. demgemlss 
„Könige Assurs*' erwähnt werden, auf das RidiUge. Es sind die 
Mitglieder der königlichen Familie, das Haus Davids 21, 12., von denen 
des jetzigen Königes Oheim, Mattanja, mit Namen bekannt ist; die al- 
lerdings, träfe das Or. z. B. in die letzte Zeit Josia^ vielmehr die Kö* 
nigssöhne heissen wurden (vgl. zu Zeph. 1» 8., zu 22, 11.). — Graf 
freilich meint nach Neumann, der Zuruf höret ergehe aucli an Solclie, 
die noch nicht geboren sind. — V. 20. «^av^-^s] fehlt in LXX. — V. 
21 — 23. Die Ermahnung selbst. — Vgl. zu Mal. 2, 15. Dass ihr 
sie brädUel unter die Thore /.] Die beiden Modi können mit Vav rel. 
auch an einen verneinenden Satz, z. B. der erste an ein Verbot, an- 
knüpfen, aussprechend, welche Folge die verneinte Handlung im Falle 
des Gegentheils häUe (vgl. 22, 10. 3. Mos. 19» 12. 5 Mos. 7, 26. Jes. 
28, 28., zu Spr. 23, 2.), oder gehabt hätte (s. zu 20, 17.). So Hi. 22, 30. 
selbst an ein Nomen mit Negation. — Nicht: hereinbrächtet durch die 
Thore; sondern unter irgend Last, die sie nicht aufladen und herbringen 
sollen, werden nach Neb. 13, 19. am wahrscheinlichsten Marktwaaren 
verstanden, welche sie am Sabbat feil bieten wollten, und zwar an den 
Thor^, wo der Markt. Am Sabbat giengen die Leute ihren gewöhnli- 
chen Geschäften nicht nach und hatten Zeit, Käufe abzuschliessen ; der 
Verkäufer seinerseits konnte sich zu seiner Waare in Ruhe setzen. 
Allein das Hertragen, das Heraus- und Herbeischaffen war Arbeit, war 
Entweihung des Sabbates. Vgl. fibr. 2 Mos. 20, 8. 31, 15. 5 Mos. 
5, 14. — V. 23. Die Notiz, dass die Väter nicht gehorcht, ohne An- 
gabe der ihnen daffir gewordenen Strafe, ist müssig, ja sogar zweck- 
widrig, und läuft in diesem Puncte der Wahrheit vermuthlich zuwider. 
Die Sabbatfeier, eine Sache äusserer Werkheiligkeit und zugleich, wie 
kein anderes Gebot, für hochheilig angesehen (daher schon 1 Mos« 
Cap. I.), galt vordem inuner und überall in Israel (vgl. 1 Sam. 20, 19« 
Am. 8, 5. Jes. 1, 13.). Zugleich gebricht dem Verse alle Originalität« 
Von vom herein kehrt in ihm 7, 24. wieder, oder auch Vers 26. da- 
selbst, ans weldiem er sich fortsetzt (vgL femer etwa 19, 15. 7, 28.), 
und ans welchem die LXX, als wenn hier, wie dort, von den Söhnen 
die Rede wäre, ihr vtssq rovg naxl^fitq ttinAvl herüber geDommen 
habeo (vgL zn 18, 4.). Im hebr. Texte seinerseits verräth sich der 
InteriMdalor vieHeidit dnrcb die ScfareiboDg ynw. Die Fomi ist dareh- 
ans ein Inf. wie rrp (vgl. auch V, 24. zweimal), kein Part TfM^ und 
ist also statt Tt^m gesdniehen. Der Vokal ^ nimnit aadi 2, 25. 8, 6. 
Rieht 21, 23. Ps. 14, 4. 78, 69. 2 Kd. II, 2. Ez. 37, 23. Hi. 26, 
12. die medite SteDe ein. Zwar scheint Jer. bisweilen gegen die 
Regel C&. 33, 8., aber auch die Anm.) fiene zn sdireibeB; allein sogar 
den MhaeL T, 24., ud noch mehr diesen fjfmsXt. schreibt er, wie 
aock soHt geaefaiefat, vm 18, 10. 25, 4. 42, 13. h Ufos. 17, 12. n. b.-, 
und Bni hat der Interpolator entweder wie 27, \. seine eigene Schrei- 
hrn^ )iiMkgt, oder (da t doch nicht aa seiner Stelle steht) 19, 15., 
w» Tfon (vgt 11, 10.), war sein Original, rtm weldiem sich dnrek 
»T» wmss Ten ab Iraantetiges Proctet vürndieidet — ?. 24~M. 
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Di« BelohnuBg, welche des (Jeliorsams hÄirL "a] ths QVi rwAlij •«; 
allein vielleicht sollte auch das KHib so gesprochen werden; vgl. t.1. 
2, 3. 22, 18. 1 Mos. 49, 14. (nni^o). naw AtiA« für RnfuUag wa». 
delt mit dem Begriffe auch sein Geschlecht ab 2 Mos. 31 , 14. Hier 
dgg., wo ^y^ dabei steht, bedeutet es Ruhe; und unser Suff, imiss aaf 
das Masc. o'''' zurückgehn. la^yoi] Wie das folgende $ie umd ihre Piir^ 
sten zeigt, sind die Apposs. nicht also zu vertheilen, dass das Sttzea 
auf dem Throne den Königen, das Einherfahren mit Wagen und Bos- 
sen den n^'^ zukäme. Sie gehören vielmehr sämmtlich m ötjVtt (22, 
4.), und ß"»*^w'^ ist untergeordnet (Neh. 5, 14. Est. 4, 16.), odef wahr- 
scheinlicher unecht; s. Ohr. Pred. 10, 7. Jes. 2, 7. — d^ EmtbeiluBg 
des Landes wesentlich die gleiche auch 82, 44. — „So wetiden ewig- 
lich aus allen Theilen des Landes Opferer mit Opfern komm^, und 
zwar z. B. um Lobopfer für empfangene Wohlthaten darztibrittgefi.'' 
Wie z. B. 7, 21. 6, 20. nW und rrat, so sind 41, 5. atteh wr» uä4 
tiiia^ verbunden. Es werden also nicht, wie Jos. 22, 29. dl»ei, so 
hier vier Wörter einfach zusammengereiht, sondern die^lbeti je zu Äwei 
zusammengefasst, so dass *> vor fmfia die beiden Gruppen tierknd{)ft, und 
wat-» passend "ajj gelesen würde. Die LXX: — «ai ^vatag luA <^o- 
fnafioro xal ficcvAu — wie fQr fiowcf schon Bieron, verbes^fb taassit 
— nal Xißavov. Das Lästige der Viertheiligkeit scheilien sie gleich- 
falls gefühH zu haben; denn hinter 9v6lat kann d-^fuäpjeetit bar y**^ 
und rma^ zusammenfassen wollen: welche beiden WoWer somit dop- 
pelt übersetzt sind. trK^^ato] Vgl. z. B. 41, 5. Am. 4, 4. Es tet ftkht 
D*'3'7)^)B, sondern : von aussen herein in die Stadt, zum V'empel bringtod. 
Den Weihrauch für das regelmässige öffentliche Rauchopfet* betog w» 
(6, 20.) aus Arabien; Privatpersonen scheinen ftir äire Opfer ^icft 
einheimisdien verschafft zu habert 41, 5. vgl. floh. L. 4, 6. l4. ^nrtt] 
Wie Ps. 56, 13. für "^i'n naj B Mos. 22, 29. 7, 12. Die Tttrbmdllög 
im Stat. constr. wurde vorher, wo mehrere abhängige Wetter, mM 
beliebt. — V. 27. Strafe des Ungehorsams. Vgl. Sl, 14. Kiagl. 4, 11. 
Hos. S, 14. —• 7, 20. 



Cap. XVra, 1—23. 

Bedrohung des undankbaren Volkes mit Strafe v&ik AU- 

mächtigen. 
Verwünschung der Feinde des Sehers, ihres 

Fürsprechers. 

Auf Jahve*s Geheiss geht Jer. zum Töpfer und sieht tu, wie lÄife- 
ser Gefässe formt und umformt. Wie der Töpfer Aber A^n iThJift, 
spricht Jahve, so habe ich über Israel Gewalt V. 1—^6. ®r d^Pdht 
einem Volke Verderben, und nimmt es auf dessen Bessferunig hih tor 
rück; er verheisst einem solchen Heil, und macht es auf d^^äien Vbf- 
schKmmerung hin rückgängig V. 7 — 10. Drum soll der Seher dte 
Vülk, da Jahve ihm Verdeirbieii sinnt ^ zur Besserung aufrnfto; tAler e$ 
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wird vergeblich sein W. 11. 12. Ob des unerhörten, unveranlässteti 
Ftfevels, da sich das Volk wieder zu den alten Sünden wendet, wird 
Gott dasselbe also dem Untergange Preis geben V. 13 — 17. 

Wegen der Ünwahrscheinlichkeit des Verkündeten gebeta die Leute 
dem Seher kein Gehör, sondern feinden ihn an ; und wider sie, die 
ihren t'ürsprecher undankbar verfolgen, fleht Jener zu Gott V. 18— 
20. Schwert, Hunger und Pest soll sie tnit Weib und Kind aufrei- 
ben, da sie, wie Jahve wohl weiss, dem Seher nach dem Leben trach- 
ten: was Gott ihnen nicht vergeben möge V. 21 — 23. 

Gemäss dem in der Einl. zum vorigen Abschnitte Gesagten f^Ht 
dieseis Gap. um Einiges später. Daraus , dass seither die Dinge eme 
bedrohlichere Gestalt angenommen , erklärt sich sowohl die drohende 
Haltung des Propheten, als auch V. 15. der Abfall zum Götzendienste. 
Auf solchen findet sich 17, 19 fl". nodi keine Hindeutung; und er wird 
V. 15. als ein Rückfall zu früherer Sünde, d. i. als etwas Neues, be- 
zeichnet ; nämlich jetzt, wo Gefehr heranzieht, sucht man wieder wie 
7, 18. auch andere Götter ausser Jahve sich gnädig zu machen. Die 
Antiahme, dass das Or. in Jechonja^s Zeit gehöre, stützt sich auf den 
Zii^mmenhang , welchen zwischen ihm und dem 23. Oap. der 35. 
Psalm herstellt. Der 20. Vers hier bildet für Ps. 35, 12—14. den 
Commentar. Dass der Psalmist daselbst eben nicht für Freunde uhA 
Verwandte auf das Tiefste trauert und betet, das giebt uns einen hin- 
feicheiiden Fingerzeig, an politisches Siechthum (V. 13.) des Volkes 
(V. 15.) zu denken , für welches der Dichter Fürbitte eingelegt hat 
(Vgl. Jet. 7, 16. 32, 16., zu Ps. 35. S. 191 ff.). Die Abfassung jenes 
Ps^hnes durch Jer. ist Pss. a. 'a. 0. nachgewiesen worden; ihn ge- 
rade i^ diese Epoche anzusetzen, darin bestärkt uns das seltene s''*^'^ 
Ps. 35, l. und hier V. 19., und das Zutrefl'en der gleichen Bilder 
von Grube und Netz Ps. 35, 7. 8. Jer. 18, 20. 22. Wenn nun fter- 
ner das 19. Gap. mit dem unseren, und mit jenem auf das Engste 20, 
1 — 6. zusammenhängt, wo Jer. gefangen gesetzt wird: so erklärt sich 
seinerseits Ps. 35, 15. 16. (vgl. V. 21.) genügend nur als Schilderung 
vom Betragen des Pöbels, der einen Gefangenen verhöhnt. C. 22. wird 
Jechduja genannt; und ein lyrisches Stück daselbst fällt bereits in die 
Katastrophe des Endes selber. So aber stellt sich mit dem 23. Cap., 
das der Periode Jechonja^s sicher angehört, die Verbindung her; und 
hier nun steht V. 12. eine längere Formel, welche sich sehr ähnlich 
Ps. 35, 6. wieder findet. Wenn wir ^ also erkennen, dass der gleiche 
Faden mit sehr wenigen Unterbrechungen sich von Cap. 13. bis zu 
Cap. 24. hindurchzieht, wo er abbricht, so muss uns für die Zeitbe- 
stinmiung des 18. Cap. sein Zusammentreffen mit dem 23. im 35. Psdlib 
diese unsere Ansicht bestätigen. 

V. 1 — 6. Gott besitzt über die Menschen, speciell über Israel, 
unbeschränkte Gewalt, nach Willkür mit ihnen zu verfahren. — Der 
Prophet ging entweder aus irgend einem fremdartigen Grunde in des 
Töpfers Haus; da beim Zusehen erzeugte sich in ihm der religiöse Ge- 
danke V. 6. , den er in der Form eines Gotteswortes erschaute, und 
an i^elchem Selber er wahrnahm, daiss Hott ihn zum Tftpfsr geschickt 



140 Jeremia. 

habe (vgl. 32, 8.). Oder aber von der deu Hebräern so geläufigen 
(Jes. 45, 9. 29, 16. u. ö.) Vergleichung der Menschen mit Töpfen er- 
füllt, ging er dahin, um auf den Grund derselben eine Ofifenbarung zu 
erzielen; und an der Anschauung V. 4. reifte ihm die Idee des 6. V. 
Und gehe hinab] Die Wohnung des Töpfers ist also niedriger zu den- 
ken, als der Standort des Propheten, welcher vielleicht gerade der Tem- 
pel selbst war. inani] könnte Fehler des Gehöres sein statt des Q'ri 
fc^nn nani. Die spanischen Bß. haben hier jedoch kein Q'ri; und ^sti 
(4 Mos. 23, 17.) ist erst aus ^f^yrt entstanden. Auf der Töpferscheibe] 
Dem Worte ö?«», welches nur 2 Mos. 1 , 16. noch einmal angeblich 
vorkommt, scheint auch nach den neuesten Untersuchungen von Bött- 
cher, Rettig und Redslob (theol. Stud. u. Krit. Jahrg. 1834. S. 81 f. 

5. 626 f. S. 641 f.) für unsere Stelle die angegebene Bedeutung ge- 
sichert. S. Äbulwalid*s Beschreibung dieses Apparates bei Ges, im 
Thesaur. und im Handwb. Da er aus zwei hölzernen Rädern bestand, 
so vergleiche man zwar allerdings ö*:"^, combinire das Wort aber nicht 
mit i^ij, sondern, wie Böttcher thut, mit '|ß'iK Rad. nm^ai] gew, als 
Prät. et corruptum est u. dgl., wo dann aber, um diesen Sinn erken- 
nen zu lassen, nachher a«;^ gesetzt sein würde (vgl. z. B. 1 Mos. 15, 

6. Am. 7, 2. 1 Sam. 17, 48.; vgl. zu V. 12.). Es ist offenbar von 
emem Falle die Rede, der sich möglicherweise öfter wiederholte, wo 
dann jedesmal auch der Töpfer also that Demnach: und missriäh 
das Gefäss — , so schuf er es um zu einem anderen. *»5ti'»n f»a ^wo] 
Diese Worte kehren V. 6. zurück und sind so wie dort zu erklären. 
Nun sind sie aber im Zusammenhange hier widersinnig; der thönenie 
Topf lässt sich nicht mit dem Thone vergleichen; und auch das Nomen 
•^281*^ hinter seinem Pronomen Kin ist nicht in der Ordnung. Beiden 
Anstössen gehen LXX, welche nicht etwa bloss ^fom auslassen, 
durch ihr iv retig xsQislv aircov aus dem Wege. Graf nach UnibreU: 
wie es eben der Thon in der Hand des Töpfers thut; aber ist denn 
das schlechthin sein Thun? und haben die Worte nicht Y. 6. einen 
andern Sinn ? Ihrerseits anerkennt die Masora "^äH» nur V. 6. hier und 
Hi. 10, 9.; und die übrigen Verss., viele Godd. und Ausgg. schreiben 
hier, wie die Masora will, "ittHa. Dieses soll soviel als ^rrrr ya sein; 
•njii'^n-'T'^a seinerseits verbindet man mit rniDii. Allein so resultiert ein 
auch durch 2 Mos. 31, 4. nicht bewiesener Sprachgebrauch; und die 
zweite Schwierigkeit wird nicht gehoben. *i»rta ist offenbar für das 
ganz unverständliche *^ört5 ein Vorschlag zur Güte, ein Nothbehelf, aber 
ein unzureichender; und "itons ist die traditionell vorgefundene Lesart. 
Da nun aber in ihrer ursprünglichen Gestalt die Worte keinen Sinn ge- 
ben und, wenn man sie streicht, nichts vermissen lassen, so halte man 
sie mit Cappellus (Grit. sacr. IV, 17. §. 9.) für ein Glossem, welches 
sich durch einen ähnlichen Missgriff, wie ihn 17, 23. die LXX begien- 
gen, aus V. 6. hier eingedrängt hat. — Haus Israels am Schlüsse 
des 6. V. fehlt bei den LXX aus vorliegendem Grunde mit Recht — 
V. 7 — 10. Diese freie Willkür Gottes bestimmt sich in ihrer Bethäti- 
gung durch das Betragen der Menschen , welches einen bereits gefass- 
ten Beschluss zum Guten oder Bösen rückgängig machen kann. PWtz- 
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lieh rede ich über ein Volk] durch den Mund eines Propheten (vgl. 

1, 10.), indem unerwartet auf einmal eine Offenbarung auskommt (l 
Sam. 3, 1.) 2 Mos. 38, 5. Die Theorie ist übr. die des ßuehes Jona; 
und wenn ein solches Or. sich nicht erfüllt« so wird daraus erschlos- 
sen, dass das Volk sich gebessert habe. yiwVi] fehlt in LXX; s. aber 
zu 1, 10. 7, 4. i^*iytt] Die LXX: ano navrav xav xaxcov avrcov,- 
und was folgt, i'^V* '^»-i'^an 'iwk, lassen sie und mit ihnen der Syr, weg. 
Gewiss ist, dass diese Worte zu «inri "»lan gehören und also nicht an 
ihrer richtigen Stelle stehn. In der Eilfertigkeit des Schreibens könnte 
imantt zu früh gesetzt worden, und jene Worte somit echt sein; allein 
sie sind ganz und gar entbehrlich und wohl eine Randglosse zu '^''an 
«inn, wo nicht gar auf gleichem Wege wie das Glossem V. 4. ent- 
standen. ^?':j'^] Vom Standpuncte des gemeinen Sprachgebrauches (z. 
B. Ps. 51, 6.) geht das QVi »-nn aus; vgl. aber zu Mich. 3, 2. — 
VV. 11. 12. Anwendung des Gesagten auf Israel (vgl. V. 6.). Es liegt 
also noch immer in ihrer Hand, dem Verderben, das ihnen Jahve hie- 
mit androht, zu entrinnen. Das soll der Prophet ihnen verkünden; 
aber Gott sagt es ihm voraus, dass sie seinem Rufe keine Folge lei- 
sten werden; und also (V. 13 ff.) wird der Sache ihr Lauf gelassen. 
— Also spricht Jahve und nachher euere Wege fehlt in LXX. ^^si*» 
ist vielleicht mit bestimmter ßeziehung auf den Töpfer gewählt; jedoch 
s. z. ß. Jes. 22, 11. 37, 26. i'^öki] und sie werden sprechen; s. 
zu V. 4. Gew. falsch : und sie sprachen. Gleichzeitig mit dem Drange, 
zum Volke zu reden , kann Jer. , aus dem bisherigen Erfolge seiner 
ThStigkeit erlangt, die Ueberzeugung in sich vorgefunden haben, sein 
Reden werde vergeblich sein. Oder auch, da er (vgl. V. 18.) wirk- 
lich zum Volke geredet hat, Vers 12. ist ein Zusatz zum Gottesworte, 
aus dem Erfolge entwickelt und bei der schriftlichen Aufzeichnung erst 
hinzugekommen, »kis] Vgl. 2, 25. — Ihren Worten legt Jer. seine 
Würdigung ihres Verhaltens unter; vgl. 1 Kön. 21, 10. Jes. 30, 10. 
-^ Vgl 2, 10. -— 5, 30. 23, 14. n«» gehört schon kraft seiner 
Stelle zum Verb., und erklärt sich durch Vsin^ 3, 5. Jungfrau steht 
mit ßetonung (vgl Jes. 1, 21.). — VV. 14. 15. Für den Zusammen- 
hang beider VV. s. 31, 20. und zu 2, 14. Die Thatsache, welche V. 
14. in Frage gestellt wird, muss also beschaffen sein, dass das Uner- 
hörte (V. 13.) des Abfalles von Jahve (V. 15.) durch ihr wirkh- 
ches Eintreten als durch eine Analogie begreiflich (2, 32. Am. 6, 12.), 
oder durch sie als seinen Grund entschuldigt würde (2, 31.). Die 
Frage verneint das Aufhören irgend eines bisherigen Bestandes, viel- 
leicht eines zum Heile und zu Gunsten Israels geordneten. Entzieht 
sich dem Fels des Feldes der Schnee des Libanon?] •^n» "»"js ist 
vermuthlich in Anspielung auf den Eigennamen ''^»'»'iüs (z. B. 4 Mos. 

2, 12.) formuliert; gewiss aber scheint, dass durch mein Berg im Ge- 
filde 17, 3., und der Fels der Ebene 21, 13. Zion, der Platz Jerusa- 
lems, bezeichnet wird. So urtheilt zu diesen Stellen nach Schmid 
schon C. B. Mich.; aber eben sie entscheiden auch über die unsere. 
Eine Ebene (^"io-to) lief von Nord gen Süden aus auf den Felsen Zion, 
welchen von drei Seiten Berge (Ps. 125, 2.)} meist bedeutend höhere, 



*) Siloe fontem esse ad ra^ices montis Sion , qui non jugibu» a^ia, scd 
kcertis horis dieluisque ebulliat, et pvr Ufranim concava et antra M|ä dorit- 
simi cum iDagno sonitu veniat. 
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umgeben, so dass der Platz, den die Sladl bedeckte, ein erhöhter und 
doch eine Vertiefung, 21, 13. ein Kessel, Jes. 22, 5. ein Thal goi^annt 
werden konnte, und Jahve 5 Mos. 33, 12. nicht auf dem Haupte, 
sondern zwischen den Schultern Benjamins wobnt; vgl. Reland Fällst 
p. 83$. Unsere Stelle läugnet also, dass dem Felsen Zion Libanons 
Schnee sich entziehe oder versage ; vgl. für ^fy 1 Mos. 24, 27. Rut 2, 
20. Wie Solches zu verstehen , zeigt das parallele : ersterben denn 
die Wasser, die fremden, kühlen, rieselnden?] Auch in "iwrr, wofür 
Schnurrer inw^^ verlangt (s. zu 51, 30.), eig. werden enttcurzelt — 
ihre Wurzel aber ist die Quelle — liegt der Begriff des Aufhörens; 
und, obgleich nicht = itiüa: (Kimchi), entspricht so das Wort dem 
aty». Dessgleichen die Wasser dem Schnee Libanons, welcher nur un- 
ter der Form des Wassers zu Jerus. existieren kann. Der Beweis liegt 
schhesslieh in den Prädicaten. Weil sie kühl sind, stehen sie in HaD- 
port zum Schnee; als fremde (vgl. Assem. B. Or. I, 392.) werden sie 
mil einem fernen Berge zusammengebracht. Unter diesen Wassern 
kann nun aber vernünftigerweise nur das einzige fliessende (n-^^ra) und 
nicht versiegende Wasser Jerusalems verstanden werden, nämlidi das 
Wasser Gilions, welches aus dem Felsen üion selbst durch verschjedeoe 
unter sich in Verbindung stehende Brunnen (Siloah, Rogel) hervorkam 1 
(vgl. zu Jes. 22, 11. m. Gomm.). „Wo das Wasser des Marienbrun- 
nens herkommt, ist noch ein Geheimniss,'' sagt Robinson (kursier Be- 
richt u. s. w. in Zeitschr. für die Kunde des Morgenlandes IL 350.); 
das galt aber ohne Zweifel von diesen unterirdischen Wassent über- 
haupt, deren gemeinschaftlicher Quellort nicht zu Ta^e lag, deren frü- 
herer Lauf noch weniger nachgewiesen werden konnte; und von de- 
nen es zwar überhaupt gilt, dass sie im Schoosse des Felsens perea- 
nieren (Jac. Hist. 5, 12.), die aber gleichwohl nur in unregeloQässigen 
Zwischenräumen mit reichlicher Wasserfülle hervorsprudein (vgl. Burdh. 
Reise in Syr. I, 48. über die Quelle zu Andschar bei Baalbek). Letz- 
teres, was Robinson vom „Marienbrunnen'% bezeugt Bieron. zu Jes. 
S, 6. vom Siloah'^), bezeugt für den Bethesda die Stelle Joh. 5, 3. i 
Hierin selbst traf er mit jenen Bächen überein, welche von geschmol- 
zenem Schnee anschwellen (Hi. 6, 16.); weil aber die Wasser Gihons 
im Gegensatze zu jenen B^'atdK zugleich perennieren, so leitete man sk 
vom verfueintlich ewigen Schnee des hie von benannten Libanon ab, 
welcher auch den Jordan alit funditque Tac, Hist 5, 6. Das Alter- 
thum hielt den Nil für den Indus in dessen weiterem Laufe (t Mos. 
2, 13.); der Maeander, meinte man, komme im Asopus wieder zum 
Vorschein (Pausan. II , 5 , 2.) ; und das Wasser des Orontes soll von 
Nil herstammen (Buckingham 11, 391.). — Da die ganze Umgegend 
wasserios ist {Strabo XVI, 2. §. 36. 40.), so waren die Wasser Gi- 
hons eine unschätzbare Wohlthat für die Bewohner Jerusalems. Die 
Stelle erklärt sich somit vollkomnien nach 2, 31. vgl. 5.; zugleich aber 
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4^f de^ 15. V. wegen daravf aufmerksam gesoacbt werden , dass Si- 
Ipahs uaerscböpfter Borm »Is Symbol Jahve^s (Ps. 46, 5., zu 2, 13.) 
3tets all Jahve, den sie also „vergessen^^ haben« erioprierte. Schliesslich 
er)iel^, wie treiOfend "ivn'^ gewählt wurde; der Stamm gleichsam die- 
ser Wasser wird von Zeit zu Zeit gekappt, aber ihre Wurzel bleibt 
Sie dem Nichts räuchern] den Götzen Ps. 31, 7. Und iu Falle sie 
Ifringt auf ihren Wegen der alten Zeiten Pfad] d. h. auf ihren Gän- 
gen (Hi. 6, 18. Jes. 3, 12.), in ihren Handlungen das Beispiel der 
Vorfahren (2, 5. 15, 4. 7,25.), welches sie durch solchen Götzendiensl 
na^9luihm^n. aViy »^^latj] vgl. HL 22, 15., von einer anderen Vorzeit 
Jer. 6, 16., indem man eben am der Geschichte Exempel für eine 
Sache und auch für ihr Gegentheil entnehmen kann. Das QVi in vie- 
len ßß. auch K'tib, verlangt mit Redil *^^'»a» und V. 16. »^'^p'^':»; s. zu 
19, 2. und 14, 14. Zu gehen Steige, ungehahntei^ Weg] Was hier 
mit ^9*''?3 gemeint sei, steht ausdrückhch daneben, und der hier er- 
forderte Sinn, wird durch Spr. 12, 28.: die Richtung des Seitenwe- 
gciS führt zum Tode^ documentirt. Also : indem sie, statt auf der vom 
G^SQtze beleuchteten (Spr. 6^ 23.) Strasse zu wandeln, rechts und links 
abh^ugend (Jes. 30, 21.), Jeder auf seinem eigenen Wege (Jes. 53, 
6.) ungebahnten Pfad (Rieht. 5, 6. Ps. 125, 5.) einschlugen. — VV. 
16. 17. Dieses ihr Thun wird den endUchen Erfolg haben, welcher 
V. 16. angegeben ist, indem (V. 17.) Jahve es ahmden wird. — Vgl. 
19, 8. 22, 8. fli. 16, 4. Ps. 22, 8. Wie ein Sturm des 0$tes] wie 
ein solcher die Stoppel verstÄrmt 13, 24. Viele Bß. 'p »ri'^a (vgl. Jes. 
27, 8. Ps. 48, 8.); die Verss. jedoch sämmtlich ni^s. — Vgl. 3, 27. 
V. 18 — 20. Die Worte, welche Jer. spreclien sollte, bat er also 
wirkUch vor einer Mehrzahl von Leuten gesprochen; und als er bis 
zur Androhung des Gerichtes VV. 16. 17. fortgeschritten war, da spra- 
chen sie u. s. w. Denn nicht kann abhanden kommen dem Priester 
die Lehre] Vgl. 2, 8. Die fr^in enthält alle Anweisung, wie Gottes 
(«nade dem Volke erhallen werden könne; das Wort des Sehers lehrt 
im cqncreten Falle auf die rechte Art und noch zur rechtem Zeit Got- 
tes Ungnade stöhnen ; uud die tvi9 trifft überhaupt Vorkehrungen gegen 
und findet Auswege aus Gefahr. Diese Trias sollte den aT»^< on*» un- 
no^öglicb machen. Jer. setzt voraus, dass es bei heranrückender Ent- 
scheidung nichts mit ihr sein werde (19, 7. 4, 9.); seine Feinde, von 
det entgegengesetzten Ansicht ausgehend, glauben eben desshalb seiner 
Weissagung nicht. Sie wollen daher einmal nicht darauf hören, und 
^w^itens etwas gegen ihn aushecken, um ihn zum Tode (vgl. V. 20.) 
tu bringen durch falsches Zeugniss (vgl. Ps. 27, 12. 35, 11.). Von 
solchem nämlich versteht das Targ, mit Recht die Formel liaVa msa; 
die Zunge ist eine Peitsche, mit der man schlägt Hi. 5, 21. Aus ih- 
ren Worten geht übr. hervor, dass der Prophet nichts nach ihren Be- 
griffen sofort und unmittelbar Todeswürdiges gesagt hat; vgl. dgg. 26, 
6. H. na-^w^n] Schöner Gegensatz; vgl. Ps. 35, 22., zu 21. — Psu 

35, 1. Da^s ^ie eine Grube gegraben meinem Leben] um es darin 
zu fangen. Bdd des heimlichen Anschlages gegen ihn (vgl. V. 22. Ps. 

36, i. 8.). Die LXX: Zu ew^Xrfiav ^^za 7/^a T^g ^^X^S f«>w, 
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xal trjv TLokaCiv avrc5v iy^v^av {noi. In 'iai "i*^ vergriffen sie sich 
hier wie V. 22.; und ihr Zusatz ist verwerflidi, als nimium in Einem 
Verse, oder weil bei Trennung in zwei "^st kahl und abgebrochen an- 
fangen würde. Gedenke, wie ich vor dich trat u. s. w.] z. B. 14, 
1 — 9. 19 — 22. Nachdem der Vf. das Böse, womit sie ihm vergelten, 
angegeben hat, nennt er hier das von ihm ihnen erzeigte Gute. — 
V. 21 — 23. Die ausfuhrliche Verfluchung, mit welcher der Erbitterte 
seine Gegner verwünscht, exponirt im Grunde doch nur den Gedanken : 
nun so mög^ ihnen das Alles werden, was ich von ihnen abzuwenden 
suchte. Wie die Glieder der Eintheilung lehren, und auch die Art der 
Missgeschicke zeigt, verwünscht er überhaupt das ganze Volk. Reisse 
sie dahin in des Schwertes Schneiden] Ps. 63, 11. Ez. 35, 5. 'i"?^ 
ist Hiph. von '^'li. Die zwei „Hände des Schwertes" (Hi. 5, 20.) kön- 
nen in einer Verbindung wie hier als die beiden Seiten d. i. Schnei- 
den gefasst werden, ^'sö •^a-^n] Vgl. 15, 2. und Klagl. 4, 9. Mit Recht 
steht hier der Verstheiler; diess Alles soll geschehen, wenn anderer- 
seits vorher das seine Angehörigen schützende Kriegsvolk eine Nieder- 
lage erlitten haben wird, tan^aa ist == ihre Kinder, die noch nicht 
erwachsenen ; und am Schlüsse steht noch ausdrücklich in der ScMadU 
dabei. — In Folge aber einer solchen für Juda unglücklieben Sdilacht 
können die feindlichen Schaaren alletithalben über die Landbevölkerung 
herfallen, um zu plündern (2 Sam. 3, 22.) und zu morden; und da 
wird gehört werden u. s. w. — 15, 8. 20, 16. rrTr"*^] Die Anfechtung 
dieses K'tib, welches durch Ps. 57, 7. 119, 85. gesichert ist, gründet 
sich wohl einzig auf V. 20. ; während der Vf. gerade um der Abwech- 
selung willen hier ^>t*w schrieb. — V. 23. Dass dieser Fluch sich er- 
fülle, dazu ist erforderlich, dass Jahve, welcher ihre Sünde weiss, am 
Tage der Ahndung sich derselben auch erinnere. Ihren RathscMust 
wider mich zum Tode] Etwas harte Verbindung, ähnlich wie 1 Kon. 
14, 2. — Was noch folgt in der 1. Versh., sehr ähnlich Neh. 3, 37. 
In der Constr. von "^fcs sieht die Grundbedeutung noch durch (vgl. S 
Mos. 19, 22.). •»rrtth-VK] Der Ton ist hier, wie in ähnlichen Fällen 
des Jussivs (2 Mos. 23, 1. 1 Sam. 21, 3. Spr. 30, 6.), zuröckgezo- 
gen in Pausa, und auch wegen dieser (vgl. i>n?tt Hi. 4, 12.) nicht ^rv» 
belassen. Chireq am Ende ist, weil wir den Jussiv haben, zu billigen; 
vgl. auch zu 3, 6. 17, 17. "^5"Vk Neh. 13, 14. anstatt ^flor>-W po- 
stuliert das sonst nicht bewiesene Hiph. '15'' ^.*^^;] Das Q'ri v^y^i) verlangt 
den Jussiv, wie er auch V. 21. steht, und stellt den Satz unabhängig 
und coordinirt dem vorhergehenden, wie es scheint von der Erklärung 
ausgehend: sie seien hingestürzt vor dir! = sie sollen nicht vor dir 
bestehen, sondern fallen (Hi. 12, 3. Ps. l , 5.). Das relat. Vav des 
K'tib dgg. stellt zwischen beiden Sätzen eine engere innere Verbin- 
dung her : und so seien sie vor dir (d. h. in deinen Augen) zu FaUe 
Gekommene, sittUch gesunkene Sünder (vgl. 1 Kön. 1, 21.): gemäss 
welcher Würdigung ihrer er denn auch zu seiner Zeit wider sie ver- 
fahren soll. Die Correctur ist so unnöthig wie 21 , 9. 13, 16. und 
wie die gegentheilige 6, 21., giebt keinen so guten Sinn, als das K'tib; 
und vgl. auch im nihnlichen Cap. V. 15. DiVva*)\ 
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Cap. XIX, 1 — XX, 6. 

Weissagung des Verderbens unter dem Gleichnisse des 

Zerbrechens einer Flasche. 
Bestrafung des Sehe rs durch Pashur und Bedrohung des 

Letzteren. 

Inhalt und Gedankengang dieses Abschnittes liegt deutlich vor; 
und über sein Verhältniss zu den zwei vorhergehenden sowie über 
sein Zeitalter s. die Einll. zu Cap. 18. und zu 17, 19 ff. Wie Cap. 
18., so besteht auch dieses Stuck aus zwei Theilen, deren zweiter, 
auch hier an den Bericht einer Thatsache anknüpfend, speciell wider 
den Feind des Wortes, der Weissagung im ersten , gerichtet ist. Die 
beiden ersten Theile hingegen hängen durch ihre Grundidee zusammen. 
Um wie viel näher wir hier bereits der Katastrophe stehen, zeigt nicht 
nur der Fortschritt vom Töpferthone 1 8, 6. zum Kruge, der zerschmet- 
tert wird 19, 10.; sondern auf die Besserung des Volkes (18, 11.) 
wird hier V. 15. ausdrücklich verzichtet, eine Belagerung V. 9. un- 
zweideutig in Aussicht gestellt, und 20, 4 ff. zuerst der König von 
Babel und Wegführung gen Babel namhaft gemacht. 

VV. 1. 2. Befehl, was der Prophet thun solle. Eine Flasche 
des Bildners von irdenem Geschirr] Hieron. spricht hochoc aus, vgl. 
■t^7g ; allein die Aussprache gemäss der Analogie von *^^^^ ahmt den 
Schall besser nach, und wird nicht nur durch das Syr,, sondern auch 
durch die Schreibung des Eigennamens (Esr. 2, 51. Neh. 7, 53.) piapa 
bestätigt, der wohl nur eine Abkürzung aus tr^papa (Neh. 11, 17.), 
wie in Hinsicht auf unser Or. einmal ein Levit den Namen trug. Hie- 
ron, übersetzt: laguncuiam figuli lesleam; allein der Genet. des Besi- 
tzes müsste dem des Bestand theiles nachfolgen. w^)i ist zu '^ssi'» diess- 
mal hinzugesetzt, weil es darauf ankommt, dass die Flasche nicht eine 
hölzerne, hornene, krystallene, sondern eine solche sei, welche in un- 
zählige Stücke (Jes. 30, 14.) zertrümmere. Von den Aelteslen des 
Volkes] Hier ist eine offenbare Lücke, welche nach den LXX (xal 
a^sig icTto tcöv Ttqtcßvxiqtxyv tov Xaov neu ctTco twv tSQicav) durch 
^ngV (vgL 41, 12. 43, 10. LXX) auszufüllen ist. Für solchen Gebrauch 
yon^rt'ph s. ausserdem 35, 3. 38, 10. But 4, 2. 2 Chr. 16, 6. — 
„Aelteste der Priester" kommen 2 Kon. 19, 2. in einer früheren Zeit 
vor, da die Hierarchie noch nicht so, wie später, gegliedert war. Hier 
erkennen die LXX sie nicht an ; und in der That coordinieren sich den 
Aeltesten des Volkes schon die einfachen Priester. Der Prophet soll 
geistliche und weltliche Vorgesetzte beiziehen , als welchen am ehesten 
noch zugetraut werden darf, dass sie Vernunft annehmen würden. 
Das atissen vor dem Scherhenihor] Schon die vier griech. und der 
syr. Uebersetzer, welche »T'O'^rT für einen Eigennamen ansehen, und mit 
ihnen Hieron., haben das Wort mit Jod gelesen; und das somit als 
ein späteres überwiesene K'tib hier lässt einen Schluss auf die Fälle 
18, 15. 14, 14. u. s. w. zu. Der appellative Sinn zwar ist, wie der 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 10 



146 Jeremia. 

Art. zeigt, im Worte aniioch lebendig; es hedeuiei Scherbenthum oder 
Scherhenwesen. Da es aber sonst nie erwähnt Avird, und die eigent- 
liche Schreibung ir^'o^r^ abgewandelt erscheint , so kam es vermuthlich 
nur in dieser Verbindung vor, und ist vielleicht erst für sie gebildet 
worden. Dergestalt ist n'^o^^nn ein Eigenname wie n«!uj?r! Neh. II, 9.; 
das Thor erhielt ihn aber, da es zu dem jetzt unreinen Orte (V. 13.) 
Tophet führt, von dem Scherbenhaufen, welchen von diesem Thore aus 
in's Tophet geworfene Krüge, Töpfe u. s. w. gebildet haben mochten. 
Damit kommt die Handlung des Sehers V. 10. überein; und darauf 
hinaus läuft auch Jarchis Combination dieses Thorcs mit dem Mist- 
thore, welches aber, noch nördlich vom Quellthore gelegen, vielmehr 
zum Gihonthale führt. Als dem Thale Hinnom gegenüber, befand sich 
das Scherbenthor jedenfalls im Süden. Nun aber hatte die Stadtmauer 
im Süden keine Thore ; auch fehlt in dem Verzeichnisse der Stadtthore 
Neh. C. 3. und C. 12. gerade das Scherbenthor; und da Jer. V. 14., 
vom Tophet zurückkehrend, in den Vorhof des Tempels geht, so ist er 
vermuthlich auch von da weg auf dem nächsten Wege zum Tophet 
gegangen. Somit ist dieses Thor, was Kimchi als eine ältere Meinung 
anführt, eines der sty», nur nicht das östliche (©"^H !), sondern das süd- 
liche. Welche ich zu dir reden werde] näml. daselbst im Tophet (V. 
14.). Es ist allerdings unbequem, dass die sofort von V. 3. an fol- 
genden Worte gemeint sein sollen. Allein, so weit sie dem Zerbre- 
chen vorhergehn sollen (V. 3 — 9.), charakterisieren sie sich durch nichts 
als schon hier im Vorhofe zu sprechende, sondern sind der symboli- 
schen Handlung selbst unmittelbar als Einleitung vorausgeschickt; gleich- 
wie die VV. 11 — 13. ihre Bedeutung, nachdem sie vollzogen ist, er- 
klären. Der Vf. berichtet nicht ausdrücklich, wie er den Befehl Jahve's 
ausgerichtet habe ; diess lässt er uns erralhen. Aber die Worte, weldie 
Gott zu ihm sprach, kann er uns nicht errathen lassen; daher sind sie 
bei der schriftlichen Aufzeichnung sofort hier mit aufgeführt worden. 
— V. 3 — 5. Die Drohung summarisch und ihre Motivirung. Ihr 
Könige Judä's] S. zu 17, 19. Jene Priester und Aeltesten hören al- 
les Dieses auch stellvertretend. — Vgl. V. 15. 11, 11. — Vgl. 1 Sam. 
3, 11. 2 Kon. 2t, 12. Die Kunde davon wird durch das Grässliche 
ihres Inhaltes auf die Ohren des Hörers die Wirkung des Donners 
ausüben. Und missachtet haben] eig. verkannt haben, näml. praktisch, 
also thuend, als wäre er ihnen fremd und unbekannt (1 Sam. 23, 7., 

Jol); als wüssten sie nicht, dass er die Stadt Jahve's (Ps. 48, 9.), 

dass er heiliger Boden. — LXX: xal ot ßaöilslg ' lovöa SnXriCav xtl 
Vergleicht man z. ß. 16, 13., so wird man geneigt sein, diese Lesart 
vorzuziehen, und demgemäss den — bei ötr^iniaii setzen. Durch Ein- 
setzung von 1 werden auch sonst enge Verbindungen fehlerhaft gelo- 
ckert (s. zu 8 , 7., zu Hab. Vorbm. 3.). Die Könige Judd's sind zu 
sie und ihre Väter als darunter mit begriffen, und als welche keine 
aparte Kenntniss und ünkenntniss für sich hatten, ein lahmer und un- 
passender Zusatz; dagegen sie eigenst, als welche die Gewalt hatten, 
füllten Jerus. mit dem Blute Unschuldiger (2 Kön. 21 , 16.). — Vgl 
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zu 7, 31. 32, 35. V3>3V »niV:? und -»^^an Hh^ fehlt in den LXX. ün- 
ter dem allgemeinen Namen !?» = Götze überhaupt (s. zu Hos. 2, 
10.) ist iibr. hier der Molech verstanden (s. zu 3*2, 35.). — 
V. 6 — 9. £xpos. des Unheiles und Schilderung im Einzelnen. Im 

6. V. kehrt die I.Hälfte von 7, 32. wieder; die zweite s. bei V. 11. 
Und ausleeren werd' ich u. s. w.] so dass keine naiar (18, 18.) zum 
Kriege (Jes. 36, 5.) in ihrer Brust für der sei. Das Bild erkläre man 
nach Jes. 19, 3. pp2 wurde ohne Zweifel in Hinsicht auf pÄJ>a ge- 
wählt. Sehmid will sie desshalb als eine leere gedacht wissen, was 
sich, da von Füllung derselben nichts gesagt worden, glauben lässt; 
obgleich er sie auch gerade bei diesen Worten umgekehrt und ausge- 
gossen haben könnte. LXX, vermuthlich des Zusammenhanges mit dem 
Vorhergehenden und Folgenden halber: tcoI acpi^co njv ßovXiiv 'Zoiidc; 
Mal Tt/v ßovX'^v ''I. Allein ppa ist nicht >pa, dieses auch nicht völlig 
(Upa^co, und ?i2i? auch Jes. 19, 11. nicht =» Rathsversammlung, üebr. 
ist unter diesem Orte hier hinter seiner Benennung nicht wie V. 6. 
das Tophet, sondern, indem Jer. anderswohin deutet, wie V. 3. 4. 12. 
Jerusalem zu verstehn. — Vgl. 15, 9. 34, 20. 16, 4. — Vgl. 18, 
16. HTö'o] nicht »insö (vgl. z. B. 10, 19.); denn V» lässt einen Plur. 
erwarten; und das Wort 49, 17., richtig 50, 13. als Plur. gedeutet, 
zeigt, dass die Form ohne "^ (38, 22.) auch hier Plur. sein kann. — 
Vers 9. stimmt in Gedanken und Ausdruck mehrfach mit 5 Mos. 28, 
53. aberein. — Klagl. 4, 10. — Jes. 9, 19. — Die LXX lassen '^vpnw 
DWfca weg. — V. 10 ff. Und sollst zerschmettern] wie aus V. 11. 
hervorgeht, in sehr viele Stücke zerbrechen, ohne Zweifel durch einen 
Wurf. Hieron, bemerkt: magis mente retinetur, quod visu, quam 
quod auditu ad animum pervenit; wir erinnern an das Porcellanser- 
vice, welches Bonaparte in Gegenwart des Grafen Cohenzl zertrüm- 
merte. — Vgl. 51, 63. Gleichwie Einer zerbricht] Unbestimmtes 
Subj. : Jemand oder man. Das nicht weiter geflickt werden kann] 
eig. können wird, nämL von da an. "ivk könnte hier auch so dass 
bedeuten. nt^V] für K^-nnV (vgl. 3, 22.). Und im Tophet werden 
sie begraben wegen Mangels an Räume zum Begraben] Wie wir aus 

7, 32. entnehmen dürfen, sepdient nach der Punct., nicht sepelieniur, 
^»■1:?)?^^. Die Worte, welche hier in keinem schicklichen Zusammenhange 
stehen, sind aus eben jener Stelle entlehnt, und würden durch sie 
an den Scbluss des 6. V. verwiesen werden. Da stehen sie eben nicht 
und fehlen auch in LXX; im Uebr. s. bei 7, 32. die Erkl. Also 
werd* ich thun u. s. w.] näml. dergestalt zertrümmern u. s. w. , wie 
V. 11. gesagt ist. tyrh'\] Vgl 17, 10. Der Inf. erhält nach der Re- 
gel des Absolutus (z. B. V. 13.) Pers. und Modusbedeutung vom vor- 
ausgehenden Finit (s. z. B. Pred. 9, 1.); also = 'iai •»»jl^yj: ich werde 
sie zu einem unreinen Orte (V. 13.) machen; vgl. Nah. 3, 6. 2 Kon. 
10, 27. u. s. w. Wie die Stätte des Tophet, welche unrein ist] Die 
Auflassung der Punct. ist unverkennbar und auch richtig. £s darf 
nicht etwa nach Jes. 30, 33. "^^5^ verbunden und punctiert werden ; 
denn dort ist nnfen Appellativ mit dem n unit, = eine Brandstätte 
{Ew, §. 176 a. 1 Mos. 27, 3. KHib). Vielmehr der Sinn einer Mehr- 

10* 
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heil legt sieh der Anschauung hesunders nahe bei Gegenständen, die, 
UD Räume ausgedehnt, eine unbestimmte Anzalil einzelner Puncte auf- 
weisen; und der Plur. hier muss nach Stellen wie Jes. 30, 6. Ps. 19, 
5. 2 Chr. 8, 11. erklärt werden (vgl. zu 7, 4. 8, 5.). o-^^a?! Va^] \ 
steht also vor ^3, andeutend, dass eine vorausgegangene Aussage über 
eine Mehrzahl sich auf Alle dieser Gattung erstrecke (1 Hos. 23, 10. 
3 Mos. 11, 42. 2 Kon. 12, 6. Ez. 44, 9.). Auf deren Dächern sie 
geräuchert haben] S. zu Zeph. 1, 5. Strabo XVI, 3. §. 26. von den 
Nabatäern: ijXiov rificootv ini zov ödiiarog tögvöofuevoi ßcafiov CtÜv- 
öovtsg iv avza xaO-' fjfUQOv xal Xißavoni^ovTsg. — 7, 18. — V\'. 
14. 15. Wie das 7, 2. der Fall war, so ist auch hier das Volk im 
Tempel versammelt, vielleicht bereits ausserordentlich, um die drohende 
Gefahr abzuwenden. Mit V. 15. nimmt Jer. den 3. wieder auf, fasst 
sich aber, wenn er nicht' von Pashur sofort unterbrochen wurde, bei 
der Niederschreibung, wie billig, jetzt kürzer. V» "»aö] k vor k quies- 
cierend fiel in der scriplio continua aus (39, 16. 32, 35. 1 Kon. 21, 
21., zu Mich. 1. 15.). — Die LXX haben noch den Zusatz x«l hü 
rccg icdfiag aifvTjg ; allein die Dörfer sind im hehr, o'^'^y mitinbegriffen. 
Was ich — geredet habe] Es wird hiemit die alsbaldige Erfüllung al- 
ler der drohenden Orakel von länger her angekündigt. — Zu 17,23. 
— XX, 1 — 3. Jer. wird gefangen gesetzt und wieder entlassen. 
Pashur, Immers Sohn] Neben diesem wird 21, 1. 38, 1. ein Pashor, 
Malkia's Sohn erwähnt; in der, angeblich von David, in Wirklichkeit 
von Josia vorgenommenen Eintheilung der Priester in 24 Classen 1 
Chr. C. 24. ist Malkia Haupt der 5., Immer der 16. Classe (W. 9. 
14.); und Neh. 11, 12. 13. 1 Chr. 9 , 12. stehen diese Beiden als 
letzte GH. zweier Reihen coordinirt Wir werden daher nicht etwa 
Malkia 38, 1. 21, 1. für Immers Sohn, und die beiden Pashur för 
identisch halten (vgl. Esr. 5, 1. mit Sach. 1, 1.); sondern eher auch 
in dem Vater Gedalja's 38, 1. unseren Pashur erkennen. Pas- 
hur dgg. Esr. 2, 38. (Neh. 7, 41.) ist offenbar an der Stelle seines 
Vaters Malkia genannt. Er war aber Oberstaufseher u. s. w.] Hier- 
durch wird absichtlich angedeutet, dass VV. 2. 3. Pashur in seiner 
amtlichen Stellung handelte. — Nicht mit dem Targ.: er war zum T^a 
bestellt (Tipf); sondern es stehen hier wie z. B. Dan. 9, 25. zwei 
Substt. beisammen, deren erstes vom zweiten näher bestimmt wird. 
Der Aufseher im Tempel, welche, sofern das Amt Rang giebt, ihrer- 
seits wieder b'»!'*« des Tempels waren (2 Chr. 35, 8.), gab es nach 
29, 26. 2 Chr. 31, 13. mehrere, während nach 2 Chr. a. a. 0. l 
Chr. 9, 11. Neh. 11, 11. nur Einen t^« des Tempels. Erwägen wir 
nun, dass 29, 26. der Priester Zephanja in der gleichen Beziehung wie 
hier dafür, dass Aufsicht da sei, sorgen soll; dass er von Amtswegen 
dort thun soll, was hier Pashur wirklich thut : so werden wir glauben, 
dass er gleichfalls zu jener Zeit i*«:o tyt war, und werden diesen 
Namen so, wie geschehen und ohnehin am nächsten liegt, erklären. 
Da endlich jener Zephanja (52 , 24.) der zweite im Range nach dem 
Hohenpriester ist, so stehen wir um so weniger an, den Oberstaufseher 
mit dem t"« des Tempels — gewiss einer hohen Stelle, welche au»- 



ser d«m o^slni oder zweileii kaum etn :iiitil<^iy^ IVi<f^$t<^r Wkl^^^ Im- 
beD durfte — för identbch zu halten. lUs r<»4if. (itx^ritn^^M ^^\k "^i*^ 

•T-» r-ca mid dort den rat»« ps gk^ichin9;<^if dnnrl^ «W| v^ (^^^^ 
Da sdUmg P. ä^ Pwph^^n J,] Vgl. 5 Wos. 55. :^. t fW. H . 34 
und dazo die AusU. Die LXX bloss mcci htArtK^v <^rroV, m\\ RtM^{ 
s. Movers p. 27. und zu Cap« 28. die Einl Vm^ Ihal i^m h <f«»M 
^^cfc] ro»r» muss ein Strafw*erkzcug sein, durrl^ welHu^s dor K'i^rpi»»^ 
des Sträflings oder Tlieile desselben eine x'erkehrle, vorschrÄnkle^ A^f 
natürlichen entgegengesetzte Richtung bekoninion« Also ift^* ft/oH^» ^w^ 
fern Arme und Füsse des Sträflings verkehrt d, h. krH»n«\v<i*i5^ hiMt»ii^ 
gelögt wurden; s. zu 29, 26. Da •^'n nicJd im ÄWiäi» hK^mmt^rph^ 
bedeutet^ so ist nicht mit dem Syr. an eine Art „Drillo" m dt^nknn« 
Im oberen Benjaminsthore] Wir kennen sonst ein Thor Ronjnmins (37, 
13.), das hier nicht gemeint sein kann, und auch oni oherod Thor dt^M 
Tempels (2 Kon. 15, 35.), welches hier gemeint ist. Wenn nun lol«* 
teres hier zugleich ein Thor Benjamins sein soll, «o erklärt Solchen 
Kimchi daher, dass ein Theil des Tempels mit dietiem Thoro in Ben- 
jamin, während ein anderer in Juda, gelegen habe; dnin obere, meint 
C. B. Mich., heisse es in Beziehung auf jenes in iler Slndttnauer ^1, 
13. Allein dass ein Theil des Tempels zum Stammgebietn Judn^d ge^ 
hört habe, ist nicht wahr (5 Mos. 33, 12. Jos. 15, 8.); und ob ein 
solches Tempelthor höher, denn jenes Thor der Stadtmauer, lag, \n\ 
noch sehr die Frage. „Der Berg Moria i«t von allen IKigeln, worauf 
Jerusalem liegt, der niedrigste ; die Nordostecke der Stadt liegt h/)fier« 
die Seite nach Sudwest noch höher, und die nach Nordwest am hMi-> 
sten:" Niebuhr Reisen 111, 51. — Dieses obere Thor, welHies ^ött 
Norden lag (Ez. 9, 2.), wird man um so eher mit dem nMlwh gel«' 
genen Tbore des inneren Vorhofes CEz. 8, 3.; identiflcieren^ «Is j« der 
innere Vorhof der obere ist und auch heisst Jer. 86, 10, Stm obe- 
ren Vorbofe hatte das Thor den Namen« Daselbst zwar beflndfff n\f^ 
Jer. a. a. 0. das „neue Thor*/' allein diesen Nameft fUhria tUn tAmfi^ 
weil es Jahrhunderte später nacbträgiicb zu den firsprf)nglidi#ii h)w,n- 
gekommeo war 2 Kdn. 15, 35, Oleidiwobl non dfirf^ wir, mwiA 
die LXX ihß mly (j^xov oTunn^xyiUpov ti>v int^f^ov) hm frtw^s b^fl- 
ten. "jöTs nidit sofort ohne Ersatz streidiwi, Si^ sdi^inim hnmh 'ff^ 
r; Torgefiinid«! imd an x,t^ ^™^ ^^^- Worz^l rrn ^^,4»tM tn hiAmt, 
Die Lesart feÜKit UfcHt sidb zhtr kamn andi^rrs ^\^pcn, »U 4f»^ m- 
sprnn^lirib trat = r ' WJt ' ff ^Ez, 40 ^ 41.) m l^U sla«»^, ^ 4^t»^ 
dordi (lei MtmaAi Jk» hf4m^ 4it§m Ihm ^tm Afm ^mA^^ 4^ mt€- 
ren VigvMef mOenMttäeB wf^pm ^fte l^^Pf^H irHVhv m nm^- 
rer Stdüfe* Ec §, %. wmA 9, 2. taxmm^'^ imhI 4m» wjff' ^ ^ JfiUMi 
glie4 ^emwatob,. tsut (^if»t Hilr 4\e Oumfim %e^mM(t4. Jhf^^ y^4- 
liciie ThHr** i»f» iifetrtis^Ä- mit (fe« ^"fTkiw«- •fc.t Xli^^' 1f.^., 4^ 4^m 
JkAab Jh^mT BwHuwMart ^«hh« \ Ei. ^. 2.^ :: \w4 iw «f«*» fh¥f ^ftt 
ja iMWJ JMka» (^ tirrwkÜi^^ifevällb-r iiiwd!w3rt5* ;mf ^^%^\t^ ^^^!kf. ^(W- 
dem 2 Km U>. U,. Mt rnvef^h« ^tfeo' lidtt JT^ 0^- Jm^ ^. <^. 
I2f..^ rmjseir fWtsv (Hr «fet^fa: ^. 14. vir^^ntA ni^riÄrHe: r<#*t^ *w«wr<n^ 
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ersteres vielleicht aus Zufall, mit Unrecht gewiss. Die zweite Auslas- 
sung billigt Movers p. 11., indem er 2*00)9 für einen Zusatz aus Stel- 
len wie V. 10. ansieht. Indess ist *^''2)a nicht Magur, so dass es an 
Pashur assoniere; das Wort kommt bei Jer. ohne jenen Zusatz sonst 
nie vor (s. zu V. 10.); und dass die Formel also vollständig hier 
stehe, scheint der folgende Abschnitt zu verlangen (s. dessen Einl.). 
Vielmehr zu cÜJL' 1} (ihoinov (LXX) war Kvido^Bv nicht wohl zu 
reimen. — Es scheint nicht, dass Jer. den, übr. undeutlichen, etymo- 
logischen Sinn des Namens ^inv& im Auge gehabt hat; dass er aber 
meint, Jahve habe ihm dieses nomen et omen gegeben, ist klar. — V. 
4 — 6. Expos., was es mit diesem Namen auf sich habe. AW deinen 
Anhängerti] Dieser Zusatz zu ^V, über welchen zu V. 6., scheint die 
Auslegung jenes v^^^'o zu sein. Jer. sagt: dein Schicksal wird so 
furchtbar sein, dass du selbst über dich, und so auch air deine Freunde 
über dich erschrecken werden Hi. 21 , 6. — z. B. 24, 9. Aber — 
ßlhrt er fort — sie gleichfalls trifft ein unglückliches Loos, vor deinen 
Augen, so dass du deinerseits ob ihrer erschrecken magst ; im Geschicke 
nämlich des ganzen Volkes erfüllt sich zugleich das deinige und das 
ihrige. Die LXX : xal öh »ctl navxa 'lövdct ; allein xal öi anticipiert 
den 6. V. Sie lassen ferner ftte weg und lesen ^\V1), ösnj; s. zu 
21, 7. — V. 5. wird gesagt, was mit ihrem Hab und Gut werden 
solle. Alles Vermögen dieser Stadt u. s. w.] Vgl. 17, 3. Nach den 
Ausdrücken hier zu schliessen, war noch viel Geld und Gut da; und 
es kann daher die Katastrophe Jojachins, welche das Reich schwächen 
sollte (Ez. 17, 14. 2 Kon. 24, 14.), hier noch nicht hinter uns lie- 
gen. Vom Vermögen unterscheidet der Vf. sofort die Errungenschaft; 
und alV ihre Herrlichkeit aber, worunter z. B. die kostbaren Tempel* 
geräthe (28, 3.) mit begriffen sein mögen, lassen die LXX weg; gleich- 
wie auch die Worte: und plündern sie und nehmen sie. VermulhUch 
diess mit Unrecht, indem sie die in gehäufter Aufzählung und Schilde- 
rung liegende eindringliche Amplification verkennen. — In V. 6. 
schhesslich kehrt, vom 3. nicht weiter beeinflusst, der 4. Vers mit 
Nachdruck zurück. Die LXX lassen *i'^ntD6 weg und schreiben: Ttogei- 
öEOd-E iv alxiiaXcDola wA iv Baßvkavt ciTtod'avy, Allein sie schw^ 
chen dadurch das Gewicht der Rede, während h^ allerdings gesagt 
werden konnte (s. 29, 22.). Im Uebr. s. zu Am. 7, 17. Und aW 
deine Anhänger, denen du geweissagt hast trüglich] Priesterlichen 
Standes, war er also wie Jer. selber zugleich Prophet. Femer erfah- 
ren wir hier, dass er in einem der Prophetie Jer.^s entgegengesetiten 
Sinne, d. h. Glück und Frieden (23, 17. 14, 13.) geweissagt hat: ein 
Thun , allerdings geeignet, ihm Freunde zu gewinnen. Diese, schon 
V. 4. und hier wieder erwähnt, B'^a^ifc^, nicht o'^rrK, haben wir für Pas- 
hurs Anhänger zu halten, welche für ihn gegen Jer. Parthei mhmea 
und vermuthlich auch den Letzteren höhnten und verspotteten (Ps. 35, 
14.), als Pashur der Prophetie nicht nur mit Prophetie, sondern auch 
mit seiner polizeilichen Macht zu begegnen für gut gefunden hatte. — 
Da 29, 26. ein Anderer Pashurs Stelle bekleidet, so hat sich vermuth- 
lich in der Katastrophe Jojachins diese Verwünschung erfüllt, «od 
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zwar, da Jer. sie uns schriftlich aufbewahrt (vgl. 28, 15 — 17.), und 
gemäss der ganzen Art des geschichtlichen Herganges (s. zu 24, 1.), 
soweit genau in der hier verlangten Weise, dass er nicht getödtet (vgl. 
52, 24 — 27.), sondern gefangen geführt wurde. 



Cap. XX, 7—18. 

Ausbruch von Klage, freudigem Gottvertrauen und 

tiefstem Unmuth. 

Ein lyrisches Stück, wne 15, 10 — 21., nur ohne dialogische Form, 
aber gleichfalls des Propheten persönliches Schicksal in seinem Berufe 
besprechend. Er beklagt es, dass er von Jahve sich habe überreden 
lassen; denn Misshandlung und Schmach sei sein Lohn VV. 7. 8. Aus 
Furcht vor Angeberei und Verrath nehme er sich w^ohl bisweilen vor, 
nicht mehr zu weissagen; allein das Wort in seiner Brust zu ver- 
schHessen vermöge er nicht VV. 9. 10. Er hoflt auf des gerechten 
Gottes Beistand gegen seine Widersacher, und deren Bestrafung VV. 
11. 12.; er sieht denselben und triumphirt über ihn V. 13. — Er 
verflucht seinen Geburtstag und den Mann, der seine Geburt verkün- 
dete, anstatt ihn alsbald zu tödten, und beklagt es, geboren zu sein 
V. 14—18. 

Nachdem gerade V. l — 6. von Misshandlung des Propheten in 
seinem Berufe berichtet worden ist, könnte es scheinen, als wäre un- 
ser Abschnitt, der nämlichen Epoche angehörend , schicklich hier ange- 
sdilossen worden. Allein nirgends noch im Vorhergehenden erschei- 
nen die Dinge so weit gediehen, wie in unserem Stücke. Sehen wir 
davon ab, dass die Farben der Schilderung VV. 7. 8. aus Jojakims 
(15, 15. 18.), nicht aus Jechonja's Zeit sich begreifen lassen, und dass 
eine edatante Lebensrettung, wie auf eine solche Vers 13. deutet, in 
Jechonja's Zeit nicht nachzuweisen steht: so wäre auch Wanken in der 
Berufstreue aus Menschenfurcht in der Periode Jojakims weit wahr- 
scheinlicher (15, 19. vgl. 36, 26.), als zur Zeit des unmündigen, nicht 
kraftig eingreifenden Jechonja. Aus Jojakims 4. Jahre würde sich auch 
nach Anleitung von 15, 10. die Verfluchung des Geburtstages erklä- 
ren; tönt aber die Stimme der Verzweiflung V. 14 — 18. aus Jechon- 
ja's Tagen, was bleibt dann unserem Seher noch zu sagen übrig für 
die verhängnissvolle letzte Zeit Zedekia^s? 

Das erste Gl. des 10. V. kehrt wörtlich wieder Ps. 31, 14. Mit 
seinem Vorgänger ist dieser Ps., wie schon Begr. der Krit. S. 67 f. ge- 
zeigt worden, von Jer. in der letzten Zeit Jerusalems, als die Stadt 
bereits belagert wurde, abgefasst; und wenigstens eben so leicht, als 
der nämliche Vf. mit den gleichen Worten im Psalm von einer, hier 
von einer anderen wesentlich analogen Thatsache handelt, kann in bei- 
den Stellen von einer und der selben die Rede sein (vgl. 18, 20.). Neh- 
men wir Letzteres an, so dass wir unseren Absclmitt gleichfalls in 
jene letzte Zeit Zedekia^s verlegen, so erhält er ein erwünschtes Licht. 
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Der gleichen Anschauung des Lebens wie V. 18. begegnen wir mit 
ähnlichem Ausdrucke Ps. 31, 11.; sie wurde durch die Leiden und 
Schrecken der Belagerung genugsam gerechtfertigt Ferner ist die 
V. 13. angedeutete Lebensreltung die aus der Cisterne 38, 6 — 13.; 
und der 13. Vers steht den Aufforderungen Ps. 30, 5. 31, 24. parallel. 
Hinabgesenkt aber in jene Cisterne wurde Jer. gerade desshalb, weil 
er seine Zunge nicht zu bewältigen vermochte (vgl. V. 9. mit 38, l. 
4.); und die Worte selbst endlich, welche er sprach, stehen ausführ- 
lich — im folgenden Stücke 21, 1 — 10., welches, wie vorliegt, der 
Epoche jener Belagerung Jerusalems angehört. 

Noch enger würden die beiden Abschnitte an einander geknüpft 
sein, wäre wirklich, wie nach Venema die Ausll. wollen, Cap. 21. 
zwischen Cap. 37. und 38. (vgl. VV. 8. 9. mit 38, 2.) einzureihen, 
oder wenigstens in jenen letzten Tagen der Belagerung abgefasst zu 
denken; s. dgg. die Einl. zu 21, 1 — 10. Vielmehr aber dem ersten 
Or. aus Zedekia^s Zeit überhaupt, welches zugleich von denen ans der 
Epoche der Belagerung das früheste, geht hier das einzige, aus jener 
Zeit herrührende, lyrische Stück der Sammlung voran. Jünger, als 
das Gr., und ursprünglich wohl auf ein besonderes Blatt für sich, von 
jenem getrennt, geschrieben, wurde es nachgehends den Orakeln vor- 
angeordnet und kam so mit 21,1 — 10. auf das gleiche Blatt zu stehn, 
so dass sie mit einander zwischen 20, 6. und 21, 11. sich einschieben 
konnten (vgl. Einl. zu Cap. 34.). Veranlasst mag die Versetzung sein 
durch das Zusammentreffen der Formel a-^aö^ ••na*) (VV. 3. 10.) und 
des Namens "iimofc (V. 3. 20, 1.). Zugleich reihete sich Klage des 
Jer. über Schmach und Gewalt (VV. 7. 8.) nicht uneben an 20, 1 ff. an. 

VV. 7. 8. Jer. wendet sich zuerst au den obersten Urheber sei- 
nes Elendes, und erzählt es ihm im Tone des Vorwurfes. Du hast 
mich helhört, und ich ward bethörl ; hast mich ergriffen und gesiegt] 
•»siT^rifc giebt zu verstehn, dass Jahve bei der Berufung (1, 6 f.) ihn 
unglücklich machen gewollt habe. Daher schliesst sich '"ui •»M'^'^n, ab 
durch 'iai "^sir^Mfi vorbereitet, unmittelbar an: ich bin geworden, iwie 
du das mit mir vorhattest u. s. w. rcKi] zugesetzt (vgl. zu 9', 23.), 
um zu sagen, dass die Verleitung oder Beschwatzung von Seiten Jabve's 
nicht bloss vergeblich versucht worden. Parallel steht ^5'j>i\ Zu "^rpm 
nehme man hinzu 15, 17. und vgL Jes. 8, 11. — Am. 7, 15. — 
Jes. 22, 8. Denn so oft ich rede, muss ich schreien] Dieses p9vn 
wird sofort näher bestimmt, nämlich: über Misshandlung und Gewalt 
(Hab. 1, 2. 3.). In der 2. Versh. dgg. wird ^at« auf ein Reden des 
göttlichen Wortes eingeschränkt; die beiden '^a sind sich coordiniert; 
und ebenso stehen nfe'in und oVp, vom Leiden des Unrechtes unzer- 
trennlich, dem itDi bttM gegenüber. öVp = »jaJÜ. — V. 9. Wie 

natürlich, kommt ihm da der Gedanke, diese Misshandlungen könne er 
sich durch Stillschweigen ersparen. Er versucht, dem Gedanken Folge 
zu geben; allein durch den Zwang, unter welchem er Prophet wurde, 
bleibt er auch wider seinen Willen Prophet; er muss reden, muss 
also auch — gleichsam als dazu vorherbestimmt — immerfort Miss- 
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handlung und Schmach erdulden. •'i^^ttKi] Was Ps. 39, 2 f. einmaliger 
Vorgang ist, das wird hier hypothetisch gesetzt als ein Fall, welcher 
sich bis dahin bereits mehrere Male wiederholt haben mag. So wird 
es in meinem Herzen wie brennend Feuer] Das Subj. ist nicht aus- 
gedrückt; es kann aber allem Zusammenhange zufolge nur das verhal- 
tene Wort gemeint sein. Das da verschlossen in meinen Gebeinen] 
Jenes Wort wohnt im Herzen, dem Sitze des Bewusstseins und Ver- 
standes; von da aus aber wirkt es auf seinen ganzen Organismus wie 
Feuer (23, 29.), welches in den Röhren seiner Gebeine eingeschlossen 
wäre, deren Mark (Hi. 21, 24.) versengend. Somit hätten die LXX 
nicht nöthig gehabt, des ■'Mttsya halber "^aVa wegzulassen. Im Masc. '^'»5^3^ 
wirkt die Endung des Fem. noch fort (vgl. 1 Kon. 19, 11. 1 Sam. 
15, 9.; wo ötoaj nta? zu lesen); übr, kommt «k auch (z. B. 48, 45.) 
als Masc. vor. Ich mühe mich ab, es zu bewältigen] das in meinem 
Inneren brennende Wort zu bezwingen; vgl. 6, 11. und für das end- 
liche Resultat Ps. 39, 4. — V. 10. Der Vf. giebt den Grund an, wa- 
rum er solchen Vorsatz, den er gleichwohl nicht durchführen konnte, 
gefasst habe. Denn gehört höh* ich das Flüstern von Vielen u. s. w.] 
Ps. 31. stehen diese Worte in loserem Zusammenhange und ohne Ent- 
wickelung der tia^ selbst, so wie man etwa bereits Dagewesenes kür- 
zer anführt. Die na^ im Ps. scheint die spätere Anderer zu sep, wel- 
chen die Rede Jer.'s hinterbracht worden. Schrecken ringsum] Vgl. 
Ps. 31, 14. C. 6, 25. 20, 3. 46, 5. 49, 29. Die hm beabsichtigt das 
Verderben des Sehers, und ist eine solche Vieler; übr. schliesst sich 
diese Formel eben so an das Vorhergehende an, wie z. B. 1 Sam. 
14, 20. 'la*. n^nntt. Zeigt es an, woll'n es anzeigen] Diess die nw 
selbst. Nicht: deferemus eundem\ wegen Hi. 17, 6. s. Hirzel zu d. 
St. Jeder mir Befriedete lauert auf mein Unglück] Beigesetzt wei- 
terer Verdeutlichung wegen. Sie haben es nämUch abgesehen (i'itow, 
vgl. Ps. 71, 10.) auf mein if\% (Ps. 38, 18.); und als Mittel zu die- 
sem Endzwecke soll eben Denunciation dienen, "^ö^w wi3k Va] Vgl. 38, 
22. Ps. 41, 10. v'^sK, welches keinen Plur. bildet, steht hier, hinter 
Va um so mehr, coUectiv. Vielleicht, dass er sich vergisst; so wol- 
len wir ihn übermeistern] »i^a'jsn, nicht '»i^^JJ, ist Nachsatz : dann wollen 
wir über ihn her. Auf die Färbung der 2. Versh. wirkt der Satz 
Sa-) »"laK Va ein; "^Vik steht im Zusammenhange mit ''iö». Zugleich aber 
führen die Worte jenen Satz nicht einfach weiter, im welchem Falle 
•^i-Aa-ji nnfcK 'fyii^ stehen würde: ob ich vielleicht u. s. w. Man könnte 
daher denken, es sei das Rede der "itf^w "^»jk ; allein diese sind ihrer- 
seits identisch mit jenen Q'^ai, welche schon vorher redend eingeführt 
werden. Also haben wir hier die Fortsetzung von naT^ai it'^an; und 
was dazwischen steht, ist eben Parenthese. Demnach triflt ihre von 
ihm gehörte riat in eine Zeit, wo sie, dass er sich vergessen werde, 
zu reden, erst noch erwarteten. Darauf hin hatte er eben, nicht zu 
reden sich vorgenommen, hat aber vom inneren Drange bewältigt seit- 
her doch geredet; indem es ihm, wie etwa sonst, so auch diessmal 
ergangen ist. Bedenken wir den 13. V., so scheint es: sie haben ihn 
jetzt denunciert; und dem Ungewissen Ausgange der Sache entgegense- 
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hend, spricht sich VV. 11. 12. der Seher selbst Muth ein durch den 
Gedanken an die Hülfe des gerechten Gottes, nrtfe*^] im Gegensatze zu 
MKi V. 7. wohl mit Recht als eigentliches Passiv punctierL Dort wird 
die Handlung gedacht als ohne eigenes Zuthun dessen, den sie trifft 
(aus dessen Standpuncte zugleich gesprochen wird), nicht ausfuhrbar; 
hier dgg. würde er gegen seinen Willen, also wohl von einer Potenz 
ausser ilun, betrogen und verführt. — VV. 11. 12. Ist mü mir, wie 

ein kühner Held] 'p'^J?, ijqji^^ (s. Hamas, p. 58, 12. und den Comm.) 

eig.: der zum Widerstände auftritt (vgl. Ps. 35, 1. 2.). Und niekU 
vermögen] S. 5, 22. 'h^^vn] s. 10, 21. — V. 12. Jahve dgg. in sei- 
nem Verhfiltnisse zu unserem Seher. — Ps. 11,5. 12,3. und 11,20. 

— V. 13. Jene Worte 20, 8. 9. hat Jer. schon vor V. 7. geredet; 
seither ist er in die Cisterne geworfen, und aus derselben auch wieder 
herausgezogen worden ; worauf sich , parallel mit Ps. 31, 22 fif., der 
Vers bezieht; vgl. auch zu B'^ania 38,9. Er befindet sich jetzt wieder 
im Wachthofe (38, 13. 28. 39, 15.); und aus dieser allerletzten Zeit 
Jerusalems, als Hunger (52, 6.) und Seuche immer mehr überhand 
nahmen, und das allgemeine Elend zu furchtbarer Hohe gestiegen war, 
stammt wohl audi das hinter V. 13. stehende Stuck, in welchem Jer. 
seine Geburt verwünscht. V. 14 ff. vielleicht Nachahmung aus Hi. 3, 
3 f. (vgl. V. 18. mit Hi. 10, 18.). — I>€r Mann soll verflucht sein 
nicht wegen dieses Thuns selber, sondern sofern es (s. V. 17.) eine 
Unterlassung involviert inrnaw n»»] Untersatz wie 7, 26. Am Versende 
nnhfcto statt ^>^»afe (s. meine Psaknen, 2 Bd. p. XIV.). Mit ^"«51? 1 Mos. 
42, 38. hat es die Bewandtniss, dass die Form für «injg steht. — V. 
16. vvrird der Inhalt des Fluches formuiirt Sonder Erbarmen] Vgl. 
Jes. 30, 14. In den LXX steht voran: iv ^fi^ (vgl. 5 Mos. 29,22.). 

— Vgl. 15, 8. Hi. 15, 21. Geschrei von Freunden und Angehöri- 
gen, die Gewalt leiden, und kriegerischen Lärm der anrückenden Feinde. 
Dh^to] vom Mutterleibe an, diesen mit eingeschlossen: noch im Mut- 
terleibe, wegen des Folg. So dass mir war meine Mutter mein Grab] 
so dass geworden wäre u. s. w. S. zu 17, 21. und vgl. 1 Mos. 31, 
27. Ez. 13, 5. Ps. 44, 19. Hi. 13, 10. und, wo ■» abgetrennt, Spr. 
30, 3. J)ie 2. Versh. enthält einen spielenden Gedanken; auch die 
Verfluchung jenes Mannes, der Botschaft bradite, hat etwas Gesuchtes; 
und die Vergleiohung seines Schicksales mit dem untergegangener Städte 
ist gezwungen. Diess ist nicht die echte Sprache des Gefühles; auch 
würde V. 16. die gute Ordnung verlangen, dass die 2. Versh. der 1. 
vorausgehe. Aus allem Diesem lässt sich auf eine gewisse augenblick- 
liche Lähmung des Geistes schliessen, eine Folge des allgemeinen unbe- 
schreiblichen Jammers, unter welchem eben auch der Geist erlag. — 
Der 18. Vers geht viel weiter, als 15, 18. — '^te'»i, das Veri). finit, 
aetzt den Inf. fort. 
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Cap. XXI, 1—10. 

• « 

Weissagung der Einnahme der Stadt durch die 

Chaldäer. 

Dieser Abschnitt berichtet, wie Zedekia, was er 37, 3. wieder 
thut, unseren Seher durch Abgesandte um seine Fürsprache bei Jahve 
angegangen, und was ihnen Jer. erwiedert habe. Der noch ausserdem 
von freien Stücken hinzugefügte Rath für die Bevölkerung V. 8 — 10. 
legt allerdings die Vermuthung (s. zu 20, 7 — 17. die Einl.) sehr nahe, 
es möchte unser Stück zwisclien Cap. 37. und 38. einzuschalten (vgl. 

38, 2.) und dem zweiten Stadium der Belagerung, nachdem die Chal- 
däer sie wieder begonnen hatten, zuzuweisen sein. Allein jener Reihe 
historischer Capp. , in denen die Schicksale des Jer. besprochen sind, 
lässt sich unser Abschnitt schon desshalb nicht einverleiben, weil er, 
^e die beiden Stücke des 34. Cap., ein Orakel nicht nur ist, sondern 
V. 1. sich auch förmlich als ein solches einführt (vgl. 34, 1. 8. mit 

39, 15.). Dessen ungeachtet könnte das Or. sich aus jener letzten 
Zeit der Belagerung herschreiben. Allein die Uebereinstimmung von 
V. 9. mit 38, 2. ist dafür kein zureichender Grund. Der Ausgang des 
Krieges war dem Seher von Anfange an klar; mithin konnte er beim 
Beginne der Belagerung schon über das, was seinen Mitbürgern heil- 
sam sei, eine feste Meinung sich gebildet haben. Auch berichtet Vers 
8. nur den dem Jer. gewordenen Auftrag, nicht, dass er ihn ausge- 
richtet; und er konnte ihn lange Zeit hindurch erfüllen, vertraulich 
Einzelnen rathend, und dadurch zwar verdächtig, ehe er zur Zeit aus- 
serster Noth seine Meinung aller Welt (38, 1.) laut predigte, und er- 
griffen ward. Dieses Or. ist im Anfange der Belagerung ergangen. 
Stand das chaldäische Heer schon längere Zeit vor Jerus. , so könnte 
nicht V. 2. gemeldet werden: "^v^hv ap = hat sich wider uns aufge- 
macht oder erhohen (s. d. Anm.). Auch kämpfeii die Belagerten V. 4. 
noch ausserhalb der Ringmauer, was nur im ersten Anfange der Bela- 
gerung, und nicht wohl nach Wiederaufnahme derselben denkbar. 
Dieses „Wieder" ist aber auch im ganzen Stück nirgends mit einer 
Silbe angedeutet; und im Gegentheile scheint der Prophet auch V. 6. 
am Anfange der Katastrophe zu stehen. Er weissagt '^^, und zwar 
V-iTi nan, eine Folge davon, dass auf engem Baume eine grosse Men- 
schenmenge sich zusammendrängte.. Diess ^a-i ist ihm also noch zu« 
künftig; und als Viia musste es von vorn herein erscheinen, als es seine 
vielen Opfer noch nicht hinweggerafllt, sondern sie noch vor sich hatte. 
Auch erwähnt er V. 6. ein erstes Mal den Hunger, der auf lange 
Dauer der Belagerung aussehen würde, noch nicht; erst V. 7. folgt er 
in einer geläufigen Formel. Es herrscht schhesslich in dem Stücke eine 
Energie der Gedanken, eine Bestimmtheit des Tones und Gemessen- 
heit des Ausdruckes, dass wir das Or. passend als einen ersten Aus- 
bruch des Schmerzes und Zornes betrachten, mit dem Jer. das Unglück, 
vor dem er warnte, durch die Schuld derer, die sich jetzt an ihn 
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wenden, eingetroffen sieht, und demgemäss sie auch hart und herb 
anlässt. Dergestalt sofort nach Beginne der Belagerung verfasst, ordnet 
sich der Abschnitt unmittelbar vor 34, 1 — 7., welches das erste Or. 
wieder aus dieser Epoche. 

Wenn wir gegen die gewöhnliche Ansicht V. 11 — 14. vom Vor- 
hergehenden abgetrennt haben, so gehört ferner auch die Erklärung 
an's Volk V. 8 — 10. nicht mit des Königes Zedekia Gesuch und der 
Antwort darauf zusammen. Inzwischen V. 11 — 14. ist mit Cap. 21 
zu verbinden, wogegen sich V. 8 — 10. an nichts Folgendes, wohl aber 
* durch seinen Inhalt an V. 1 — 7. anschliesst. Dem Könige antwortet 
Jer. wrr ^aia; eben ein solches Gotteswort ist auch der Rath, welchen 
Jer. dem Volke ^ ertheilen soll. Die letztere Offenbarung empfieng der 
Seher ohne Zweifel unmittelbar nach der ersteren; — denn die Lage 
des Königes ist auch die des Volkes, und der dem Könige gegebene 
Ralh stellt selber die Frage, was denn seinerseits das Volk thun solle; 
ist dem aber also, dann musste auch die Berichterstattung darüber das 
zweite Or. sofort dem ersten nachfolgen lassen. 

W. 1. 2. Ueber diesen Pashur s. zu 20, 1. Er kommt wieder 
vor 38, 1. 1 Chr. 9,12., und war selbst auch priesterlichen Geschlech- 
tes, nur (scheint es) nicht functionierend, zumal nicht in der Stelle des 
zweiten Hohenpriesters wie Zephanja (52, 24.). Letzterer erscheint 
29, 25. wiederum also wie hier bezeichnet. Späterhin 37, 3. wird 
er mit einem anderen Genossen in gleichem Auftrage nochmals zu Jer. 
gesandt. "»rV]? üt^i] Den Namen des Königes, Ober welchen zu 24, 1., 
lassen die LXX mit Unrecht weg, und schreiben: icpiarriKev i(p '^ftag 
= '9 Dß: ohne Zweifel die prägnantere, weniger nahe zur Hand lie- 
gende Lesart. Leicht konnte aus dem vorhergehenden Va sich ein irr- 
thümliches Va erzeugen. nVy"i] Möglich nVjjj (37, 11.), dgg. 34, 21.; 
nicht mit 5 relat. nVaj;, vielleicht wegen des Subjectswechsels. — V. 
4 — 7. Die im 3. V. angekündigte Antwort des Sehers. Er weissagt 
ihnen V. 4., die Gefechte mit den Chaldäern würden den Erfolg haben, 
dass die Juden sich hinter die Ringmauer Jerusalems zurückziehen 
müssen. Ausserhalb der Mauer] Diese Worte sind nicht eine nähere 
Bestimmung zu: die euch belagern, die in der That sehr überflüssig 
wäre; ihre Beziehung muss mit dem gegensätzlichen (ich ziehe sie 
herein) mitten in diese Stadt übereinstimmen, ^a"» '^^6ö«i (eig. tmi 
ich raffe zusammen) ist Fortsetzung von aöö, und oiTiK bezieht sich 
auf nttJi^ttn-^s; desshalb aber ist ntonnV prrö doch nicht mit aot) Ktn 
zu verbinden. Letzteres steht allzu weit entfernt: und V fin» ist im 
Sprachgebrauche Locativ, nicht Ablat. Man verbinde also : mit welchen 
ihr ausserhalb der Mauer die Chaldäer bekämpft. Die Belagerung hat 
erst begonnen; und die Judäer suchen den Feind am Einnehmen von 
Stellungen, an Bildung des p;;? u. s. w. zu hindern; vgl. Tac. Bist 
5, 11.: Judaei sub ipsos muros struxere aciem — mox cessere, et 
sequentibus diebus crebra pro portis proelia serebant. — W. 5. 6. 
Jahve wird selbst auch wider die Juden streiten. Angabe V. 5. der 
Art seines Kämpfens, V. 6. seines Kampfmittels. — VgL 32, 21. — 
32, 37. Die LXX lassen f\H^^ weg, s. zu V. 7. — V. 7. Schidisal 
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derer, die aus solchem Gottesgerichte entrinnen. LXX: x«l tov Xctiv 
7iaTaXstg>^ivra. m»i vor a'»'n«»3n ist offenbar zu streichen. An der 
Appos. im Plur. stiess Jemand an, aber um so mehr mit Unrecht, weil 
sie zu allem Vorhergehenden gehören könnte (vgl. 22, 2. 39, 9.). Die 
LXX nachher bloss: — ^xalQcig, elg ^s^ag ixd'Qcav avrcov, rcov f»/ 
Tovvroov ktL, und desshalb dann auch b^^J, welche Aussprache 20 

4. nicht gleichmässig gerechtfertigt ist Am Schlüsse drücken sie, nach 
dem sie das Subj. des Verb, weggelassen haben, wie 13, 14., die 1 
Pers. Sing, aus und lassen, wie auch dort, eines der Synonyme weg 

5. aber zu 7, 4.; und in diesem V. soll ja gesagt werden, was denen 
welche Jahve verschont hat, nachher Andere anthun. — V. 8 — 10. Guter 
Rath an das Volk, sich gründend auf die vorhergehende Weissagung 
Ich lege euch vor] gleichsam zur Wahl. — Sir. 15, 16. 17. 5 Mos 
30, 15. Die Erwähnung des "la"», welches, hier dem ^i» subsumirt 
die LXX auch W. 6. 7. durch d-dvatog übersetzt haben^ lassen sie hier 
weg; s. aber V. 7. und zu V. 7. Und abfällt zu d. Ch.] Vgl. 37 
13. Es scheinen diesen Rath Viele befolgt zu haben (s. 38, 19. 39 
9.)- "J*!"?] Das QVi unrichtig wie 6, 21.: njhj. Das Verb, steht ge 
genüber von miö**; und da erster Mod. mit ; relat. vorhergeht und 
folgt, so stellt sich gerade durch Wegbleiben aller Cop. das Hauptverb, 
recht deutlich heraus. Wird davontragen sein Leben als Raub] Vgl. 
39, 18. Er wird „mit dem Leben davon kommen^', als dem von der 
Beute ihm zugefallenen Antheil. Die LXX fügen bei xal ^rjaerai = 
w, aus 38, 2. Denn ich habe gerichtet u. s. w.] S. zu Am. 9, 24. C. 
24, 6. Vergleicht man Ps. 34, 17. mit 16., so erhellt, dass die ein- 
schränkende Formel hier nicht schlediterdings erfordert wird. 
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Ermahnung an den königlichen Hof, Recht zu üben; 
Bedrohung mit unerwarteter Strafe. 

Das Haus Davids möge Gerechtigkeit üben; sonst wird die Sorg- 
losen und Sicheren der plötzlich ausbrechende Zorn Jahve^s verzehren 
V. 11 — 14. Der König und alF seine Leute sollen das Recht schü- 
tzen und handhaben; dann wird der jetzige Bestand ein bleibender 
sein. Gehorsamen sie nicht, dann kommt Zerstörung 22, 1 — 5. Das 
hoch ragende Haus wird Jahve zu Boden werfen in's Feuer, — wenn 
die Leute nach der Ursache fragen — wegen des Abfalles der Bürger 
Jerusalems von ihrem Gotte. 

Die Schwäche der Kritik, welche sich bisher (d. h. vor der ersten 
Auflage dieses Comm.) an Jer. versuchte, wird dadurch charakterisiert, 
dass man das Stück 21, 11 — 14. von jeher, anstatt es, wie nunmehr 
Graft zum Folg. zu ziehn, mit dem Vorhergehenden verbunden hat 
Zum Voraus ist gewiss, dass die zwei abgeordneten Priester nicht das 
Haus Davids V. 12. sind. Der Prophet bedeutet also nicht den Gesand- 
ten für ihre Person noch etwas, sondern er wendet sich an den Kö- 
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nig und seine d*^*^. Dem Könige aber hat Jer. nichts mehr zu sagen, 
da er ja V. 4 — 7. ihm seine Meinung abgegeben hat Auch kann er 
in solcher Zeit der schwersten Bedrängniss ihm nicht gerechte Justiz- 
pflege anempfehlen wollen, jetzt, wo er ihm nur noch rathen kann, 
sich den Belagerern zu ergeben (38, 17.)* Wie kann Jahve in einer 
Zeit, da sein Zorn bereits ausgebrochen ist, sagen : dass nicht ausbreche 
mein Zorn u. s. w.? Wie können die Einwohner fragen: wer wird 
wider uns herabsteigen? jetzt, wo die Chaldäer thatsächlich geantwor- 
tet haben? 

Der vorliegende Absclmilt besteht aus drei Stücken, welche durch 
ihr Beisammenstehen selbst, durch gleichmässiges Auslaufen auf Dro- 
hung und durch m-in«» *7^ö jrv^a im jedesmaligen Eingange verbundeD 
scheinen können. Die 3. Strophe hängt auch in der That mit der 
2. zusammen; denn wenn Jahve V. 5. sagt: ich schwöre, so schwört 
er V. 6. wirklich. Ebenso kann auch die 2. mit der 1. durch V. 3., 
wo 21, 12. sehr ähnlich wiederkehrt, enger verknüpft dünken. Den- 
noch gehören sie nicht, als mit der 3. ein Ganzes bildend, ursprünglich 
zu einander. Nachdem der Vf. V. 12. gesagt hat: pwiy t'»ö ^nw nV'^xn, 
so wird er sich nicht im nämlichen Or. so wie V. 3. geschähe wie- 
derholen. Auch wird V. 11 unter Haus des Königes etwa dessa 
Bewohnerschaft, V. 1. V. 6. dgg. das Gebäude selbst verstanden; und 
während Vers 11., an ein Vorhergehendes sich anlehnend, einen neuen 
Abschnitt nicht angefangen haben kann, beginnt dgg. Vers 1. gerade 
so, wie 19, 1. 17, 19. neue Orakel angehoben worden sind. Wenn 
wirklich 20, 7 — 21, 10. erst nachgehends hier eingereiht worden, so 
rückt das Stück V. 11 — 14. unmittelbar hinter 20, 1 — 6., w^elcher 
Abschnitt sich durch V. 11 — 14. auf dem nächsten Blatte fortgesetzt 
hat. Dort ist Jer. ungerecht gestraft worden von einer theokratischeo 
Behörde; hier ermahnt er die Regierung, gerecht zu richten, C. 20, 

4. 5. hat er kahl und trocken Wegführung gen Babel prophezeiht ; diese 
Weissagung ergänzt sich hier, und rundet sich ab durch die Bemer- 
kung, Solches werde geschehen in Folge des Zornes Jahve's als die 
Folge ihres Thuns und Treibens; vgl. auch^l, 13. 20, 5. mit 17,3. 
Von selber schloss sich späterhin Vers 11. an 21, 10. an, zumal wenn 
man: und sum Hause des Königes von Juda (sollst du sagen, vgl. 
V. 8.): höret das Wort Jdhves, Haus Davids u. s. w., erklärte. 
C. 22, 1 — 9. dgg. wurde entweder aus angeführten Gründen sofort hinter 
V. 11 — 14. eingereiht, oder mag an dieser Stelle bereits vorgefunden 
worden sein. Wie aber V. 3. an 7, 5. 6., so erinnern die VV. 2. 4. 

5. sehr lebhaft an 17, 19. 20. 25. 27.; und ertheilt von Jahve wurde 
dieser Ausspruch jedenfalls vor der Epoche des 18. Gap., in einer Zeit, 
da Besserung des Volkes sich noch hoflen Hess, und an einen blei- 
benden Bestand noch gedacht werden ^konnte. Der Stand der Dinge 
scheint völlig der gleiche wie 17, 19 — 27. gewesen zu sein; und hin- 
ter diesem vor Gap. 18. möchten wir das Stück um so mehr einreihen, 
weil darin, dass die Drohung 17,27. hier VV. 5. 6. durch den Schwur 
bekräftigt wird, ein Fortschritt auch der Zeit wie des Gedankens lie- 
gen dürfte. 
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W. 11. 12. Ibs ^Hus des Kön^es Ton Joda'^ ist mit de» 
j^anse DaTids'' (vgL Jes. 7, 13.) identisch und besieht aus dem K^ 
nige, der Königin Mutter (13, 18.}. und den Trigem der Tom K^knge 
ausfliessenden Staat^ewah: f^ z. B. 2 Sam. 8, 16 ff. 20, 23 f. ^ 
steht hier wie Jes. 32, 1. 38, 16. 60, 19. nach der Cop., die emen 
ziTV'eiten Gas. rect. ansehliesst. Hidblef jeden Morgen ^erecAf] Fdr 
*^a^ S. m Am. 4, 4. Jer. 7, 25. tanro ist Accus, des Fniductes. 
'lat iV-^sm] und auf diese Art entreisset u. s. w. Vm ist nicht V«, be- 
deutet aber audi nidit qui rcqrofwr (etwa als Sdave 2 Kön. 4, 1.), 
sondern denjenigen, dem Ei§enthmm weggenommen wird z. B. von 
einem pw, also auf ungerechte Weise. Die LXX: — x^^pur, srol 
TiarBv^vvaxs xaii§£U«F^ xtL Sie setzen somit als Folgesatz (27, 
12.) «T«l>srn (1 Kö. 22, 15.) ein, welches aber erst aus iV«Tt sich 
erzeugt hat (s. Movers p. 30.). — Die 2. Versh. kehrt aus 4, 4. hier 
weder. Nur weicht w r ^hf ü vom dortigen leiditeren K*tib ab. ist aber 
eben desshalb dem Q^ri vorzuziehen, und beweist auch gegen die LXX, 
die das letzte VersgL ganz weglassen. — W. 13. 14. Denn siehe! 
ich bin allerdings gesonnen u. s. w. Die dn bewohnst den Kessei, 
den Felsen der Ebene] S. zu 18, 14. In den Worten, welche sie re- 
den, spricht sich ein Hochgefühl aus; daher die dichterischen Wörter 
nna und nai^m. eindringen in unsere Verliesse?] in die Räume un- 
serer wohlverwahrten Stadt nrr im Zusammenhange mit pio>rr. — Zu 
V. 14. vgl. 23, 2. In ihrem WcUde] Ipsa urbs, immensam materiam 
Habens, sylvae comparaiur: J. D. Mich. Der Ausdruck wird durch 
ni3ia>to (V. 13.) = lustra ferarum, welche im Walde sind, herbeige- 
führt Die Stadt ist ein Wald von HSusem, die Einwohner das Wild, 
welches den Forst bevölkert; s. dgg. zu 46, 23. AW ihre Umgebun- 
gen] wie viel mehr also die ganze Stadt selber! 

XXII, 1 — 5. Zum königlichen Palaste ^tnodsteigen konnte der Pro- 
phet nur vom Tempel aus (36, 12.), weldier moralisch höher lag (17, 
12.). Durch diese Thore] Pforten des Palastes V. 4., nicht der Stadt 
17, 25. Da man mit Ross und Wagen durch sie hineingehen soll, so 
sind Aussen pforten der Hofräume u. s. w. gemeint; und man braucht 
nicht einmal daran zu erinnern, dass die hebr. Könige sehr zugänglich 
waren. — Zu V. 3. s. in der Einl. Zur Form pw bei 3, 7. — Zu 
VV. 4. 5. s. in der Einl. Bei mir hab^ ich geschworen] S. 1 Mos. 
22, 16. Jer. 44, 26. Dass zur Einöde werden soll dieses Haus] 
statt dass sich jetzt eine Menschenmenge darin drängt Zu 50, 38. — 
•^5 in indirecter Rede = «V-d«, welches V. 6., der directen. — C. 26, 
6. ist* „dieses Haus" vielmehr der Tempel. 

V. 6 — 9. Was Jer. V. 5. angedroht hat, ist nun freilich etwas 
unwahrscheinlich; aber eben darum wird es beschworen, und erklärt 
Jer. V. 6., dass er das Ausserordentliche seines Ausspruches wohl ein- 
sehe. Ein Gilead bist du mir, der Gipfel Libanons] Angeredet ist 
die königliche Burg, der hauptsächlichste Theil der auf dem Zion selbst 
erbauten Stadt Davids 2 Sam. 5; 7. 9. Sie lag, wo späterhin die 
"AKQa (1 Macc. 1, 33, 14, 36.) und die ^ AaaiimvctlcDV ohUt (Joseph. 
Jüd. Kr. II, 16, 3. vgl. 1 Macc. 13, 52.), auf der nordöstlichen Höhe 
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des Zion (s. zu 39, 3.). Die hochgelegene und hoehgebaute Burg wird 
also hier mit hohen Berggipfeln verglichen, welche zur Wüstenflache 
gemacht würden. Der Begriff der Einöde V. 5. führt den der Steppe 
herbei, welche im Ganzen öde ist; in ^t» Trift ist der Gedanke des 
mehr flach Gelegten, nicht sehr Erhöhten, gegeben, nawjs. «^] «^ ^ij 
nawij. Wegen des Q'ri s. zu 2 , 15. n-^^y geht auf das Verglichene, 
nicht auf das Bild zurück; der Plur. macht keine Schwierigkeit (s. zu 
19, 13.). — V. 7. Fortsetzung. Das Bild Libanons wird festgehal- 
ten. Nahe legte es sich auch dadurch , dass das Holzwerk der Burg., 
zu welcher wohl auch das Haus vom Walde Libanons, das Zeughaus, 
gehörte, .Cedernholz war V. 14. 2 Sam. 7, 2. 1 Kön. 7, 1. 2. Daher 
denn auch die Wendung V. 23. — w^J? also nur hier von Jahve. — 
Zerstörung der Königsburg involvirt auch die der Stadt und des Tem- 
pels. — Vgl 1 Kön. 9, 8. 9. Jer. 5, 19. und besonders 5 Mos. 29, 
23. 24. Die hier angegebene Ursache des Gerichtes könnte neben der 
aus VV. 3. 5. zu entwickelnden bestehen; allein die Meinung ist viel- 
mehr, dass, wenn sie jetzt nicht der Rechtschaffenheit sich befleissigen, 
dann auch jene alte (15, 4.), schwere, noch nicht gebüsste Sünde an 
ilmen geahndet werden soUe. 



V. 10—12. 
Weissagung über Sallum. 

Dieser Sallum war nach der sehr bestimmten Angabe V. 11. ein 
Sohn Josia's, wurde an der Stelle dieses seines Vaters Itönig, und ist 
(V. 12.) in ein fremdes Land gefangen geführt worden. Somit ist er 
ofl'enbar der Nämliche, der 2 Kön. 23, 30. 2 Chr. 36, 1. Joahas 
genannt wird ; wie diess bereits Ibn Esra bei Kimchi, Grotius, C. B. 
Mich, und J. D. Mich, eingeselm haben. Der Todte, welchen man 
nicht beweinen soll, ist dann deutlich der in der Schlacht gefallene 
Josia (s. inzwischen die Erkl.), welchen sein Volk auf das Tiefste be- 
trauert hat 2 Chr. 35, 24.; und nun lässt sich auch der Name Sal- 
lum begreifen. So nennt der Vf., wie schon Junius vermuthet, den 
Jeahas wegen seiner kurzen, nur dreimonatlichen, Regierung (vgl. 2 
Kön. 15, 13.); gleichwie 2 Kön. 9, 31. Isebel den Jehu einen 
Simri, Mörder seines Herrn. Ergangen ist das Or. nach der Weg- 
ffihrung dieses Sallum, zu einer Zeit, wo der Schmerz um Josia noch 
neu war V. 10., aber als bereits Jojakim auf dem Throne sass; wor- 
aus sich der Platz, den es im Kanon fand, erklären möchte (s. EinL 
zum folgenden Or.) 

Wenn nun 1 Chr. 3, 15. als erstgeborener Sohn Josia^s ein Jo- 
hanan, als zweiter Jojakim, als dritter Zedekia, und ausserdem ein vier- 
ter, Sallum^ angegeben wird, so sieht Movers (Chron. S. 1 57 ff. Anm.) 
sich die Sache also an : Sallum sei allerdings identisch mit dem 2 Chr. 
36, 1. erwähnten Joahas; Joahas aber, der noch jünger denn Jojakim, 
sei nidit etwa mit dem Erstgeborenen» Johanan, zu identificirea. Beide 
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V Namen seien zu unterscheiden, wie Jojakim und Jojachin; ein Irrthum 
^ in der jüdischen Regentenreihe sei bei einem jüdischen Historiker nicht 
■i gedenkhar u. s. w. Allein da ungefähr zu gleicher Zeit Jojakim 25, 
k Joahas 23, Zedekia 10 Jahr alt waren, so gesteht Movers zu, dass 
/ der Chronist als vierten Sohn angegeben, der (nach Movers) der dritte 
war, und lässt den Chronisten einen viel grösseren Fehler begehen, 
als wir ihm durch die Annahme, sein Johanan sei mit Joahas identisch, 
zugetraut haben. Die beiden Namen verhalten sich wie Usia und 
Asarja ; l Chr. 3, 15. giebt der Vf. deutlich nicht eine Regentenreihe 
— in welcher er 2 Chr. C. 36. das Richtige hat — , wohl aber rich- 
tet er nach der Reihenfolge, wie die Söhne zur Regierung kamen, ihre 
Genealogie ein. Die Stelle Jer.'s bot ihm zu den drei bekannten noch 
einen Sohn Josia^s, den er desshalb an^s Ende ordnete. So schon Jto- 
senm,; und so allein erklärt sich, wie Sallum an die 4. Stelle kom- 
men konnte. Fälschlich behauptet Movers, der Chronist habe die Stelle 
Jer.^s nicht missverstehen können; er konnte die Worte ja irrig also auf- 
fassen : Sohn Josias, des Königes von Juda, welcher hätte herrschen 
sollen u. s. w. (vgl. 2 Mos. 11,5. mit 2 Kon. 3 , 27.). Nachdem 
aber Irrthum des Chronisten in Einem Falle zugestanden ist, so ist 
auch unser Princip zugegeben; und wenn der Chronist V. 16. Jechonja 
und Zedekid Söhne Jojakims nennt, zugleich 2 Chr. 36, 10. sagt, Ze- 
dekia sei an seines Rruders Jojachin Stelle König geworden: so fällt 
es uns unmöglich, vor solcher Uebereinstimmung die Augen verschlies- 
send , •'•^riK in weiterem Sinne als Verwandter aufzufassen. Das ist 
keiner der Fälle, wo hk seine bestimmte Redeutung aufgeben könnte. 
Der Chronist hielt den Zedekia für Jojakims Sohn, statt für dessen 
Bruder ; Letzteren aber boten zugleich seine Quellen, und darum bringt 
er ihn gleichfalls bei. 

V. 10. Weinet nicht um den, der todt] Vielleicht t^ii\, wie T^nV, 
wenn nämlich der Vf. eine bestimmte Person im Auge hat. Es kann 
aber auch bloss dem Tode im Allgemeinen das Exil, von dem ein con- 
creter Fall gerade vorlag, gegenüber gestellt sein; vgl. Tac, Hist. 5, 
13.: si transferre sedes cogantur, major vitae metus, quam mortis. 
Den Gedanken übr., welcher über den Tod des Gerechten tröstete, s. 
Jes. 57, 2. Weinet, weinet über den, der geht] Nicht ^»sa "iaa (s. 1 
Sam. 1, 10.), = weinet heftig, welches auf einen hier nicht vorhan- 
denen Gegensalz zwischen Mehr und Weniger hinwiese. Von Sallum, 
dem Sohne Josias, dem Könige] Die Apposs. sollen nicht den Josia, 
der dessen nicht bedarf, sondern Sallum, der dessen sehr bedarf, nä- 
her bestimmen. Also nicht: des Königes v, J,; vgl. auch V. 18. 25, 
1. 26, 1. Richtig schon LXX, Vulg, und die Punct, dVw] LXX üsK^ 
krjfi, d. i. dW (vgl. 1 Mos. 46, 24. mit 1 Chr. 7, 13.); allein 1 Chr. 
3, 15. 2 Kön. 15, 13 — 15. steht oiVw geschrieben. Der König ward 
u. s. w.] durch den Willen des Volkes gegen das Recht der Erstge- 
burt, welches Pharao Necho für den Jojakim gelten liess 2 Kön. 23, 
30 ff. Das Volk, welches den älteren Königssohn von der Regierung 
ausschliessen wollte, scheint gewusst zu haben, wessen es sich von ihm 
zu versehen hatte (vgl. VV. 13. 17.). k:i"' '^ük] vielleicht: was er fort-* 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 11 
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genDondert ist = was das anlangt , dass u. s. w. (Ps. 41,9.)- ioa* 
has reiste zuerst zum Könige Necho nach Ribla, wurde aber dort in 
Ketten gelegt und dann nach Aegypten geschickt , woselbst er starb 2 
Kon. 23, 33. 34. 



V. 13—19. 

Bedrohung des Königes Jojakim. 

Wenn sich's mit dem Grunde, warum das Volk den Jojakim zu- 
rückgesetzt hat, so , wie schon /. D. Mich, vermuthete , wiriilich ver- 
hält, so lässt sich um so mehr annehmen , dass er seine harte , tyran- 
nische Natur bald nach seiner Thronbesteigung entwickelt haben werde; 
und damit war zu der increpalio hier die Veranlassung geboten. Die 
Frage femer (V. 15.) *jVt)jnn konnte also Jer. nicht mehr stellen, wenn 
eine irgend erhebliclie Zeit des Herrschens bereits hinter dem Könige 
gelegen hätte. Endlich wissen wir aus Hab. 2, 9. 12., dass die Bau- 
ten, von welchen hier VV. 13. 14. gesprochen wird, in Jojakims 5. 
Jahre schon oder noch im Gange waren; sowie aus V. 9. daselbst, 
dass diess theilweise Befestigungsarbeiten waren, welche vollendet den 
Einwohnern die 21, 13. sich aussprechende Zuversicht einflössen. Nach 
ihrer Vollendung fiel er von Nebukadnezar ab; unternommen hat er sie 
vermuthlich sofort nach seiner Thronbesteigung, um vom Sgyptisdien 
Könige abzufallen. Nach allem dem scheint dieses Or. in Jojakims erste 
Zeit, nicht lange nach dem vor., zu fallen; wofür sich auch die unmil* 
telbare NShe beider und das Folgen des unseren nach jenem anfahren 
lässl. Jenes darf, gleichwie das Stück V. 28 — 30., als ein reiner Er- 
guss des GefQhles betrachtet werden. Der Inhalt ist nicht strafend, 
nicht warnend, nicht lehrhaft; überhaupt nicht so beschaffen, dass der 
Prophet damit als mit einem Gottes worte vor das Volk hätte treten 
müssen. Mit unserem Or. seinerseits durfte er weder vor das Volk, 
noch etwa gar vor den König treten; Jojakim hStte ihn sicherlich als- 
bald umbringen lassen (s. 36, 26.). Auch unser Stück ist also bloss 
theoretisch, auch ein Erguss des Gefühles, nämlich des Mitgefühles für 
das leidende Volk, des beleidigten Sinnes für Recht und Gerechtigkeit 
Wie jenes wurde es nie öffentlich gesprochen, sondern existirte von 
Anfange an nur geschrieben, als b^^^, wohl mit jenem ersteren auf 
Einem Blatte. Hieher verpflanzt aber v^rurde es, und mit ihm jenes 
andere, weil es den Bau des königlichen Palastes bespricht, dessen VV. 
1 . 5. 6. gedacht worden ist. Man- könnte nämlich zwar versucht sein, 
das 22. Cap. bis hieher sich also zurecht zu legen, dass man V. 1*— 
9. in die Epoche des Joahas verwiese; wodurch eine erwünschte An- 
ordnung der drei Stücke nach ihrer Zeitfolge und zugleich soviel 
Schrift als auf einem Blatte stehen mag, gewonnen würde. Allein 
hiergegen spricht die schon aufgezeigte Verwandtschaft mit Abschnitten 
aus der Zeit Jechonja's; auch scheint der 6. Vers, zu welchem Vers 
23. hinzuzunehmen ist, zu verrathen, dass Jojakims Bauten (Hab. 2, 
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9.) fertig da standai; ond sofort nach der verioreneM Sdikcht und 
dem Tode iosiäs waren die Drohungen V. 5 ff« und die Erinnerung an 
alte Sünden nicht am Platte. 

W. 13. 14. Anrede an Jojakim (V. IS.), in welcher das Thal» 
sächliche, das Böge und Drohung veranlasste, tusammengeAiMt wird. 
JHü ünni^echtigkeü] VgL Ez. 22, 29. mit Jer. 17, 11. In der S. 
Versh. wird sie erörtert (Der) seifien NäcKsten «röeifen lä^H um» 

sonst] Eig. durch lAn arbeUel (s. z. B. 27, 7.)» ^^^^na ss n^^. Ge^ 

meint ist überhaupt der Unterüian , und besdirteben wird Frohndien«t 
(s. zu 24« 1.); nan wird sofort verdeutlicht. iVyfe] Die Vocale wie Je«. 
1, 31., vgl. Nah. 2, 8. Hab. 1, 15. — Nun wird V. 14. auch ma 
')M'>a entwickelt; es wird gesagt, zu welchem Ende die Leute olso ar* 
beiten müssen. Und sich schlitzt seine Fenster] Er baut krafl der 
1. Versh. geräumig und in grossem Maassstabe; daher durchbricht er 
auch die Wände mit weit gerissenen», gross gespaltenen Fenstern. 
Graf versteht ihm und „die Fenster des Hauses". "^rVn] Die Form 
des Textes kann durch solche gleicher Endung , wo ^ dritter Rad. (s. 
zu Nah. 3, 17.), nicht erklärt werden, "r^n ist meim Fenster, Der 
Punctierer war — welches Weges, s. nachher — auf den Gedanken 
geratben, der Bedende (Jahve) werfe dem Könige vor« dass dieser steh 
in irgend einer Art an den Fenstern Jahve^s, d. i, des Tempels, ver« 
greife. Ein Cod. liest i'^ai^rr; und J. D, Mich, zieht mit Becht 1 vom 
folgenden yto herüber ; nur hätte er dann auch ^^t^ punctieren »ollen# 
Nachdem einmal ''rkn geschrieben worden, war die Stelle unrettbar« 
1 als eorrelat aufzufassen, lag zu fern; es muiste Subst mit Snbsi« 
verbinden: meine Fenster, und Vertäfeltes mit Cedem (1 K5n. 7, B,)i 
bei rncto dgg. konnte das Biehtige so weit wieder Pktz greifen, d$»§ 
man es mit dem Finit anp verbunden sein liess« Die Aussagen bei« 
der S&tze sind aber so gleichartig, und die Wörter einander so aa« 
genscheinlicfa parallel, dass, wenn ^^vo, dann auch ^^w) gelesen wer« 
den mnss. VertäfeÜ mit Cedem und hemait mit Mennig] Die Inff. 
sind, zomal vor dem er»teren jetzt die Copola fehlt, al» weiter erklS' 
rende ond beschieibende nadigeselzL Daran aber eben mochte die 
PuBcL anstossen, dass die Fenster mit Cedembolz angelegt gewesen 
sein soUcn, wa» sie gewiss nicht gewesen sind. Die Wohnzimmer^ 
die Säle wam^s. Man verbinde daher die Worte mit der ersten 
Versh. nkd sebe rni^ -h ryr als eine Anssdmdrkdong derseUwn a«^ 
als OBlffgecvidBet u^ des Sinnes: — miU wtU gesehlUxim Fmstern. 
Dan fnabtk ist audb der 7- bei t»^ zn selxe». im) Ausser Phrase 
rwi, yftmm die kelr, Fotia der Wurzel ^ w» die 2 erste» h^d. die 
gieidteia, 4kt nrsfringbdtt: ist, dam dirlte "mm ein Frea»dwe>rt mm.- 

LH HMk MismeM tMS^fmt Meiim§, l^tt^r di^ f^- (p^it^U^tKf 
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Allem, was dieser that, das Gegentheil thue. ^^lann] nicht: wiUsi du 
König werden (vgl. 1 Mos. 37, 8.)? denn er isfs. Auch nicht: toillst 
du König sein? so dass man hinzudenke: im vollen Sinne des Wor- 
tes, nach Willkür schaltend (vgl. Sallust Bell. Jug. 31.: impune quae- 
lihei facere, id est regem esse)-, denn warum soll er nicht? und die 
nähere Bestimmung müsste dabei stehen (2 Sam. 3, 21. l Kön. 11, 
37.). Vielmehr vom Anfangspuncte seiner Begierung aus wir4 ge- 
fragt : wirst du herrschen ? wird deine Herrschaft eine Zukunft haben ? 
d. h., wenn wir, da ihm sein Vater gegenüber gestellt vnrd, den 
Schluss des V. erwägen: wird es dir gut ergehen? Wenn du wettei- 
ferst mit der Ceder] So gefasst, lassen sich die Worte höchstens nach 
1 Kön. 14, 9. einigermaassen deuten. Allein wer wäre die Ceder? 
Also lieber: wenn du widerstreitest der Ceder. Diese wäre dann Jo- 
sia. Allein warum heisst Der so? Die folgende Beschreibung seines 
Thuns giebt keinen Vergleichungspunct. Wegen solcher Unverständlich- 
keit der Worte schreiben die LXX : h "Axa^, Ahas war baulustig (2 
Kön. 16, 12. 20, 11.); allein nicht das Bauen an sich, sondern das 
Bauen p^x «Va wird gerügt. Daher Cod. Alex, und der Ardb.: h 
*A%ciaß, welche Vermuthung erst wieder auf der Vermuthung iv "Axal 
fusst. — Der Zusammenhang gebietet die Streichung des t^Ka, welches 
erst aus der vorhergehenden Zeile sich reproduciert hat, während in 
eine solche ein Wort auch aus der folg. sich eindrängen kann (vgl. 8, 
3. 15, 15. Ez. 13, 20. 4 Mos. 10, 13. 14, 27. 2 Sam. 21, 19. 23, 
7. Bicht. 16, 2., zu 29, 28. Mich. 5, 1.). Auch Hesse sich die Constr. 
eines eigentlichen Hiph. (vgl. zu 25, 34.) mit a bezweifeln, ^trrm Ps. 

37, 1. scheint Hitpah. zu sein. Hier ist das Streiten mit Einem nicht 
wie 12, 5. vom Welteifer zu verstehen, sondern: wenn du widerstreitest 
deinem Vater, Dieser genoss in einer 31jährigen Begierung die Freu- 
den des Königthumes auch, übte aber dabei Becht und Gerechtigkeit; 
und da ergieng es ihm wohl. a'Jta tk] Vgl. 44, 17.; nur ist hier anta 
das Verb. Ist nicht das die Erkenntniss meiner] eig. das mich Er- 
kennen. ^]^'t als Inf. nominascens kann den Art. tragen. Denn nicht 
stehen deine Augen und dein Herz, als auf deinen Wucher] V. 17. 
wird die Beschuldigung, dass er das Widerspiel seines Vaters sei, be- 
gründet. Er wollte Schätze sammeln, Vorräthe häufen; darum bezahlte 
er auch keinen Arbeitslohn, yi'n öt] schwerlich für 0'^«)|?s*3 ot, sondern, 
wie auch 2 Kön. 24 , 4. , Subst. und Appos. mit in die Mitte treten- 
dem Art. Ein Beispiel der Sache 26, 23. Und auf Bedrückung und 
Gewaltthat] Beide Ausdrücke beziehen sich auf die Plusmacherei ('^a) ; 
pvv steht z. B. vom gewaltthätigen Eintreiben einer Schuld (vgl. Jes. 

38, 14.). nxniö (von r»'', s. 1 Sam. 12, 3.) eig. Zermalmung für 
das, was wir ein Schinden der Leute nennen; s. übr. zu Mich. 3, 3. 
— W. 18. 19. Zur Strafe dafür soll er solchen Todes sterben, dass 
ihn Niemand betrauern und Niemand begraben wird (vgl. 36, 30. und 
zu 16, 6.). Die LXX schreiben nach dem ersten Versgl. : xal im tov 
avÖQa TovTOv, und folgerecht V. 19. tcKpi^covtai ; der Cod. Alex, aber 
giebt für xal vielmehr oval. Indess tD>Krj-V? •'•in wäre nicht hebräisch ; 
und zugleich hat Jer. schwerlich unmittelbar hinter einander ^'^f^ in 
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entgegengesetztem Sinne gebraucht. Der Gegensatz wäre spielend und 
frostig. Man erwäge, dass W. 13 — 17. Jojakim nicht genannt worden 
ist, während kraft des Zusammenhanges der Fluch den dort Gezeich- 
neten treffen soll. C. 17, 23. verkennen sie die Person, von welcher 
die Rede ist, noch auffallender. Bruder, weh!] Vgl. 1 Kön. 13, 30. 
nK steht in weiterem Sinne ; und diesen Klageruf hätten die wirklichen 
Verwandten und ihm nahe stehende Freunde anzuheben, t^^h}n «»ini] 
C. B, Mich.: placet, quod Schmidius observat, respici ad morem 
plangenlium, qui modo deplorant mortuos , modo super stites, quibus 
mors eorum maxime lamentäbüis acddit. Jedoch diese sind selbst 
unter den plangentes; und man könnte denken, t^^nn sei Appos. zum 
Subj. in 1160'». Allein augenscheinhch steht mimk •»in dem Ausrufe "»iri 
*^^» parallel ; und so musste der Klageruf allerdings lauten , wenn ein 
Weib begraben wurde. Hier kann er gar nicht in Aussicht genom- 
men werden und ist daher' nach dem Vorgänge der LXX zu streichen. 
Gebieter, wehl] S. 34, 5. Ob seiner Hoheit weh!] Weil mit dem 
Tode eines Königes auch der Glanz seiner Majestät erlischt. Zu i^n 
vgl. 1 Chr. 29, 25. Das Suff, der 3. Pers. steht ganz plan, weil mn 
wie 'jii», ^^» nicht eig. Anruf, sondern nur Ausruf ist. Die gewiss 
echte Formel lassen LXX weg, vielleicht aus Mangel Verständnisses, 
vielleicht um den Parall. herzustellen; zu welchem Ende wohl auch 
von einem Anderen jenes nin« ■»im eingesetzt worden ist. Begraben 
wie ein Esel wird er werden] d. i. , wie schon Hieron, , der Ärab., 
Kimchi ausgelegt haben, er wird überhaupt nicht begraben (Jes. 14, 
19.). Hieron. setzt hinzu, er werde von Raubthieren und Vögeln ver- 
zehrt. jyHaec est enim asini sepullura." Indess folgt ja die nähere 
Reschreibung in den Worten : geschleift und geworfen weit w%g u. s. 
w. (vgl. 36, 30.). Nicht einmal des unehrenvollen Begräbnisses 2 Chr. 
21, 20. wird er gewürdigt, sondern auf den Schindanger geworfen. 
Hi. 27, 15. heisst, was hier iiön n^iap, „durch den Tod begraben wer- 
den," so dass nämlich der Tod an die Stelle des Begräbnisses trete; 
vgl. übr. zu 9, 24. 



V. 20—30. 

Orakel von der Wegführung Jechonja^s in die Gefangen- 
schaft. 

Klagen und jammern soll Juda, weil alle seine Rundesgenossen 
unterliegen, und es selbst zu Schanden wird V. 20 — 22. Nun bricht 
das Unheil herein über das Königshaus. Gott verstösst den König und 
giebt ilm seinen Feinden preis, die ihn mit seiner Mutter in ein frem- 
des Land führen: eine Wegführung olme Wiederkehr in die Heimath 
V. 23 — 27. — Welch' unwürdiges Schicksal eines Königes , der nun 
so gut wie kinderlos, indem kein Sohn von ihm je auf den Thron ge- 
langen wird V. 28—30. 

Der Abschnitt zerfällt in zwei Theile, das eigentliche Or. V. 20— 
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27. und ein daran anknüpfendes lyrisches Stüdi V. 28 — 30., beide 
aus Jechonja's Zeit, welcher V. 24. V. 28. mit Namen genannt wird. 
Die Weissagung des Exiles, an den König gerichtet, lautet hier Y. 24 
— 27. noch entschiedener, als 20, 4 — 6. Die Zeiten sorgloser Sicher- 
heit sind V. 21. vorüber; die Gefahr ist da V. 23.; und die schmerz- 
liche Rührung in den Worten V. 28 ff. konnte so rein und so stark, 
wie sie dort sich ausspricht, kaum aus einer festen Ueberzeugung von 
Dem, was kommen werde, hervorbrechen; sondern sie fliesst aus der 
Anschauung des ergreifenden, alle Saiten des Gef&hles anschlagenden 
Ereignisses selber. Im Anfange des 23. Cap. ist die Wegführung eine 
ausgemachte Sache; 24, 1. wird auf sie als ein Vergangenes zurück- 
geschaut. Wir setzen nach alle Dem das Or. in die Zeit, da die Chal- 
dfler, alle Bundesgenossen Juda's niederwerfend (V. 20.), gegen Jerus. 
heranrückten, das lyrische Stück um etwas später, nachdem die Stadt, 
welche nur eine kurze Belagerung bestand (2 Kon. 24, 10. 11.), über- 
geben worden war. Diess geschah (2 Chr. 36, 10.) beim Herannahen 
eines Jahreswechsels, also ungefähr im März oder im Anfange Aprils 
d. J. 599. 

V. 20 — 22. Die Anrede ergeht, wie der Sehluss des 20. V. und 
die zwei folgenden zeigen, an das Volk Juda's. Steig* auf den Liba- 
non und schreie!] Vgl. 13, 20. «»py^n] s. Eu>, §. 41. c und den glei- 
chen Fall 1 Kon. 13, 7. Einige Godd. "1?;!^^ allein die Note bemerkt 
zu T?^»*» ganz richtig: »ri'^rj^ Tf***}^ i». Und schreie auf von Gegen- 
höhn] Wie die Wahl von p93 und der Satz des Grundes beweisen, 
ist Schrei des Schmerzes, des Jammers gemeint. Auf die Berge soll 
sie steigen, damit man den Klageruf, wie es so grossem Unglücke an- 
gemessen ist, weithin vernehme; sie soll schreien, dass man es von 
einem Berge zum andern, gegenüber stehenden, hören könne. t^^o9] 
S. 49, 32. 4 Mos. 27, 12. Unter den „Liebhabern'^ sind hier nicht 
die Götzen, sondern verbündete, befireundete Völker zu verstehen V. 
22. 30, 14. 4, 30. Von der Thatsache selber ist nichts Genaueres 
bekannt. — Das letzte Versgl. wird V. 22. wiederaufgenommen und 
fortgesetzt. Hier sind sie besiegt; dort werden sie gefangen geführt 
werden. Ihr Schicksal aber bedingt das des Volkes Juda (V. 22. 
Sehluss); mit der Bewältigung der Bimdesgenossen hängt die jetzige 
Lage Juda^s zusammen; und diese ist so gekommen (V. 21.), weil das 
Volk den Worten Jahve's kein Gehör gegeben hat. In deiner Sicher- 
heit] mit der es jetzt aus ist; vgl. 13, 15 f., zum Ausdrucke Ps. 30, 
7. — 2, 25. 5, 12. 18, 12. 18 ff. Von deiner Jugend an] S. 2, 
2. und vgl 32, 31. Alt deine Führer führt der Wind fort] S. dgg. 
Hos. 12, 2. Eig. : er weidet sie ab oder weg (4 Mos. 22, 4.), der 
Sturm (13, 24.), hinter ihnen herfahrend und sie vernichtend. Uebr. 
liegt rf'rj'i für das anspielende w^n zwar näher, aber Zusammenhang 
und Parall. erheischen tfjj!;, was Hieron. frei stellt. Von den Hirten 
gegenüber dem Volke wird erst 23 , 1. gehandelt; hier dgg. ist bis- 
her vom Volke überhaupt, und wird V. 23. von der Bevölkerung Zions 
die Bede; wie denn häufig ,,Juda und Jerusalem" beisammen steht 
Ja! da toirst du zu Schanden] durch getäuschte Hoffhung (2, 36.). 



Cap. XXII, 20—26. 167 

— V. 23. Fortsetzung. (Sie wird zu Schanden) und dann aber auch 
^pi^immern im Schmerze. Die du thronst auf dem Lib. , genistet bist 
auf Cedern] Zuvörderst gelten die Prädd. vom Hofe des Königes, zu 
welchem V. 24. die Rede übergeht; vgl. zu V. 7., V. 14., aus welchen 
Stellen der Sinn hier erhellt. Allein nin n*^ ist ein Masc. ; ohne Zwei- 
fel waren, wie Kimchi will, auch die Häuser der Reichen und Vor- 
nehmen ausser dem Könige mit Cedernholze vertäfelt (s. Hagg. i, 4.); 
und es scheint dieselbe Person angeredet virie 13, 20. 21. -^^ Dass *^ 
in '»naw, '<^3:ptt vermuthlich nicht *» compag. sei, was Kimchi hier 
meint, darüber s. zu 4, 19. Allem Anscheine nach ist es das gleiche 
•' wie in •*nam; über die Inconsequenz aber, es zu verwerfen — als 
' überflüssig in der Schrift, obschon nicht in der Aussprache! -*- und 
doch nicht MtD^ n«)?», zu lesen, s. zu 27, 18. Wie ächzest du, da 
Qual an dich gekommen] Hier der 1. Mod., während 13, 21. in sonst 
sehr älmlicher Stelle der zweite. Falsch nach Vorgängern Maurer: 
quam miseranda eris. Jarchi: wie wirst du Gnade finden! d. i. 
nach Kimchi: wie wenig l oder wie viel! C, B. Mich.: quam (parum) 
amabilis eris! Allein mit Ableitung von )i'n wird immer ein schlech- 
ter Sinn gewonnen werden ; und all^ jener unbewiesene Sprachgebrauch 
scheint um so misslicher, da ein Niph. von lan sonst nicht vorkommt. 
LXX: fuxvaatBva^eig', ebenso« nur mit dem Parte, der 8yr,; die Vulg.: 
quomodo congemuisti, cum venissent tibi dolores, Diess scheint tra- 
ditionelle Auslegung. Aus >7>73M.a wurde zunächst 1^)7» durch die näm- 
liche Ausstossung des m wie in den Fällen 12, 9. 2, 36. 5, 8. u. s. 
w. So waren nun aber scheinbar die beiden ersten Radd. die glei- 
chen Buchstaben^ was nicht eintreten soll (s. zu V. 14.); und dess- 
halb* wurde Jnnaa in nana umgestellt. Vielleicht liegt diese Erklärung 



schon der Punct. zu Grunde; und im übr. ist ^r^-" aus 1^2 ähnlich 

entstanden. — V. 24 — -26. Angabe dessen, was aus diesen Wehen 
hervorgehen soll ; dessen, womit die Zeit bisher schwanger gieng. Ein 
Siegelring an mMner rechten Hand] nicht: so theuer und werth wie 
ein solcher (Hagg. 2, 23.); denn, von dergleichen Gesinnung beseelt, 
würde und könnte ihn Jahve nicht wegreissen. Vielmehr: würde er 
Schutz suchend auch so eng sich an mich anklammem, wie der Ring 
sich eng an den Finger anschliesst u. s. w. (Hob. L. 8, 6. vgl. Fachri 
p. 114.). LXX: lav yfvoft«i/og yivrjftai^ I^ovitng %xX, Also: i'^ij atc 
nnrp; und solcher Inf. absol. ist im Bedingungssatze an seiner Stelle. 
-«3 vor OK ist wie V. 5. gesetzt, ist von dm zu trennen, und wird nach 
dem Bedingungssatze vor dida wiederholt (vgl. 2 Sam. 3, 9. 2, 27.) 
»Tapn«] für ^f p» in Pause , aus TjgnK von pna {Ew. §. 250. b.). ^— V. 
25. Fortsetzung. Das erste "''^a'' drücken die LXX nicht aus; und 
nachher bleibt auch alle Erwähnung des Nebukadnezar weg nebst der 
Cop. vor D'^nwn -f^a; s. zu 21, 7. — V. 26. Fortsetzung. Vgl V. 
28. 16, 13., nach welchen Stellen m^intt, das auch in den LXX fehlt, 
ein Glossem sein dürfte. Das Fehlen des Art. wird durch 1 Mos. 43, 
14. nicht gerechtfertigt; und 2 Chr. 32, 5. ist deutlich der Fall ein 
anderer. Wegen der Mutter Jechonja's s. 2 Kön. 24, 8. 15. Jer. 13, 
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18., zu Cap. 13. die Einl., und zu V. 28. — Vgl. 20, 6. — V. 27. 
Und zwar werden sie dorthin weggeführt, um nie wieder zurückzu- 
kehren: Entwicklung aus ''M•^6^ dv>, worin das bereits liegt, W(Mk 
xurückzukehren sie Verlangen tragen] eig. — sie ihre Seele, den Sitz 
des Wunsches, des Verlangens, emporheben; wohin zunickzukehren 
ihnen Verlangen aufsteigt (s. 44, 14., zu Ps. 24, 4.). — V. 28— SO. 
Der Vf. verhält sich hier rein als Dichter. Warum Jechonja fortge- 
schleudert wird, weiss der Prophet, und braucht er nicht zu fragen; 
aber sunt lacrymae rerum et mentem mortalia tangunL 
Ist ein verschmähtes, zertrümmerndes Gebilde dieser Mann, Conjahul] 
nraa, welches nicht gut i» den Augen des Besitzers (18, 4.), "pta = 
das zertrümmert werden soll (Ps. 31, 13.), und zu diesem Ende fort- 
geschleudert wird. — Vgl. Hos. 8, 8. Klagl. 4, 2. und überhaupt 1^, 
10. Warum werden sie geschleudert und geworfen?] Als Subj. hienu 
giebt der hehr. Text ir^ti Hin, welche Worte, in den LXX fehlend, 
auch wenn der König wirklich bereits 18 Jahre alt war (2 Kon. 24, 
8.), leicht (s. V. J26. V. 18.) ein Glossem zu Erklärung des Flur, sein 
könnten, der indess auch die Mutter des Königes und vielleicht noch 
Andere umfasst. Allein wäre der König jetzt 18jährig, so müsste er 
dem Jojakim in dessen 18. Lebensjahre geboren worden sein : was be- 
denklich scheint; und nach 2 Chr. 36, 9. ist er vielmehr 8 Jahre alt 
gewesen, so alt, wie auch Josia bei seiner Thronbesteigung. Dadurch 
nun, dass er hier und V. 30. vm genannt wird, ist diese Angabe nicht 
beseitigt (vgl. Jes. 66, 13. 1 Mos. 4, 1. 1 Sam. 16, 18.). Auch die 
Erwälmung der Verschnittenen und der Weiber des Königes 2 Kon. 
24, 15. widerlegt nichts. Jer. 24, 1. wird ihrer nicht gedacht; und 
sie könnten erst aus den 18 Jahren (V. 8.) vermuthet sein. Vielleicht 
wurde in dieser Notiz ursprünglich das Harem seines Vaters gemeint; 
oder aber es wurde ihm nach orientalischer Sitte bei der Thronbe- 
steigung sofort ein solches als zum Hofstaate gehörig beigegeben. Po- 
sitiv aber spricht für die Zahl der Chronik der Umstand, dass Je- 
chonja, wie aus der geflissentlichen Erwähnung der Königin Mutter 
allerorts hervorgeht, noch unter mütterlicher Leitung stand. Auch sind 
die Angaben der Ghron. a.a.O., nach welchen sich 1 Esr. 1, 41. 42. 
richtet, überhaupt die genaueren; und wenn hier ohnehin eher 18 aus 8, 
als 8 aus ursprünglichen 18 entstehen konnte, so erklärt sich aus der 
Stelle der Ghron., wie die Zahl 18 irrthümlich erwachsen ist. Daselbst 
wird die Regierungsdauer Jechonja^s auf 3 Monate, 10 Tage bestimmt, 
welche 10 Tage 2 Kön. C. 24. fehlen. Nämlich dhö«» wurde durch 
D**av ausgelöscht; und nun blieb die Zehnzahl übrig, welche nicht zu 
den Monaten (13 Monate!) geschlagen werden konnte, und daher hin- 
aufrückte zu jenen 8 Jahren. — LXX: ou i|e^^/<pi} xal i^eßki^-, 
hätte aber v^ti «in im Texte gestanden, so würde Veranlassung, den 
Plur. in den Sing, zu verwandeln, gefehlt haben. Land, Land, Zoiid!] 
Vgl. 7 , 4. Anruf an das Land d. i. das Volk Juda's. Schreibt die- 
sen Mann auf als kinderlos] traget ihn als einen solchen, mit dem 
sein Geschlecht erlischt, in die Geschlechtsregister ein. Als «tnen, 
dem's im Leben nicht gelang ; denn nicht gelangt u. s. w.] n^ai^ das 
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Cap. XXUl, 1-^, 

Bedrohang der Hirleo und Weissagung des Wlederheim- 

bringens der Heerde. 

Die Hirten, welclie Jahve^s Heerde verwahrlost haben > straft er 
VV. 1. 2. Die zerstreute Heerde wird er luri^okfähren, und ihr einen 
gerechten König geben zu ihrem Heile V. 8 — 6. Durch diese Wieder- 
bringung wird das Andenken an die Ausführung aus Aegypten ausge- 
löscht VV. 7. 8. 

Sehen wir vorlaufig von dem nächsten Abschnitte ah, so lAsst 
sich unser Stück im Zusammenhange mit den) vor. und den) folg. ()a|i. 
historisch begreifen. Das Volk hat sich bereits (V. 2.) einem grossen 
Theile nach allerwdrts hin, z. B. nach Aegypten (24, B.)> verstreut V. 
3. (vgl. 10, 21.). Wegfßhrung des noch vorhandenen Kernes in ein 
nördliches Land, Babel, ist, wenn nicht Gegenwart, doch unj^weifelhafle 
Gewissheit VV. 7. 8. " Die Katastrophe ist, wie der liicliluss des vorigen 
Cap. erwarten iässt, da; Juda ist unglücklich; dcsshalb wendet sich 
der Sinn des Propheten bereits zu Mitleid und Tröstung. Da aber iu 
diese Zeit noch vor die WegfOhrung gen Babel die Einsetzung des 
neuen Königes Zedekia. welcher bis dabin Mattjanja hiess, noüiwendig 
treffen muss: so dürfen wir nun auch vermutben, dass die Form und 
Wendung des Ausspruches VV. 5. 6., in weichem wjr dreimal der 
Wurzel }nx begegnen, durch die Emefmung dies Zedekia bedingt sei: 
denn iap:c mrr V. 6. ist nur eine leichte Umbiegung de» Namens 
w pnac , welcher als eine glückiicbe Vorbedeutung angesehen werden 
konnte. Ein Shubcher Gedanke hat im Texte der LXX die Lesart P^^*^" 
veranlasst (vgl. 1 Chr. 5, 40. 41.)9 die im Uebr. von selber wegfälk. 

VV. 1. 2. Vgl zu dem Wehe V. 1. die Stelle Sach 11, 17. Die 
LXX schreiben » ^ 9 ^, was ganz gut bebrdiscb gedacht und gesagt 
wäre (10, 21. 13, 20.). Dgg. al)er vergleiche man Ps. 74, 1. 79, 13. 
mit Jer. 13, 17. '^rr^r^ ist stärker, und passender in den Zusauunen- 
hang ; denn die Heerde ist die Jahve's V. 2. Würden die Hirten ÜMre 
eigene Heerde verwahrlosen, so wAre das ihr Schaden; dagegen ist, 
dass sie, zur Hutfa bestellt^ igbve's Miafe vedtoflowen laa#eo, ihre bünde 
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gegen deren Eigenthümer, welche dieser bestraft Die Hirten sind fibr. 
die Gleichen wie 2, 8. 10, 21.; der König V. 5. ist nur von den 
Hirten V. 4. der oberste. — V. 2. werden die Prädd. im 1. V. that- 
sAchlich nachgewiesen (vgl. 50, 6.). Und habt sie nicht wahrgenom- 
men] Sofort schliesst sich treffend gegensätzlich die 2. Versh. an. — 
VV. 3. 4. Ihrer, der von Jenen in's Unglück Gestürzten, erbarmt sicli 
Jahve und beugt der Wiederkehr des Unheiles vor. "^s»:» ist richtiger, 
denn tov Xaov fiov (LXX), da auch noch weiter aus dem Bilde nicht 
herausgetreten wird. — Zu V. 4. vgl. Jes. 1, 26., woselbst eigentliche 
Rede. — '»Tpft^ h^"» bleibt in LXX weg und ist, nachdem Tpß in ande- 
rem Sinne V. 2. vorausgegangen, verdächtig. Schreibe '•■n^fc'* (zu Spr. 
19, 23.), indem bisweilen »^ in p verdarb (Ps. 52, 11. 99, 8.); wie 
21 , 7. 5. Hessen LXX das dritte Synonym weg. — VV. 5. 6. Sie 
vervollständigen die Verheissung des 3. und 4. V. — Zu Sach. 6, 12. 
Und zur Herrschaft gelangt ein König, der wallet einsichtig] näml 
eben jener Spross Davids; und in Folge seines ^"«^^n wird fortan Juda 
von Feinden gerettet werden, so dass es Ruhe ]3ekommt. Die LXX 
(xol con^CBTcci) scheinen i'^b'^a zum Vorhergehenden gezogen zu haben, 
gleichwie nachher auch b'^km^ von V. 9. zum Ende des 6. V. Den 
man ihm beilegt] Die Punctation '^«'^)?'?, wofür manche Zeugen ^»'^^,, 
wird auch von den LXX anerkannt und ist richtig. Das Suff*., welches 
mit ^w zusammen den Accus, des Relativpron. bilden könnte, darf 
man auch auf die Pers., welche benannt wird, beziehen (1 Mos. 26, 
33.). Diese ist aber nicht Israel, welches von seinen einzelnen Bür- 
gern also benannt würde, sondern die Hauptperson der beiden VV., 
der verheissene König. Die unter seinem Scepter glücklichen Israeliten 
werden ihm den Namen geben (vgl. 4 Mos. 1, 6.): Jahve ist unsere 
Gerechtigkeit, d. h. schafft dieselbe, näml. die äussere, welche in 3^vin 
ausgesprochen ist (Sach. 9, 9.); um mit dieser Namengebung eben die 
Thatsache anzuerkennen, dass durch ihn und unter ihm Jahve das Volk 
also gesegnet. Im üebr. s. zu 33, 14 — 16. — W. 7. 8. Diese bei- 
den VV., welche 16, 14. 15., woselbst die Anm. nachzusehen, bereits 
da gewesen sind, machen bei den LXX den Schluss des Gap.; und 
da sie (vgl. oben) 'IcoöBÖhK iv xolg nQoqnjftatq zusammenschreiben, so 
haben offenbar nicht erst sie die VV. versetzt, sondern schon in ihrem 
hebr. Texte V. 9. unmittelbar an V. 6. grenzend vorgefunden. Das 
Stück würde sich durch narr y^ äusserlich und als eine* Drohung invol- 
vierend, auch durch seinen Sinn allerdings an W. 39. 40. änscUies- 
sen lassen; allein der Sinn, in welchem das Or. ursprüngUch empfan- 
gen wurde, war gewiss frohe Verheissung; und in diesem kann es 
nur hinter V. 6. stehen. Gerade so, wie im 16. Gap. an V. Id., wurde 
es hier an V. 40. angehängt, vermuthlich um den drohenden Sinn, 
welchen es dort hat« hier Gap. 23. zu behaupten; wenn nicht vielleicht 
ein Rlatt, mit dem Stücke V. 9 — 40. beschrieben, zwischen V. 6. und 
den Anfang eines anderen Rlattes mit dem 7. V. eben eingeschoben 
worden ist. — Auch äusserhch schhesst sich das Stück sehr gut an 
VV. 5. 6. an. Die Eingangsformel läuft der im 5. V. gerade so pa- 
nUlel, wie 1 Sam. 28, 2. rin n»« yA dem a^5 t^ V. !• Es sind 
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V. 7. dieselben „kommenden Tage*^ gemeint wie V. 5.; allein ihre Be- 
schreibung VV. 5. 6. ist von der Art, dass sie das VV. 7. 8. beizu- 
bringende Merkmal voraussetzt. Der Fortgang der Sache setzt ihren 
Anfang voraus. Man muss also, wie VV. 7. 8. geschieht, schwören 
können, weil der Zustand VV. 5. 6. durch die Heimföhrung V. 8. be- 
dingt ist Da werden sie nicht fürder scigen] G. 16, 14. heisst es 
^^^Ü; s. dgg. 31, 29. 3, 16. Der geführt, und der gebracht hat 
da>s Geschlecht des Hauses /.] Der Ausdruck ist hier individueller, als 
16, 15., wo die Worte die gleichen wie V. 14. sind, und hat zugleich 
in der des Gegensatzes halber steigenden Rede mehr Fülle. Auch 
rr»y nachher ist dem planeren ^tn vorzuziehn (vgl. 1,15.); und ö>wn 
16, 15. ist, nachdem die 3. Pers. vorausgegangen, offenbar die erleich- 
ternde, also nicht die ursprüngliche Lesart. Endlich ist auch die 2. 
Versh., wie sie hier steht, vorzuziehen (2 Kön. 13, 5.), indem sie 
eine von da an sich in die Zukunft erstreckende Handlung aussagt und 
zu V. 6. zurückkehrend abrundet; wogegen 16, 15. die 2. Versh. 
eine Handlang folgen iSsst, welche in der Wirklichkeit der in der 1. 
vorausgeht; eine Handlung ausdrücklich anfuhrt, welche in den vor- 
hergehenden Worten schon enthalten ist und durch sie vorausgesetzt 
wird. 



V. ft-40. 

Weissagung wider die falschen Propheten. Rüge zwei- 
deutiger Bezeichnung des göttlichen Wortes. 

Offenbarung Jahve^s hat den Seher heftig erschüttert V. 9. Aber 
das Unheil rührt von den Geistlichen her, die mit Sünde sich befleckt 
haben, und desshalb zur Zeit der Ahndung ihr Verderben finden wer- 
den V. 10 — 12. Die Propheten Samahens führten durch den Lügen- 
geist Israel in die Irre; die Propheten Jerusalems brechen die Ehe und 
bestärken durch Trug in der Unbussfertigkeit: Darum, weil von ihnen 
die Befleckung des Landes ausgeht, wird Gott sie bestrafen V. 13 — 15. 

Man soll nicht auf die Propheten hören, welche , den Wahn ihres 
Herzens redend, den Sündern Straflosigkeit verkünden; während sie, 
wenn sie echte Propheten Jahve's wären, dann auch sein Wort ver- 
künden würden V. 16 — 18. Denn über die Frevler wird ein Gewit- 
ter herabfahren, wie man zuletzt einsehen wird; die Propheten aber 
reden ohne Auftrag, indem sie, wenn echte Propheten, das Volk 
vielmehr von seinem Thun abzubringen suchen würden V. 19 — 22. 
Jahve ist ein alter und allgegenwärtiger Gott, vor welchem sich Nie- 
mand verbergen kann; er hat gehört, wie die falschen Propheten sich 
ihrer Träume berühmen V. 23 — 25. Wie lange wird bei ihnen, die 
mit ihren Träumen Gott in Vergessenheit bringen wollen, der Vorrath 
von Trug noch reichen? Wer träumt, berichte Traum; und wer Got- 
tesworte empfängt, berichte sie ungefälscht, ohne Zuthat, in ihrer zer- 
malmenden Kraft V. 26 — 29. Jahve wird strafen die Propheten, die, 
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ohne gesendet zu sein , durch trügerische Träume das Volk in m 
Verderben stürzen V. 30—32. 

Fragt man nach der Ladung Jahve's, so antworte der Seher: »l * 
selbst seien eine solche, die Jahve ablade. Solche Rede wird Jak 
ahnden ; sie wird als Last auf den Redenden fallen ; nach der Antwort, 
nach der Rede Jahve's soll man fragen V. 33 — 37. Wird man Iroti 
dieser Warnung noch ferner von Ladung Jahve's sprechen, so wird 
Jahve sein Volk ausleihen, es Verstössen und mit ewiger Schmach k- 
decken V. 38—40. 

Offenbar zerfällt dieses Or. in zwei ungleiche Hälften, V. 9—32. 
und V. 33 — 40. ; in der grösseren ihrerseits lassen sich wiederum zwei 
Theile unterscheiden: V. 9 — 15. und V. 16 ff., deren zweiter sich je- 
doch eng an den ersten anschliesst. Die erste Hälfte bezieht sich auf 
die Propheten und ihre Prophetie, die zweite auf die Prophetie alleiL 
Da zugleich auch V. 11. der Priester gedacht wird, so passt der Titel 
n-'saa^ nicht als Ueberschrift des Ganzen; und vermuthlich ist er, da 
V. 9. wirklich etwas Neues beginnt, um das Folg. von dem Or. gegen 
die Hirten abzutrennen, von einem Anordner eingesetzt worden. 
Beide Abschnitte sind aber auch chronologisch aus einander zu halten; 
denn der unsere kann unmöglich aus der Zeit der Katastrophe selbst 
herrühren. Diese, die letzte Zeit, ist überall hier noch eine künftige 
W. 12. 15. 39. 40., steht noch in unbestimmter Ferne V. 20., wird 
diess Jahr noch nicht eintreffen V. 12. (vgl. 11, 23.). Besserung, 
wird unterstellt, könnte das drohende Unheil noch abwenden W. 14 
38.; aber die Pseudopropheten , rührig und mit Erfolge wirkend, hin 
tertreiben dieselbe VV. 14.32. Der Zeit Jechonja's kann der Abschnitt 
drum doch angehören. Der Zorn Jahve's, das Wetter, ist bereits los 
gebrochen V. 19., obgleich nur erst noch auf dem Wege begriffen (vgl 
13, 20.). Die VV. 16—32. können als eine Ausführung und Ent 
Wickelung der Stelle 14, 13 — 15. betrachtet werden, welche wir in 
Jechonja's Zeit verwiesen haben; und durch V. 12. tritt das Stück ver 
mittelst des 35. Psalms in Berührung mit Gap. 18., zu welchem s. d 
Einl. Nehmen wir hinzu, dass Gap. 24. die Zeit Jechonja^s zu Ende 
ist, dass von Gap. 13. an bis 23, 8. sich Orakel aus dieser Epoche 
hinerstrecken, und dass die Geschäftigkeit der das Volk beruhigenden 
Propheten sich nur aus einer Zeit der Aufregung und Besorgniss er- 
klärt: so werden wir nicht anstehn, den Abschnitt unter JechonjVs 
Königthum einzuweisen, dem mit dem Jahreswechsel (vgl. V. 12.) ein 
Ende gemacht worden ist 

V. 9. Es redet der Prophet, welcher Offenbarung empfangen hat; 
er schildert den Eindruck, w^elchen sie auf sein Gemüth machte. Sein 
fühlend Herz ist zerrissen (8, 21. Jes. 61, 1.); er ist auf das Tiefste 
erschüttert; schwindelnde Besinnungslosigkeit ergreift ihn. Es ist aus 
dem Zusammenhange deutlich, und itDtp (vgl. 1 Sam. 6, 20.) stimmt 
damit überein, dass diesen der Trunkenheit ähnlichen Zustand die Furcht- 
barkeit des Inhaltes der Offenbarung herbeigeführt hat. Apg. 2, 13. 
Eph. 5, 18. ste^ also nicht zu vergleichen, lieber die Propheten] 
Schon Hieron» erkannte hier eine Ueberschrift; und die LXX haben 
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das Wort wenigstens vom Folg. abgetrennt Ebenso sehen wir in 
rr^ts^ ^a M^'i"^ 2 Kon. 15, 30., wo — im 20. Jahre seines Königthums; 
und ward König an seiner Statt geschrieben stand, eine Aufschrift 
für V. 32 ff. „Wegen der Propheten" (ist mein Herz zerrissen) Hesse 
sich zwar mit der in der 2. Versh. angegebenen Veranlassung noch 
vereinigen, indem die Offenbarung sich auf die Propheten bezöge. Aber 
unwahrscheinlich, dass der Seher seinen Zustand im nämlichen Satze 
auf zwei verschiedenartige, getrennte Ursachen zurückführe; auch wür- 
den die Worte so herauskommen, als ob er mit dem Propheten Mit- 
leid fühlte (Jes. 15, 5. 16, 11. Jer. 48, 36.); und schliesslich würde 
durch ö-'KaaV, wenn zugleich "»a^pa bleiben soll, der Satz überladen. — 
VV. 10. 11. Jahve redet. Nachdem der Seher seine Erschütterung 
auf die vernommene Offenbarung zurückgeführt hat, wird Letztere nun 
weiter dargestellt als durch die Sünde der Menschen hervorgerufen; 
diese Worte aber, in welchen sittliche Kritik geübt wird, findet Jer. 
desshalb in seinem Inneren als von Gott geredet vor. Denn wegen 
des Fluches ist das Land in Trauer] d. h., wie aus dem nächstfol- 
genden Versgl. erhellt, nicht: die Bevölkerung des Landes trauert (14, 
2.), sondern vgl. 12, 4. nVx -^afiö fassen das Targ., Jarchi, Kimchi: 
wegen Meineides. Allein n^M ist niemals = ^^v r^av; auch ist das 
Wandeln in Truge V. 14. nicht von falchem Schwüre zu deuten; und, 
das Subst. also ohne Suff, im Sing, gesetzt, kann die Stelle nur vom 
göttlichen Fluche verstanden werden (vgl. Jes. 24, 6. 4.), mit welchem 
Gott die Verletzung des Bund es Vertrages belegt hat (Ez. 16, 59. 17, 
19.). So mit C. B. und J. D. Mich, auch Rosenm. Sind die Worte 
aber also auszulegen, so schicken sie sich schlechterdings weder zum 
ersten Versgl., noch zur 2. Versh. und V. 11., da die offenbare Ten- 
denz der Stelle die ist, jene iw^p "»^at, deren Inhalt die nV«, zu moti- 
vieren. Nachdem der Ehebruch erwähnt worden, ging die Punct. ver- 
muthlich von der oben widerlegten, bei den palästin. und den späteren 
Juden gültigen, Auffassung von ri^K ans (s. 7, 9.); wogegen LXX und 
Syr. nV.K gelesen haben. Nämlich itno nQOOaonov rovrcav Jener hat 
der Alex, wie der Vatic. Cod. nebst dem Arab.; und juramentum 
(tov oqkov), was ihnen Hieron. zuschreibt, dürfte erst der hexapl. 
Text aufgenommen haben. Da nämlich beide Lesarten da sind, der 
hexapl. Syr. aber tcdv oqkodv im Texte, tovrmv am Bande vorfand, so 
ist Tovrmv die nicht hexapl., also die alte Lesart. So nun zu lesen, bleibt 
uns allein fibrig; offenbar aber sind die Suffixe in der 2. Versh. mit 
hVk gleicher Beziehung; und dadurch ist die Echtheit des 1. Versgl., 
welches die LXX ausgelassen haben, gesichert. Nämlich Tihn zwar 
könnte sich auf ihr anb nQOOmiov kvqIov xal ccjto nqotsdnov bvtcqz- 
fceUxg öo^g «vrov ("iWTp Tias!) zurückbeziehen lassen, nicht aber jene 
Suffixe. Als gleichen Anfanges und gleichen Endes mit dem 2., fiel 
ihnen das 1. Versgl um so leichter aus, da die zwei '^itn V. 9. das 
3. heranzogen« und das Vorkommen seiner vier Buchstaben in D'^fiMats 
dem Irrthume Vorschub leistete. Seinerseits fügt sich das erste Gl. 
und in demselben die Erwähnung der Ehebrecher auch desshalb in den 
Zusammenhang, weil vorzugsweise unter ihnen Propheten und Priester 
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(V. 11.) verstanden sind, von welchen V. 11. itan; gleichwie tpw V. 
14. und ntan V. 15. zusammenhängt, lieber den Sinn des Ehebre- 
cheus s. zu V. 11. Verdorren die Anger der Trift] gemäss jenen 
Offenbarungsworten. Da die Weissagung selbst^ nicht ihre Erfüllang, 
den Seher so erschüttert hat, so haben wir hier prophetisches Pris^ 
nicht Bericht von einer vergangenen oder gegenwärtigen Thatsache. 
Und geworden ist ihr Lauf böse] Vgl. ögo^og z. B. Apg. 20, 24. 
Sie laufen zum Bösen (Spr. 1, 16.), z. B. als Ehebrecher (vgl. 8, 6. 
mit 5^ 8.), s. V. 14. Ihre Stärke Unrecht] Sie laufen in ihrer Stärke 

(Ps. 19, 6.), Unrecht anstrebend 9, 2. — lieber P|3n, v-^uLä. (vgl. *J 

= j**j, oje^ = vijtXÄ-), s. zu Mich. 4, 11. und Spr. 11, 9.; 

die Gombination mit »_aAv ist aufzugeben. Auch in meinem Hause 

u. s. w.] Es ist von Sünde die Rede, welche durch ihr Geschehen im 
Tempel erschwert und in deren Vorstellung die Oertlichkeit leicht auf- 
genommen wird. Beides wäre z. B. bei falcher Prophetie nicht der 
Fall; wohl aber würde Götzendienst oder Unzucht den Tempel ent- 
weihen. Zu letzterer boten die Nischen und Zellen des Tempels Ge- 
legenheit (vgl. auch 1 Sam. 2, 22.); und die Priester, nach der Ordnung 
ihrer Glasse dienstthuend , waren von ihren Weibern entfernt. Den 
Propheten ihrerseits, welche viel im Tempel verkehrten und gerade 
von Weibern öfter, als von Männern, um Rath angegangen werden 
mochten (2 Kon. 4, 1.8. 1 Kön. 14, 2 f.) vnrd V. 14. Ehebruch aus- 
drücklich vorgeworfen; und diesen figürlich, eben von Götzendienste 
(7, 30.), zu verstehen, liegt kein Grund vor; vgl. vielmehr auch 29, 
23. — V. 12. Ihre Strafe, vgl. Ps. 35, 6. 5. Der Weg ist schlüpf- 
rig; zudem ist es finstere Nacht; und obendrein werden sie noch an- 
gestossen, so dass sie nothwendig zu Falle kommen, tiri'«] das Niph., 
von der ursprünglichen Form nm gebildet. — Vgl. 11,23, — V. 13 
— 15. Indem der Priester (V. 11.) in den Hintergrund tritt, werden 
die ehemaligen Propheten Samariens und die Jerusalems paralleiisiert, 
dergestalt, dass die schwerere Rüge mit dem grösseren Gewichte der 
Rede auf die Letzteren fällt, unter denen die Gegenwart leidet, und 
um deren willen jene Anderen beigezogen werden. Vers 15. steht 
zu den VV. 13. 14. im gleichen Verhältniss wie der 12. zu den VV. 10. 
11. •'»'^333')] 1 in diesem Werte V. 13. und V. 14. ist correl. Worin 
die nl^fein bestand, wird sofort angegeben: sie weissagten dwrch den 
Baal, d. h. inspiriert durch den Ungott, durch welchen wirkliche Weis- 
sagung gar nicht gewonnen werden kann, und führten durch solche 
Weissagung Israel in die Irre (vgl. 1 Kön. 18, 19. 40., zu 2, 8.). 
waan] Vgl. Ez.. 37, 10., für nKaann. ^ S. 18, 13. Hos. 4, 2. Und 
kräftigen die Arme der Frevler] durch solche Trugrede sie ermun- 
ternd, fortzufahren, wenn im Thun des Bösen ihre Arme erschlaffen 
wollen; vgl. V. 17., zu V^ Ez. 13, 22. Jes. 35, 3. law ^r\^A] S. zu 
27, 18. Und ihre Bewohner] näml. der in diesem V. genannten 
Hauptstadt, welche zunächst (vgl. V. 15.) durch sie verschlechtert wird; 
s. übr. Jes. 1, 10. 5 Mos. 32, 32. — Vgl. 9, 14. — 20, 6. — 
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Mich. 1, 5. — V. 16 ff. Nim beginnt eine förmliche Polemik gegen 
die Pseudopropheten, welche V. 32. mit der Drohung des 15. V. schliesst 
Der Seher wendet sich V. 16. an "pKn Vs (V. 15.), an das Volk, auf 
welches die TMirt von den Propheten ausgeht n'^iamo] S. zu 2, 5. 
Wodurch diess geschehe, sagt die 2. Versh., zu welcher Ez. 11, 2. 3. 
nachzusehn; der Inhalt des üA y\in wird Y. 17. angegeben. Indem sie 
beständig sagen zu meinen Verächlem] Der Inf. absol., wie 22, 10. 
Erkennt man in "^awaft das Suff, der 1. Pers., so muss auch *•» "^an 
punctiert werden; und so liest das Targ. Die LXX dgg. (rolg aTCOo- 
'&ovfiivoig rbv Xoyov xvqIov), mit welchen der Syr, übereinkommt, 
denken M'Jir» *^1 '*??^'?V? und Hieron. (qui blasphemant me sive äbji' 
ciunt verbum meum) lässt die Wahl offen, die aber nicht zweifelhaft 
sein kann. Die beiden Sätze: Jahve hat geredet; Friede werdet ihr 
haben, also neben einander gestellt, ohne Verbindung, ohne vermitteln- 
des ^^kV, stossen sich gegenseitig und sind nicht Styl; worüber sich 
hinwegzusetzen, nicht bloss der sonstige Sprachgebrauch (4 Mos. 14,23. 
1 1 . Jes. 1 , 4 ff.) veranlassen konnte , sondern auch der anscheinende 
Widerspruch, wenn Verächtern der Offenbarung vorgebliche verkündet 
würde. Allein die „Verächter" sind mit denen, „die in der Bosheit 
ihres Herzens wandeln" identisch ; und insofern sind sie nicht — wo- 
ran man denken könnte — Verächter des wahren Wortes Jahve's (Jes. 
5, 24.) im Gegensatze zur Pseudoprophetie, sondern Verächter des 
Sittengesetzes, des längst vorhandenen geschriebenen Wortes (vgl. 2 
Sam. 12, 9.). Die Auffassung der LXX gewährt somit einen schärferen 
Sinn, den der Parall. begünstigt, und der die angemerkte Härte der 
Satzverbindung nicht mit sich führt. Und wo Einer wandelt, — da 
sagen sie] näml.: zu ihnen, die also wandeln. Dem Sinne nach rich- 
tig, lassen Jarchi und Kimchi V aus "xwöV vor ^s noch fortwirken; 
in der That aber bildet 'vi 'T^n h^ für sich allein schon einen Satz: 
wer nur immer wandelt u. s. w., wenn irgend Einer wandelt u. s. w. 
(1 Mos. 4, 15. 1 Sam. 2, 13. 2 Sam. 5, 8.), der nicht nothwendig 
Subj. des Hauptsatzes und hier z. B. wirklich Subj. von i^^^k nicht ist. 
— C. 14, 13. 6, 14. — - V. 18. Das erste Versgl. kehrt, durcli das 
2. vermittelt, als 2. Versh. zurück, wo das Stehen im Rathe Gottes 
seinem Zwecke und Erfolge nach bezeichnet wird. An die Frage im 
1. Versgl. knüpft sich ein Folgesatz an; sie ist also nicht einfache 
Frage im Sinne der Verneinung. Jer. läugnet nicht überhaupt, sondern 
V. 22. nur von den Pseudopropheten das „Stehen im Rathe' Jahve's;" 
und von demselben leitet er dort eine Pflicht ab, die er seinerseits er- 
füllte, so dass er sich selbst als wahren Propheten ein Stehen im Rathe 
Jahve^s indirect zuzuschreiben scheint (vgl. Am. 3, 7.). Zwar ist der 
Ausdruck hier VV. 18. 22. stärker, als Am. a. a. 0.; allein da, wo 
nichts positiv behauptet wird, kann der Ausdruck für das Nemliche 
audi stärker lauten. Die Sache in dieser Weise gefasst, haben wir 
also einen herausfordernden {Ew. §. 357. c.) Bedingungssatz (vgl. V. 
22.); und diese Stelle sowohl wie auch 9, 11. Ps. 107, 44. sprechen 
für die jussivische Auffassung des »ö»**"» «"^•'X Zulässig erscheinen könnte 
nun freilich auch eine Punct durch i relat., imd wegen des nachfol* 
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genden ^w?5, welches durch a'^wpn bewiesen ist, mit dem Qal. Allein 
ungünstig dieser Auffassung wäre der 22. Vers; und Vers 18. wäre 
um so mehr eine in Frage Stellung aller Prophetie, da die 2. Versh., 
nun nicht mehr dem 1. Versgl. , sondern der 1. Versh. parallel, nur 
kürzer das Gleiche besagen würde, nämlich, dass Niemand noch Gottes 
Wort vermerkt und gehört habe. Wer denn hai gestanden u. s. w.] 
Nach der bis dahin entwickelten Ansicht des V. ist "'S nicht, auf V. 
16. sich beziehend, Partikel des Grundes, sondern leitet energisch die 
directe Rede ein (1 Sam. 29, 8. 1 Kön. 11 , 22. 2 Kon. 8, 13.). 
Gestanden (vgl. 1 Kön. 22, 19.), nicht gesessen. So sehe er und 
höre sein Wort] Jussiv also wie z. B. 2 Sam. 5, 8. Der Accus, ge- 
hört auch zu »i"^*». Indess ist das Sehen des Wortes 2, 31. des Vol- 
kes Sache; und mit Stellen wie 4, 23. lässt sich nicht beweisen, dass 
man zur Zeit Jer.'s (vgl. auch 1 Sam. 9, 9.) vom Propheten n«^ 
'^''^ 'W'i^H sagen konnte. Auch giebt sich in dem angenommenen Falle 
das Sehen und Hören ohne Befehl von selber. Nicht dagegen ferner 
eifert der Prophet, dass sie unaufmerksam auf Jahve's Wort seien; und 
die Stelle V. 22. giebt im parallelen Falle das Hiph. Lies yw^l) »'^1) 
'w: so lass^ er sehen (vgl. »"iiii 2 Kön. 11, 4.) und hören u. s. w. 
Dieses Vernehmenlassen des Wortes setzt aber voraus, dass man es 
selber erst vernommen habe; und diess liegt nach dem Sinne des Vfs. 
in dem '^"'^ T'jon "rfty, ist aber nicht ausdrücklich damit gesagt, nicht 
nothwendig darin gegeben. Darum exponiert diesen seinen Inhalt der 
Vf. in der 2. Versh.: wer vermerkt hat mein Wort und gehört; und 
nun ist durch solche Erklärung die Wiederkehr des 1. Versgl. als 2. 
Versh. gerechtfertigt. Umgekehrt dgg. liest Graf a^w^j in b.; dem 
überlieferten 9iiv^^ fehle der Nachsatz. Allein dessen bedarf es so we- 
nig wie hinter 'h:>\f 19, 13. '^'^a^] Das QVi will iw, eine unnöthige 
Erleichterung; s. auch zu V. 8. — VV. 19. 20. lässt nun Jer. ein 
solches Wort Jahve's, welches dem falschen Or. V. 17. schnurstiticks 
zuwiderläuft,*^ vernehmen ; und auf den Grund desselben, da sie Entge- 
gengesetztes verkünden, spricht er ihnen V. 21. die göttliche Sendung 
ab. Die V. 16. angesponnene Gedankenreihe läuft noch immer fort; 
im 21. V. erscheint der 16. wieder, und Vers 18. im 22., mit welchem 
erst die Rede sich abrundet und zu einem vorläufigen Schlüsse kommt. 
Das Gewitter J.'ä, Zorn zeucht aus, und ein daherfahrend Wetter] 
Wie der Gerichtstag Jahve's, so kann auch '»''^ ri-i»D als das Gewitter 
J.'s, als in den verschiedenen Malen, da es zum Ausbruche kommt, das 
nämliche und eine betrachtet werden. r\'ypx>\ wird durch ^'»n (25, 32. 
Jes. 28, 2.), die Beziehung auf Jahve durch rtön (25,15. Jes. 51,20.) 
wiederaufgenommen. Das Gewitter ist die Manifestation des „kommen- 
den Zornes*' (Matth. 3, 7.). VVinn»] in Uebereinstimmung mit V<n^ zu 
erklären, wie nachher iMiann harmonierend mit nra. Zur 2. Versh. 
vgl. 2 Sam. 3, 29. Indem die Worte: auf der Frevler Haupt nicht 
zwischen Subj. und Präd. in die Mitte genommen sein können, muss 
der — an seinem Orte belassen , und VVnrtn» ^yö noch zum Vorigen 
gezogen werden. — Vgl. 50, 9. Jes. 55, 11. — 4, 28. Am Ende 
der Tage] Der Vf. kann hiemit schon wegen des 1. Mod. ntcx"^ nicht 
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einen unabsehbar weit entfernten Zeitpunkt (s. zu Mich. 4, 1.) bezeich- 
nen wollen. Dieses Ende ist mit der Anwesenheit des Gewitters gleich- 
zeitig, und wird durch dasselbe herbeigeführt. Wenn es zu spät, 
wenn das Gericht da ist, am Ende der abgegrenzten Frist, anstatt jetzt 
noch während ilires Verlaufens, wird es euch klar werden klärlich] 
zum Erschrecken klar euch werden die Wahrheit eben dieser Weissa- 
gung V. 19. — Im üebr. s. zu 30, 23. 24., wo mit Varianten die 
beiden VV. wiederkehren. — VV. 21. 22. Solche Einsicht zu erlan- 
gen, sind dem Volke die Propheten nicht nur nicht behülflich, sondern 
(V. 17.) sogar hinderlich; daher: ich habe nicht gesandt u. s. w. 
Wenn sie aber — wie hiemit in Abrede gestellt, von ihnen dgg. be- 
hauptet wird — wirklich in'nneinem Rathe gestanden hätten (vgl. 37, 
10.): so sollen oder, da sie das weder thun noch tliun werden, so 
sollten sie zu hören geben meinem Volke u. s. w. ''*iat, der vom Be- 
griffe des Actives abhängige Accus., steht, als die Kraft des Satzes tra- 
gend , gegen die Regel (V. 27.) dem vom Gausativ erst geschaffenen 
voraus. — V. 23—25. Gott erfüllt aDe Zeit und allen Raum, so dass 
ihm Niemand verborgen bleibt; so dass er Alles weiss, z. 6. auch was 
die Propheten sprechen. Bin ich ein Gott aus der Nähe?] Richtig die 
Consonanten gelesen haben schon Äq, Symm.y der Syr. und Hieron. Nicht 
Nähe im Räume ist gemeint, = bin ich ein Gott, welcher nicht weit her? 
Vielmehr: bin ich ein neu aufgekommener, ein junger Gott? (5 Mos. 
32, 17. Hi. 20, 5.). Da im alten Oriente der Inhalt des Wissens ein 
Erlebtes ist, was man erfahren habe, so wird Grösse des Wissens von 
hohem Alter abhängig gedacht (Hi. 15, 7. 10. 12, 12. 38, 20.); Gott 
aber ist der Alte der Tage Dan. 7, 9. (vgl. Homer II. 13, 355.: ^^kXct 
Zeig TtQoxBQog yeyovsi otal nkslova ySi].). — Zum Stat. constr. s. 
Ew. §. 287. d. — Graf versteht, als hiesse es: bin ich ein Gott auf 
oder für die Nähe ff., der nicht sieht was fern von mir auf Erden 
vorgeht; vgl. aber s^yo auch Ez. 7, 8., piniö Jes. 22, 11. Räumhch 
die Correlate verstanden, ist Gott ebensowohl nahe wie fern (vgl. 5 Mos. 1 3, 
8.), während die Nähe hier durch Frage verneint wird. Vielmehr, wie Ps. 
1 39. leitet zeitliche Allgegenwart (V. 23.) die räumliche (V. 24.) ein. Also, 
Gott ist ferner allgegenwärtig (Jes. 66, 1.), so dass sich Niemand vor 
ihm verbergen kann (Am. 9, 2. 3. Ps. 139, 7 f.), so dass er auch ge- 
hört hat (V. 25.), was u. s. w. Ich haV einen Traum gehabt, ^nen 
Traum] Vgl. 29, 8. Das wäre an sich nichts Schlimmes (s. über diese 
Form der Offenbarung zu V. 32.); allein es sind ja die Pseudoprophe- 
ten und so auch erdichtete Träume (V. 32.), die Einer nicht wirklich 
gehabt habe (V. 28.), gemeint. Der Zusammenhang mit V. 26. ver- 
langt, dass solcher Traum nicht ein den Propheten anderswoher Gekpm- 
menes, ein wirklicher Traum sei, sondern als Trug (ntt*^^) in selbstbe- 
wusster Willkür von ihnen aus ihrem Herzen herausgesponnen werde. 
— V. 26. Mit dem Hören des lügenhaften Vorgebens (V. 25.) steigt 
zugleich der Wunsch auf, es möchte ihnen der Stoff zum Lügen, aus 
welchem sie ihre angeblichen Träume anfertigen, einmal ausgehen; be- 
sonders (V.. 27.) da sie mit ihren Träumen zu einem heillosen Ziele 
streben, das früberhin auch schon erreicht worden und wieder erreicht 
Hitzig, Jeremia. 2. Aafl. |2 




176 Jeremia. 

werden könnte. Wie lange noch ist etwcu da n. s. w.] Wie lange 
haben sie noch das Zeug dazu? Da v*" auch Spr. S, 21. nicht SubsL 
ist, so darf der Art. hier nicht punctiert werden. Das fragende n ist 
wie Neh. 13, 27. Hi. 34, 21. im Satze zurückgeordnet; und für dop- 
pelten Ausdruck der Frage s. zu 48, 27. L. de Dieu dgg., welchem 
mit Andern schliesslich Graf folgt: usqfie quando? an est in corit 
prophetarum etc. (27.) an cogitanl, inquam, facere etc. Aliein Diess 
war für Jahve, der sie Pseudopropheten nennt, nicht erst noch frag- 
lich; und Vers 27. sieht nicht wie Frage aus (vgl. Am. 6, 3.). Auch 
käme so die Rede gehackt zum Vorschein : die drei Sätze W. 25. 26a. 
giengen einander nichts an. Femer steht als Aposiopese (s. z. B. Hab. 
2, 6.) '^r^ts ny sonst nicht am Versanfange ; und in den für est in oordt 
von 6raf angeführten Stellen bleibt w aus. 'ta'i «^K-ain] Die LXX, 
welche hier überall sehr unvollkommen übersetzen: h t& TCQoqnivevHv 
avtovg nxX, Allein unsere Texteslesart scheint richtig. Sie weissagea 
objectiv Falsches und sind Propheten d. h. Dolmetscher nicht Gottes, 
sondern der ihnen inwohnenden Lüge. — Diese Frage übr. präjudicirt 
nicht, was L, de Dieu, C. B. Mich., Rosenm, wollen, dass aodi 
D'^aorirr fragend aufzufassen sei. Dass Jenes, was V. 27. angegeben 
wird, wirklich von ihnen beabsichtigt werde, lag nahe zu glauben ; auch 
sehen die Verss. hier einstimmig den Art — Man konnte sagen : der 
Traum muss sich nicht ausdrücUich als von Jahve gesandt selbst ac* 
kündigen; und so wird er dem Worte Jahve^s gegenüber leicht eine 
Art selbstständiger Macht für sieh, den Jahve verdrängend. Allein 
auch diese Träume werden im Namen Jahve's (V. 25.) an's Volk ge- 
bracht; und es ist vielmehr der Name Jahve's hier zu fassen, wie er 
ein geschichtlich Gegebenes Realität besitzt durch die Attribute des 
Heiligen, des Gesetzgebers u. s. w. (2 Mos. 33, 19. vgl. 34, 6. 7.). 
Erwägen wir den 17. V., so werden wir rov vofwv (aov in LXX 
hier für '^'ov entschuldigen; und zugleich erhellt aus V. 17., dass das 
V. 27. ihnen Schuld gegebene Bestreben bereits einigen Erfolg hatte. 
•jw^V] To5 TtXrialov avtov, nicht: ein Prophet dem anderen Propheten; 
denn dadurch wurde nichts mehr verdorben. Der Zusammenhang ver- 
langt: der Prophet seinem Nebenmenschen aus der Masse des Volkes. 
Sonst verlöre der Relativsatz seine Bedeutung; und auch VV. 28. 30. 
ist die Rede vom Erzählen der Träume ausserhalb der Zunft an Leute 
vom Volke; s. Übr. zu V. 30. Meinen Namen für Baal] den sie 
für mich eintauschten, s. zu 2, 11. — VV. 28. 29. An die Rüge 
des Thuns der Propheten schliesst sich hier Angabe dessen an, was 
sie thun sollten. Der erzählte Traum] allerdings als solchen, als ei- 
nen Traum wie andere Träume auch (Jarchi); doch ruht auf dens 
Diih kein Nachdruck; er ist nur ein Anderes, als "^an, nicht aber ein 
Gegensatz. Man könnte glauben: nur der, der den Traum hatte, solle 
ihn erzählen, nicht aber ein Anderer ihn, als war' es sein eigener; 
allein diese nähere Bestimmung steht nicht da. Vielmehr Traum er- 
zählen soll, wer einen hatte; wer aber nicht, der unterlass' es, und 
erdichte nicht einen solchen Der rede mein Wart lauter] rrton eig. 
als Wahrheit. Es ist zweiter Accus., welcher die Art und Weise dM 
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Bedens angiebt. Was soll das Stroh bei dem Körnet] Gemäss dem 
soeben Gesagten (s. auch zu Y. 32.) ist unter dem Stroh nicht der 
Traum zu verstehen ; sondern die Frage steht in enger Beziehung zu 
der Giausel fitsH; und das Stroh ist die Zuthat zur göttlichen Wahr- 
heit, wesen- und werthlose subjective Meinung. — ' V. 29. will der Vf. 
nicht etwa zeigen, dass das Wort selbst schon stark genug- sei, um 
der Zuthat nicht zu bedürfen ; auch will er picht den Laien eip MerJk- 
mal angeben, woran sie die echte Weissagung erkennen können. Viel- 
mehr motiviert er seine Frage V. 28. durch den Satz: die göttliche 
Wahrheit sei mit Menschenwahne unverträglich, indem sie als Feuer 
solches „Stroh" verzehre (vgl. 1 Cor. 3, 12 ff.). Diess der innere Ver- 
band beider VV. ; das Wort Gottes ist aber nicht nur in Bezug auf das 
„Stroh", sondern der Allgemeinheit des Ausdruckes gemäss überhaupt 
wie Feuer. Die Wahrheit vernichtet nicht nur als prophetische durch 
das Eintreffen des Wortes allen Wahn, alle Täuschung, sonderp ist 
überhaupt eine Macht, welche alles ihr Entgegenstehende überwältigt. 
Daher die weitere Erläuterung: wie ein Hammer , der den Fels zer- 
schlägt] Diese Vergleichung lehrt, dass wir das „wie Feuer" nicht von 
der Rückwirkung, welche das Wort auf seinen Sprecher hat, deuten 
sollen. C. 20, 9., welche Stelle mit Jarchi Rosenm, vergleicht, wirkt 
so das Wort, weil es eben nicht gesprochen wird. Da ferner mit dem 
Felsen nicht die Unbussfertigkeit des Volkes gemeint sein dürfte, wel- 
che von der Prophetie auch nicht bezwungen worden ist: so kann das 
Wort auch nicht als die sittliche Kritik, welche das Böse widerlege 
und zermalme (Hehr. 4, 12.), speciell gefasst werden. Vielmehr das 
Wort hat diesen Charakter, sofern seine Erfüllung durch nichts gehin- 
dert werden kann V. 20. Günstige, glückUche Weissagung könnte 
nicht also verglichen werden. Aber Gutes weissagte damals die Pseu- 
doprophetie V. 17.; das wirkliche Wort Gottes war Feuer und Ham- 
mer, d. h. drohte Vernichtung und Zertrümmerung alles, auch des fe- 
stesten Bestandes (vgl. Hi. 31, 12. Jer. 51, 20.); und diese, die es 
droht , bewirkt es eben dadurch (s. zu 1,1 0.). yste*^] Ueber das 
Schwanken der Accentuation s. die Note bei /. H. Mich, Das folg. 
Mil'el y\^ bewirkt einen Ictus auf Penult. (vgl. 4 Mos. 17, 23. 24, 
22 Var. ,' Jes. 66, 3. zweimal), — V. 30—32. Androhung der Strafe. 
Sie ist feierlich durch die Abgemessenheit der drei VV. und die Wie- 
derholung von "^aan, hinreichend motivirt durch alles Obige; "j^V ist nicht 
eng an V. 29. anzuknüpfen. — Es werden „drei eigenthümliche Züge 
ihres Thuns hervorgehoben'^ (Graf), und in sofern drei Classen nam- 
haft gemacht; nur dass die selbe Person nicht nothwendig bloss einer 
angehört Zunächst die, welche das Offenbarungswort entwenden. 
Diese stahlen wohl aus Armuth; das Wort Gottes war bei ihnen theuer 
(1 Sam. 3, 1.); und so fristeten sie ihre Prophetie und auch ihr Le- 
ben (Mich. 3, 5.) mit dem geistigen Reichthume Anderer, ""^a-i kann 
Gott nicht bloss vorgebliche Worte Gottes, sondern muss er wirkliche 
nennen; iny^, welcher im Besitze derselben, ist also der Prophet, der 
wirklich Offenbarungen empfängt (s. ^u^*^ 1 Sam. 28, 17.), mit jenen 
Anderen aber dem selben Stande angehört. Das Plagiat an sich wäre 
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nun wohl nicht so strafbar; allein eben sie, die das Wort nicht ,^ 
schaut" hatten, standen zum Voraus nicht unter dem prophetischen 
Zwange, und waren weit mehr der Versuchung ausgesetzt, da ümeD 
eine -eigene Ueberzeugung mangelte, dazu- und davonzuthun, das Wort 
zu drehen und zu deuteln. Sie sprachen das rnm w, aber dasselbe 
nicht MBK. — Die zweite Sorte sind Solche , die überhaupt kein Got- 
teswort vorbringen, sich nach demselben auch nicht erst bei Ander» 
umsehn, sondern pures DnV inm (V. 16.) dafür ausgeben: die da neh- 
men ihre Zunge und dreschen Orakelspruch] In diesen Worten liegt 
die Willkür und Frivolität ihres Thuns schon ausgedrückt Das Organ 
der prophetischen Rede, welches zu solcher nur Jahve selbst anschla* 
gen kann, setzen sie eigenmächtig in Thätigkeit; und anstatt den Geist 
zu erwarten, sind sie allezeit gerüstet, ihre profane Ansicht und Mei- 
nung als Weissagung, als unfehlbare Wahrheit zu verschleissen. — Die 
dritte Sorte besteht aus Denjenigen, welche nicht, was ihnen glaubhaft 
dünkt, ihre menschliche Wahrheit, weissagen, sondern Träume gehabt 
zu haben vorgeben, die sie doch nicht hatten; welche also wissentUch 
lügen. Eine Klimax lässt sich nicht verkennen; denn diese sind die 
Schlimmsten, mit welchen V. 25. die Rede anhob und zu denen sie 
hier am Ende zurückkehrt, -»«aa] nicht "^«m, indem der Genet, ein 
Plur. , nicht wie öA rto^>^ V. 26. als das sie beseelende Princip be- 
trachtet werden kann ; auch wird "^«m und "»«"^aa V. 26. in der Schrift 
unterschieden ; und die LXX setzen hier vor "»«m noch B-isaarr ein. 
Lügenträume] nicht täuschende, vor welchen Sach. 10, 2. gewarnt 
wird, sondern solcher, welche ^gw sind. Daher sofort: durch ihre 
Lägen und ihren Kitzel, welcher sie eben den Mangel wirklicher 
Träume durch willkürlich ersonnene ersetzen heisst (s. zu Zeph. 3, 4.). 
Kraft V. 28. verwirft Jer. den Traum nicht absolut Er ist die Form, 
in welcher das Wort Jahve's auch an Nichtpropheten ergeht (1 Mos. 
28, 12. 1 Kon. 3, 5. Matth. 1, 20. 2, 12. 13.); und 31, 26. ist auch 
ihm Offenbarung als Traum zu Theil geworden. V-^yim] Punctiert ist 
der Inf. absol. , der auch hier an seiner Stelle (vgl. 36 , 16. 7 , 5.). 
Vielleicht wurde allmälig (vgl. Jes. 59, 4.) auch in solchen Fällen ; 
wie eine Präp. behandelt, und der Inf. absol. so in den constr. umge- 
stellt; s. aber auch zu 3, 15. — V. 33—40. Verbot, von der Weis- 
sagung den Namen k^)9 zu brauchen. Der Eifer, mit welchem die 
Sache hier behandelt wird, erklärt sich nur durch die vom 33. V. 
selbst an die Hand gegebene Annahme, dass man diesen Namen, wel- 
cher Ausspruch und auch Last bedeutet, wegen solcher Zweideutig- 
keit in*s Lächerliche zog. Also, wie bis V. 32. die Pseudoprophetie, 
so bedroht er nun den Spott über die wahre, die seinige. K**a3n] Der 
Prophet (aliquis propheta), welchen die LXX hier als dritten nennen, 
vdrd auch V. 34. in Aussicht genommen. Also sich erkundigen mag 
^twa Einer von Jenen V. 30. mvio rm rwi] Bezüglich auf die Bedeu- 
tung Last liess sich allerdings auf '^ kvib nta ein unwilliges tro er- 
warten (vgl. 2 Kön. 9, 18.). Da Jer. aber die anstössige Bedeutung 
aufnunmt und mit ihr argumentiert, so sollte die Formel yielmehr als 
Ausruf (s. Mal. 1, 13.) gefasst werden. Allein dem steht Mi entge- 
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gen, welches vor m^ überhaupt nicht gesetzt wird, obgleich man (Hi. 
26, 4.) ""^-^K sprechen konnte. Das personliche Fragepron. ist näml. 
zunächst für den Nominat. ausgeprägt, aus welchem sich mit >^k ein 
Accus, ausscheidet; im sachhchen Pron. dgg. ist der Accus, zum Vor- 
aus im Besitze» bedarf daher nicht erst einer besonderen Bezeichnung, 
welche seinerseits auch in iro der Nominat. nicht Iiat. Also weder: 
was Last! noch: welch* eine Lastl Vielmehr ist nach LXX und Vulg,, 
welchen Boübigant, Meibom, J. D, Mich, beipflichten, Ktoton wh ab- 
zutheilen: ihr seid die Ladung; und ich lade euch ab] Nicht nur 
steht diesem Sinne nichts entgegen, sondern er harmoniert auch mit der 
Fortsetzung '"ui •»ntotsai, und spricht eine echt hebräische Vorstellung 
aus, nach welcher Jahve sein Volk Israel trägt (Ps. 28, 9. Jes. 46, 3.). 
Aehnliche Gedanken s. V. 36. und Jes. 1, 14. kv^ kann sein, was 
man auf die Zunge nimmt oder hebt (Ps. 16, 4. £z. 36, 3.), also 
ausspricht; Ladung, welche Entladung wird, Ausspruch (Ps. 15, 3. 2 
Kön. 9, 22.), und auch, wa^ man aufhebt oder trägt überhaupt, Last. 
Diese will Jahve nun nicht länger tragen, sondern fallen lassen (14, 
9.), abladen (vgl. 1 Sam. 17, 22.) und sich selbst überlassen V. 39. 
— An diese ernste Zurückweisung des Spottes, welche ganz Israel 
angeht, knüpft sich V. 34. Bedrohung des einzelnen Spötters, und V. 
35. Namhaftmachung des vorwurffreien und geforderten Ausdruckes. 
Strafen werd* ich jenen Mann] Diess zeigt, dass Jer. auch bei ta^n in 
diesem Zusammenhange an den einzelnen oder einzelne Laien gedacht 
hat — VV. 36. 37. reiht sich an die positive Bestimmung im 35. V. 
nochmals die Verwarnung des 34. V. mit dem Bedeuten, dass, wenn 
Einer also sich ausdrücke, dann solches sein Wort „Last'' ihm zur Last 
werden solle, welche ihn erdrückt. So dass ihr verkehrt u. s. w.] 
Auch wenn man und ihr habt verkehrt u. s. w. übersetzen wollte, so 
passen die Worte doch nicht wohl hieher hinler die Begründung des 
Verbotes. Offenbar aber schliessen sie sich an T>a> ihsm kV an (vgl. 3 
Mos. 19, 12. Jer. 17,21.); und die Ursache, dass sie an die unrechte 
Stelle gerathen sind, liegt wohl darin, dass sie ursprünglich am Bande 
gestanden haben. Dann aber rühren sie vermuthlich nicht von Jer. 
her; und wirklich scheint ihr Urheber, da die Juden auf diese Art 
keineswegs die Worte Gottes, sondern nur die Bedeutung ihres Titels 
verkehrten {Movers p. 22.), ein Anderer zu sein, der seine Leetüre 
mit eigenen, selbstständigen Gedanken begleitete. In diesem Verdachte 
bestärkt uns der Zustand des Textes in den LXX, welche statt dieser 
Worte, statt des 37. V. und von V. 38. des 1. Gl. nichts weiter bie- 
ten, als die zusammenhangslose Frage : xal Siii xi tkakffit woQioq 6 
^Bog rjfimv; An der Unechtheit nun auch des 37. V., welcher den 35. 
wiederholt, und gegen die Meinung des Vfs. und ohne Noth i'^»^k und 
ina»n durch «"»mh erklären will, ist nicht weiter zu zweifeln. Die Be- 
dingung aber V. 38.: wenn ihr dennoch Ladung Jahve* s sagen 
werdet, wird durchaus erfordert; und es scheint demnach auch hier 
wie G. 10. echter Text den LXX durch die Glosse ausgelöscht worden 
zu sein. Ihr Text scheint aus dem letzten Gl. des 37. V. und dem 
letzten Worte des 36. zusammengesetzt Der Glossator könnte der von 
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C. 10. sein, wenn der 10. Vers daselbst, wo gleichfalls o'^^h d-^n^u, 
nicht wahrscheinlicher dem Jcr. angehörte. Darum siehe ! so entledige 
ith mich eurer] Nachdem Jer. V. 33. den Spöttern die Waffe ans den 
Händen gewunden und gegen sie gebraucht hat, kämpft er schliesslich 
hier gegen das Spiel mit der Bedeutung durch Spiel mit der Form des 
entsprechenden Verb. Die Punct. der betreffenden Wörter durch fe 
(LXX, Vulg. Syr.) ist zu verwerfen; da einerseits Uebergang des « 
von «^3 in •* für den 1. Mod. sonst nicht vorkommt — weder Ps. 
82, 1.7 noch Ez. 39, 26. beweisen ein *^r^i — , andererseits »i^w, 
wodurch der Begriff von m^s erst seine deutliche Richtung bekäme, 
nicht und ich werde schleudern (7, 15. Jes. 22, 17. 18.), sondern 
ich '^oerde Verstössen bedeutet: was geschieht, ohne dass Jahve sie 
nimmt und aufhebt, ja im Gegentheile dadurch, dass er diess (vgl. V. 
33.) nicht ferner thut. Gemeinhin erklärt man: ich werde euch ver- 
gessen. Allein das selbstthätige Vergessen als Handlung, nicht als na- 
^g, ist immer msw; und Ttiöa vergessen geht, seiner arab. Form ent- 
sprechend, nie in Mva über. Dgg. ist Solches Neh. 5, 7. Jes. 24, 2. 
1 Sam. 22, 2. der Fall mit «»a ausleihen (s. zu 15, 10.); oder viel- 
mehr ist K»3 die Grundform, arab. Q^ == distulil; credidit rem ven- 

ditam pöstea solvendam. Also eig.: tc^ leihe euch aus. Sonst „ver- 
kauft** Gott sein Volk (z. B. 5 Mos. 32, 30.); aber nicht wie ein 
Schuldner an den Gläubiger (Jes. 50, 1.), sondern )^ri fc^Vi (Ps. 44, 
13.); d. h. , da er es in der Meinung, es einst wieder zurückzufor- 
dern, und nur auf Zeit einem andern Herrn überlässt (27, 6 fi.) : „er 
leiht es aus," wie mit Nachdruck dabei steht, «fes, förmlich und ohne 
alles Weitere. --- V. 40. So gerathen sie in Sclaverei, und dadurch 
in Schimpf und Schande, die eine ewige genannt wird ; ohne Rücksicht 
darauf, dass sie V. 39. bloss ausgeliehen werden , aber auch ohne Re- 
flexion, dass die Schande des Erlittenen auch nach Aufhören der Strafe 
noch fortdauern könnte. — Viele lesen H»V». rwiAt verlangt timchi, 
den Sing, jedenfalls der Parall. , die Parallelstelle 20, IL, vielleicht 
auch die Constr. Der Plur. Schmähungen ist wohl Jes. 50, 6., aber 
nicht hier, ain Platze. 
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Vision über die Zukunft der Weggeführten und der Zu- 
rückgebliebenen in widersprechendem Sinne. 

Der Prophet sieht zwei Körbe mit Feigen, und erkennt auf Befra- 
gen lahve's die des einen als gut, die im andieren für schlecht V. 1 — 
4. So gut, wie jene ersteren sind, will Gott es den Weggefährten 
und will er sie werden lassen V. 5 — 7. So sdilecht dagegen, wie die 
anderen sihd, wird durch Jahve's Fügung der Zustand des zurückge- 
bliebenen Theiles der Nation werden V. 8 — 10. 

Ein ief^inus a quo dieses Or. ist im 1. V. gegeben^ und fewar 



Cap. XXIII, 38 — XXIV, 2. 18? 

ist es in die nächste Folgezeit nach Jechonja^s Wegführung anzusetzen, 
weil, wenn eine erhebliche Zwischenzeit verfloss, Jer. dieselbe in seine 
Zeitbestimmung aufgenommen und sich nicht mit einem kahlen „Nach- 
her*' begnügt haben würde. Aus dem Schlüsse des 8. V. lässt sich 
weiter nidits entnehmen. Dawider könnte eingewendet werden, dass 
die Gesinnung, welche hier gegen die Zurückgebliebenen sich ausspricht, 
ihre Motivirung und somit Zeit erheischte. Allein ohne Zweifel gaben 
diese, wie verstockt ihr Sinn sei, und wie wenig die Züchtigung, in 
d^ sie verschont blieben, gefruchtet habe , sofort nach dem Abzüge 
der Chaldäer zu erkennen (vgl. Jes. 9, 7 — 9.); und Jer., gegen die 
Weggeführten von Gefühlen herzlicher, wehmüthiger Theilnahme beseelt 
— mit dem Momente der Entscheidung ihres Looses Sri yit^ voog hgi" 
7Ut^ ainav — , musste zugleich in gerechtem Zorne gegen die des 
glücklicheren Geschicks so wenig Würdigen entbrennen. Unser Or. 
trifit ungefähr auf den Zeitpunct, da der Brief G. 29. ausgefertigt wurde, 
und zwar wird daselbst V. 10. auf V. 6. hier bereits Bezug genom- 
men; vgl. die EinL zu Gap. 29., daselbst zu V. 10. und EinL^zu V. 
16—20. 

Die Vision selber hat der Prophet nicht mit körperlichem Auge 
gesehen. In diesem Falle würde nicht gesagt sein: Jahve Hess mich 
schauen; und also schlechte Feigen, mit jenen anderen in Wirklichkeit 
gleichzeitig kaum denkbar, werden nicht zum Tempel gebracht Aber 
auch nicht mit geistigem. Sie ist so wenig als die Visionen 1, 11. 
13. das Erzeugniss einer Spannung des Geistes, einer Ekstase; ihres 
Lebens und Webens sich nicht bewusste Seelenthätigkeit kann diesen 
Leib des Gedankens unmöglich geschaffen haben. Die Idee des Sym^ 
bols geht nämlich nicht unmittelbar und gerade aus ihrer Hülle her^ 
vor; das Bild von den Feigen bot sidi für diesen Gebrauch (s. zu V. 
2.) nicht ungesucht von selber; und ihre Güte oder Schlechtigkeit, V. 
8. vom Substrate, moralischen Wesen, ausgesagt, ist nicht mehr die 
entsprechende, sondern deren Kehrseite. Das Gesicht ist ein Erzeug- 
niss der Reflexion, ein um so weniger gelungenes, da in der Deutung 
V. 5. die Eigenschaft des Guten nicht einmal am Substrate haftet, und 
V. 8. die sonstige Vorsiellungs- und Ausdrucksweise der Hebräer auf 
den entgegengesetzten Sinn des Bildes führen würde. 

VV. 1. 2. Inhalt, Ort und Zeit des Gesichtes, "»n^"»] Schon 
Kimchi vergleicht r^^vhby welcher Plur. gleichfalls auf einen durch den 
Zusatz *«-r weiter gebildeten Stamm zurückgeht. Das Wort steht hier 
im Sinne von K|t9 5 Mos. 26, 2. Hingestellt vor dem Tempel Jah- 
ve^ s] Kimchi erklärt: bereit gehalten als wie Eum Zwecke, sie zu es- 
sen; es ist aber vielmehr fi*^ädn)9 (Jarchi) an einem "^t^, als dem ihri- 
gen. Der Ort ist passend, weil auch sonst Feigen als Erstlingsfirüdite 
zum Tempel gebracht wurden (2 Mos. 23, 19. 5 Mos. 26, 2*); so- 
dann aber ist der Tempel der Standpunct Jahve^s; und in seinen Vor- 
höfen (d. i. ^Ä«»vi «^au^) verkehrte Jer. vielfach. Auch die Zweiheit der 
Körbe hat ihren deutlichen Grund, und ebenso die Körbe selber, weil 
die Substrate der verschiedenartigen Feigen ihrerseits zwei verschie- 
dene Totalitäten ausmachen. Weniger gerecki^fertigt ist die Wahl ge- 
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rade dieses Bildes. Darauf, dass auch die Erstlinge von Menschen im 
Tempel dargebracht wurden (2 Mos. 13, 12. 13.), kann nicht reflec- 
tirt sein, da sich die Darbringung nicht auf Feigen und Menschen be- 
schränkt hat, und die Feigen hier nicht Frühfeigen, sondern nur die 
einen „wie Frühfeigen" (V. 2.) sind. Jes. 28, 4. Nah. 3, 12. ist die 
Vergleichung mit Feigen ganz in der Ordnung; hier dgg. kam es auf 
das gut und das schlecht an, und dazu suchte sich der Vf. eine 
Sache z. B. eine Frucht, in welcher dieser Gegensatz recht grell aus- 
gesprochen erfahrungsgemäss vorliegt (s. V. 2. und 19,17.). ^sKmaiaj] 
Diess ist die Form des Namens bei Jer. selbst (vgl, 21, 2. 7. 32, 1. 
35, 11. 50, 17. 43, 10. 39, 11. 46, 2., s. zu 27, 6. 20. 28, 4. 39, 
5. den Gomm., zu 52, 4. vgl. 2 Kön. 25, 1.) und auch noch 52, 28 
—30. 44, 30. Ez. 26, 7. 29, 18. 19. 30, 10., im Hehr, also die äl- 
tere, und wohl die nationelle, indem die Inschrift von Behistan Nabu' 
k'udrcUschara aufweist, und auch Megasthenes und beim Polyhistor 
Berosus NctßovxodQ6ö{ö)oQog schreiben (Euseb. Chron. p. 58. 59. 55. 
45.). Aus ihr erklärt sich die gewöhnliche so, dass ^i des schliessen- 
den *! halber in s umschlug; "^"»a selbst kehrt in *ito:>V^n5 1 Mos. 14, 

1. zurück, und scheint mit jj Beschluss AT. identisch zu sein. Und 

die Werkleute und Handlar^er] Die LXX, welche noch mA tovg tcXov- 
(Slovg = V^Jjn -»^-iwi-h^i (2 Kön. 24, 14.) hinzufügen, übersetzen 'wö» 
2 Kö. wie ein Parte. Hiph., sonst als Hoph. ("^ö»), TOvg deöfuAvag: 
welche Erklärung Movers p. 6. mit Berufung auf 40, 1. wieder her- 
vorsucht. Ausser Bar. 1, 9. kommt das Wort immer (29, 2. 2 Kö. 
24, 14. 16.) in Verbindung mit vorangehendem td^ti vor; den inneren 
Verband beider ahnten noch Jarchi und Kimchi; allein die exeget. 
üeberlieferung war verloren. Jenes *^atDia Jes. 24, 22. bedeutet Ver- 
scMtiss, '^aöto ist nicht ^'»aötj; v^n ferner würde auch den etwaigen 
Schlosser umfassen (1 Sam. 13, 19.); und endlich bedeutet "^o nie- 
mals binden, fesseln. — Das Wort ist — wofür die nächste Analogie 
H.!|.'7 — aus fo Fröhner = hw (vgl. Hi. 6, 14. mit 3, 20.) und •?. 
Fremdling zusammengesetzt Die Letzteren nämlich, die Nachkommen 
der Ureinwohner, waren in Israel zum Holzspalten und Wasserholen 
verurtheilt (5 Mos. 29, 10. vgl. Jos. 9,21.); sie waren (Jos. 16, 10.) 
■u'iarDto. So wurden sie z. B. schon von Salomo behandelt (1 Kön. 
9, 21. — 10, 22 LXX. 2 Chron. 8, 8. vgl. Neh. 7, 57. 11, 3.); die 
Handlanger, welche Steine brachen und Last trugen, neben den phöni- 
cischen a-nö^n (vgl. 2 Chr. 24, 12.), waren eben sie 2 Chr. 2 , 16. 
vgl. V. 1. Erst Esth. 10, 1. hat sich aus dem coUectiven 'Sinne von 
D)9 das Abstractum entwickelt (vgl. 2 Kön. 23, 33.) ; schon die Klein- 
heit des Wortes aber lud zu seiner Erweiterung ein (vgL na'iy-wa); und 
nachdem es mit ^ zu einem scheinbar anderen Worte coalescirt war, 
konnte auch der Art vortreten, so dass man sich nicht erst auf Bei- 
spiele wie V. 2. 1 Chr. 27, 5. 1 Sam. 31, 3. zu berufen nöthig hat 
Interessant ist, dass der Name sich so erst seit Jojakim findet, der zu 
seinen Befestigungsbauten nebst den Werkleuten auch e)9. Solche, de- 
nen er keinen Arbeitslohn bezahlte 22, 13., gebraucht hat Diese 
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Knechte des Königes nebst den Werkleuten, im Ganzen ihrer 1000, 
fahrte Nebuk. jetzt hinweg, um künftigen grossen Staatsbauten , deren 
Ziel Empörung sein konnte (Neh. 2, 19. vgl. Herod, 6, 46.), zum Vor- 



aus zu begegnen, "^»i» '^'^ 
Zahlworte, s. Ew, §. 290. 



ohne Wiederholung des Art. vor dem 
Wörtlich: der eine Korb war gute F,, 
d. h. bestand aus solchen (vgl. Jes. 65, 4. Dan. 10, 1. 1 Sam. 14, 
14.). — Den hohen Grad der beiderseitigen Beschaffenheit sah Jer. 
also den Feigen an. Für die Güte übr. der (im Junius reifenden) 
Prühfeige haben wir hier eine Beweisstelle. — 29, 17. — V. 3 — 5. 
Frage mit ihrer Beantwortung nebst Deutung des Symbols ganz so, wie 
1, 11 — 14. Also will ich erkennen] sie, die ich jetzt, als kannte ich 
sie nicht, behandelt habe (But 2, 10. 19.). Die Meinung ist: so wie 
du die guten Feigen als gut erkannt hast, also werde ich u. s. w. ; 
und rnittV ist offenbar mit '^'"Sm p zu verbinden; nur darf es nicht im 
Sinn als eine gute wie ein zweiter Accus, auf miVa bezogen werden. 
Dawider spräche Grammatik und Sprachgebrauch; f&\xsk bedeutet wie 
V. 6. 14, 11. Neh. 5, 19. u. s. w. zum Guten, zum Heile, und na- 
türlich nicht : in Gutem, in gütiger Gesinnung. Es wird durch n»rsh 
die im Zeitworte selbst schon angedeutete Bichtung des Erkennens 
ausdrücklich als eine solche bestimmt, welche das Heil, die Beglückung 
der iiiVa sich als Ziel vorgesetzt habe. Dadurch wird die ^•»Va aller- 
dings auch naits ihrem äussern Ergehen nach (22 , 16.) : für welches 
äussere Gut- oder Wohlsein also die innere Güte der Feigen das Bild 
abgiebt; s. zu V. 8. — VV. 6. 7. Fortsetzung und Expos, dieses 
rf^itsV. Das Auge, dessen Blick V. 5. freundlich auf die Gefangenen 
fällt, wird auch fürder zu ihrem Besten auf ihnen ruhn (39, 12. 21, 
10.), gnädig sie schützend u. s. w. — C. 42, 10. 12, 16. 17. 18, 
7. 8. Und ich werd^ ihnen geben ein Herz u. s. w.] Vgl. Ez. 11, 
19., wo ^rt» aV mit den LXX zu lesen; Jer. 22, 16. 31, 34. Näm- 
lich ein solcher Zustand dauernder Wohlfahrt wird durch die innere 
Würdigkeit des Volkes bedingt, welche Jahve daher gleichfalls schafft. 
Dass ich Jahve bin] d. h. der einzige wahre Gott (14, 22.). Wenn 
sie zu mir umkehren u. s. w.] Vgl. 29, 13. Nämlich in diesem Falle 
sollen sie mein Volk sein u. s. w.; dass diese Bekehrung aber Statt 
finde, dafür will Gott ja selber Sorge tragen. V. 8 — 10. Die jetzt 
Zurückgebliebenen im Gegentheile sollen allenthalben hin versprengt und 
aus dem Lande Juda ausgerottet werden. Also will ich machen den 
Z. u. s. w.] Man kann sich die Vergleichung durch die Idee näher 
bringen, dass die Frucht ihre Schlechtigkeit für Andere schon vorher 
für sich habe, sich bei ihrer Schlechtigkeit selber sdilecht befinde ; dass 
ihr wie auch dem Frevler (Hi. 15, 20 ff.) gleichsam in ihrer eigenen 
Haut nicht wohl ist. In den W. 9. 10. wird sodann der Inhalt die- 
ses y^ ausgebreitet; nach Analogie von Jes. 28, 4. aber läge als Sinn 
der Vergleichung zunächst, dass sie von ihren Feinden nicht verschlun- 
gen werden würden (2, 3. 30, 16. 10, 25.). Und die da wohnen 
im Lande Aeg.] Diess sind Solche, welche dem Ungemache des Krie- 
ges sich durch die Flucht nach Aegypten entzogen hatten : was für sich 
allein keine Rüge verdient (26, 2L). Allein jetzt hätten sie zurück« 
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kehren sollen; dadurch, dass sie sich dort bleibend niederliessen , ▼«• 
sündigten sie sich gegen den Gott Israeb (s. zu 44, 7 f.), und daher 
bedroht sie Jer. wie jene Anderen 42, 16. Soviel Zeit muss also seit 
dem Abzüge der Chaldäer verflossen gewesen sein, dass Jene hättea 
zurückkehren können (40, 12.). Wahrscheinlichkeit im AllgemeineB 
bezüglich auf die Juden in Aegypten hatte die Drohung schon desshalb, 
weil ein Krieg mit den GhaldAern Aegypten noch bevorstand. Möglich 
inzwischen, dass der Schluss des 8. V. erst zur Zeit von 44, 1. durch 
Jer. selbst noch beigefügt worden; wofür sich der Umstand anfuhren 
Usst, dass die VV. 9. 10. nur auf die Bewohner Juda's Rücksicht neh- 
men, mit welchen sich jene „Feigen" nicht im gleichen Korbe befinden. 
r^'^fh] S. zu 15, 4. Schwerlich daraus entstanden, aber doch ein und 
zwar widersinniges Glossem ist ns^V, fehlend in LXX, und ebenso un- 
echt wie elg iya^a am Schlüsse der 1. Hälfte von V. 6. und n 
einem Flw^] S. 29, 22. — V. 10. wird der 9. ergänzt Es wer- 
den die Strafen angegeben, durch welche allerdings ein Theil des Vol- 
kes umkommt, der andere überlebende aber aus dem Lande getrieben 
wird. — Die LXX setzen den Hunger zuerst, das Schwert Kuletzt : mit 
Recht, obwohl gegen die gewöhnliche Ordnung; s. übr. zu 29, 17 ff. 
Und ihren Vätern] fehlt in LXX. Diese drücken aber 25, 5. 35, 15. 
das Entsprechende aus, wo es gleichwohl nicht, wie der Zusatz hier, 
einen rhetorischen Werth hat. 
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Bedrohung des ungebesserten Volkes und aller anderen 
weit und breit mit einem von Norden kommenden 

Wetter. 

Schon seit einer Reihe von Jahren hat Jer. und neben ihm an- 
dere Propheten in Jahve's Auftrage das Volk ernstlich zur Bekehrung 
und Besserung ermahnt; aber vergeblich — V. 7. Desshalb führt 
Jahve jetzt über Juda und alle seine Nachbarn von Norden ein Volk 
heran, macht Alles zur Wüstenei, und übt dergestalt gerechte Vergel- 
tung — V. 14. Also nehme Jer. den Becher des Zornes und 
lasse daraus die Völker trinken (VV. 15. 16.) [: Gesammtjuda und 
Aegypten nebst den Philistäern (V. 18 — 20.), die drei Ju& 
stammverwandten Völker, die Phönicier und alle Araber nebst Persern 
und Medern (V. 21 — 25.), alle nördlichen, ja überliaupt alle König- 
reiche der Welt V. 26.]. Sie sollen trinken den. Zorn und erliegen 
dem wid^ Alle entsandten Schwerte, — unweigerlich trinken, da ja 
die Gottesstadt selber zuerst das Gleiche erleidet V. 27 — 29, Solches 
verkünde der Prophet. Den Schlachtruf erhebt Jahve wider sein Land, 
wider alle Welt, und hält allgemeines Strafgericht VV. 30. 31. Ein 
Unheil kommt, stets weiter schreitend, von Norden daher; und Jahve 
bedeckt den Erdkreis mit Erschlagenen VV. 32. 33. Wehklagen sol- 
len atte Führer und Vornehmen des Volkes; denn ibneanaiit unaiii- 
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weichlicher Untergang. Schon hört man ihr Wehgeschrei; denn Jahve 
ist erstanden und zerstört zCkrnend die bisherigen Wohnungen des 
Friedens V. 34—38. < 

Es ist wohl möglich , und 26 , 1 — 6. findet sich dafür ein Vor- 
gangs dass Jer. den Inhalt dieses Abschnittes zuerst mündlich vorge* 
tragen hat. Im nämlichen Jahre aber erhielt er auch Befehl, alle bis 
dahin ergangenen Orakel niederzuschreiben 36, 1. 2.; der Inhalt von 
Cap. 26. stand in jenem Buclie 36, 29. (vgl. 45, 4.), und wurde vor- 
gelesen. Die Veranlassung nun dieses Orakels ist im Stücke selbst 
nur angedeutet; in jenem 29. V. aber wird anstatt des „Gewitters von 
Mitternacht^' (25, 32.) unumwunden der König von Babel genannt, als 
welcher verheerend über das Land Juda kommen werde; und da der- 
selbe in jenem 4. Jahre (46, 2.) die Aegypter am Euphrat geschlagen 
hat, so meint der Prophet offenbar, Nebuk. werde, den Fliehenden 
nachrückend, auf seinem Wege auch Juda überschwemmen, wie denn 
auch wirklich geschehen ist (2 Kö. 24, 1. 7.). Auf Veranlassung also 
jener Schlacht weissagt Jer. G. 25. den Judäern und nicht nur ihnen, 
sondern allen Völkern Verderben ; deuüich auf sie hin G. 46. den Ae- 
gyptem, mit welchen eine Reihe von Orakeln gegen die C. 25. ge* 
nannten Völker anfängt (vgl. 46 , 1.). Wirklich aber dem Be- 
fehle, den Zombecher zu reidien, welchen er 25, 17. vollzogen 
hätte, seinerseits mündlich nachkommen konnte er nur bei seinen Lands- 
leuten; bei allen Anderen musste es auf schriftlichem Wege geschehen; 
und geschah es somit offenbar eben durch jene Orakel Cap. 46 — 49. 
Bis Cap. 49., nicht weiter. Die Reihe wird nämlich zwar Cpp. 50. 
51. durch eine Weissagung wider Babel fortgesetzt; diese dürfte aber 
(s. 51, 59. 60.) erst in Zedekia's 4. Jahre das erste Mal geschrieben 
worden sein und ursprünglich ein eigenes Rüchlein für sich ausge-* 
macht h2d}en; und es scheint (s. zu 27, 1.) gewiss j dass jene Reihe 
von Orakeln früherhin mit dem gegen Elam (49 , 34 — 39.) geschlos- 
sen hat. 

Wenn nun aber unter den Aussprüchen gegen die Heiden anfäng- 
lich ein solcher wider Babel sich nicht befand, so können auch die 
Worte des 13. V., in den LXX gleichfalls enthalten, ursprünglich nicht 
dagestanden haben, da sie von der Voraussetzung, dass das Or. wider 
Babel der Sammlung bereits einverleibt war, ausgehen; und ihr späte- 
res Datum macht auch den ganzen Complex, in welchem sie stehen, 
des gleichen Ursprunges verdächtig. Es ist unwahrscheinlich, dass mit 
den anderen Völkern zugleich Jer. auch Babel selbst bedroht habe. 
ZwÄr Hesse sich einwenden, auch über manche andere Völker, welche 
der Katalog V. 15 — 26. aufweist, folge später kein specielles Orakel. 
Allein da die 2. Hälfte von V. 26. unecht ist, so mangelt gerade Ba^ 
bei im Verzeichnisse; und zugleich erhellt, dass C. 46 — 49. wohl ir- 
gend ein Volk aus der Reihe der anderen ausfallen durfte, nur Babel 
nicht, welches den sämmtlidien andern als das wichtigste gegenüber- 
tritt; von weichem die Entscheidung ihres Schicksales ausgeht; und 
auf welches — die Echlheit von V. 12 ff. vorausgesetzt — dasWelt- 
g^ieht aushttfen würde. Hat Jer des Gerichtes über Babel weder im 
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Kataloge noch in jener Kette von Orakeln gedacht, so steht dessen Be- 
drohung V. 12 f. zu bezweifeln. Sie wird eben dadurch um so be- 
denklicher, weil von Babel das Unheil über die Andern gebracht wird, 
das Unglück der Letzteren das Glück der Chaldder ist, und sie gerade 
jetzt Herren der Welt (27, 6.) werden sollen. Freilich werden sie 
erst auf eine Zeit von 70 Jahren hinaus bedroht; aber auch dafür 
scheint prophetische Analogie zu mangeln. Zwar verheisst Jer. 9 Jahre 
später den Weggeführten Bückkehr in^s Vaterland nach 70 Jahren (29, 
10 f.); allein er lässt sie nicht ausdrücklich vom Sturze der chaldäi- 
sehen Macht im 70. Jahre bedingt sein; so wie er denn auch G. 50. 
51. für denselben keine bestimmte Zeit ansetzt, was in dem mit der 
Glosse V. 14. übereinstimmenden unechten V. 7. des 27. Gap. gleich- 
falls nicht geschieht. Und nähme er daselbst auch wirklich den Fall 
Babels nach 70 Jahren in Aussicht, so hat er dort die Ereignisse, an 
deren Vorabend er hier steht, bereits im Bücken, und kann gar wohl 
dort, nicht aber hier, auf weiter entlegene Zukunft ausschauen. Auch 
sind dort die 70 Jahre eine sogenannnte runde Zahl; hier dgg. wür- 
den sie bis auf 2 Jahre, oder, wenn Darius der Meder eine historische 
Person, möglicherweise ganz genau zu treffen: was inzwischen der 
vage Ausdruck '*iai nitcVtoa nicht einmal verlangt. Solches Ueberein- 
kommen der Geschichte mit der Prophetie wäre ein überraschender 
Zufall; oder aber Jer. hat die Zahl von Jahren, welche die Abhängig- 
keit von Babel dauern würde, vorausgewusst. Warum aber in diesem 
Falle giebt er ungefähr ein Jahrzehnt später noch die gleiche Zahl? 
Und ist nicht auch die Stelle 1 Mos. 15, 13 — 16. ein vaticin. ex 
eventu? Zu allem dem kommt noch hinzu die Gestalt des Textes. Das 
streitige Stück V. 11 — 14. wird, wie Zerrissenheit, Mangel an Goncin- 
nität und das Zeugniss der LXX beweisen, selber wiederum von Ein- 
schiebseln durchkreuzt (vgl. Movers p. 27. 28.); das Or. ist überhaupt 
gleich jenem G. 50.51. mehrfach interpolirt, so zwar, dass die Zusätze 
V. 18. V. 26. mit V. 12 — 14. gleichzeitig sein dürften; und endlich 
unterbricht die Bedrohung Babels auf fühlbare Weise den Zusammen- 
hang zwischen V. 15. und V. 11. während zugleich des Textes ursprüng- 
liche Gestalt noch durchschimmert. 

Veranlassung zu diesen wie zu anderen Einschüben, z. B. 27, 7. 
und denen G. 50. 51., war durch den Gang der Geschichte geboten ; 
den Inhalt lieferte Jer. selber 29, 10., von wo die 70 Jahre hierher 
verpflanzt sind (s. noch zu V. 12.). Was V. 11 — 14. auch die LXX 
haben, das ist desshalb gerade nicht älter, als die Zusätze V. 19. V. 
26., wurde aber vermuthlich schon vom Ghronisten (2 Ghr. 36, 21.), 
und um so eher auch vom Vf. des Buches Daniel (s. Wieseler: die 
70 Wochen und die 63 Jahrwochen des Propheten Daniel S. 5.), an 
dieser Stelle vorgefunden. 

VV. 1. 2. Ueberschrift und Eingang. Sie bezieht sich nur auf 
dieses Gap., aber auf das ganze. Zwar werden nämlich, ungeachtet es 
ein Or. über das ganze Volk Judas ist, auch alle anderen Völker 
bedroht; aber ihr Gericht, das gleiche mit dem der Judäer> wird ihnen 
durch die Unbussfertigkeit Juda^s zugezogen; audi werden sie in be- 
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sonderen Orakeln einzeln besprochen. IHess vmr dcts erste Jahr u. s. w.] 
Die Angabe harmonirt mit den Daten 32, 1. 52, 12. und 2 Kon. 24, 
12. Es ist gewiss, dass sein Vater nach 21 jähriger Regierung seit 
'625. (Ez. 1, 1. 2.) im J. 604., Nebucadnezar selbst nach 43jähriger 
im J. 561. starb. Wenn dgg. die Bibel seinen Regierungsantritt in 
Jojakims 4. Jahr d. i. in's Jahr 606. ansetzt, so beginnt sie ihn offen- 
bar mit der Zeit, wo Nabopolassar seinem Sohne den Heerbefehl über- 
geben hatte {Beros, bei Joseph, Arch. X, 11. §. 1.), und legt ihm 
45 Regierungsjahre bei, welche durch Verbindung der Zahlen 2 Kö. 
24, 12. und 25, 27. gewonnen werden; s. Begr. d. Krit S. 186. 
Der hier verlangte Synchronismus verhält sich also richtig ; die 2. Versh. 
febt aber in den LXX (s. dgg. 32, 1.); und allerdings unterbricht sie 
den Zusammenhang der 1. Versh. mit V. 2. Zu allem Volke Judä*s] 
Das folgende Vs fehlt in den LXX. hy steht wie auch schon V. 1. 6, 
10. mit V» wechselnd, wie 23, 35. — - V. 3 — 7. Die lange fortgesetzte, 
vielfache Verwarnung und ihre Erfolglosigkeit. Zu V. 3. vgl. 1, 2. 3. 
^a-ii ö-^sük] Gemäss der Stelle 35, 14. (vgl. 7, 13.) und auch nach 
Regel wurde Q*^aoM von der Punct. als Inf. angesehen. Allein ^öm für 
fsn hat darin, dass es Inf. zu sein aufgehört hat, seinen guten Grund; 
dass dgg. hier m angeblich für ti zur Schreibung des 6-Lautes mit *^ 
(44, 4. Spr. 27, 14.) noch hinzuträte, diess macht wahrscheinlich, dass 
Jer. 0*^9««« gewollt hat. Vom 2. Inf., der eig. vorausgehen sollte, hängt 
die Infinitivform des &don ab; nun an das Finit. vielmehr sich anleh- 
nend, borgt es die Form von diesem. Nicht dass Vav relat. fortwirkt, 
denn es ist kein Fortschritt gegeben; sondern der 2. Mod. hat den 
Sinn des Pflegens. Und ihr habt nicht gehört] Nach Movers p. 11. 
ein Glossem aus den VV. 4. 7., vgl. auch 35, 14. Allein wenn die 
Worte in den LXX mangeln, so liegt der Grund darin, dass sie schon 
V. 3 — 5. den Jahve, offenbar kraft des Datums V. 3. mit ünredit, statt 
des Sehers reden lassen. Da genügt freilich ein einmaliges B^y^o tcVi, 
welches jetzt am Schlüsse des Ganzen V. 7. steht; und mit *^aT n*<n 
"^K '^"'» V. 3., welches in LXX fehlt, hätte auch V. 4. Dnam» nVi (nach 
Hiovers p. 12. gleichfalls Glosse) nebst der Fortsetzung wegbleiben 
können. Vielmehr unterscheidet Jer. seine Lehrthätigkeit von der der 
anderen Propheten; und dass auch die seinige eine fruchtlose war, 
muss ausdrücklich gesagt werden. Diese Unfolgsamkeit Juda^s, welche 
das Or. V. 8 ff. motivirt, wird nachdrücklich hervorgehoben und betont. 
Sie hörten nicht auf Jer., eben so wenig auf alle anderen Seher ; somit 
aber gaben sie (V. 7. vgl. V. 8.) auch Gotte selber kein Gehör, "lawi 
'i>i] Nachsatz zu wiaw; vgl. 27, 12. 17. Am. 5, 4. Ew. §. 347 b. 
Zu diesem Gl. gehört die 2. Versh., während der 6. Vers wieder bei 
'vi «na» anknüpft; zum deutlichen Beweise, dass auch 'iökV V. 5. 
trotz der dazwischentretenden Worte sich an nVüi asün anschliessen 
kann. — Von V. 7. bieten die LXX bloss xal ovx rjxovöctzi fMv; 
doch dürfte rv^m dkd, w^elche auch von Aussage geschehener Dinge ge- 
braucht wird (z. B. Am. 4, 6. u. s. w.), als einen feierlichen Sdiluss 
bildend, noch echt sein (s. zu V. 9.). Was aber im V. noch folgt, 
das ist offenbares Glossem, beruhend auf V. 6. und auf Reminiscens: 



190 Jeremia. 

aus SteUen wie 7, 18. (vgl. 32, 29.) und 7, 6. (vgl. V. 5. mit 7, 7.). 
Da im Glossem wie in den Worten, an die es sich anlehnt, die iudäer 
angeredet werden, so muss das Q'ri wohl, auch nach Maassgabe der 
angefahrten Parallelstellen , die ursprüngliche Lesart sein; und wem 
ein alsdann überflüssiges i in "aio^dn steht (vgl. 17, 23.), so rührt 
es vermuthlich von einem Abschreiber her, welcher ''Vk Bryiav rVi mit 
Recht zum Vorhergehenden, die Glosse desshalb zum Folgenden zog, 
und in ''^'^ "j^»^ einen Satz des Grundes (s. zu Mich. 6, 5.) für ''^i i^V 
erkannte. Die Annahmen einer Schreibung ""rD^dn und einer Variante 
•»wwDin sind prekär. — V. 8 — 11. Drohung, zur Strafe solches Unge- 
horsames sie und nebst ihnen ihre sdmmUichen NacJibarn durch ein Volk 
von Norden her mit einem verheerenden Kriege überziehn zu lassen. 
— Für D^y^v LXX: innstwöcne^ Bezug nehmend auf die Drohung V. 
6. am Schlüsse. Da der Unglaube von ihrer Unfolgsamkeit der Grund 
ist, er auch noch nicht erwähnt worden, so ist solches oir.)^|<\^ hier vor- 
zuziehen. — Die LXX: Ttatf^iav ctno Bo^^ä, f»!^» )rt)7|tDia. Für ^ie Les- 
art des hehr. Textes lässt sich 1, 15. anführen; dagegen aber spricht 
Vers 25.; und auch der Interpolator scheint (vgl. VV. 12. 13.: , Jenes 
Volk," ,jenes Land") den Sing, gelesen zu haben, der wirklich (vgl. 
V. 32.) gefüger scheint. Ist Spruch Jahves;' und zu N^hikadnezoTy 
dem Könige Babels, meinem Knechte] fehlt in LXX. , *'"*' dm3, nicht 
im Anfange (Ps. HO, 1.), auch nicht am Ende (V. 7.), ist mitten im 
Satze zu weit zurückgeordnet (s. z. B. 1 Mos. 22, 16.). Ferner muss 
die unumwundene Nennung des Königs von Babel, V. 12. Glossierijng 
des Glossems, und gar seiner mit Namen hier ungehörig erscheinen, 
nachdem der Vf. durch das unbestimmte „eine Horde von Mitternacht" 
ihn absichtlich zu errathen gegeben hat. Auifallen muss auch die An- 
knüpfung durch ^t», anstatt an *rinpVi, an n^v, zumal in einem Falle, 
wo sogar der Accus, ("^a^ Befehl), geschweige die Anga])e, zu wem 
geschickt werde, nach Regel wegbleibt*, und endlich scheinen die Worte 
aus 27, 6. entlehnt zu sein. Und ich führe sie daher] Das Suff, hat 
vielleicht die obige Umsetzung in den Flur, veranlasst, ohne sie zu 
rechtfertigen. n^Mn] Mit riKtn konnte der Vf. sehr wohl auf das Land 
Juda deuten, nicht aber eben so wohl auf die Heiden trotz des Zu- 
satzes a'^Ao, welcher das M^Krt überflüssig macht. Im Glossem dgg. V. 
11. ist nVKn, nachdem die Heiden erwähnt worden sind, ganz an sei- 
nem Platze. Die LXX: navza xa U^vm kvt^Xo) atn^g, was unstreitig 
vorzuziehen, o^iy nia^i] Vgl. z. B. Jes. 58, 12.' Allein diess könnte 
sich nicht, wie doch das Suff, der Finita verlangt, auf die Bewohner 
der Länder, sondern nur auf die Länder selbst beziehen (s. zu V. 18.); 
und auf diese kaum (s. zu 33, 10.). Die LXX: xal slg opuSusfiunf 
aidvtov = a^ia> tiBhri)> (vgl. 23, 40.). Diess schickt sich auch in den 
ParaU. (vgl. 29, 18.); und wie hier V. 11. folgt auch G. 24. die Be- 
gründung der Schande V. 9. durch den Schaden V. 10. Ueber \&> 
derben von b in a, welchem hier von selbst das des Sing, in den Plur. 
folgte, s. KU Ps. 9, 7., wo das selbe Wort, das Umgekehrte «• B. 2 
Chr. 20, 25. 1 Chr. 17, 6. — Zu V. 10. vgl 7, 34, 1$, 9. Den 
Laut der MiJihle und der Lampe Schein] Also niohl nur jedes Zeichen, 
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welches verriethe , dass die Leute sich des Lebens freuen, sondern 
überhaupt jedes Lebenszeichen, Alles, was nur darauf hindeutet, dass 
Menschen da wohnen. LXX statt des Ersteren: otffMjv fivQOV, vielleicht 
ktxs qxavfiv (ivXov erst entstanden. — Mit den letzten Worten des 
1.0* V. ist Verödung des Landes indirect ausgesagt; und nun wird V. 
i 1 . solches Schicksal des Wohnplatzes der Völker zu V. 9. nachgeholt, 
LUid zwar im echten Texte mit dem inhaltschweren rmo, welches auch 
V. 9. zuerst steht. Und es wird der game Erdkreis zur Wüste] r^v 
bier nicht wie V, 9. Gegenstand, worüber man erstarrt (19, 8.); son- 
dern die Erde wird selbst starren, weil nichts Lebendes mehr auf ihr 
sneh regt und bewegt. Die LXX auch hier wie V. 9.: slq cig>avi0ß6v; 
und das mit «töwV nicht verbundene ra'inV, welches wie Mia'^rt V. 9. 
unecht, lassen sie nebst ritim weg. In der That ist jetzt, nachdem 
ausser „diesem Lande^^ und seinen Bewohnern auch alle Heiden rings 
f^nannt worden, solches Einschränken der Verheerung auf „dieses'' 
liand nicht mehr am Orte ; und der Text der LXX wird durch die VV* 
33. 31. 26. gereditfertigt. Uebersetzen sie aber nachher: xcil dovXev- 
<S&vCi>v iv Toig ^^eaw, wo dann zu öovievoovav nur die Judäer, 
nicht auch die Heiden Subj. sein können: so geht solche Auffassung 
mit r\wn von der gleichen Grundansicht aus, nämlich (gegen den Wil- 
len des Vfs.) einer Restringierung des Gr. auf das Land Juda, dessen 
Geschick allein Einen interessirte. Deutlich ist, dass auch die Worte: 
und dienen werden diese Völker u. s. w., Jer. nicht geschrieben hat; 
denn unter diesem Ausdrudce konnte kein Leser die Judäer mitbegrif- 
fen denken, die doch solche Weissagung vor allen Anderen treffen 
sollte. Die Fortsetzung der 1. Versh. folgt erst mit der 2. des 14. 
V. ; den König von Babel lassen auch die LXX weg (s. zu V. 9.) ; über 
die 70 Jahre s. die Einl. und zu 29, 10. niKVtos] In der Schreibung 
mit 1 (vgl. 2 Chr. 36, 21. und dgg. Jer. 29, 10.) liegt eine Hindeu- 
tung auf Unechtheit (s. zu 27, 1.). Die LXX im Uebr. bloss: iKÖM^ßta 
t6 i^og hislvOj ital ^cof/uxi cputovg Big a(pciviC(i6v aUoviov; den 
Schluss aus 51 , 62. Wirklich steht ""^ ö»3 hier wiß V. 9. zu beur- 
theilen ; die Erwähnung des Königes von Babel hier correspondiert der- 
jenigen V. 11. (s. zu V. 9.); und wie jenen Accus, einzusetzen das 
objectlose 'r^^x^ einlud, so ergab sich auch saij^-riM als die natürliche 
Ergänzung .von "^t^ mit ^y der Pers. von selber. Das „Land der 
Chaldäer^^ endlich, vom Volke unterschieden, verräth sich als Eindring- 
ling schon durch das folgende iriR, abgesehen von dem Unpassenden 
seiner ausdrücklichen Nennung (s. t\x V. 9.). "'»J^S?!?] So das Q'ri, wie 
4 Mos. 14, 31. die Punct.-, das K'tib •»niMarn, wie ohne. Widerspruch 
des Q'ri Jes. 56, 7. £z. 38, 16., mit seinem Willen Neh. 1, 9., in 
beiden Fällen vor vermuthlidi einflusslosem Suff.; s. auch 9, 16. — 
Die Worte der 2. Versh., offenbar von einem Dritten, welchem das 
Buch vollständig vorlag, herröhrend, erklären audi Venema, Schnurrer 
und Rosenm, für unecht; vgl. die EinL 'iai ku *itDK (vgl 46, 1.) kann 
sich übr. nicht auf ^d, sondern nur auf ai^dn*^ zu beziehen und 
steht, wie dieses dem ^*«n-VÄ-nit, so dem >t»V:> vi'^'i tw« parallel. So 
ergiebt sieh aber eine Incohärenz ; denn über Babel wird Gott nor > was 
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über Babel geweissagt ist, bringen; nicht auch, was über die anderen 
Völker. Denn über sie gleichfalls herrscJien werden zahlreiche V. 
u. s. w.] S. zu 27, 7. — 50, 9. it» betrachte man als prophetisches 
Präs.; über M»n ox s. gleichfalls zu 27, 7. — Die 2. Versh., deren 
Beziehung durch das Einschiebsel eine ganz andere geworden, bat man 
mit dem Anfange von V. 11. zu verbinden. Sonst müsste mau anneh- 
men, der ursprüngliche Schluss des 11. V. sei verloren; allein die 
Worte passen, auch zu V. 15.; jene Annahme ist somit unnöthig; und 
der Sprachgebrauch ist der des Jer. (vgl. Klagl. 3, 64. Ps. 28, 4). 
Die Suffixe theileu mit anto V. 10. die gleiche Beziehung; es werden 
hier wie dort und wie V. 15 — 26. JudAer und Heiden unter Einer 
Weissagung beschlossen. 

Was nun von V. 15. an bis Schluss noch folgt, bildet bei den 
LXX das 32. Gap.; das 25. Gap. vollenden sie durch das Gr. gegen 
Elam, 49, 34 — 39. im hehr. Texte. S. hierüber die Einl. zu Gap. 46 
— 49., und zu 27, l. 

V. 15 — 17. Begründung des Drohwortes V. 9 fr.: denn in der 
That hat Jahve mich beauftragt, diesen Völkern im Einzelnen allen Ver- 
derben zu weissagen u. s. w. — Das Tränken aus dem Zornbecher, 
Hab. 2, 15. bildlicher Ausdruck für wirklidi Geschehendes, ist auch 
hier offenbar keine in der That vorgenommene symbolische Handlung, 
sondern Allegorie. Zunächst wäre solches Tränken der Völker mit dem 
Zornweine von Jahve selbst oder vom Werkzeuge, dessen er sich zur 
Bestrafung der Völker bedient, auszusagen; dem Propheten beigelegt, 
kann es nur die Weissagung, nicht die Vollziehung des Strafgerichtes 
bedcutJBu. Die Weissagung aber als unfehlbare lässt sich betrachten, 
als falle sie mit ihrer Erfüllung, zwar nicht der Zeit, wohl aber der 
Sache nach zusammen (s. zu 1, 10.); die Weissagung des Propheten 
ist von seiner Seite ein Befehlen (V. 27.) dessen, was geschehen soll. 
Nimm diesen Kelch des Zomweines aus meiner Hand] d. i. er soll 
das Wort vom Zorne, die Offenbarung von Jahve her (6, 11.) in sei- 
nem Inneren empfangen, und sie sodann an die Völker bringen, y^*"^ 
rrarvn] Die Zornesgluth selber ist der Wein ; daher die Appos. statt des 
Genet. (vgl. Ew, §. 290 e.). Der Vf. bemerkt uns, dieser Wein be- 
deute ien göttlichen Zorn ; nicht umgekehrt: der Zorn sei Wein. Also 
wäre ^»n ]^jn in der Ordnung; nicht jedoch die Verbindung, welcher 
LXX und VtUg. folgten, von »T»nn und M«»n. Aber auch zum Weine, 
welcher vom Becher umschlossen wird, gehört von vom das Deutewort 
nicht, sondern MMtn zum Fem. (Ez. 23, 32.) 0*^8 ; wogegen das folgende 
iMnK sich ganz recht auf f ^^ zurückbezieht. Zu welchen ich dich ab- 
ordnen werde] Vgl. V. 17. 1, 7. Wäre das Bild nicht Bild, SQ müsste 
Jer. allerdings zu diesen Völkern hinwandern. In der Wirklichkeit 
aber beschränkt sich dieses Senden auf ein Beauftragen rücksichtlich 
dieser Völker, welchem Jer. von Ort und Stelle aus genügt. Und sol- 
len schwanken und toben] Aeusserungen des '^d« V. 27., durch dessen 
Begleiter i'^p die LXX sich bestimmen lassen, auch iwa^anm durch Koi 
i^Sfioihrvat zu übersetzen. Diese Trunkenheit kann nicht als Folge des 
ideellen Trinkens durch Vernehmen (?) der Weissagung, sondern nur 
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des reellen Trinkens gedacht werden; daher sofort hinzugefügt wird: 
vor dem Schwerte u. s. w. (vgl. V. 27.), dessen Sendung eben die 
Manifestation des göttlichen Zornes ist. Dem Bilde entspricht nicht so- 
wohl das Schwanken der verwirrten Gemüther zwischen Furcht und 
Hoffnung und die Betäubung derselben (2 Chr. 15, 5.), als vielmehr 
(las Getümmel (Jes. 13, 4.) des in Bewegung gesetzten, aber unstät 
sich hin und her bewegenden Kriegsvolkes (vgl. 46, 8. 9.). Und ich 
nahm den Kelch u. s. w.] Durch diese Worte, mit welchen ihr Vf. 
den Auftrag für vollzogen erklärt, scheint er die Orakel C. 46 — 49. 
als bereits schriftlich vorhanden anzugeben; und vermuthlich haben un- 
serer Stelle halber die LXX jene 4 Gapp. vorangeordnet. Allein wenn 
auch die bittere Verhöhnung Aegyptens 46, 3 — 12. sofort auf die Kunde 
der Schlacht zuerst in Worte gefasst worden ist, so hat der Seher 
doch gewiss um das bevorstehende Unglück seines Vaterlandes sich 
eher angenommen — was hier ausser V. 18. besonders noch V. 29 ff. 
geschieht — , als um das fernere Aegyptens oder eines anderen heid- 
nischen Volkes; und das mit dem Zorne Tränken bedeutet zwar, ist 
aber nicht das Aussprechen jener Orakel. Denken lässt sich: der Vf. 
konnte, das Bild entwickelnd, von seiner Bedeutung absehen und es 
als Allegorie bis zu Ende durchführen; Vers 27. vervollständigt den 
Auftrag und knüpft dergestalt wieder an den 15. und 16. an; der 
17. Vers ist Vorwegnahme. Allein vielmehr unterbricht das ganze 
Stück V. 17 — 26. den Zusammenhang; und wir haben es demnach mit 
O. Blau (über die Banu Hazur ff.) für nachgehends eingesetzt zu ach- 
ten; nicht diess von der Hand des Jer. selbst, sintemal für seine Aus- 
führung des Befehles C. 46 — 49. dieser Katalog gar nicht vorhanden 
ist. Ueber Zeit und Urheber desselben s. zu V. 26. — V. 18 — 26. 
Aufzählung dieser Völker, so weit es möglich (s. V. 26.), im Einzelnen. 
Juda, welches schon kraft der geographischen Lage des Landes vor Ae- 
gypten genannt werden müsste, steht wie sonst der Gnade, so jetzt auch 
dem Zorne Gottes am nächsten (V. 29. vgl Am. 3, 2.). Seine Kö- 
nige] S. 2, 26., zu 17, 19. Sie zu machen zur Oede] Dieses erste 
Präd. kann sich nur auf die zuerst genannten Subjj. desselben bezie- 
hen, an« ist gen. comm. Vor die beiden folgenden Prädd. setzen 
die LXX die Cop. und lassen nV^pVi weg. Vielleicht aus 24, 9. her- 
eingekommen, kann es gleichwohl hier (vgl. V. 9.), noch fern von ei- 
nem effectvoUen Schlüsse des Or., da noch viele andere GH. der Reihe 
folgen, als Ueberladung erscheinen,- und ein Einschiebsel ntrr ai^'s steht 
daneben. Diese Worte, bedeutend : wie denn Solches gegenwärtig der 
Fall ist (Esr. 9, 7.), fehlen in LXX, und setzen offenbar das ErfüUt- 
sein des Or. voraus (s. 44, 6. 23.). — VV. 19. 20. awi Vs wti] 
LXX: Kai nivtag rovg (SviApLiKtovg (vgl. 50, 37., zu Nah. 3, 17.). 
Hieron.: cunctusque, qui non est quidem Äegyptius, sed in ejus re- 
gionihus commoratur. Als Land, wo sich verschiedene Völkerstämme 
zusammengefunden hatten, führt Aegypten den Namen ö^jsf» d. i. misra, 
vermischt; und schon mit den Israeliten waren solche, die nicht zum 
Herrschervolke gehörten, ausgezogen (2 Mos. 12, 38. vgl 4 Mos. 11, 
4.) (s. auch zu 46, 9. 21.). Und alle Könige des Landes Uz] Der 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 13 
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Art vor dem Eigennamen bestimmt den Stat. constr. (vgl. 1 Mos. 2, 

9 

11. 12. 1 Sam. 30, 21. mit Jes. 36, 8.). f^iP ist v^, unter wel- 
chem Namen der Stern Venus in Haran verehrt wurde (Marä?. I, 202.); 
und Hiob zählt wie die Leute von Haran zu den ang -»aa (Hi. 1, 3. 
1 Mos. 29, 1.), so dass das Land Uz weit ausgedehnt sein und Könige 
in der Mehrzahl haben mochte. Allein die Worte fehlen in LXX; und 
offenbar gehört Uz nicht hierher, sondern etwa zu V. 23. Nächst Juda 
und Aegypten sollte der unmittelbaren Nachbarn Juda^s gedacht wer- 
den, zuerst der auch C. 47. sofort auf Aegypten folgenden Phüistäer, 
welche mit Juda im gleichen Lande wohnen, und über welche hinweg 
der Weg gen Aegypten fQhrt. Leicht möchte eine falsche Ansicht 
von a^^ (s. zu V. 24.), welche auch der Punct. zu Grunde zu liegen 
scheint, die Gedanken auf "p» hinübergeleitet haben. S. übr. noch zu 
V. 21. Und den Ueberrest von Ä.] Vgl 47, 4. Asdod, schon vordem 
durch die Assyrer erobert (Jes. 20, 1.), war nach 29jähriger Einschlies- 
sung von Psammetich eingenommen worden {Her. 2, 157.), war ohne 
Zweifel sehr herabgekommen, und hatte sich in der kurzen Zwischen- 
zeit wohl noch nicht wieder erholt. Gath seinerseits wird schon Am. 
1, 7. 8. übergangen; vgl. zu Am. 6, 2., aber auch zu 47, 5. Die 
Gop., schon vor Askalon, ist correl.; an die Könige, welche sich nach 
den Hauptstädten sondern und benennen, reihen sich diese in lockerer 
Verbindung an. Edom und Moab u. s. w.] S. 49, 7 — 22. Cap. 48. 
49, 1 — 6. Da Klagl. 4, 21. die Edomiter im Lande üz wohnen, so 
dürfen wir kein besonderes Or. wider Uz erwarten, die betreffenden 
Worte aber V. 20. nur um so zuversichtlicher für unecht erklären. — 
V. 22. Die Phönicier werden 47, 4. beiläufig angeführt. Und aUe 
Könige von Tf/rus] Jer. nennt hier die beiden Hauptstädte, von wei- 
chen die anderen phönizischen abhiengen; Sidon, früherhin auch selbst 
den Tyrern botmässig, hatte ihr Joch (Joseph. Arch. IX, 1 4. §. 2.) ab- 
geworfen und stand gegenwärtig unter einem eigenen Könige 27, 3. 
Da Ber. 7, 98. noch ein dritter, ein König von Aradus, vorkonunt, so 
werden wir „die Könige" hier als die der Hauptstädte und der von 
ihnen abhängigen noXXca aXkai Tcokeig (Joseph, a. a. 0.) zu denken ha- 
ben. Und die Könige der Insel u. s. w.] Vö, welches hier ausbleibt, 
lassen die LXX schon vorher beide Male weg. *"» bedeutet Küste über- 
haupt, so dass auch Tartesuss gemeint sein könnte (Jes. 23, 10.). Al- 
lein Jer. kann nicht wohl glauben, dass auch diesem entlegenen Lande 
von Seiten der Ghaldäer Gefahr drohe, und man denkt besser an die 
Kittäer (Jes. 23, 11.), d. i. Cypern. Die LXX: %a\ ßaCikelg rovg hf 
Tü3 TciQav xijg '»akciaöfjg. — VV. 23. 24. Die Araber. An die Miö- 
nicier, welche zur See Handel trieben, schliessen sich hier zunächst 
Diejenigen an, welche den Zwischenhandel vom persischen Meerbusen 
zum Mittelmeere in Händen hatten (vgl. Jes. 21, 13. 14.); über die 
drei Namen s. d. Wbb. Wenn aber das Sitzen in der Wüste hier 
von a^a>n ausgesagt wird, so dgg. 9, 25. von den nM» «»sis^ und 3, 2. 
von a-^jj. Das Or. ferner Jes. 21, 13 — 17. über Dedan ist zugleich 
ein solches über Kedar, und wird s'^'a überschrieben; wogegen das 
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hier angekündigte über die Araber 49, 28 — 33. Kedar, Hazor und die 
Winkelgestutzten bedroht. Somit ist deutlich, das» V. 24. nicht neue 
Völker aufgeführt werden, sondern den Winkelgestutzten entspricht s'w^n, 
nachfolgend dem a'u», unter welchem Namen alle die Völker, deren drei 
beispielsweise und noch ein Aggregat solcher V. 23. erwähnt sind, zu- 
sammengefasst werden. Diese allgemeine Bezeichnung nimlich aller 

Araber (v^lft) zog nun den CoUectivnamen der nomadischen Araber, 

der sämmtlichen Beduinenstämme, nach sich; ich meine: sfistti^ entspre- 

chend dem einheimischen v^l^f. Die LXX werfen Beide in Eines 

zusammen, Kai navrag roifg CvfAiUnTovg Ktk. auch hier übersetzend. 

Allein beide Namen sind arabisch, und haben mit ,^^ J^ (fremd, frem' 

der Abstammung) nichts zu schaffen; auch würde man jenes ^"^n V. 
20. 50,37. Ez. 30, 5. richtiger durch die Punct. a«;? (2 Mos. 12,38. 
Neh. 13, 3.) von demjenigen V. 24. und jenem anderen 1 Kon. 10, 
15. (vgl. 5, 4.), welches Abend, Westen bedeutet, untei-scheiden — 
VV. 25. 26. "^"^»t, welches die LXX als unbekannt auslassen, und an 
seinem Orte C. 49. auch Jer. selbst übergeht, ist vermuthlieh mit ^;^t 
1 Mos. 25, 2. {Zaß^ Ptol. VI, 7. §. 5.) zu combiniren, und kann 
auch dann noch, was unsere Stelle wünschen Iflssl, ein Volk bezeicli- 
nen, welches zwischen Arabern und Persem Land inne halte. Vgl. 
tibr. auch Plin, H. N. 36, 25.: mvenitur hie (magnes lapis) in Ae- 
thiopiae Zmiri: ita vocatur regio arenosa, — Das Gr. über Elam s. 
49, 34 — 39.; eines über Medien fehlt. Und alle Könige des Nordens] 
Die LXX: ajto imrihwtov, welches Wort sie Ez. 21, 3. 9. für aa; im 
Gegensatze zu "pw setzen, und Hieron. z. d. St. richtig durch »ubso- 
lanus wiedergtebt. So heisst der Wind, welcher von derjenigen Him- 
melsgegend, wo um die Tag- und Nachtgleiche die Sonne aufgeht, her- 
kommt, im Gegensatze zum Bo^^äg, aquilo, qui ah aestiva et solsli- 
tiali orieniis meta venu GeU. N. Att 2, 22. Die LXX sehen hier 
nämlicli bloss eine Zusammenfassung aller der Reiche, von denen zwei 
oder drei V. 25. genannt wurden; vielmehr aber scheint der Vf., wie 
von Elam zu Medien, so auch von Medien in nördlicher Richtung wei- 
ter zu schreiten. Im hohen Norden war die Erde von Ost nach West 
noch ö^n^nanj und hatte für viele Königreiche Raum, von denen dem 
Namen nach einige bekannt waren 1 Mos. 10,2 — 4. Diese, in langer 
Linie auf grossem Räume vertheilt, lagen einander (s. dgg. 1 Macc. 8, 
12.) theib benachbart, theüs auch fern. LXX: o^a-^^m d'^pnw (die 
gleiche Ordnnng wie 48, 24.), vermuthlieh wegen ^«, wofür man, wenn 
nicht als ganzer Satz sich i'niK !>k ü*^» beiden Wörtern unterordnete, 
vielmehr 1» (Ez. 22,5.) erwarten müsstc. Und aüe Königreiche VL.^.yi] 
Vgl. Jes. 23, 17. Die Aufzahlung erschöpft «ich sehr natürlidi früher, 
als die ganze Zahl der vorhandenen Völker durchvirandert ist; und sdion 
von jenen nördlichen Reichen hat der Vf. keines mit Namen genannt. 
Zwar sollte ndmlich alle Nationen das Gericht erreichen; denn zu einer 
Ausnahme war^ zumal wenn es Juda traf, kein Grund; aber für jene 

13* 
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nördlichen gerade stand es noch in weitem Felde und selbst mancher 
hier genannten Schicksal konnte nicht näher interessieren. Der König 
von Sesach aber wird nach ihnen trinken] yov ist (vgl. 51, 41.) = 
Van. Nach dem Kanon Atbasch (variK) werden die 22 Buchstaben des 
Alphabetes in umgekehrter Ordnung, » statt n und n statt », für ein- 
ander gesetzt, so dass dem a in unserem Falle o, dem V aber a ent- 
spricht (vgl. meine Schrift: die Erfindung des Alphab. S. 2. S. 13.). 
Also richtig schon Hieron., vermuthlich durch seinen Lehrer aus der 
Ueberlieferung, und die jüdischen Erklärer sämmtlich. Den Beweis für 
die Existenz des Atbasch im A. T. s. zu 51, 1. Jer. soll sich dieses 
Geheimnamens aus Furcht bedient haben; wogegen z. B. Gesenius 
einwendet, diese Spielerei sei damals wohl noch nicht im Gebrauche 
gewesen, und 51, 41. im gleichen V. mit "^w werde Vaa genannt. 
Das Wahre ist: yov rührt in beiden Stellen nicht von Jer. her. C. 51, 
41. fehlt das Wort, hier der ganze Satz, in den LXX, während schon 
alles Vorhergehende unecht zu sein scheint. Babel konnte der Prophet 
nicht füglich mit den anderen Völkern zugleich bedrohen; und dgg. 
eintretenden Falles den wahren Namen nicht zu nennen, hatte Jer. noch 
keinen Grund. In der Zeit des Eiiles aber, aus welcher auch a'i''^ 
mn V. 18. stammt, mag allerdings Furcht vor Verfolgung zumeist das 
Geheimwort in Aufnahme gebracht haben. Demzufolge übr. triflt nun 
das Einsatzstück selber, an welches V. 26 b. sich anlehnt, der Zeit 
nach vor diesen Flicken; und wirklich scheint der Schreiber von V. 
17 ff., welcher auch die 70 Jahre VV. 11. 12. einbürgern mochte, kraft 
der eigenthümlichen Wendung des Ausdruckes V. 26 a. mit dem Vfr. 
von Jes. 23, 17. identisch zu sein. — V. 27 — 29. Fortsetzung des 
Befehles V. 1 5. Der Prophet soll ihnen auch verkündigen, was es mit 
diesem Trinken des Zornes auf sich habe, soll ihnen androhen den 
Zustand von Entwürdigung und Ohnmacht, welcher dessen Folge sein 
wird. Für den Fall ferner, dass ein heidnisches (s. V. 29.) Volk sich 
nicht so leichten Kaufes unterwerfen lassen, sondern wider das Schick- 
sal, welches man ihm bereitet, sich zur Gegenwehr anschicken würde, 
soU er ihm die Vergeblichkeit alles Widerstandes weissagen, indem 
Jahve, sein eigenes Volk verderbend, fest entschlossen sei, auch keines 
anderen zu schonen. Diess des Sehers Ueberzeugung auf dem parti- 
cularistischen Standpuncte des Hebräers. Der Gott Israels] fehlt in 
LXX, wohl aus Streben nach Kürze, kraft welches sie auch V. 32. 
ntKast auslassen; vgl aber V. 15. Und speiet] i'^p für wg, mdem «"p 
in "Mp übergeht, oder für ^k*«^ von K;ig. Specielle Deutung erträgt die- 
ser Zug des Bildes kaum, ist aber in diesem Falle vom Herausgeben 
der Schätze und Güter an den plündernden und brandschatzenden Feind 
zu verstehen (vgl. Hi. 20, 15.). "»Mtöfi intD] Peremptorischer Befehl Der 
Inf. absoL ist hier eben so sehr an seiner Stelle wie V. 29. bei der 
Frage: und ihr wollt frei ausgehen?] VgL 49, 12 ff., zum Sprachge- 
brauche 1 Kon. 2, 9. 15, 22., zum Argumente selbst £z. 9, 6. Ist 
der Spruch Jahve s der Heerschaaren] fehlt in LXX, wie auch V. 28. 
Bn'»VK. — VV. 30. 31. Dass Jahve wie gegen sein eigen Land so wi- 
der alle Nationen in den Kampf gehe, das soll -der Prophet d. L fühlt 




Cap. XXV, 26—34. 197 

er sich gedrungen, zu verkündigen. Die W. setzen fort; die 1. Hälfte 
von V. 80. bezieht sich auf V. 27 — 29., und der Anfang der 2. steht 
dem Eingange von V. 27. parallel. — Jo. 4, 16. — 2, 15. — Jes. 
16, 9. Ein Hailoh wie Kelternde erhebt er] oder stimmt er an. 
Gemeint ist das Kriegsgeschrei. Das Abschneiden der Trauben ist auch 
sonst Bild für das Niederhauen und Niedermähen der Feinde (6, 9.). 
— Der 31. Vers erörtert den Schluss von V. 30. Getöse geht bis an's 
Ende d. E.] gleichsam: der Donner rollt bis u. s. w. Gemeint ist das 
Getöse der Kriegsheere Jes. 13,4. 17,12. — Vgl. Jes. 48,22. Solche 
ö-^j^w^ sind übr. alle Heiden und von den Judäern die Mehrzahl. — 
VV. 32. 33. Nämlich dieses Verderben, dessen Lärm jener l*»«» ist, 
kommt von einem Ende der Erde, und wälzt sich von einem Volke 
weiter zum anderen, und so zu allen fort, so dass die ganze Erde 
zuletzt Ein grosses Leichenfeld sein wird. Zeucht aus von Volk xu 
Volk] Vgl. 9,2. 1 Chr. 16, 20. — 6, 22. Vom End^ der Erde] 
Zwar weit entlegen (29,. 28.), war Mesopotamien gleichwohl für den 
Hebräer noch keine „äusserste Gegend." Allein der Vf. hält das Bild 
vom Gewitter inne, welches am Horizont aufsteigend sich vom schein- 
baren Ende der Erde (vgl. 10, 13.) losreisst. An jenem Tage] Die 
LXX: iv ri^i^ct Kvqlov. Allerdings ist das der Tag Jahve's, der Ge- 
richtstag; allein durch diese Lesart geht die Beziehung auf V. 31. ver- 
loren. In der V^irklichkeit wird dieser Tag viele gewöhnliche Tage 
umfassen, indem, was hier ausgesagt ist, der Fall erst dann sein wird, 
wenn das Gericht zum Ziele gedeiht und sich vollendet. — - 12, 12. 
Sie werden nicht betrauert und nicht zu Haufe gesammelt] Vgl. 8, 
2. 16, 4. Die Worte fehlen in LXX, und sind wohl Glossem. Jahve 
erschlägt diese o'^VVn durch das feindliche Schwert in der Schlacht; 
und, dass der Sieger die Leichen der Besiegten liegen lässt und, ohne 
sie zu begraben, weiter zieht, ist begreiflich und war Brauch; aber 
warum sollten deren Angehörige daheim sie nicht betrauern? — VV. 
34. 35. Darüber nun heulet, ihr Hirten! Die allgemeine Galamität 
involviert auch ihren Untergang (2. Versh.); die Mächtigen zunächst 
sind in Gefahr, weil der, der die Alleinherschaft anstrebt, alle andere 
Herrschaft und [Gewalt zu unterdrücken oder zu vernichten suchen 
wird. Sodann gefährdet sind die Vornehmen der Heerde d. i. die 
Reichen und Besitzenden (s. 5, 5., den Gegensatz 49, 20.), welchen 
man, um ihrer Habe sich zu bemächtigen, nach dem Leben steht, wäh- 
rend die f^K»i nV^ mehr zu gewinnen, als zu verlieren hat (vgl 39, 
10.). Gereift sind euere Tage zum Schlachten] euere Lebenstage 
(Klagl. 4, 18.). Ihr seid alt genug, um jetzt geschlachtet zu werden. 
ös-^fiisifthn] Ein schwieriges V^ort, welches eben darum in LXX fehlt. 
In Uebereinstimmung mit den drei anderen griech, Verss, übersetzt 
Hieron. et dissipationes vestrae. Er hat somit der Analogie der For- 
menbildung gemäss, wie auch manche Godd. und Ausgg. thun (s. de 
Rossi schol. crit. z. d. St.), fig'^Jn'iat'üDrj gelesen, wie Jarchi voraussetzt und 
Kimchi ausdrücklich zu lesen gutheisst. Letzterer will nach Hi. 21, 34. 
construiren^ also: und was euere Zerstreuungen anbetrifft, so werdet 
ihr fallen u. s. w. waifcn, sonst nicht vorkommend, wäre, was Jes. 
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11^ 12. f^^^ti, Sie werden von den beiden vorhergehenden Sobjj. 
unterschieden; und billig sollte durch r'irstin die Ueerde im Gegensatze 
zu den Hirten* bezeichnet sein (Sach. 13, 7.). Allein wenn in onkn 
die rinascn angeredet sein sollten, während in fiist&M mit dem Suff. An- 
dere, so wäre diess unerträglich hart; und warum soll die Heerde, 
das gemeine Volk, gerade wie ein kostbar Gefäss fallen? Diese Ver- 
gleichung erscheint nur unter der Voraussetzung, dass die Verglidienen 
zum Voraus, von der Zertrümmerung abgesehen, miorj «»Vs waren, über- 
haupt möglich (s 22, 28.); und sie bestätigt, was an sich einleuchtet, 
dass in nnV^a die Gleichen wie vorher angeredet werden. Man könnte 
nun etwa noch sagen: es sind diejenigen selbst von den Hirten und 
von den Vornehmen der Heerde gemeint, welche sich zerstreuen, um 
dem Verderben zu entrinnen. Der Anstoss wegen 'n'von wäre dann 
beseitigt; allein das harte Bfi^Mi für ^Vfai bleibt. Auch wird diese 
Auffassung durch Sach. 13, 7. nicht begünstigt; und es ist schwer 
einzusehen, warum der Vf. aus der Summe die ^i»dm besonders aus- 
scheiden mag, um von diesen ein Schicksal, das er den Hirten und 
Vornehmen überhaupt nur zu verstehen giebt, geradezu auszusagen. 
Die Punct. will nicht nur, dass man c mit Gholem, sondern auch das 
zweite f^ mit Ghirek ausspreche; sie will ein Zeitwort. Hierin scheint 
sie von dem richtigen Gefühle geleitet zu werden, dass eine Handlung 
ausgesprochen sein müsse, in Folge deren Jene, welche (in der 1. Versb.) 
nur zum Tode reif sind, auch wirklich auf die bezeichnete Art fallen. 
Kraft seiner Wurzel kann es in dieser Verbindung bedeuten was fafiB 
23, 29., was das verwandte ff? 13, 14.: und ich zerschmeisse euch, 
dass ihr fallet wie ein köstlich Geräth] Nämlich sie fallen also, weil 
er sie, wie man ein *«Vd zerschlägt, zerschmettert Diese Bedeutung 
hat sonst auch T'^'n (vgl. pfo zu Nah. 2, 2.); die von der Punct. ge- 
setzte Form ist aber eine unmögliche. Das anfangende ri lässt sich 
nur als Verhärtung von n des Hiph. begreifen, welche bei Jer. auch 
sonst vorkommt (12, 5.); und dann ist Bd*«r^x*tjDm zu lesen. Bei aus- 
serlicher Ansicht des Wortes lag es auch wegen des schweren Suff, 
am längeren Verb. (s. aber Ps. 118, 26.) näher, ein Nomen zu ver- 
muthen. Es giebt aber nur Formen nöipn, nicht nö'^pfi; daher der 
Fehler, weichen, das Wort als Verb, gefasst, schon das doppelte Ful- 
crum ahnen lässt (vgl. £z. 36, 31.). Gegen Sönsg ol xqmI ('^t;^^) ol 
ixXiitrol der LXX s. Graf. Und vereitelt wird den Hirten die Flucht 
u. s. w.] Also: und dem V. 34. gedrohten Scliicksale werden sie nicht 
entrinnen können. — VV. 36. 37. Im Geiste vernimmt der Prophet 
bereits den Klageruf, zu welchem er V. 34. aufgefordert hat, und er- 
kennt ihn als nur allzuwohl begründet inii"»*«] Vgl. Ps. 45, 10. Pred. 
2, 13. Hi. 29, 21. Andere lesen das plane ^^^^% Vor dem bren^ 
nenden Zorne /.] Die LXX: ino nqoatimv 6(fY^S dv(iov (lov. Sie 
lasen die Abkürzung '•» für mm als Suff, der 1. Pers. zu f\* fv^. 
Movers p. 30.); aber mm wird durch V. 36. und durch die 3. Pers. 
im 38. V. vertheidigt. — V. 38. Zum Schlüsse und zur Abrundung 
des Ganzen wiederholt sich hier der 37, Vers, aber mit Erweiterung 
der Rede, indem je einem Gl. des 37. V. hier deren zwei entsprechen. 
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Verlassen hat er wie ein Xeu seinen Horst] Das durch V. 37., durch 
den Schiuss des 38. und durch V. 30. gegebene Subj. ist Jahve (vgl. 
49, 19.), nicht der König oder das Volk von Babel (vgl. 4, 7.), wel- 
ches V. 9. als Fem., nirgends als Masc. erscheint. Ja, ihr Land wird 
zur Wüstenei] Die Beziehung des Suff, bestimmt sich nach BM'^y'nä V. 
36. und nach V. 11. Es könnte zu zeigen scheinen, dass in aty doch 
ein Collectivum, das chaldäische Heer, Subj. sei; und der Satz wäre 
Satz des Grundes. Allein aus solchem Grunde sind die Ghaldäer nicht 
aufgebrochen ; nfi'^n ist vielmehr prophetisches Präs., die Gewissheit aus- 
drückend ; und '^d steht beim Steigen der Bede, eigentlich im Sinne von 
dass. Vor dem mörderischen Schwerte] Im hebr. Texte: vor dem 
mörderischen Zorne (Jnj'^«n 'j'i'vi); wogegen diePunct a^.«, das manche 
Zeugen für y^'^'n lesen, vor na'i'^n ausgelassen denkt. Diese Auslassung 
ist höchst zweifelhaft, und z. B. auch 2 Sam. 21, 16. gewiss nur ein 
Versehen; auch ist von einem y^"^ des Schwertes sonst nie die Rede. 
naS«» i^^n seinerseits ist gleichfalls unerwiesener Sprachgebrauch. Auch 
wäre es ja der selbe Zorn wie im 4. Versgl.; und die Rede würde 
so gerade am unrechten Orte durch Breite geschwächt. Die LXX, welche 
rrat*»?! weder hier noch 46, 16. 50, 16. verstanden, schreiben: &no 
nqoCtaTtov ti\g fAa%aLQag trig fieyahrig. Sie geben für riV)'^rt eine Ver- 
muthung, aber ihre Lesart a'^n wird durch 46, 16. 50, 16. sowie auch 
durch VV. 16. 27. gesichert. Das folgende y^^^n konnte, da die zwei 
ersten Buchstaben die gleichen sind, um so eher Jemand auch hier zu 
sehen vermeinen. Den LXX, welche das 4. Versgl. weglassen, wurde 
im Gegentheile dieses durch das 3. ausgelöscht. 



Cap. XXVI, 1—24. 

Jeremia, durch Unglücksweissagung in Todesgefahr 
gebracht, erlangt durch seine Vertheidigun g ein- 
flussreiche Fürsprache, die ihn rettet. 

Nach oberflächUcher Ansicht des Stückes sollte man glauben, das- 
selbe werde mit den drei folgenden durch ein engeres Band verknüpft 
Allein die so ähnliche Ueberschrift des nächsten ist unecht und unrich- 
tig; in früherer Sammlung grenzten die jetzigen Capp. 26. und 27, 
nicht an einander; und die Geschichterzählung erscheint vielmehr G. 
36. von hier aus weiter fortgesetzt Dort wird z*um Vorfalle hier ein 
Seitenstück berichtet; etwas Aehnliches wie hier mit dem mündlichen 
Or., ereignet sich C. 36. mit den schriftlichen, nach dem 4. Jahre Jo- 
jakims, dem Zeitpuncte des Vorgängers von unserem Abschnitte. Da 
nun der Inhalt des Or. V. 2—6. es eignet, von dem Befehle 25, 30., 
sofern er sich auf die Judäer bezieht, die Vollziehung zu sein, so könnte 
man denken, die Ueberschrift sei auch hier unecht^ oder der „Anfang 
der Regierung" sei bis zum 4. Jahre zu erstrecken. Allein letztere 
Auffassung scheint, zumal die ganze Dauer der Regierung nur 11 Jahre 
beträgt, schlechthin unzulässig; und wider die Echtheit der Ueberschrift, 
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welche sich auch in den LXX findet, kann nicht wie gegen 27, 1. auch 
noch Anderes geltend gemacht werden. Im Gegentheile liat sie die 
Verpflanzung von Cap. 27 — 29. hinler das 26. erst veranlasst (s. zu 
27, 1.). Auch dürfte sich Mehreres in dem Cap. mit jenem verhang- 
nissvollen 4. Jahre Jojakims nicht wohl reimen. Zwar stand auch da- 
mals noch die Thür der Gnade offen 36, 3. 7.; allein die Hoffnung, 
dass den Propheten üherhaupt, welche Jahve gesandt hatte , Gehör ge- 
schenkt werde, ist 25, 4 — 8. aufgegeben; wogegen 26, 5. Jahve noch 
jetzt an das Volk Propheten sendet, auf welche zu hören Jer. ermahnt. 
Bis zum 4. Jahre jenes gewaltthätigen Königes (vgl. V. 21 — 23.), wo 
Jer. durch Vorlesung des Orakelbuches einen letzten Sturm auf die 
Herzen des Volkes wagt, war diess wohl längst anders geworden. 
Ferner soll hier V. 6. Jerus. ein Fluch werden „allen Völkern der 
Erde." C. 25, 18. fehlen diese Worte; und V. 9. werden alle die 
Heiden rings seiher ein Gegenstand des Zischens u. s. w. Endlich ist 
auch das Betragen der Führer und der Häupter des Volkes G. 26. und 
C. 36. gänzlich verschieden. C. 26. wagen es Priester und Propheten, 
den Jer. als Irrlehrer zu greifen; und die Volkshäupter, offenbar auf 
seine Bede kein Gewicht legend, beschützen ihn. C. 36. dgg. , zu ei- 
ner Zeit, da die .drohende Weissagung alle WahrscheinUchkeit für sich 
hatte, wird die Vorlesung der Orakel durch keine Priester und Pro- 
pheten gehindert; und den Volkshäuptern ist das Vorgelesene von sol- 
cher Wichtigkeit, dass sie sich nicht getrauen, die Sache selbst zu er- 
ledigen, sondern sie an den König bringen. Aus der ersten Zeit Joja- 
kims lässt sich übr. das Gr. gar wohl begreifen. Ein Exempel, dass 
Jahve sein Volk einem heidnischen Feinde überantworten könne, lag 
aus jüngster Vergangenheit vor. Der König Juda^s war ägyptischer Va- 
sall geworden; Aegypten aber war in einem Kriege begriffen, dessen 
Würfel also fallen konnten, wie sie nachgehends wirklich gefallen sind. 
— Vgl. ausserdem noch die Einl. zu Capp. 7. und 35. 

V. 1 — 3. üeberschrift und Eingang. Im Vorhofe des Hauses 
J.] Es ist der obere oder innere Vorhof, welchen Jer. als Priester 
auch selbst betreten durfte (s. zu 7, 2.). Die LXX: anaöi tolg 'lov- 
dalotg Mcl naOi xoig iqxov^oig KtX,; also 'iai nnw^ o?-^V, erleich- 
ternde Lesart, während 11, 12. für die des hehr. Textes beweist. 
Ohne ein Wort aJbxuziehen\ Stillstand der Bede im Untersatze, dalier 
keine Cop. Der Prophet soll das 'Gotteswort nicht durch Milderung 
mindern. — Vgl 18, 8., hier VV. 13. 19. — V. 4—6. Das Orakel 
selbst Die LXX: hf xolg vo^kl^oiq fww = '»^'»'iwf; s. aber ,9, 12. 
Ohne dass ihr hörtet] Diese Bemerkung wäre schon erträglich , wenn 
nur bei tath der Gegensatz des künftighin zu bisher herausge- 
hoben wäre. Da die LXX (xal ovn tiTiovCati fiov) eine Variante, den 
Zusatz '^Vk, bieten, die 2. Versh. nichts Originelles hat, und dgg. in 
ri^oi Bdvni Correlation gar nicht am Platze ist: so halten wir die ganze 
2. Versh. für ein Glossem aus 25, 4., und ; vor uön für eine Spur 
von ursprünglicher Fortsetzung durch '»^^o^ — Zu V. 6. vgl. 7, 14. 
hwjtn] Die LXX drücken das Wort nicht aus, und setzen vor pKn ein 
'h^ ein, was sie 33, 9. 44, 8. zu Ihun unterlassen. Das K'tib nun 
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wäre v^i^tn zu lesen. Allein veimuthlich ist es ein alter Fehler (s. 
W. 12. 20.); nicht dass Jemand aus n«tn in »>;« ahirrte, sondern in- 
dem er hinter ^« noch einmal '^'*9t\ zu schreiben anfing. — V. 7 — 11. 
Wegen dieses Gr. (V. 9.) ergreift man den Jer. und schleppt ihn vor 
die Volkshftupter, um ihn nachher zum Tode zu bringen. — Nehmen 
wir an, dass die Worte V. 4 — 6. nur von einer längeren Rede den 
kurzen Inbegriff geben, so hätte man also den Jer. ausreden lassen an 
heiliger Stätte, wie den Prediger auf der Kanzel. Bam-Vdi gegen Schluss 
von y. 8. haben auch die LXX; dennoch scheint diess ein Einschiebsel 
aus dem 7. V. Als Feinde Jer.'s erscheinen W.U. 16. nur Priester 
und Propheten; sie klagen ihn beim Volke und den b*^*^^ an V. 11. 
\ror dem Volke und dessen Häuptern vertheidigt sich Jer. V. 12.; und 
es entscheidet V. 16. zu seinen Gunsten. Und alles Volk sammelte 
neh um J,] eig. sammelte sich in der Richtung auf ihn zu, nicht notli- 
wendig in feindlicher Absicht, sondern aus Neugierde ; und so entstand 
ein Auflauf. Diese Geschichten] Ihr Schauplatz war im Vorhofe, ver- 
mutlilich nicht im Norden, Westen oder Süden, sondern da, wo er sich 
geräumig öffnet, im Osten. Zwischen der Scene und der königlichen 
Burg, welche im Nordosten des eigentlichen Zions, war also das Tem- 
pelhaus gelegen. Die b*^ konnten mithin den Vorgang nicht noch mit 
ansehen, sondern mussten davon benachrichtigt werden. Und sie gien- 
gen hinauf] Umgekehrt 36, 12. Notandum, quod ire ad domum Do- 
mini semper ascensus sit : Hieron, Der Tempel ist nämlich ideell hoch 
gelegen. Sie stiegen erst vom Rossthore her (2 Kön. 11, 16.) in die 
Schlucht hinab (vgl. 2 Kö. 11, 19.) und dann hinauf, und gelangten 
so zum neuen oder oberen Thore (s. zu 20, 2.) im Norden des inne- 
ren Vorhofes. In späterer Zeit, als man Wölbung kannte , führte eine 
Brücke , von der ein Bogenrest noch vorhanden ist , über die Schlucht 
zwischen Zion und Moria (Joseph. Jüd. Kr. II, 16, 3. VI, 3, 3.). Aus 
der Unterstadt in den Tempel stieg man auch damals hinab und hin- 
auf (Arcli. XV, 11, 5.). — Die LXX lassen mn'» nach ^3«d weg; die 
übr. Verss. setzen aus dem gleichen Grunde vor nim noch n«»! ein, wel- 
ches Wort, um allzu grosse Häufung von Nomina zu vermeiden, ur- 
sprünglich wegblieb. Dieser Mann ist des Todes schuldig] Vgl. 5 
Mos. 19, 6. 21, 22., zur Sache Apg. 6, 13. Sie setzen, wie dieVer- 
theidigung VV. 12. 15. lehrt, voraus, dass seine Weissagung nicht von 
Jahve eingegeben sei. Das Unerwünschte ihres Inhaltes erregte den 
Verdacht, dass Jer. aus Uebelwollen (17, 16.), also l'^ija geweissagt 
habe; und das Unglaubliche desselben bestätigte den Argwohn. Also 
soll er nach 5 Mos. 18, 20 — 22. bestraft werden. — Nicht zwar die 
B'^'nfe, aber doch das Volk, hatte die Worte Jer.'s mitangehört. — V. 
12 — 15. Vertheidigung Jer.'s. Er sei wirklich von Jahve gesandt; in 
ihrer Hand liege es, durch Besserung dem ihnen gedrohten Schicksale 
zu entgehen ; wogegen sie, wenn sie ihn tödten, nur eine neue Schuld 
auf sich laden werden. B"^*nDn-^5-i«] Vs, nicht sehr passend, fehlt hier 
in LXX, wie VV. 16. 11. auch im hebr. Texte, und ist durch das fol- 
gende Vs erst hereingekommen (vgl. zu 7, 15.). — Vgl. W. 3. 19. 
— 40 9 4. zum Ausdrucke. Dass ihr unschuldig Blut über euch 



202 Jeremia. 

Jfringet] Das folgende hn steht deutlich in dem bestimmteren Sinne von 
^9 (2 Sam. 3, 29.). "^ ist der Regel gemdss nach dem Zwischensatze 
repetirt. — 28, 9. — V. 16 — 19. Lossprechung Jer.'s. Die einfache 
Sprache der Unschuld machte den EindrudL der Wahrheit; und das Ge- 
richt erkannte, er habe nicht I'^tti gesprochen. Dazu kam noch, dass 
ein Präcedens geschichtUch vorlag, vi^elches zu Jer.^s Gunsten geltend 
gemacht v^erden konnte. Von den Äeltesten des Landes] Diese Ael- 
testen sind als Vorsteher zu denken, nicht als Greise, die sich der Sache 
von ihrer Jugend her etwa noch erinnert hätten, lieber ein Jahrhun- 
dert war seither verflossen ; und die Weissagung Micha's war gesdirie- 
ben auch an diese B*«agt gelangt, wie die Genauigkeit des Gitates, wenn 
sie nicht auf Rechnung des Referenten zu setzen ist, zum Ueberfiusse 
beweisen dürfte. Diese AUegierung Micha's kam (vgl. V. 19. am Schlüsse) 
nicht erst hinterdrein ; sondern während das Volk im Allgemeinen schon 
durch die Rede Jer.'s ihn loszusprechen vermocht wurde, wussten Ein- 
zelne noch einen besonderen Grund für ihn beizubringen. Zum Aus- 
drucke s. 1 Sam. 30, 26. Zu V. 18 vgl. die erste Vorbemerkung bei 
Micha und die Anm. zu 3, 12., welches die citirte Stelle ist. Das 
K'tib hat man »ijs*»» zu punctiren. tnwan ^ör^>^] Zum Inf. absol. vor 
dem Finit. in der Frage s. 25, 29. LXX ^"^iri; aber diese Form 
des Suff, gilt ausser den 3. Rad. •< — nur noch in Pause (zu 20, 15.). 
— LXX: ovx ori itpoßi^^aav unk. Inzwischen so nachdrücklich mit 
mVm können sie sich nur auf bekannte Thatsachen berufen wollen; und 
nur von Busse des Königes selbst liegt uns und lag vermuthlich schon 
damals schriftliche Kunde vor Jes. 38, 9 ff. 37, 1 ff. "Oti beweist 
nicht, dass im Texte der LXX ein ^^ stand; nodi weniger ist ein sol- 
ches, da sein Sinn aus dem Zusammenhange mit dem Folgesatze sich 
ergiebt, erforderlich (vgl 22, 15.). — Also nicht nur tödtete er ihn 
nicht, sondern that auch Busse, und wandte so das Unheil. Es hieng 
nämlich Alles von der Frage ab, ob er wirklich ein Gotteswort verkün- 
digt habe oder nicht. Im letzteren Falle stand er zu tödten; im er- 
steren durfte man ihm nicht nur nichts Leides thun, sondern musste 
man eilen, durch Busse Gott zu versöhnen. Wir aber fügen schweres 
Unheil unseren Seelen zu] Wir stehen im Begriffe, es zu thun durch 
Tödtung des Gesandten Jahve^s (vgl. V. 15.). Die LXX fälsdilich: nuH 
i^luBlg inoiiqiScifiev ' xrl. ; Hiskia hatte das auch gethan. Aber hier ist 
deutlich ein Gegensatz und zwar der Art und Weise, wie beiderseitig 
die Weissagung aufgenommen ward. S. übr. 44, 7., wo Vm. is**»*)«»:] 
nicht: ^atg'fes = uns selbst; doch aber wird t9|| genannt als das Em 
pfindende, als das Receptive überhaupt im Menschen. — V. 20 — 23 
Nicht Worte jener Äeltesten, welche sonst ihr Argument durch ein ge 
wichtigeres aufhöben; auch nicht Einwendung eines gegnerisch Gesinn 
ten, welche ja gar nicht als solche angedeutet und eingeführt wäre 
Wie es scheint, hatte damals, im Anfange von Jojakims Königtimme 
(vgl. V. 1.), diese Geschichte sich noch gar nicht zugetragen; sie fällt 
später , als der Vorgang mit Jer. ; bei schriftlicher Aufzeichnung aber 
des letzteren erinnert Jer. sich und Andere, wie es ohne den Beistand 
mächtiger Freunde auch ihm selber hätte ergehen können. So im We- 
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senÜichiBn nach Ähendana und Grot, J. D, Mich, und Schnurrer, — 
Von diesem Uria ist weiter nichts bekannt. Kirjatjearim lag im Stamm- 
gebiete Juda^s etwa 3 Stunden nordwestlich von Jerusalem an Benja- 
mins Grenze. Jetzt Qarjat el enab oder Abu gh6sch (Rohms. Pal. II, 
588 ff., Tohler Topogr. II, 742 ff.)- ^^^ diese Stadt und] fehlt in 
denLXX, könnte ein Einschiebsel ausV. 11. sein, ist aber bei der Wich- 
tigkeit der Hauptstadt des Ländchens kaum zu entrathen. — V. 21. 
Die LXX lassen i'«^iaA-!»dn, welches ein dem Jer. fremder Sprachgebrauch, 
weg und schreiben nachher navxag tovg liyovg avrov nach Maass- 
gabe des 20. V. Sofort fehlt bei ihnen auch »^\ welches Wort wie 
hier »y^ auch 1 Kon. 19, 3. punctirt sein sollte. V. 22. kann die 
2. Hälfte, welche in den LXX fehlt, ein hinreichend verrathener späte- 
rer Zusatz scheinen, dessen Inhalt nicht beanstandet wird (Movers p. 
26.)* Allein ist die Notiz richtig, so muss sie, gleichwie jene 29, 21.) 
aus einer Zeit stammen, wo die Rec. der LXX sich noch nicht losge- 
rissen hatte. Denmach scheint es vielmehr: ein Abschreiber machte 
seine Flüchtigkeit, voreilig ü'^'^^'o d*^«» geschrieben zuhaben, am Rande 
wieder gut, so dass gerade die eigentlichen Textesworte Glossem erst 
wurden, das einerseits sich wieder in den Teit drängte , andererseits 
(LXX) als nur am Rande stehend wegfiel. Elnatan erscheint 36, 12. 
25. wieder; er war, wenn 2 Kon. 24, 8. der Gleiche, wie hier, Jo- 
jakims Schwiegervater, also dem Könige wohl vertraut und ergeben. 
*^ady ist, um Eigenname zu sein, aus '^aö» Maus abgewandelt. — V. 
23. Jojakim war ägyptischer Vasall (2 Kön. 23 , 34.) ; um so eher 
wurde ihm Uria ausgeliefert. Die LXX schreiben Q«^, und lassen hier 
wie V. 22. den Namen des Königes weg. Zu den Gräbern des ge' 
meinen Mannes] Vgl 17, 19. 2 Kön. 23, 6.-2 Chr. 35, 5. 7. 12. 
13. Die LXX: slg ro fiv^fia vtmv kaov amov. Freilich konnte er 
füglich nur in Einem Grabe beigesetzt werden ; der Plur. ist aber nicht 
dagegen (Rieht. 12, 9.); und die Stelle sagt bloss aus, er habe ihn 
auf den Begräbnissplatz werfen lassen. Begraben mochte ilm dort, wer 
wollte. — Ueber Ahikam, Sohn Saphans, s. zu 39, 14. Aus der Zahl 
der B^'jto, welche im Allgemeinen dem Jer. günstig waren (V. 16.), 
wird Ahikam, ohne Zweifel, weil er sich durch eifrige Verwendung 
fö'r Jer. auszeichnete, besonders hervorgehoben; und 1^» schränkt nicht 
das Subj., sondern das Verb., den Satz ein. Nur war eben mit Jer. 
u. s. w. , d. h. nur schützte den Jer. der Arm des Ahikam , dass es 
ihm nicht ähnlich wie dem Uria ergehen möchte. Das Volk hätte ihn 
gesteinigt. 

Cap. XXVII, 1—22. 

Warnung, Einflüsterungen zum Abfalle von Nebukadne- 

zar kein Gehör zu schenken. 

Jer. soll ein Joch auf seinen Hals nehmen, und den benachbarten 
Königen durch ihre Gesandten bedeuten, dass Gott die Welt, welche 
er geschaffen, dem Nebukadnezar überantwortet habe, und daher jedes 
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Volk, das dessen Joch zu tragen sich feigere, schrecklich heimzusn* 
chen Willens sei V. 2 — 8. Sie möchten sich also durch keinerlei Pro- 
phetie zum Abfalle verleiten lassen, denn nur ihre Wegführong in Ge- 
fangenschaft würde die Folge davon sein; welch^ Volk dagegen botr 
massig bleibe, das werde auch in seinem Lande belassen werden V. 
9 — 11. Abo redete Jer. auch zu Juda^s Könige, das Joch zu tragen 
ermahnend, warnend vor dem Verderben, das der Abtrünnigkeit harre, 
und vor den falschen Propheten, die Gott nicht gesandt hat, die das 
Volk nur in's Unglück stürzen wollen V. 12 — 15. Den Priestern fe^ 
ner und dem Volke redete er zu, der Weissagung einer Rückkehr der 
heiligen GerSthe keinen Glauben zu schenken, sondern durch Unter- 
würfigkeit gegen Babel sich sicher zu stellen VV. 16. 17. Echte Pro- 
pheten, meint er, würden vielmehr zu Gott flehen, dass er nicht auch 
den Rest von Kostbarkeiten Jerusalems den selben Weg wandern lassen 
wolle*, denn allem Dem, was noch vorhanden, was Nebuk. nicht 
weggeführt hat, droht Jahve die FortschafTung gen Babel an V. 
18—22. 

Das 27. Cap. steht mit den zwei folgg. in engerem Zusammen- 
hange. Aus der Zeit nach Jechonja (W. 16. 18. 20 ff.), aus Zede- 
kia's Periode (VV. 3. 12.) berichtet es von Jer.'s prophetischem Wir- 
ken. Aber ebenso sind auch die Gapp. 28. und 29. Berichterstattung; 
sie besprechen gleichfalls Geschichten aus Zedekia^s früheren Regiemngs- 
Jahren vor erneutem Kriege ; und den Text aller drei scheint ein ge- 
meinschaftUches Schicksal getroffen zu haben. Ein engeres Band ve^ 
knüpft ihrerseits die Gapp. 27. und 28. (s. die Einl. zu Cap. 28., zu 
28, 1. 27, 1.); mit dem 29. dgg. wird sowohl durch seinen Gegen- 
stand überhaupt als auch durch V. 10. und das Stück V. 16 — 20. eine 
Verbindung des 24. Cap. hergestellt, welches ungefähr in die gleiche 
Zeit trifft; s. zu Cap. 29. die Einl. 

V. 1. üeberschrift. Ihrer Zeitangabe widersprechen die W. 3. 
12. 20. und indirect dieVV. 16. 18. 19. 21.; sie ist somit entweder 
versehrt oder unecht. Dass der Vers zu Cap. 26. eine Nachschrift sei 
{Hieron,), wird durch *iiö«^, sowie durch die sonstige Sitte unseres 
Buches widersprochen ; mit Clericus vor ö'^p'^tn*» erst ""»«« nrnp-wi einzu- 
setzen, verstiesse gleichfalls gegen die Gewohnheit des Autors; und 
v^enn einige Zeugen an Jojakims Stelle ohne Weiteres den Zedekia 
nennen, so ist diess eine von den W. 3. 12. aufgedrungene Correc^ 
tur. Die üeberschrift ist beinahe wörtlich aus 26, 1. hieher verpflanzt 
— von einer anderen, späteren Hand, wie die Schreibung imwiir» (s. 
zu V. 20. und 17, 23.) beweist. In den LXX fehlt sie gänzlich; und 
auch unser Interpolator scheint hier leeren Platz vorgefunden zu haben. 
Gleichwohl ist eine Zeitangabe, welche, im sofort Folgg. vermisst (s. 
dgg. 24, 1.), den Inhalt einer Üeberschrift abgäbe, wünschenswerth. 
Nun findet sich die wesentlich irrige Zeitbestimmung des Or. wider 
Elam 49, 34. bei den LXX ursprünglicher an seinem Ende V. 39. 
vor mit den Worten: iv «p^-p ßaöiXBvovtog SböskIov ßuötkktog iyi- 
VBTO loyog ovxog negl Allan. Diese Nachschrift, nun ist als solche, 
als irrthümlich und , da eine üeberschrift auch in den LXX nicht man- 
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gelt, als fiberflüssig zu verwerfen; nur fragt sich: wie erklären wir 
ihre Entstehung? Da jenes Or. wider Elam früher eine Reihe von 
Weissagungen schloss, das 27. Cap. noch jetzt der erste dreier für 
sich abgeschlossener Abschnitte ist, und jene Nachschrift durch ihre 
Form gerade und nur zu 26, 1. und 28, 1. Verwandtschaft trägt: so 
vermuthet Mavers p. 35., dass früherhin 27, 1. unmittelbar auf jenes 
Or. wider Elam gefolgt sei, seine Ueberschrift sich abgelöst und an 
das Ende des letztern angeschlossen habe. )bV*«9-V9 trat dann sofort 
noch hinzu; in unserem hebr. Texte wurde die Nachschrift Ueberschrift, 
«nd der Mangel vor 27, 2. aus 26, 1 . ersetzt. In der That löst diese 
H3fpothese alle Räthsel auf die einfachste Weise. Auch deutet 28, 1. 
zu «'trtn mosi die Glosse : im Anfange des Königthumes Zedekiä's, des 
K. V, J. bestimmt darauf hin, dass 27, 1. eine Aufschrift dieses Be- 
langes gestanden habe. Freilich nun scheint, da beide Capp. in das 
selbe Jahr, das vierte Zedekia's, treffen, auch diese Aufschrift irrthüm- 
Üch, also nicht echt zu sein, so dass mit der ifover^'schen Vermuthung, 
wie Graf meint, nichts gewonnen wäre. Allein die n'^OK'^ des König- 
thmns ist keineswegs mit 'la*» ^hh na» einerlei, oder etwa bloss noch 
in das 2. Jahr zu erstrecken. Zed/s Regierungsperiode zerfiel in zwei 
Hälften, seine frühere (n«»»!«^) und seine Folgezeit (Hi. 8, 7. vgl. Jes. 
46, 10.); die Stelle 1 Mos. 10, 10. entscheidet. — V. 2—4. riiwö] 
Es sind die V:>n nitaö (vgl. 3 Mos. 26, 13.), die zwei Hölzer des Jo- 
dies, welche durch die ni^ioife mit einander verbunden werden, so dass 
der Kopf im V:? steckt (vgl. V. 8. Jes. 10,27.). Das Joch, hier durch 
seine beiden Restandtheile umschrieben , war also eine Art Kummet. 
Deutlich ist dieses Joch Symbol des babylonischen „Joches," welches, 
wie Jer. hier das seinige, die Völker der Erde tragen sollen (VV. 8. 
11. vgl. 28, 11.). Und sollst sie schicken an den König u. s. w.] 
Vielmehr soll er es ja tragen und trägt es wirklich noch 28, 10. Es 
ist nicht gesagt und nicht wahrscheinlich, dass er noch andere, etwa 
f&nf Joche anfertigen gesollt; und das SufT. hier kann sich nur auf 
das gleiche Subst wie das in anna-i, nur auf das Joch, welches Jer. 
tragen sollte, beziehen. Ferner konnte Jer. unmöglich glauben, diese 
Gesandten würden die Joche wirklich mitnehmen und an ihre Gebieter 
überliefern. Desshalb aber mit C. B, üHich. anzunehmen, die Worte 
seien eine blosse allegorische Phraseologie des Sinnes: und Ihue ihnen 
Dienslbarkeit zu wissen, ist eine Ausrede der Verlegenheit. Wir ha- 
ben V. 2. symbolische Handlung (vgl. 28, 10.), nicht Allegorie; das 
Joch V. 2. ist ein reelles, und darum auch V. 3. ein wirkliches Joch, 
das wirklich übersandt werden soll — nach den Textesworten. Lies 
pr^^»5, vielleicht mit n am Schlüsse (s. zu 46, 22.), nämlich w (vgl. 
1 Kon. 2, 25. 2 Mos. 4, 13. 2 Sam. 12, 25. mit 2 Sam. 15, 36.), 
wie Vers 3. andeutet. Der Zweck der Anwesenheit dieser Gesandten 
erheUt aus der an sie gerichteten Verwarnung V. 9 ff. Ihre Gebieter 
waren zur Unbotmässigkeit geneigt; und in Jerus. wurden mit Zede- 
kia dahin abzielende Berathschlagungen gepflogen. Eig anavTficiv uv- 
T«5v, welches die LXX vor dg %QOvaaXi^(i einsetzen, = on«'TpV, ist 
erst aus dem mehrfach ähnlichen tihm'r^ entstanden. — VV. 5. 6. Dar- 
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aus, dass Gott die Welt geschaffen hat, wird, dass er sie aneh ver- 
schenken könne, gefolgert; hierauf sodann stützt sich die Behauptung, 
er habe sie wirklich an Nebuk. vergeben. Sie aber und mit ihr die 
ganze Beweisftkhrung wird bündig für Denjenigen sein, welcher die 
Rede des Sehers als Wort Gottes anerkennt. Die Menschen und dtu 
Vieh auf der Erde] Bei den LXX, welche den V. auch mit 9n aa* 
fangen, sind diese Worte wohl per Homöotel. ausgefallen. Gehäufter 
Ausdruck ist hier am Platze. Ferner kommt es gerade darauf an, dass 
Gott auch die Menschen geschaffen habe ; und wenn in rr^nan nur pKn 
(näml. das erste und hervorragende Obj.) fortgesetzt ist, so wird die 
Erde doch V. 6. durch „alle diese Länder^' nach den Menschen , nach 
ihren Völkerschaften besondert. Endlich scheint auch an die Erwäh- 
nung des Viehes der Schluss des 6. V. sich anzulehnen. Und ich 
kann sie geben dem, welcher u. s. w.] nicht: cui rectum est etc., wie i 
C. B. Mich, und Rosenm, wollen (Luc. 4, 6.). Hiezu würde ^^"*^^ 1 
erfordert. Dgg. vereinigt sich mit der richtigen Auffassung •»■la» V. 6., 
an welchem Präd. Spätere anstossen mochten. Die LXX statt dessen: 
^w oder "i"fa?*:, wie am Versende, hier öovXbvbiv, nicht h^i^BC^m, 
weil sie vorher vriv yijv gesagt haben. Allein für '♦?a? spricht auch 
die ParaU. 43, 10., femer das aus unserer Stelle geflossene Glossen) 
25, 9.; und dasselbe bezeugt auch die Schreibung '«K^S'aj mit "^r wie 
die 4. Bomberg. Ausg. trägt; und wie wir, da der Eigenname auefa 
in LXX stehend echt ist (s. zu 28, 1.), ohnehin erwarten müssen (s. 
zu 24, 1.), obgleich der üeberarbeiter die vorgefundene Form geän- 
dert haben könnte. Und auch die Thiere des Feldes u. s. w.] Vgl. 
28, 14. Schwerlich dachte, wie Schmid, schon Jer. selber an das 
Jagdregal. Die Meinung ist: seine Obmacht erstreckt sich sogar auf 
die Thiere, wieviel mehr auf die ganze Menschenwelt ; und passend ver- 
gleicht zu dieser Hyperbel Kimchi die St. Hi. 5, 23. Vielleicht übr. hat Jer., 
weil den Menschen unterworfen zu sein sonst Sache des Vidies ist, V. 5. 
nttna gesagt. — VV. 7. 8. Folgerung für Jedermann, der sich gegen sokhe 
Verfügung Gottes auflehnen möchte. Vers 7., aus welchem die unediten 
Worte 25, 14. herrühren, fehlt in den LXX; und es erklärt sich diese Weg- 
lassung eines so merkwürdigen Or. nur durch die Annahme , dass sie 
in ihrem Exemplare es nicht vorfanden. Sehen wir, hierdurch aufmerk- 
sam gemacht, den V. genauer an, so lässt er sich ohne Beeinträchti- I 
gung des Zusammenhanges leicht vermissen ; ja die Hinweisung darauf, 
dass diese Herrschaft ein Ende nehmen könne und werde, führt seit- 
wärts vom Ziele ab. Femer hat Jer. den Sturz Babels zwar geahnt 
und geweissagt; aber es fällt auf, wie nahe dem Zeüpuncte des Ereig- 
nisses entgegensteuernd er denselben hier über die dritte Generation 
hinausschöbe. Cpp. 50. 51. enthält er sich jeder ZeitbestiBMiinng. 
Auch scheint die Antithese ia iia^i zu i^k tiayi also epigrammatisdi 
Einer zugespitzt zu haben, der seiner Sache gewiss war unti nw fQr 
treffenden Ausdruck zu sorgen hatte. Nehmen wir schliesslich hinzu 
den kritischen Charakter des ganzen Gap., in welchem wir auch die 
W. 13. 17. 21. verwerfen müssen, so stehen wir nicht an, mit Me- 
ters p. 27. den V. fQr unecht und für ein vaHcvn, e» eventu zu er- 
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klären, auf welches sich fibr. die Stelle 2 Chr. 36, 20. nidit nothwen- 
dig schon bezieht. Und seines Sohnes Sohn] Die Meinung is^ nicht: 
aber dem Urenkel nimmer. Man erkläre nach dem sonstigen Sprach- 
gebraudie (2 Mos. 34, 7. 5 Mos. 4, 25.): seinen späten Nachkom- 
men, Die Art, wie der Vf. in der 2. Versh. fortfährt, zeigt, dass ihm 
selber diese Angabe keine scharf bestimmte ist. Die ZeiV auch seines 
Itandes] Im Gas. rect. Kin wiederholt sich das Su£P. aus is"^», der Ge- 
net Ew, §. 311.a. ia iiayi] eig. und dwreh ihn arbeiten werden, d. 
h. ihn arbeiten lassen, zur Arbeit zwingen, ihn dienstbar machen (22, 
13. 30, 8. 34, 9. 10. 2 Mos. 1, 14.). Er ist dann aber nicht mehr 
die Person des Nebuk., sondern der dannzumal herrschende Konig von 
Babel. Welche ihm nicht dienen, dem Könige von Babel Nebukad- 
nexar^ und] Diese Worte, welche, anstatt das in Wirklichkeit später 
kommende näy kurz nachfolgen zu lassen (s. V. 11.), ohne Noth dem 
Bilde eine prosaische Erklärung vorausschicken und so den V. an den 
7. anknüpfend ihn breit und weitschweifig machen, fehlen in LXX mit 
Recht Die Vorausnahme durch das Pron. "imk ist schlechter Styl; und 
schon die Form des Eigennamens führt auf Unechtheit. mki, über wel- 
ches zu 6, 18., fällt gleichfalls mit hinweg, ^^siat] fehlt in LXX, wohl 
mit Unrecht (vgl. 21, 7.). Der Interpolator V. 13. hat es gelesen. 
Auch scheint ihr Fw? iiiXiTCCMfiv = ö»^"^? (z. B. 24, 10. vgl. 44, 
27.) unserem ö^« «»ön-w nachgesetzt werden zu müssen. An letzterem 
haben wir eine schöne innere Wortverbindung, nicht ohne genaue Ana- 
logie bei Jer. (49, 37. 9, 15.); und zugleich stellt sich so enger Zu- 
sammenhang mit ip&K her. Die LXX mochten, obwohl mit Unrecht 

(vgl. ^)y am transit. Gebrauche des Qal von öön anstossen. — V. 

r # 

9 — 11. Die allgemeine Behauptung wird nun auf den vorliegenden 

^eciellen Fall bezogen, und mit Nachholung (V. 11.) der Kehrseite zu 
V. 8. die Erörterung geschlossen. — Wie es 5 Könige waren, so nennt 
der Vf. hier 5 Arten heidnischer Prophetie, die wir aber nicht getrennt 
etwa in der nämlichen Reihenfolge den einzelnen Völkern zutheilen 
dürfen. Sie konnten bei jedem derselben sämmtlidi im Schwange gehn. 
Die „Propheten'^ sind solche der verschiedenen Baale, der Asdiera u. 
s. w. (1 Kö. 18, 19.). Auch die Götzen ertheilten ja Orakel 2 Kö. 
1,2. Die B'^3» waren besonders bei den Philistäern häufig Jes. 2, 6.; 
im Uebr. s. die Wbb. — V. 10. wird durch b'^km wieder an den zu- 
erst genannten „Propheten^' angeknüpft. Und dass ich euch fortstosse 
und ihr umkommet] Diese Worte, in den LXX fehlend , könnten aus 
y. 15. erst eingedrungen sein. Allein sie hinweggedacht, scheint der 
Vers unvollständig, die Rede nicht abgerundet; auch dürfte i^nrrim V. 
1 1 . auf das so ähnliche •'W-tni um so mehr anspielen , da auch •»laan 
und mayn V. 11. gewiss ^absichtlich einander gegenüberstehen. Ab- 
sichtlich; denn dieser Sache konnte Jer. gewiss genug sein, um auf 
entschiedenen, schlagenden Ausdruck zu denken (vgl. zu V. 7.). — V. 
12 — 15. Hier, wie auch wieder V. 16., referirt der Vf. Von V. 12. 
an ist alles Folg. für den Leser aufgeschrieben, und nicht etwa den 
Gesandten auch noch gesagt worden. Diese gieng, dass er Jer, den 
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m leriM. dk Hofinnf asf iKÜehr der Tcmpelgerithe » 
gjiTtdtil habe ^V. 16. . weder udktA as. — Die LIX schreiben « 
der 2. Hilfle des 12. V. an : aöaj m y iu rov Tpa^ifloy viimv, «ul^ 
yuaoö^ T^ ß n oik si Baßvlmrog, ori idiMa avtot JK^oyt/ itu oiKfty ofu, 
fl^ fehlt bei ihneB der 13. Ven ganz und die l.«liJdfle des 14., we 
aber, da f&r sie die zweite Satz des tinindes ist, vorhandeo 
Mnn miMs nnd ohne Zifteifel per Homoolel. wegfieL Nicht tod V. II 
her, da diesen die LXX auch nicht haben, sondern derselbe mit 
wofern er echt ist. von V. 12. her. Gegen solches Ausfallen 
Apriefat, dass das Aoge nicht wohl ober so Tiele Worte hinwc 
konnte; der Vers liat also liebnehr im hebr. Texte der LXX gefe 
Auch ist derselbe vollkonunen entbehrlich, unterbricht den Zusai 
lang zwischen Ermahoung und Abmahnung, nimmt die am Scfali 
des 15. V, folgende Strafe des Ungehorsams vorweg, hat nichts 
oelles, und citirt in Anrede an Zedekia bereits unser Cap., nämlich 
S. V. Hat nun aber der Schluss des 12. V. die Auslassung der LI 
Hälfte von V. 14. veranlasst, so stand im hebr. Texte der LXX *>a3-pi| 
am Ende. 'Ihr Text reicht vollkommen hin; V:^, sich von selbst t»| 
stehend , blieb hinter V. 8. und V. 11. fuglich einmal weg. UdwI 
hebr. Text ebnet die Rede ohne Noth und macht sie eintönig ; 'Msn m-\ 
rätli die Zeit des Exiles, wo man, unter den Chaldäem lebend, m\ 
von den zum Herrschervolke gehörigen Mitunterthanen, nicht bloss n\ 
einem fernen Köiiig unterdrückt wurde; und 1**^, Gegensatz von 
V. 10., ist Einleitung für irittr vroh V. 13.; s. zum 17. V. — Zull 
15. vgl. 23, 16. 21. 14, 14. wm ^^mV] LXX: TtQog z6 inolk»\ 
viAcig. Sic scheinen das Su£P. nicht gelesen zu haben (vgL V. 10. | 
P'^ri'yn, aber daselbst auch das letzte Versgl.). — V. 16 — 18. Das 
hat Jer. zum Hause Davids, dem Könige und seinen o^*?«, geredet; da-l 
her der Plur. Das nun Folg. geht zuvörderst die Priester an, wekbe 
daher mit Unrecht von den LXX hinter die Laien gestellt werden. AbI 
Schlüsse von V. 15. steht bei LXX der Zusatz in aölxm rffsvdij. Da 
sie ab(ir, freilich grundfalsch, lod^ auch im Anfange des Folg. ausdri- 
ckcn {vfilv Kccl — ikakrjöa), so muss ösV in ihrem hebr. Texte dis| 
letzte Wort gewesen sein ; und ihr Zusatz besteht aus zwei zusammen 
ge8(;Iiol)en(m Glossen. Die Geräthe des Hauses J.] die goldenen, weg- 
geschleppt mit Jeciionja (2 Kon. 24, 13.), für welche Zedekia silberoe 
augeschairt haben soll Bar. 1, 8. Die kupfernen (V. 19. vgL 52, 17.) 
bhcben da; doch s. auch daselbst V. 19. Alsbald geschvyind] Diese 
Bestimmung wOrde zum Parte, als dem Ausdrucke nächster Zukonii 
sehr wolil passen. Jer. würde damit die 2 Jahre (28, 3.) bezeicfafien 
im (iegcnsatze zu einer späten Zukunft , in welcher er allerdings die 
Zurückbringung jener Geräthe zu hoffen schiene. Allein es ist zweifel- 
haft« ob seine HoflViung sich über Rückkehr der weggeführten Menscfaa 
hinaus auch auf Rückgabe der geraubten Kostbarkeiten erstreckte; ub^ 
dass (V. 2. im echten Texte), auch was noch da ist, gen Babel wu- 
deru soll, lässt sich kaum damit reimen. Da die Worte in LXX feh- 
len , so urtlicilen wir mit Biavers p. 28., dass sie später zugesebt 
seien, nachdem die Zurilckgal)e der heil. Geräthe geschehen war, oder 
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ihr mit Bestimmtheit entgegengesehen wurde. — Statt des 17. V. ha- 
ben die LXX bloss: ovx aniöTBika avxovg, ohne verbindendes ort aus 
V. 1 5. hinter den gleichen Worten her. Der Vers im hehr. Texte sei- 
nerseits verräth sich durch seinen Inhalt und namentlich durch die Wen- 
dung — MöV '»'»m — als Gemächt des Vfs. von V. 13. und stört oben- 
drein zwisdien V. 16. und V. 18., wo wir sofort wieder echte Rede 
des Jer. erkennen (vgl. 23, 22.), den Zusammenhang. So soilten sie 
einkommen bei J.] LXX fälschlich: catavxvicixfQCav fioi; s. zu 6, 11. 
25, 37. Von ihrem "^a irren sie sofort weiter ab auf "»a im Anfange 
des 19. V., so dass die Angabe dessen, um was jene einkommen soll- 
ten, mangelt. tMa-'^n^a^j Nach zahlreichen Analogieen sollte man den 
Inf. »"ia erwarten; und man könnte glauben, m sei als quiescirend und 
desshalb gleichgültiger Stellung vor i getreten. Doch liegt auch in 
wa'^i 1 Kon. 12, 21. die Meinung des Plur. zu Grunde; die Punctie- 
rer waren nicht jener Ansicht; und 23, 14. würden wir förmlich emen- 
diren müssen. Vergleichen wir diese beiden Stellen — Ez. 13, 3. 
gehört nicht hieher — mit den übrigen, wo "^»n^aV mit dem Inf., z. 
B. die zweite mit Ez. 13, 22.: so hat 23, 14. der Satz eine beson- 
dere Appos. des versteckten Subj.; und 27, 18. weist er ein besonde- 
res Subj. auf: für welchen Fall 2 Kon. 23, 10. V, von seinem "»^l^a 
befreit, nochmals vor den Inf. tritt, und nur Ez. 3, 21., wo das Subj. 
betont und desshalb wie auch als Obj. ausdrücklich gesetzt wird, die 
Gonstr. ganz unverändert bleibt. Nun verlangt aber die Syntax an bei- 
den Stellen den 2. Mod., wie er 2 Mos. 20, 17., wo die 2. Pers. das 
Finit. veranlasst, wirklich steht; und von diesem Gefühle scheint die 
Punct. auszugehen, welche hier wie 22, 23., einen Mittelweg einschla- 
gend, den Vocal des 2. Mod. setzt; während sie 23, 14., wo die be- 
treffende Folge bereits auch thatsächUch vorlag, eher den reinen 1. 
Mod. lesen konnte. Allein ^iks für ^feia;; ist unmöglich. Vielmehr wurde 
in der scriptio corUintM, wo der nämliche Buchstabe am Schlüsse des 
Wortes ohne Gonsonantkraft, und im Anfange des folgenden als Gonso- 
nant, also zweimal stehen sollte, derselbe bisweilen nur einmal geschrie- 
ben. Als ausgefallen denkt man ihn billig da, wo er nicht Gonsonant 
ist; und so würde (s. 19, 15.) richtiger "wa-^ nVa^ abgetheilt werden. 
In dem bekannten n;; r^^ötj '^19 scheint j sogar in der Sprache das i 
absorbirt zu haben, was auch an unseren beiden Stellen der Fall sein 
könnte. Am sichersten aber würden wir i»«a«j^!>a!> punctiren, für 
welche Vocalisierung 37, 13. doppeltes"^ irregulär ist. — V. 19— 22. 
Dieses ürtlieil begründet der Vf. damit, es sei Jahve allerdings gewillt, 
auch diesen Rest noch fortschaffen zu lassen. Die 4. VV. lauten in 
LXX: ort ovrag bItcs nvQiog, nal rmv httlotnow öKBvmv^ av ovk 
iXaßs ßaCiksvg Baßvloivog, ote andmös rov ' Isxovlav i^ '^ iBQOvCaXtjfi, 
ilg BaßvXoiva BigsktvOBrai, Xiyu nvqiog. Man darf nicht meinen, das 
anfangende xarverrathe, dass auch in ihrem hehr. Texte der Säulen, 
des Meeres und der Gestelle erwähnt war. Hienge der Gas. obliq. 
von ^> {Inl) ab, so würde es der Accus, sein. Vielmehr liegt zu 
Grunde 'm b*»!?»« -^ji;» oa (vgl. 2 Sam. 21, 2.). yo ist partitiv; und 
der Vf. drückt sich mit einigem Rückhalt aus, indem ja nicht nothwen- 
HiTziG, Jeremia. 2. Anfl. 14 
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dig Alles, was von Gerätbschaften noch da ist, weggeführt werden mius; 
vgl. besonders den Ausdruck Jes. 39, 7. Wider unseren hebr. Tot 
aber bemerkt JVbver« p. 29.: isla copiosa loqiMcHas v. 18 — 22. co» 
mentatorem quidem, nequaqvam vero vcUem decet, de notissimis n- 
hus cum aequalibus disserentem, qui ut ab iis intettigeretur, certt 
expHcare non debuit, quae vasa Nehucadnezar in templo reliquerii, 
quos captivos secum Babyhnem abduxerü, et post hanc eisplicationm 
inutüem v, 19. 20. sane eadem verba v. 21. e w. 19. el 18. noi 
üerum repeliisset etc, etc. Zwar was den 18. V. anlangt, so beweist 
für Jer. schon die Schreibung iKa'^^^aV (vgl. 23, 14.), s. auch die Adol; 
für die folgenden VV. bleiben jene Einwendungen in Kraft. Den GWi- 
sierer verräth schon die Schreibung (seine eigene Orthographie) r\'w» 
(dgg. 52, 17. 2 Chr. 4, 14.), rr^yö-^ (dgg. 24, 1. 29, 2. 1 Chr. 3, 
16.) wie tfr^v^tn'^ V. 1., ^scMansiaa (s. zu 24, 1. 27, 6.); eben ihn der 
Ausdruck fi-'^jn (vgl. 39, 6. mit 52, 10., zu 29, 2.), der erst im Exile 
aufkam, und das schielende oiw^T^t V. 21. fftr oV«ni*'ai. Durch die 
Glossirung selbst aber des 19. und 20. V., welche besonders in der 
Incohärenz der 2. Hälfte des 20. V. zu Tage tritt, sah sich der Glos- 
sierer genöthigt, V. 21. den 19. und 18. wieder neu aufzunehmei: 
wodurch schliesslich der Text so Äusserst breit gedieh. Erwägen wir 
ausserdem den krit Charakter des ganzen Cap., und vergleichen wir 
zum Schlüsse des 22. V. die Anm. bei V. 16., so ist im Allgemeisei 
die Unechtheit dessen, was der hebr. Text mehr hat denn der griech^ 
ausser allem Zweifel. Nur „die da zurückgeblieben in dieser Stadt' 
V. 19., und die erste, vielleicht auch die zweite Appos. zum Names 
Jechonja^s, mögen im echten Texte noch gestanden haben. In n^ns V. 20. 
wurde n^aa des 22. V. vorweg verbraucht und musste desshalb wi^ 
derholt werden ; v*n*^ ntwi endlich ist die Einleitung für den folgenden 
terminus ad quem. Der Zusatz V. 19. ist aus 52, 17. entnommen, 
derjenige V. 20. aus 24, 1., der 21. Vers aus den VV. 19. 18.; und 
die 2. Hälfte von V. 22., wo nur Tttn^ dk3 noch echt ist, fusst anf 
29, 10. 14. und auf der geweissagten Thatsache selber (s. auch n 
32, 5.). 



Cap. XXVin, 1—17. 

Zusammenstoss zwischen Jeremia und einemPseudo- 

Propheten. 

Einer vom Prophetenstande, Hananja, weissagte öffentlich, dasi 
Jahve[]^Babels Macht brechen und in kurzer Frist die hinweggeführten 
Tempelgeräthe nebst den Bürgern Juda's zurückbringen werde V. 1 — 4. 
Jer. erklärt, er wünsche redit sehr, dass Solches geschehen möge ; io- 
dess die alten Propheten hätten gemeinhin Unheil geweissagt; und so 
müsse denjenigen Propheten, welcher Günstiges weissage, eben das 
Eintreffen seines Wortes rechtfertigen V. 5 — 9. Hana^ja adjer bekräl- 
tigte sein Orakel durch Zerbrechen des Jodies, weldhes Jer. trug; £^ 
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cherweise werde Jalive Babels Joch zerbrechen W. 10. 11. Nach die- 
sem DUO empfieng Jer. einen neuen Gottespruch: Hananja ha))e cjLas 
hölzerne Joch in ein eisernes verwandelt; denn als ein solches lege 
Jahve allen Völkern Babels Herrschaft auf V. 12 — 14* Dem Hananja 
erklärt er^ göttlicher Sendung ermangelnd, liabe er das Volk betrogen, 
und kündigt ihm nahen Tod an, welcher aucli bald darauf erfolgte V. 
15—17. 

Durch das Or. Hauanja^s hängt der 4^bschnitt mit dem Schlüsse 
des vorigen zusammen; eben auf solcherlei Prophetie, pieint Jer. ^7, 
16., solle man nicht hören. Jenes Joch (27, 20 trägt Jer. auch noch 
hier V. 10.; noch hier V. 14. bezieht er sich auf jene Nachbarvöl- 
ker Juda^s (27, 3.): um so glaubwürdiger ist die Angabe V. 1. (hebr. 
Text), dass der Vorgang im nämlichen Jahre mit der Handlung des 27. 
Cap. Statt gefunden habe. Vielleicht liegen beide kaum um einen Mo- 
Qat aus einander. 

Auch in diesem Gap. trägt der hebr. Text zahlreiche Spuren spä- 
terer üeberarbeitung. Von der UeberschrüPt und den Glossemen selbst 
abgesehn, gebort hierher besonders die Abkürzung von w; — der Ei- 
gennamen zu n;-, welche erst im Exile aufkam und zuletzt die ursprüng- 
liche Formation ganz verdrängte (s. Movere p. 26 ff.). Nur selten in 
diesen drei Gapp., am häufigsten G. 29. vom 21* V. an, treffen wir 
auf die ältere Eildung, Spur des ursprünglichen Testes z. B. 27, 3. 
dgg. V. 12. 28, 1.). Allenthalben im 28. Gap. sieht h-^ö^p, mjd nur 
einmal V. 12. in*«to^*«, wie der Prophet sonst durohgebends seilen Na- 
men schreibt; siebenmal wird sein Gegner hier "''san genannt (vgl. 37, 
13.), während Jer. 36, 12. in-^aan formirt; s. auch V. 4., zu 29, 1 — 
3. 21. u. ö. Der Umstand ferner, dass der Vf. in der 3. jPers. von 
sich redend vielfach seinen Namen nennt, gestattete, demselben, sowie 
auch vom 1. V. her dem Hananja, überall bis zum Uebermaasse das 
Prädicat «*»Mn beizulegen; wotaü Movers p. 27. mit Sicherheit die spä- 
tere üeberarbeitung erkennt; vgl. zu V. 1. und V. 5. Wirklich bleibt 
das Präd. nur V. 12. aus, gerade bei der ursprünglichen Form in^ö'n''! 
— S. noch zu V. 16. 

V. 1. UeberschrifL Der hebr. Text bietet eine dreifache Zeitbe- 
stimmung, deren erste mit der zweiten und die zweite mit der dritten 
gleicher Geltung sein soll. Offenbar wollte der Vf. ,jjenes Jahr" durch 
die sofort folgg. Worte als das wievielte hestinmien. Meint ein Schrift- 
steller nun wirklich das 4., so wird er es sofort ohne Umschweife 
sagen und sein „viertes Jahr" nicht erst durch einen unbestimmten 
Ausdruck anbahnen, der eher von ihm ab-, als zu ihm hinleitet. ,Jhi 
einem der ersten Regierungsjahre des Zedekia" wird er nur dann schrei- 
ben, wenn er das Genauere nicht angeben will oder nicht kann, also 
dann des 4. Jahres in unserem Falle gar nicht gedenken. Aber in'^pis'u 
^51 darf gar nicht also ausgelegt werden. Wenn dieser Zusatz »jep^^ 
Jahr" erst bestimmen soll, ss> darf darunter nicht eine Periode, die 
mehrere Jahre umfasst, verstanden werden, sondern durch J<''?^J^ navn 
selbst ist in-'VK'irT auf Ein Jahr, da^ Anfangs- oder erste Jahr einge- 
i^chrä^kt. JDie beiden Bestimmungen „jenes Jahres" schliessen siph al^ 

14* 
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gegenseitig aus ; eine von beiden ist irrig und unecht. Gegen die er- 
stere lässt sich nicht die Form rrpTX anführen; denn sie könnte erst 
aus der ursprünglichen hinterher abgewandelt sein. Für das nicht ge- 
nug präcise Jn''»K*ia aber würde nach H'^rm mwa wohl f^fjK nsioa oder 
n«'aw«'in nawai oder ir^aws^^n wtoa gesagt worden sein. Nach dem rück- 
weisenden in selbigem Jahre, welches hier das 4. des Z. , besUmint 
sich die Sphäre in'^VM'^a dahin, dass sie dieses 4. Jahr noch mitumlas- 
fen muss (s. zu 27, 1.). Es triflt ja in die nämliche Zeit die Hand- 
lung des 27. Cap.; nun aber sind Verhandlungen und VerabredungeD 
zum Abfalle in Zedekia^s 4. Jahre leichter denkbar, als so schnell nad 
seiner Erhebung auf den Thron. Das Joch musste sich in seiner 
Schwere erst recht fühlbar machen, die Unlust es zu tragen auf ihres 
Höhepunct steigen > das warnende Beispiel Jechonja's in einige Ferne 
gerückt sein. Auch ist im 4. Jahre, wo Zedekia noch seiher gen Ba- 
bel reist 51, 59, der Abfall noch nicht geschehen; er erfolgte, wie 
die Zeit seiner Bestrafung lehrt, noch um Einiges später; sollte da 
schon im 1. Jalire der Verrath gesponnen worden sein? Vielmehr, scheint 
es, reiste, nachdem er einmal Gesandte geschickt hatte (29, 3.), Zede- 
kia in seinem 4. Regierungsjahre, als die Jalireszeit zum Reisen gün- 
stig, d. h. in den ersten Monaten, persönlich hin; und die ungeneigte 
Aufnahme, welclie seinen Klagen und Wünschen ward, reifte den Ent- 
schluss zum Abfalle, so dass jetzt, in oder noch vor dem 5. Monate 
(vgl. 28, 1.) die fremden Gesandten zugelassen wurden. — Ferner 
lässt sich nicht absehen, wie, wenn 'lai n-^ws'ia im Texte stand, dam» 
noch das Genauere im vierten Jahre hereinkommen konnte, wodurch 
jenes im Anfange überflüssig wird; und schUesslich fehlt diese erste 
Bestimmung in den LXX. Die zweite dgg., >^*'?*'a*J5 *^3^*, trägt vor 
allen Dingen den Stempel Jer.^s, indem diese Gonstructionsweise , aus 
den zwei oben berührten zusammengeflossen, auch 32, 1. 46, 2. 51, 
59. vorkommt, und weder hier noch 32, 1. (vgl. 2 Kon. 25, 1.) von 
den Masoreten zu corrigiren war. Zwar fehlt hier der mit ^ einzu- 
führende Genet., und damit auch der Grund des Stat. constr. Allein 
off'enbar, wenn die erstere Angabe nicht da stand, musste hinter n-^ara'm 
der Name des Königes erwähnt sein. Wenn er jetzt mangelt, so be- 
weisst diess gerade, dass die vorhergehenden Worte, wo er wirklidi, 
und desshalb jetzt nicht zum zweiten Male steht, ein späterer Zusatz 
sind. Die LXX: — iv ra Tsra^Too frst Sedsula %tX, Sie lassen 
M-^nn njwa aus, weil sie die Ueberschrift 27, 1., auf welche sich diese 
Rückweisung bezöge, verloren hatten, so dass M*^mrT nava für sie ohne 
Sinn war. Echt ist diese Rückweisung aber schon desshalb, weil eben 
sie den Zusatz, der sie glossiren sollte, veranlasst hat Im fünften 
Monate] Nach Maassgabe des Sprachgebrauches reicht der Ausdruck 
nicht hin, um am fünften Neumondstage d. i. am 1. Tage des fünften 
Monates zu bedeuten. Des Tages entsann sich der Vf. wohl nicht mehr; 
und sollte Hananja gerade auch an einem Neumondstage (V. 18.) ge- 
storben sein? Gleichwohl scheint es wegen der Gegenwart des Volkes 
im Tempel ein Neumond oder aber ein Sabbat gewesen zu sein, at^asn] 
Hier auch von den LXX gelesen, ist es passend beigefügt bei der erst- 
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maligen Erwähnung des Mannes. Eben so verhält sich die Sache auch 
27, 6. mit der Nennung Nebukadnezars ; s. auch zu 32, 12. Von Gi- 
beon] Es war eine Priesterstadt (Jos. 21, 17.), und Hananja, scheint 
CS, wie Jar. selbst zugleich auch Priester. — V. 2 — 4. Zuerst V. 2. 
in der Kürze der Kern seiner Prophetie mit dem Ausdrucke der Ge- 
wissheit, dem 1. Mod. Sodann VV. 3. 4. Aufzählung der Folgen des 
Ereignisses. In annoch zwei Jahren] Es ist nicht bekannt, auf welche 
Ereignisse oder Verhältnisse des Jahres 596. gestützt, Hananja solche 
Vermuthung wagte. Für diese Folgen von Babels Sturz aber einen 
Termin, und zwar einen so kurzen, ausdrücklich zu bestimmen ist vol- 
lends vermessener, gedankenloser Leichtsinn (s. zu V. 16.)* Die LXX 
lassen von V. 3. die 2. Hälfte, im 4. Y. die Apposs. zum Namen Je- 
chonja's und von D">Kan an die 1. Versh. weg. Was übrig bleibt, reicht 
hin; nur dass vielleicht wenigstens D*»pin*« p auch im Urtexte stand. 
Die 2. Hälfte von V. 3. war für die damaUgen Zuhörer und wegen 
des Datums V. 1. und der Fortsetzung Y, 4. auch für die Leser Jer.^s 
ganz überflüssig. Auch machten eben erst solche unnütze Zusätze die 
Wiederholung von 'w y^ttia •*3k wünschenswerth ; wogegen nach dem 
Texte der LXX die Rede kürzer gefasst an zuversichtlicher Haltung, und 
dadurch, dass *^awK «^s näher zu •'ri^a« rückt, Rundung gewinnt. — 
Sofern die Rückkehr auch Jechonja^s verheissen wird, scheint das Or., 
wie /. D. Mich, anmerkt, dem Zedekia ungünstig. Indessen ist mit 
seiner Rückkehr die Wiedereinsetzung in die von einem Anderen occu- 
pirte Würde nqch keineswegs ausgesprochen. — S. übr. noch zu V. 
6. — V. 5 — 9. Entgegnung von Seiten des Jer. Wenn in der hehr, 
Rec. , wie anderwärts häufig, so auch G. 28. mit Einer Ausnahme V. 
12., überall dem Namen Jer.'s das Präd. K">wn beigefügt wird, so er- 
klärt diess Movers p. 5. 49. aus einem späteren Sprachgebrauche, nach 
welchem Jer. xar i^oxriv K^aan genannt worden wäre; und man könnte, 
indem der Eigenname nirgends noch ausfällt, hierin einen solchen Sprach- 
gebrauch wenigstens angebahnt sehen, wäre nur erst die Thatsache 
desselben sicher. Auch Hananja heisst hier im hehr. Texte allenthalben 
K^aarr; und eben hierin liegt die Veranlassung, auch den Jer. so zu 
bezeichnen. Wie müssig ausser V. 1. und etwa V. 5. beim Namen 
des Jer. dieses vr^ssin sei, ist deutlich; wie schwerfällig und schlep- 
pend, zeigen die VV. 5. 10. 12. 15., wo es jedesmal doppelt zu ste- 
hen kommt. Die LXX haben es ausser V. 1. als Appos. überall weg- 
gelassen. Vor den Äugen der Priester] Auch hier wie 27, 16, nen- 
nen die LXX, scheint es, willkürlich das Volk zuerst, die Priester 
nachher (s. dgg. V. 1.). Aus Ps. 134, 1. würde sich, dass o'^ansn 
passender gerade vor o'nttyn trete, nicht erweisen lassen; und auch 
aus V. 11. ist nichts zu schliessen. Wie hier übr. und V. 1. wird 
auch V. 11. bemerkt, dass Solches öffentlich vor vielen Zeugen gespro- 
chen worden sei. Die Sache war durch ihren schliesslichen Ausgang 
merkwürdig genug, um ausdrücklich dermaassen ihre Glaubwürdigkeit 
zu versichern. Sehr wohl! also möge thun /.] Ueber das Wörtchen 
der Zustimmung s. zu 11, 5. Die 2. Versh. expofiirt dieses l^: er 
wolle aufrecht erhalten u. s. w., so dass er wiederbringe u. s. w. 
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(vgl. 29, 10.); ti)?^ nicht = wolle aufrichten, sondern siehn lasm 
11, 5. 35, 14. Der Augenblick, da es eintreffen soll, ist die Krim 
in welcher es entweder steht und sich behauptet (44, 28.), oder als 
ein leeres, nichtiges ßllt (1 Kon. 8, 56.). nh^xn h^i] Der erste Accus 
ist ein Plur., und auch der zweite drückt eine Mehrheit aus, welche 
dann beim Steigen der Rede im Fortschritte von Leblosem zum Beleb- 
ten Allheit wird, vgl. Homer II. 8, 498. : — vrjig r okteag Kai jfomj 
*Axttuyvg, V. 4. dgg. hat sich ^a aus unserer Stelle mit Unrecht einge- 
drängt; und V. 3. vor -^5 würde es an einen Gegensatz denken lassen. 
der nicht vorhanden ist Beide Male fehlt es in LXX. — VV. 7. 8. drü- 
cken die LXX die 2. Pers. im Plur. aus: nXiiv cckowscitb xrk., so dass, di 
Kai tig ta Ata itccvthg xov kaov gleichwohl bleibt, die Anrede an die 
Priester ergeht. Diese Lesart ist die schwerere, wohl allzu schwer. 
Die Anrede soll (V. 5.) eben doch an Hananja ergehen; und TtQott^i 
v(i&if V. 8. passt schlecht. Der Vf. will nicht nur die alten Prophe- 
ten als älter, denn die jetzige Generation, bezeichnen, sondern sie den 
Propheten der Gegenwart gegenüberstellen; die Priester waren aber 
nicht audi sammt und sonders Propheten. Daraus, dass sie V. 7. in 
der 2. Hälfte übergangen sind, darf für die Rec. der LXX nichts g^ 
schlössen werden (vgl. V. 11.). Die weissagten Ober u. s. w.] Durch 
Vav. relat wird wie z. B. 6, 19. die Verbindung wiederaufgenommen. 
£u Krieg, und zu ühheil und zu Seuche] Die LXX bloss : elg noks^. 
Allein der Vers, welcher bis dahin in Wortfülle ^inherWandelt, erscheint 
auf diese Art unerwartet abgeschnitten und wird ungleichmässig ; aucb 
ist so kein vollständiger Gegensatz zu taiVv gegeben. Letzteres aber 
slQflvri übersetzend, mögen die LXX zugleich iKa3">i, ungeachtet so ein 
Anakoluth entsteht, als Fortsetzung des Relativsatzes betrachtet haben; 
und dann wurde Verkürzung des Satzes ihnen wünschenswerth. Das 
Mehr des hehr. Textes halten wir auch darum nicht für unecht, weil 
vor n9^ richtig die Cop. steht (vgl 27, 8. mit V. 13., zu Jo. 2,25.). 
Die Conjectur arti dgg. weisen wir schon als leichtere Lesart ab. Auci 
geht ein sie empfehlendes a^mV (s. z. B. 29, 17. IS.) eben nicht vor- 
her; wogegen nan (von n^) schon etymologisch der eigentliche Gegen- 
satz zu BiV» wäre. Diesen tu beschreiben aber, mussten dem rw^j weil 
öS im Sprachgebrauche nicht direct (s. jedoch 29, 6.) als solcher galt, 
noch engere Bestimmungen beigegeben werden — et de affliclione 
ei de fäme der Vulg. ist ein blosses Versehen, zeigt aber, wie leicht 
nf^ zu aa»^ hinüberleitete. Daran, dass das Wort des Propheten 
eintrifft, muss erkannt werden u. s. w.] Woran der Prophet zu er- 
kennen, das trägt die Kraft des Satzes und tritt in dessen Anfang. 
Weil aber das Nomen, auf welches das Suff, in ^^^a? sich zu beziehen 
hatte, erst nachfolgt, so wird statt des Pron. das Nomen selbst im 6e- 
n6t. gesetzt. Dieses selbst nun soll noch eine, im Relativsatze auszu- 
drückende, nähere Bestimmung erhalten und wird desshalb, um den 
Relativsatz aufzunehmen, dem Hauptsatze abgerissen nochmals vorausge- 
schickt. Die LXX: yv(6aovtai = ns^-iu, und demzufolge ov oni&tBtXiv 
avToig KxX.y worip sich eine ganz widersinnige Verbindung beider W. 
zu verrathen scfieint, nämlich wie wenn ol nQOfp^rat V. 8. zu yvcotfov- 



Cap. XXVIII, 6—12. 215 

VM Subj. wäre. Auch ist dieses ivm vielmehr die Gonj. dass, und 
der Satz selbst Antiptosis (4 Mos. 32, 23. 1 Mos. 1, 40, denn nicht 
für jeden, in der That (nioKa) von Jahve gesandten, Seher soll diess 
das Merkmal sein, sondern nur für den, der Heil weissagt. Jer. meint: 
die alten Propheten pflegten Unheil zu weissagen nach allen Richtungen 
hin (2 Sam. 24, 12 f. 1 Kon. 22, 8. u. s. w.); du hingegen weissägst 
Glück, imd hast daher die Vermuthung gegen dich, so dass erst das 
Eintreffen deines Or. dich legitimiren wird. Nun hat freilich Hananja 
auch einem grossen Reiche Unheil, und haben die alten Propheten auch 
Gutes geweissagt. Allein während Ersterer unbedingt und ohne nö- 
thigenden Grund Heil verkündigt: welche Seite an «einer Prophetie 
hervorsticht, machten es die alten Seher von Busse und Besserung ab- 
hängig und rückten es in die Ferne, Strafgericht dagegen über Israel 
und die Heiden in die nächste Zukunft. Ihr religiös-sittlicher Eifer, 
gereizt durch die Sündhaftigkeit der Zeitgenossen, entflammte sie zur 
Prophetie, so dass sie allerdings im Allgemeinen auch da Böses, wo die 
Pseudopropheten nur alles Liebe und Gute, weissagten. Heisst es end- 
lich hier, anscheinend dem Zwecke des Argumentes zuwider: Über 
grosse Länder u. s. w., statt: Über das Land Israel, so meint der 
Vf., selbst an solche habe sich ihre Prophetie furchtlos gewagt; wäh- 
rend aus Feigheit, aus Mangel moralischen Muthes Hananja und seines 
Gleichen Glück verkündigen. — VV. IG. 11. Statt aller Antwort be- 
kräftigt Hananja seine Weissagung durch Zerstörung des entgegenge- 
setzten Symboles. Die LXX: kkI ikccßey *Avccvtag iv iffd-akfioTg nav- 
zog xov kaov %xX, Also: ^T^J^, während sonst consequeat *i^, xar 
oq>^ak{Miig. Durch diesen Zusatz wird, da die selbe Aussage V. 11. 
wiederkehrt, die Rede schwerfällig; und auch die Abweichung im Sprach- 
gebrauche überführt das Glossem. inia»*«'?] Suff, des Masc, als wenn 
vorher das synonyme V^ oder ta-ito (Nah. 1, 12.) gesetzt wäre; vgl. ^it^^ 
2 Mos. 5, S., sid) beziehend auf 1^. >?;^«a;i zu lesen ist unnöthig. 
— Den Eigennamen des Königes von Babel Lassen die LXX hier wie 
V. 14. mit Recht weg (s. zu 24, 1. 27, 8.); auch mangelt bei ihnen 
die Zeitbestimmung, welche hier überflüssig die Rede schwädit und 
aus V. 3. erst nachträglich sich einschlich. Am ti^wit^hov vor einem 
Genet. Plur. beweist nicht gerade, dass die LXX **t;M%c gelesen haben. 
V. 14. schreiben sie htl xov xqaxvikov xtl. — V. 12 — 14. Da jener 
Vorgang selbst für die Datirung des Or. hier benutzt wird, und Jer. 
sich einfach auf ihn bezieht, so werden wir denken: nicht sehr l^ge 
nachher. Und hast gemacht u. s. wj Wollte man ^^an akt 1 Mod. 
mit Vav relat. auffassen, so würd^ die Worte von Jahve als Befehl 
an den Jer. gerichtet sein. Dann sollten sie aber sogleich hinter i^iVfi 
folgen; und die Rede an den Hananja müsste durch Hinweis auf das 
eiserne Joch vervollständigt werden. Die LXX desshalb: aeel «of?/tfa>. 
Offenbar leichtere Lesart, die zugleidi dem 14. V. vorgreift. Auch 
würden das wirkliche hölzerne und das eidliche eiserne Joch sich 
nicht gut entgegengesetzt; ist aber, wie diess allerdings der Fall, ein 
wirklich eisernes gemeint, Symbol des eisernen V. 14.» so wird Gott 
»war letzteres, nidit aber jenes machen. Vielmehr (wie im Wesentli- 
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chen richtig schon Venema und J. D. Mich.): durch das Zerbredw 
von jenem hast du ein eisernes an seine Stelle gesetzt, hast die m 
Handlung durch die andere begangen. Wo gar keine Folge: bei coi- 
comitirender, selbst gegensätzlicher Handlung, ist nicht der 2. Med. nül 
Vav relat., sondern der 1. mit der Cop. in seinem Rechte. — V. li 
im Eingange schreiben die LXX bloss KVQMg, Ein eisern Joch k^ 
ich] d. i. nicht: ein um so schwerer lastendes; denn Jer. kann nidit 
meinen, Gott werde für Hananja's Sünde auch die Völker büssen lassen 
Vielmehr: ein unzerbrechliches. Jer. setzt dem Or. im 2. V. hier das 
seinige entgegen, und excipirt wider Hananja, welcher dadurch, dass er 
dem Jer. sein Joch zerbrach, sich in Vortheil gesetzt hatte. nWm] fehlt 
in LXX, ist aber vermuthlich eben so echt wie 27, 6.; denn wir hi- 
ben hier auch noch das selbe Jahr und das selbe Joch wie C. 27.; und 
diesen Zusammenhang mit dem vor. Cap. anerkennt das in den LXl 
fehlende ungeschickte Glossem aus 27, 6., welches die 2. Versh. aus- 
macht, imayi, am Versende nicht sehr geeignet, fehlt in LXX gleich- 
falls und ist mit v^« "»Ta^ 27, 7. zusammenzuhalten. — V. 15 — 17. 
Nachdem Jer. wider das Or. des Hananja gesprochen hat, wendet er 
sich gegen seine Person. Er hat seinem Or. als einem falschen wider- 
sprochen ; hat Hananja aber Lüge geweissagt, so verdient er auch Strafe, 
welche ihm hier verkündigt wird. Höre denn, Han,] fehlt in LXX 
und ist entbehrlich (vgl. 20, 3.). — Und eben sofern du gleichwohl 
weissagtest, hast du vertrauen gemacht u. s. w. (vgl. 29, 31.). Ick 
sende dich hinweg] S. z. B. 24, 5. 1 Mos. 3, 23. Wahrscheinlidi 
soll l^hion auf T'Vü V. 15. anspielen. Wie es gemeint sei, wird so- 
fort {deutlicher gesagt, nebst Angabe der Zeit. Das Jahr stirbst du] 
Der Art. steht deutend, = dieses Jahr, im Laufe desselben (vgl. RicbL 
14, 12.). Denn Empörung hast du geredet u. s. w.] Diess müsste 
hier heissen: hast durch dein Reden dich aufgelehnt. Diess nämlich, 
indem er das Volk in entgegengesetzter Richtung theokratisch lenken 
wollte. Inzwischen 5 Mos. 13, 6. bedeutet die Formel, was sie eig. 
allein kann, Empörung predigen, zu E. auffordern. Da auch der Grund 
für die Folge schon V. 15. dagewesen ist, die Worte ferner 5 Mos. 
a. a. 0. ungefähr dieselbe Folge wie hier begründen sollen, und schhess- 
lich in den LXX fehlen: so sind sie ohne Zweifel aus jener Stelle hier 
und von da weiter auch 29, 32. Glossem. Die LXX lasen nach ra 
nur noch '»»•'aün wnna nio'^i, was vollkommen genügt. Alles Mehr im 
hehr. Texte ist Glosse. — Auffallend ist das Eintreffen dieser Weissa- 
gung, auffallender die Weissagung selber. Gestörben ist Hananja ohne 
Zweifel zur angegebenen Zeit; auch bedroht worden von Jer. ist er 
(vgl. 20, 6. 29, 21 f. 32.), wie ganz glaublich, mit dem Tode. Aber 
dass es richtig also eintraf — ! ? Jer. könnte von vielen Fällen einen, 
wo die Weissagung sich erfüllte, aufgezeichnet haben; erfüllen konnte 
sie sich, indem das Drohwort Jenen, der keines guten Gewissens sich 
erfreute, dermaassen erschüttert hätte, dass er erkrankt, und wie sein 
Antitypus Ananias Apg. 5, 1 f. gestorben wäre. Indess das Ereigniss 
Apg. Cap. 5. gehört einer ausserordentlichen, nicht wie das unsere einer 
gewöhnlichen Zeit an, und ist durch die Plötzlichkeit des Todes zweier 



Cap. XXVIII, 12— XXIX, 1. 217 

Personen wunderbarer und auch begreiflicher, kurz mehrfach ein an- 
deres; und nicht das Zutreffen des Termines, sondern das Stellen eines 
solchen, eines so kurzen, ist das Befremdliche. Aus der ihn beseelen- 
den göttlichen Wahrheil konnte Jer. wohl die Gewissheit der Bestra- 
fung Hananja's, nicht aber, dass sie binnen 7 Monaten erfolgen werde 
(vgl. V. 16. mit V. l.X eine Ueberzeugung gewinnen. Darum findet 
sidh bei den Propheten sonst keine solche Yorhersagung ; hier V. 3. 
unterfängt sich einer solchen der Pseudoprophet. Von dem eingetrof- 
fenen Or. aus späterer Erinnerung berichtend, könnte Jer. irriger Weise, 
auch das Jahr habe er vorhergesagt, sich eingebildet haben. Schliess- 
lich aber ist von Jer. hier überall in der 3. Pers. die Bede; bekannt- 
lich bediente er sich eines Amanuensis; und vielleicht wurde Cap. 27. 
nicht förmlich dictirt, sondern erzählt und aus dem Gedächtnisse nach- 
gehends niedergeschrieben. 
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Briefliche Vermahnung und Vertröstung der Exulanten. 
Bedrohung ihrer falschen Propheten. 

An die zur Zeit Jechonja^s Weggeführten schickte Jer. durch die 
Hände könighcher Gesandter ein Schreiben folgenden Inhaltes V. 1 — 3. 
Jahve will, dass die Exulanten sich zu einem dauernden Aufenthalte 
in ihrer neuen Heimath einrichten und dieselbe mit Liebe umfassen 
sollen V. 4 — 7. Ihren Propheten sollen sie kein Gehör schenken, denn 
sie sind falsche VV. 8. 9. Erst in 70 Jahren kommt die verheissene 
Erlösung nach Gottes gnädigem Bathschlusse ; wo er dann ihr ernstli- 
ches Gebet erhören und allenthalben her sie in^s Vaterland zurückfuh- 
ren wird V. 10 — 14. Der annoch in Juda Zurückgebhebenen wartet 
äusserstes Unglück als Strafe ihres Ungehorsams gegen das göttliche 
Wort, welchen sie, die Weggeführten, nicht nachahmen sollen V. 16 — 20. 

Was von ihren Propheten namentUch zwei anlangt, so wird Ne- 
buk. sie umbringen, und sie ein Fluchwort werden zur Strafe für ihr 
ehebrecherisches Leben und für Pseudoprophetie W. 15. 21 — 23. Noch 
einem Anderen, der nach Jerus. eine Beschwerde einsandte, warum 
man dem Treiben des Propheten Jer. nicht mit Gewalt Einhalt gethan, 
und dass Derselbe obigen Brief an die Exulanten geschrieben habe: 
wovon wiederum Jer. Kenntniss erhält, soll Jer. in Zusclirift an die 
weggeführte Gemeinde bedeuten, dass er als Preudoprophet mitsammt 
seinem Hause vom dereinstigen Heile Israels ausgeschlossen sei V. 24 — 32. 

Da im 4. Jahre seines Königthumes Zedekia persönlich gen Babel 
reiste, so ist unser Sendschreiben gemäss dem 3. V. wohl zu einer 
anderen Zeit erlassen worden, vermuthlich in früherer. Darauf führt 
schon die Zeitbestimmung V. 2. (vgl. 24, 1.), welche parallel mit je- 
nem m^^VK'u zu beurtheilen steht und, wenn zweifelhafter Echtheit, hin- 
wiederum durch die VV. 5. 6. unterstützt wird. Nämlich aus den 
Aufforderungen hier zu schliessen, scheint es, dass die Exulanten, ihr 
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Loos noch nicht für definitiv entschieden erachtend, zu bleiheDder ii 
siedehing nicht recht Anstalt machen wollten. In einem soldien p 
visorischen Zustande aber konnten sie sich mehrere Jahre hiBdurdii| ^j 
möglich verhalten ; und ihre Hoffnung unverzüglicher Rückkehr miuriJ ^ 
je länger unerfüllt, desto mehr schwinden. Ferner hat Zedekia imk ^ 
scheinlich erst nachdem, dass seine Gesandten in Babel nichts aus» j. 
teten, die Reise dorthin persönlich angetreten ; und auch insofera «■ ^ 
den wir die Epistel vor jenem 4. Jahre und am richtigsten in 4 g, 
erste oder zweite Jahr der Wegführung ansetzen. 1 ^ 

Von seinen Vorgängern hinweg ordnet sidi das Cap. also ■ f| 
dem 24. zusammen, auf dessen Inhalt der Briefsteller V. tO. sich hl ^ 
zieht, den er als seinen Lesern bekannt voraussetzt. Es scheint, mk ^ 
das dortige Or. selbst die Hoffnung sofortiger Erlösung erst re^ H f 
macht oder wenigstens mit aufrecht erhalten habe, und als wen ~ 
davon in Kenntniss gesetzt, aus eben diesem Grund an die ExulaDlii| j 
schreibe, um durch Angabe des fernen Termines der Rückkehr d 
eben übel begründete Erwartungen zu vernichten. Das Verhältniss k^l 
der Stücke ist mithin ein ShnUches wie zwischen 1 Thess. 4, 151 
und 2 Thess. 2, 1 ff.; und der Brief C. 29. wäre um so viel spHer. 
denn die Weissagung C. 24. , erlassen worden , als es gebraucht kt 
dass letztere den Exulanten und ihre Wirkung wiederum dem Jer. k- 
kannt werden konnte. 

In noch markirterem Verjsande, als durch die Rückweisung V. li 
stände mit Gap. 24. unser Brief durch das Redestück V. 16 — 20., wm 
diese Verbindung nur nicht erst nachträglich hergestellt worden wiit 
— von fremder Hand. Die fragliche Versgruppe trägt zur Geii|e 
Kennzeichen der Unechtheit, worüber die besondere Einl. zu derselk 
nachzusehen. Gleichfalls dgg. ein Nachtrag, aber von Jer. selber \» 
rührend, ist von V. 24. an der Schluss des Gap. Der terminus a fn 
seiner Abfassung ist durch den Inhalt selbst gegeben. Vermuthlicfa Ar. 
ist die vorliegende Rec. des Briefes, von den imechten Bestandtheiki 
abgesehen, mit dem Nachtrage zugleich niedergeschrieben worden. Wf 
haben keinen Grund, anzunehmen, dass Jer., aus dessen, nicht aas der 
Empflinger Hand, wie der Nachtrag lehrt, das Schreiben an uns gelaigi 
ist, bei Erlassung desselben weislich eine Abschrift genommen und be- 
halten habe, welche hier vorläge. Viehnehr erst, als jener Brief fir 
seinen Schreiber Folgen hatte, nachdem er desshalb zu Hause verfck^ 
worden war, hatte Jer. hinreichende Aufforderung, diesen Vorfall seUat, 
aber des Verständnisses halber auch seine Veranlassung, also den ga- 
zen Hergang der Sache, ausführlich zu berichten und den inhitt seiies 
Briefes nochmals herzusetzen. 

V. 1 — 3. Ueberschrift. Sie trägt die Spuren einer spftteren Band 
allenthalben in der Verkürzung des ^ der Eigennamen (vgl. 1,1. 36, 
10. 11. 12. 25. 24, 1. Einl. zu Cap. 28.); in der Schreibimg ds 
Namens Nebukadnezars , welchen die LXX weglassen; in der Bemv- 
kung, dass Jer. Prophet war. Folgendes ist der Inhalt det 5dbni- 
hens, das u. s. w.] Durch die Cop. vor n^M schliesst sich das Gap. ai 
ein Vorhergegangenes überhaupt an (vgl. 2 Mos. 1, 1.). ilüe LSI kl- 
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isic^eli das ftetet. auf "^"on (s. dgg. V. 25.) und setzen hinter D^«^Mn 
4i^ Worte iTti&coXijv slg BaßvXcSva ry imoiida ein, so dass er also 
die l-oyot vqg ßlßkov als Brief nach Babel gesandt hätte. Verrouthlich 
aber rührt der den Zusammenhang störende Znsatz von einem Leser 
ihres Grund texles her, welcher "^w« als Conjunclion gedacht hatte. An 
4te übrigen Vorsteher] Nach C. B, Mich.: die noch nicht vom Tode 
Dahingerafften. Vielmehr bezeichnet der Vf. , welcher das sofort zu 
Schreibende schon im Sinne hat. auf diese Art diejenigen ta^^agt, welche 
nichts weiter, nicht zugleich noch Priester oder Propheten waren. — Der 
"Brief war also an die Vorsteher gerichtet, um durch diese dem ganzen 
Volke bekannt gemacht zu werden. Welches weggeführt hatte u. s. w.] 
fehtt in LXX, mit Recht; denn der 2. Vers macht diesen Zusatz über- 
flüssig. Das „Herausgehen" nfimlich V. 2. ist, wie der Schluss des V. 
tetgt, nicht die üebergabe der Stadt (2 Kon. 24, 12.), sondern das 
Auswandern in'^s Exil, und würde sich demnach jenem '•»**» nian «nö« 
icöordiniren. Bie Obersten Judas und Jerusalems] Da vor •»'w keine 
Cop. steht, so scheint diess eine Erklärung der öHb^^'ib sein zu sollen; 
allein es war entweder das eine (24, 1.) oder das andere (2 Kon. 24, 
15.) einzig zu setzen. Movers p, 22. hält die Worte mit Recht für 
ein Glossem aus späterer Zeit, wo nicht mehr Eunuchen diese hohen 
Stellen bekleideten, und es zweckmässig dünken mochte, dieses einst 
bestandene Verhältniss anzumerken. Wenn ihrerseits die LXX xal nav- 
rog ikto9i^v %cA dsa^uarov kcc\ rB%vkov i^ *"!. schreiben, so sollen 
sie nach Movers p. 31. statt v^'nn vielmehr '»*iHn und zugleich aus ei- 
ner anderen Handsehr. w^nn beigefügt gefunden haben. Inzwischen 
dur Freie ist 'iH, ndit ^n; und davon mag leicht der Plur. (Jer. 27, 
20. 1 Kön. 21, 8.) an der Stelle von -»»tj^ gestanden haben (vgl. 39, 
6. mit 52, 10.). Indem die LXX ^oö als ösdfimrig auflfassten, würde 
dieses von ihrem ikevd'SQog attrahirt, während sonst, wie billig, die 
Handwerker den Handlangern (s. zu 24, 1.) vorangehen; und endlich 
mochte der Sing, 'laö», 6€ö(imov, für '"ui ''tl^-isj die Uebersetzung im 
Sing., und das Correlativ SecffMorrig die Weglassung „Juda^s und Jeru- 
salems*' verursaclien. — '^^^ V. 3. hängt gleichwie am Ende ^lovk noch 
von '•'ai rtiw *iwk V. 1. ab. Saphan und Hilkia hier sind mit jenen 2 
Chr. 34, 15. wohl identisch. Jer. C. 36. ist ein Gemarjahu Sohn des 
Saphan; die Namen der Väter könnten hier versetzt sem. — V. 4 — 7. 
Positiver Rath, welchen Jahve den Exulanten (V. 4.) ertheilt. V. 4. 
ftehlt WKÄ, Vs und nVaa in den LXX. Der 5. Vers kehrt als V. 28. 
wieder. Was der Natur der Sache nach zuerst zu thun ist, damit hebt 
der gute Rath an. Bis dahin wohnten sie wohl in Zelten oder Hüt- 
ten, und nährten sich kümmerlidi von freiwilligem Ertrage des Landes, 
bie Weggeführten sind nicht in der Hauptstadt, sondern in der Land- 
schaft Babel befindlich zu denken; und wenn sie hier nicht zum Be- 
stellen von Getreidefeldern ermahnt werden, so lässt sich hieraus viel- 
leicht auf die Jahreszeit der Schluss ziehen, dass es zu spät und zu früh 
zum Säen, dass es vermuthlich Frühling war. Und nehmet eueren 
Söhnen Weiher] Vgl. 1 Mos. 21, 21. Nicht den erst zu erzielenden 
9pAtertiin; sondern zuerst sind die heirathsflhigen Männer, hier die El- 
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lern Solcher angeredet. Und vermehret euch] auf diese Weise, anstatt i 
auf dem entgegengesetzten Wege minder zu' werden, tav fehlt in LXX, 
wohl mit Unrecht. Und trachtet nach dem Wohle der Stadt u. s. w.] 
nicht gerade Babels, sondern des jedesmaligen Ortes, „wohin ich eudi, 
einzelne Bestandtheile der n^Si, hingeführt habe.'' Man soll *ihr Bestes 
wollen und anstreben, anstatt vom Falle des chald. Reiches, vom Un- 
glücke der heidnischen Mitbürger, für sich Heil zu erwarten. LXX: 
— slg sl^ipnfv Ttjg yijg (vgl. 34, 22. LXX), indem sie an ^yn , als 
wenn dies nur Babyion sein könnte, anstiessen. Zur Gonstr. s. 38, 4., 
wo statt des Genet. dann der Dat.; und dgg. 5 Mos. 23, 7. JSJrxl 
ngoasv^sö^s nsgl airtmv Ttuk.] Bar. 1, 11. Ps. 72, 15. Diess schon 
als Gotte näher stehend, denn die Heiden. Die LXX, wie es scheint, 
^^t!^ (s. zu 46, 22.), schwerer und darum vorzuziehen. Schliesslich 
folgt in einer sprachlichen Wendung wie Ps. 36, 10. als Grund: ihr 
werdet damit eben euer eigenes Heil erflehen. — trrv^ drücken LXX 
nicht aus. — VV. 8. 9. Abmahnung. Von diesen Rathschlägen sagten 
die Organe der Prophetie unter den Exulanten selbst das GegentheU 
(vgl. V. 27.). Sie verhiessen baldige Rückkehr und riethen daher di- 
rect und indirect von fester Niederlassung ab. Diese Voraussetzung 
stellt den Zusammenhang der beiden W. mit dem Vorhergehenden und 
dem Folgenden her. — S. zu 27, 9. 10. ö*»ioinö] Was sie wünschten, 
das sahen sie im Traume sich verwirklichen. Das Hiph. würde den 
Nebenbegriff der Selbstthätigkeit beim Geschäfte des Träumens enthal- 
ten: die ihr euch träumen oder einfallen lasset. Gewiss sehr pas- 
send. Allein von &Vn träumen kommt sonst ein Hiph. nicht vor (s. 
zu 34, 11.); und die Punctierer, welche O'^io^iTtt zu lesen sich nicht 
berechtigt glaubten, deuten selbst an, dass nach der Regel ö*»iB*»irm im 
Texte stehen sollte. Sie pünctierten ein araili. Parte. Aphel. Allein 
vermuthlich ist hier wie 2 Chr. 28, 23. in ö-^^^tawa das * aus dem un- 
mittelbar vorhergehenden angeleimt, und vielmehr D^^to^h zu lesen (s. 
zu Ps. 55, 16. meine Anm.)- Die LXX: iwTtvia^Bö^e, Dieselben las- 
sen trin^ DK3 am Schlüsse weg. — V. 10 ff. Begründung der Anklage 
V. 9. Den Worten der Pseudopropheten widerspricht ein ausdrückli- 
ches Gotteswort, auf welches eben die Rathschläge Jer.'s V. 5 ff. fus- 
sen. 'w n«iö ^A •^s] ••5, eig. hier dass, leitet die directe Rede ein. 
nh vor dem Inf. bedeutet nicht, wie das blosse Ij z. B. Rieht. 20, 38. 
2 Chr. 36, 22. : gegen die Zeit hin, sondern gleichsam nach Torschrift 
des — , so dass das Vollwerden der Zahl die Begnadigung anbefehlen, 
d. h. sie als seine Folge mit Nothwendigkeit nach sich ziehen werde; 
also: wenn erst vollgeworden sind u. s. w. Siehenzig Jahre] Der 
Infin. ist aller drei Zeiten: des Plusquamperf. 36, 23. 37, 11. 2 Kö. 
2, 9., des Fut. exact. wie hier auch 23, 20. 3 Mos. 23, 14. Jes. 33, 
1. Wenn auch hier iaa^, und nicht ds^ steht, so ist gleichwohl nicht 
gemeint : wenn das dortige Reich von seiner Gründung an (i. J. 625.; 
s. Ez. 1, 1. 2., zu Jer. 52, 31.) 70 Jahre bestanden liaben wird. 
Vielmehr: wenn für Babel diese Frist, der Weltherrschaft zu geniessen 
und euch unter dem Drucke zu halten, vollendet sein wird (vgl. 1 
Mos. 15, 13-^16.). Diess ist die älteste Erklärung, schon 25, 11. 
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12. Ygl. 27, 7.; in dieser Weise fassten das Or. auch Sacharja und 
Daniel auf (s. unten); und die Analogie Jes. 23, 15.17. ist dafür eine 
Bestätigung. Da der termintis a quo nicht ausdrücklich angegeben ist, 
so muss er entweder sich von selbst verstehen, was bei jeder anderen 
Auffassung nicht der Fall wäre, wohl aber dann ist, wenn vom An- 
fange der Gefangenschaft an gerechnet wird; oder aber: er ist die Ge- 
genwart des Schreibenden selbst. Beides fiele hier beinahe zusammen, 
nur würde im letzteren Falle wohl ein nnyto beigefügt sein; und wir 
haben somit, da die m^Vs Jechonja^s in Rede steht, vom Jahre 599. an 
XU rechnen. Sehen wir nun auf die Erfüllung aus, so gehen die 70 
Jahre mit dem letzten des Cyrus zu Ende; aber sein erstes war das 
Jahr des Heiles Esr. 1, 1. In diesem den Standpunct zu nehmen und 
den Anfang des Exiles von da um 70 zurück in^s Jahr 607. v. Chr. 
zu verlegen (Dan. 1', 1. vgl. 9, 1. 2.), ist zum Voraus unerlaubt und 
auch sonst der Geschichte zuwiderlaufend. Noch weniger darf man 
mit Sacharja (1, 12.) den terminus a q%w im Jahre 588. finden, d. h. 
jetzt, wo Jer. schreibt, das Exil noch zukünftig sein lassen. Offenbar 
ist, wenn die Zahl 70 urgirt wird, eine zu lange Frist gesetzt. Allein 
diese 70 Jahre nach dem Wortlaute fassen mochten immerhin Spätere ; 
einen bestunmten Termin der Erfüllung zu setzen , ist nicht der alten 
Propheten Brauch (s. zu 28, 16.); und je später (wie in unserem 
Falle) die Zukunft, desto dunkler auch dem prophetischen Auge, so 
dass sie schwerlich auch nur die ungefähre Zeit des Eintreffens zu be- 
stimmen sich getraut haben. Die Zahl 70 ist eine runde, an die Stelle 
der 7 , oder im Falle des Gegensatzes zu ihr (1 Mos. 4, 24. Matth. 
IS, 22.) neben sie tretend, da, wo die nicht bestimmte Zalü den Ein- 
druck machte, die 7 jedenfalls viele Male in sich zu enthalten ; s. auch 
Winer Realwb. unter Zahlen, zu 15, 9. Siebenzig Jahre soll auch der 
Verfall von Tyrus dauern (Jes. 23, 17.); wunderbar, wenn die Mei- 
nung wäre : genau so lange wie das Exil der Israeliten ! Das Glossem : 
gleich den Tagen Eines Königes, V. 15. daselbst behandelt die Zahl 
wie eine unbestimmte, runde; und in den Parallelen 48, 47. 49, 39. 
6. heisst es an ihrer Stelle: in später Zukunft oder nachgehends; wie 
der Vf. auch hier schreiben würde, wenn die Polemik gegen Pseudo- 
prophetie nicht den prägnanteren, die „späte Zukunft'^ veranschaulichen- 
den Ausdruck hervorriefe. — Mein gütiges Wort] Vgl. Sach. 1, 13. 
lieber die mit Jechonja Weggeführten für sich existirt Ein Gotteswort 
dieses Inhaltes, wie es scheint, aus der nächsten Vergangenheit: Jer. 

24, 6. Dass sich Jer. nicht, wie Wieseler will (a. a. 0. S. 98.), auf 

25, 11. beziehe, ist, auch von der Unechtheit der Stelle abgesehen, ge- 
wiss. — V. 11. Dass das Or. auf eine so späte Zeit geht, welche 
zu erreichen jetzt Lebende kaum hoffen dürfen, dadurch macht es sich 
selber zweifelhaft; und diese weite Hinausschiebung des Heiles macht 
die Besorgniss rege, diese gütige Gesinnung Jahve^s sei nicht ernstlich, 
nicht die wahre. Dem wird V. 11. mit der Antwort, Jahve kenne 
doch gewiss seine eigenen Gesinnungen, und mit nochmaUger Bezeu- 
gung, sie seien gut, begegnet Eine Zukunft und Hoffnung] Sehr 
sich eignend in den Zusammenhang; s. übr. zu 31, 17. Die LXX 



222 Jeremia. 

kahl genug bloss: ravxa. Aber auch das erste Gl. des 12. V. fekkl ^ 
und so scheint, da der Schluss des 11. V. nach dem hebr. Texten ^ 
entbehrlich, den LXX eine ganze Zeile ausgefallen zu sein. Durch fei j 
Lhum und Nachlässigkeit. Wenn sie dgg. vom 14. V. nur den Abu . 
Kdci inupccvovfiai, vfilv bieten, so lassen sie Worte, die sich häBU | 
wiederholen, deren Inhalt V. 10. sununarisch schon da war, absdil ^ 
hch, aber mit Unrecht weg. Was es mit diesem »»sich finden laasat , 
auf sich habe, sollte doch billig entwickelt werden; und jene iJg j 
Worte allein können keine Periode, keinen Vers bilden. Seini 
gehört der Satz: wenn ihr mich suchen werdet u. s. w., nicht 
"51 anhebend, zum Vorhergehenden und an's Ende (vgl. 24, 7.), 
etwa zum Folg. Vielmehr wiederholt sich öpkxw V. 1 4 in nsi ti 
bloss zu dem Zwecke , um den Worten , welche in den LXX vennü' 
sind, einen Anknupfungspunct zu geben. Im hebr. Texte ist die Bei 
breit gerathen ; aber RedseUgkeit des Trösters ist, zumal wo der Tni 
materiell nicht von Belange, die Sprache der Natur. Da jetzt die er 
sehnte Zeit noch nicht da ist, so malt es der Wohlwollende desto k 
flissener aus, wie es. dannzumal sein werde. Und ihr wer^ §A» 
und beten zu mir] hingehen zu den Stätten der Andacht, wo die h» 
sieht in der Richtung Jerusalems frei ist (l Kön. 8, 48. Dan. 6, 11.} 
VV*nn == Fürbitte einlegen, hier: für sich selbst, ihrer Sunden wega 
Und werdet mich suchen und — finden] vgl. 5 Mos. 4, 29. — EcJB 
Tautologie mit V. 1 2. Dort flehen sie um Wegnahme des reatus oi- 
pae; hier trachten sie, das positive Gut, Jahve selbst d. i. seine Qmk 
zu sehen, sie zu erfahren. Der 14. Vers lehrt, dass nicht von Gebe- 
ten in der Zwischenzeit, welche Gott erhören werde, sondern vom Ge- 
bete um Erlösung aus der Sclaverei die Rede ist Einst zu seisei 
Zeit wird er ihnen selbst ein Herz geben, das sich ernstlich zu üb 
wendet und so betet, wie er dann es erhört 24, 7. — Statt •'rwJW 
scheinen die LXX ''r*%7?? gelesen zu haben (vgl. 31, 3. im £iiischieb' 
sei); aber für Jenes spricht die Reziehung auf BTMXtoi; auch kosnU 
es nicht wohl aus *»n'*H^i entstehen. — V. 15. nimmt Jer. die W. 8. 
9. wieder auf. Er hat V. 10 — 14. die Exulanten über das wirklidK 
Gotteswort, über seine eigene Weissagung belehrt; allein ihre trügen- 
sehen Hoffnungen stützten sich nicht bloss auf diese, sondern auch id 
das Wort ihrer eigenen Propheten, welche gleidifalls Rückkehr ver- 
hiessen, und zwar im Widerspruche zu V. 10. fälschlich (V. 23.) eiie 
baldige (vgl. 28, 3.). Also: wenn ihr sprecht oder: was das anlannft, 
dass ihr sprecht u. s. w. Es ist nicht bloss ein mögliches SpreclMO 
in Aussicht genommen; sondern dieser Ginwurf wird, da der 1. Mod. 
steht, als wirklich vorausgesetzt. Von dem, was man in der Colonie 
denkt und spricht, unterrichtet, schreibt Jer. eben den Brief, n^] 
eig. gen Babel. Ueber seines Landes Gränzen hinaus greifend, bis nacb 
Babel sein Wirken erstreckend, bat er u. s. w. — Schon CappeUm 
sah, dass der 15. Vers, mit V. 16 ff. in keinerlei Zusammenhange sie- 
bend, mit V. 21. verbunden werden müsse. Wie die Stelle V. 16— 
20. sich zwischeneindrüngen konnte, l&sst sich selbst im Falle ihrer 
Echtheit nur so denken, duss sie nachträglich an den Rand geschrieben, 
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durch «iaea Abschreiber hinter V. 15. statt vor ihm eingeschaltet wor- 
den ist Der g&Bstigea Weissagung über die Weggeführten V. 10 — 
14. wird der Anlage des 24. Gap. parallel eine Bedrohung der Zurück- 
geblieb^ien nachgesandt. Allein im Briefe selbst kann dieses Redestück 
nicht gestanden haben, so sehr es auch durch Eingang lud Schiuss 
davon den Schein annimmt. In der Vergleichung V. 17., welche an- 
dernfalls nicht eingeleitet, nicht durch den Gegensatz gehalten und ver- 
anschaulicht, sondern in ungenügender Kürze hingeworfen wäre, wird 
vorausgesetzt, dass die Leser mit Gap. 24. bekannt seien. Es Uesse 
sich nun annehmen, Jer. habe mit dem Briefe zugleich ihnen jenes Or. 
zugeschickt; das fragliche Stück sei zu 24, 8 — 10. ein Gommentar, 
welchem in seiner Gopie des Briefes Jer. sein bereits selbstständig vor- 
handenes Substrat nicht nochmals voranstellte. An sich unwahrschein- 
lich! Auch hätte Jer. den Gommentar, wenn er anstatt in fortlaufen- 
der Reihe ihn am Rande unterbringen musste, wohl gleiclifalls wegge- 
lassen. Ausserdem würde dieser Gommentar nichts weiter besagen, als 
was 24, 8 — 10. bereits gesagt ist; und endlich war jenes Or. , die 
Veranlassung unseres Briefes, den Exulanten schon früher bekannt (s. 
die Einl. und V. 10.). War nun aber Gap. 24. dem Briefe nicht 
beigegeben, so konnten V. 16 — 20. im Briefe selbst und nachgehends 
in Jer.^s Gopie desselben, aus welcher wir den Brief haben, nur in ih- 
rer ordentlichen Reihenfolge stehen; wie sie hinter V. 15., der der 
20. sein sollte, d. h. wie sie erst an den Rand gerathen konnten, 
bleibt ein Räthsel. Man kann nicht sagen, sie seien per Homöotel. erst 
ausgefallen, dann an den Rand geschrieben und nachgehends am un- 
rechten Orte dem Texte wieder einverleibt worden. Dieser Hergang 
wäre allzu complicirt; um auf diesem Wege auszufallen, ist der Ab- 
schnitt zu gross; und vielmehr hätte so nur der 15. Vers, welcher 
hinter dem 20. käme, eine Zeile etwa ausmachend sich verlieren mö- 
g^. Ferner lässt sich zwischen V. 14. und V. 16. kein rechter Zu- 
sammenhang absehen; und wozu überhaupt braucht Jer. ihnen Solches 
zu schreiben? Dass weder V. 16 — 20., noch 24, 8 — 10., einen Be- 
standtheil des Briefes ausmachten, geht auch aus dem Umstände hervor, 
dass Semaja V. 28. nicht darauf, sondern auf verhältnissmässig harm- 
lose Aeusserungen, als seien sie höchUch tadelnswerth , sich bezieht; 
und auch daraus erhellt, dass nicht Jer. in der Abschrift sie erst ver- 
gessen, und dann selbst am Rande nachgetragen haben kann. Worte 
von soldiem Belange vergisst man nicht; und Semaja hätte sie nicht 
vergessen. 

Rühren also diese Verse , während sie nicht im Briefe gestanden 
haben, gleichwohl Ton Jer. her, so muss er sie in seiner Relation der 
Sache an den Rand geschrieben haben. Diess wäre denkbar, wenn 
mittlerweile erst das Or. Gap. 24. ergangen wäre; was nicht der Fall 
ist. Und wenn auch, so würde er den W. 16 — 20. nicht den Schein 
gegeben haben, als ob sie wirklich im Briefe geschrieben gewesen wä- 
ren. Er kann überhaupt nicht irrthümlich glauben, er habe Das ge- 
sehrieben; also kann er auch nicht hinterher, so dass er dann an den 
R<md schreiben musste. Solches sich eingebildet haben. Daran, dass 
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Jer. sich eine Täuschung der Leser gestatten wollte, ist vollends nicht 
zu denken. Der ganze Abschnitt ist unecht. Zwar da die Worte des 
16. und des 20. V. sich unzweideutig als Inhalt des Briefes geben 
wollen, so würden wir aller Zweifel doch nicht ledig, wäre nicht der 
kritische Charakter dieser drei Capp. , auch des 29., also beschaffen, 
wie er ist; und fehlte nicht zugleich die ganze Stelle in den LXX. 
Hiezu kommt noch der Mangel an Originalität, Abweichung von Jer.^s 
Ausdrucksweise und Andeutung späterer Abfassungszeit; worüber s. die 
Erkl. Bis Y. 14. entsprach das Sendschreiben der 1. Hälfte des 24. 
Gap.; in diesem Umstände selbst fand ein Späterer Veranlassung, die 
ander^ Hälfte, ^en Gegensatz, ergänzend hinzuzufügen. Und zwar am 
ehesten diess der Vf. von Jes. Cpp. 40 — 66., von welchem auch Gap. 
10. und 30 ff. durchgehends glossirt sind. Aehnlich hatte zu dessen 
Zeit das Volk sich in zwei Theile getrennt, die Zurückbleibenden, und 
die da fortzogen. Die ersteren verfolgt er Jes. Gpp. 65. 66. mit Ver- 
wünschungen, wogegen er den Letzteren die glänzendsten Aussichten 
eröffnet: ganz so, wie das gegenseitige Verhältniss Jer. G. 24. sich 
herausstellt. S. übr. noch d. Erkl. mds-Vk avi'^rr] Im gleichen Falle 
schreibt Jer. V» (22, 30. 4. 13, 13.). t^^^n»] Vgl. Jes. 66, 5. — Zu 
V. 17. von vorn herein s. 24, 10. Im Weglassen der Gop. vor ay^ 
V. 18. und aa>^n-M« hier, wo manche Godd. sie herstellen möchten, 
stimmt der Vf. mit dem Glossem 27, 13. gegen V. 8. daselbst überein. 
Ebenso zwar 24, 10. der hebr. Text; allein die LXX bieten das erfor- 
derliche xof/; und ihr Text ist auch insofern der bessere, weil Jer. 
nicht Feldschlachten, sondern nur eine Belagerung in Aussicht nehmen 
kann; wo dann zuerst Hunger und Seuche wüthen, den Rest der Be- 
völkerung bei der Einnahme das Schwert vertilgt. Und mache sie 
wie die Schauerfeigen] w^^^v horrifica, bei deren Genüsse man schau- 
ert. Gap. 24, 2. 3. 8. hat Jer. u^itur als Fem. construirt; auch steht 
dort dieses Bild, wie weh' und elend sie sich befmden würden, den 
Schrecknissen , welche die Vernichtung des Volkes herbeiführen , wie 
billig, voraus. — V. 18. wiederholt sich zunächst theilweise der 17.; 
im Folg. wird allerdings mit Worten Jer.^s geredet (s. z. B. 24, 9. 
42, 18. 44, 12.); in ö">Mmn aber verräth sich der Spätere, der das 
Ereigniss bereits hinter sich hat Man müsste es denn als Fut. exact. 
auffassen; aber 24, 9. schrieb Jer. tair^TM. — Zu V. 19. vgL Jes. 65, 
15. 66, 4. — Jer. 25, 4. 26, 5. 7, 25. und besonders für öham» «V» 
am Schlüsse das Original 25, 3. Die hier unpassende Anrede erkläre 
man nämlich lieber aus solcher Reminiscenz, als daher dass der Glos- 
sierer seine Leute gegenwärtig hatte. Die Aufforderung inzwischen V. 
20. könnte in anderem Zusammenhange mit den selben Worten an die 
Exulanten zur Zeit von Babels Falle gerichtet sein. Hier als Vers 20. 
bevorwortet sie das nim *ian V. 21 ff., stellt das Stichwort nVaa V. 
15. wieder her, und rundet überhaupt die Glosse ab. — VgL 24, 5. 
— V. 21 — 23. Bedrohung zweier Pseudopropheten. Kraft des Zu- 
sammenhanges mit V. 15. sind es die hier genannten, welche man dort 
im Sinne hat. Die Bestrebungen dieser Männer, welche ihren Lands- 
leuten baldige Heimkehr nach Juda vorspiegelten, waren den Absichten 
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des babylonischen Königes entgegengesetzt und konnten von ihm nur 
als Aufwiegelung, als au&ährerisch betrachtet werden. Falls er von 
ihren Umtrieben erfuhr, was leicht geschehen konnte, war ihnen Todes- 
strafe gewiss. Da öbr. ^«''p'^« Neh. 11,7. mit ^«na*» Jes. 7 , 14. 8, 
8. zusammenstimmt, so scheinen Sohn und Bruder Qolaja's (n^ VSp) 
entartete Nachkommen des grossen Jesaja zu sein, der mithin wie Pau- 
lus ein Benjaminite. — Die LXX lassen nebst dem Eigennamen des 
babylonischen Königes alle Apposs. V. 21. weg. Nun wäre zwar der 
Zusatz: — der Schaaren , der Gott Israels, welchen die LXX auch 
V. 8. weglassen, nicht gerade ein nöthiger. Jedoch, wo die Rede wie 
hier einen Nachdruck mit sich führt, scheint er am Platze (vgl. VV. 4. 
8.). Ferner lassen sich die Worte : die eiich in meinem Namen Trug 
weissagen, weil der Grund der Bestrafung V. 23. beigebracht wird, 
allerdings wohl missen. Indess knüpft sich der Grund in einiger Ent- 
fernung an einen anderen Satz V. 22., so dass jene Appos. doch nicht 
als ein Zuviel erscheint; und aus V. 9., wo 'ipwa, ist sie wohl nicht 
geflossen; aus ihr vielleicht eher das Glossem ^pv V. 23. Die Namen 
der Väter tragen die spätere abgekürzte Form; ebenso aber auch Ei- 
gennamen V. 3. V. 25,, wo die LXX sie gleichwohl haben. Wenn 
Glossem, könnten sie dennoch factisch richtig sein (vgl. zu 26, 22.); 
allein sie scheinen auch echt. Es ist Sitte, wo ein Mann das erste Mal 
genannt wird, ihn durch Angabe, wessen Sohn er sei, d. h. dadurch 
erst hinreichend zu bezeichnen; und unsere Stelle verhält sich insofern 
zu V. 22., wie Vers 25. zu V. 29. Auch bedarf „Zedekia^^, ein häu- 
figer Name und der des damaligen Königes von Juda, schon desshalb 
der näheren Bestimmung; und auf n-^Vip scheint V. 22. rtV?^ und »aVp 
anzuspielen. Hier bleibt der Eigenname des babylonischen Königes 
billig weg; V. 21. aber steht er im Briefe selbst das erste Mal, und 
zwar in ursprünglicher Form (s. zu 27, 6. 24, 1.), die gerade dem 
Jer. angehört. Indem die LXX ihn weglassen, werden sie in ihrem 
Streben nach Abkürzung des Textes betrofiPen. Und er wird sie töd- 
ten] eig. schlagen, treffen (s. V. 22.). rrsn ist ganz allgemein. Und 
entnehmen wird von ihnen einen Fluch die ganze Gefangenschaft J.] 
S. zu Sach., 8, 13., Jes. 65, 15., wo gleichbedeutend n^na». Voraus- 
gehend ist das Verb, im Masc. gesetzt; und vor der wirkenden Ursache 
beim Passiv steht \ (8, 3.). antct] k, leicht quiescirend, fiel dann 
aus; und -r» zwischen zwei Gutturalen statt —, wird vor dem Gut- 
tur. mit -;r iii "T verwandelt. Welche geröstet hat u. s. w.] Man 
könnte meinen: an gelindem Feuer gebraten. Allein die Strafe der 
Auflehnung gegen den König war viehnehr Verbrennen im Glühofen 
(Dan. 3, 6. und dazu die AuslL); und der Grund für die Wahl von 
nVp ist zu V. 21. angemerkt. LXX: insrrjyccvics', vgL 2 Macc. 7, 3. 
4. 5., und Hebenstreit de Ächahi et Zedekiae supplicio, Lips, 1736. 
Desshalb, weil sie Ruchlosigkeit begangen u. s. w.] Ausser Jos. 7, 
1 5. steht diese Formel immer von Sünden der Unkeuschheit (vgl. auch 
2 Sam. 13, 12. 13.), so dass sich ilu'e Geltung hier auf das nächste 
Versgl. beschränken dürfte. Nicht nur verwerflicher politischer Cha- 
rakter, sondern auch sittenloses Privatleben scheint von ihnen dem Jer. 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 15 
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zu Ohren gekommen zu sein und war dann unmöglich mit Stillsdiwei- 
gen zu übergehn. Das Frequeutativ E)Ka ist des Plur. 0*^03 wegen die 
richtige Punct. yv] fehlt in LXX, ist unnothig und als 2. Accus, zum 
Finit, oder als Appos. zu '^a'r wegen des dazwischen tretenden yem 
gleich sehr ungefüg (s. zu V. 21.). Und ich bin wissend und Zevge] 
ynS»n des Q'ri (s. zu 17, 23.), der Art. vor demPräd. wäre unanstös- 
sig (s. z. B. Jes. 66, 9.) ; allein sein Ausbleiben vor "ly macht die Ck>r- 
rectur zweifelhaft Wie die Gonsonanten dastehen, ist ty ^ zu lesen. 
Mnn konnte in der seriptio conlin. (s. zu 19, 15.), zumal als Gop. 
zwischen Subj. und Präd. (14, 22. Jes. 43, 25. 10.), sein k um so 
leichler verUeren, als es auch im Falle des Sult. wegfällt und sonst 
mit % vor dem es hier steht, nahe verwandt ist (s. zu 18 , 3., inzw. 
s. die Anm.). Da die LXX ledigUch xal iy(o (ici^vg übersetzen, so 
könnte das fragliche Wort in ihrem Texte gefehlt und in dem unseren 
als Name des sofort beginnenden Abschnittes (vgl. Rom. 11,2. Marc. 
12, 26.) aus V. 26. am Rande das Wort y*i''nm gestanden haben, mit 
dessen Eindringen in den Text dieser die nöthigsten Veränderungen, 
aber erst imQVi die letzte, erUtt. Zwar kommt allerdings "^yi tv» ab 
Formel nicht vor; jedoch passen die Begriffe zu einander (3 Mos. 5, 
1.); Nachdruck und Fülle der Rede eignet sich hier für den Schluss; 
und die LXX kürzen auch sonst in diesem Gap. viel ab. Da sie audi 
die Meinung des folgenden Stückes V. 24 — 29. gänzlich verfehlen, so 
urtheilen wir um so eher, dass sie, vermutlüich yn*^irr vorfindend, nichts 
daraus zu machen wussteu, und es desshalb wegliessen. — Der ganze 
Schluss selbst scheint aber um so treffender, weil Jene fern vom Lande 
Jahve^s lebend etwa glauben mochten, Jahve sehe und wisse ihr Trei- 
ben nicht (23, 23 f.). — V. 24—32. Bedrohung Semaja's nebst vor- 
ausgesdiickter Veranlassung. Jer. empfieng dieses Gotteswort (VV. 24. 
30.)^ nachdem zu seiner Kenntniss ein Brief jenes Semaja gelangt war, 
in welchem Dieser ihn wegen des obigen Schreibens zu Jerus. ver- 
klagte; s. die EinL des Gap. Wahrsdieinlich wurde Semaja^s Brief 
den rückkehrenden Gesandten mitgegeben. Bei Abfassung des seinigen 
hatte Jer. wohl noch keinen hinreichenden Grund, keine Noüz von 
solchem Treiben Semaja^s gehabt, um ihn damals schon mit jenen Bei- 
den zu verwünschen. Nun aber gesellt er ihn jenen Anderen zu ; und 
passend schliesst sich der Nachtrag an V. 21 — 23> an. -ö^narr] Patro- 
nym. vermuthlich der Familie, nicht des Ortes. Die LXX: (rov Alka- 
lUtrjVy vermuthlich aus rov *EvXaiilxfjv 1 Kö. 12, 24. Verderbniss) 
haben es auch V. 31., dgg. V. 32. mit Recht nicht gelesen. Nachher 
beim ~ und -^ wird härtere Aussprache punctierl. nsöwa] nicht im 
Auftrage der Golonie, sondern indem du auf eigene Faust > also auch 
auf deine Verantwortung hin, dich in die Sache mischest ri kann nicht 
als Art. zum Folg. gezogen werden, sondern ist des ohnehin kurzen 
Wortes wegen gesetzt, wohl vom Ueberarbeiter (vgl. 7, 27.), dessen 
Spur sich sofort in den Eigennamen noch verräth. Vielleicht dachte 
Oscitattz eines Abschreibers an nn^vs. b*>^&d ist nicht nothwendig 
Briefe (s. 2 Kön. 10, 1. 2.). Doch da der Eifer des Mannes gross, 
und die Adressaten verschiedene Leute sind, so möchte er leicht meh- 
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rere mtUalis mulandis gleichlautende Briefe geschrieben haben, von 
welchen Jer. den an Zephanja vorgelesen bekam, lieber Zephanja s. 
zu 21, 1. Maaseja hier ist wohl ein anderer, als V. 21. — V. 26 — 
29. Inliall des Schreibens Semaja's. An des Priesters Jojada SlaH] 
Zeplianja war, wie es scheint, unmittelbarer Nachfolger jenes Pashur 
(s. zu 20, 6.) ; und wir haben diesen Jojada für jenen berühmten Ho- 
henpriester zu halten, der im Tempel ^i"i'»i?ß (also hier o""!|?») setzte (2 
Chr. 23, 18. 2 Kon. 11, 18.). Zephanja trat mittelbar an dessen Stelle, 
gleichwie Matth. 23, 2. Schriftgelehrte auf Mosis Stuhle sitzen; und 
wenn Zephanja bloss zweiter Hoherpriester war (52 , 24.) , so ist zu 
bedenken, dass Jojada, vor Josia^s Ordnung des Priesterthums lebend, 
den WK"i 1«» und r»2«y^ yirs in seiner Person vereinigte. Die Punct. 
will Aufseher, „welche du nämlich als ihr "i*^» (s. zu 20, 1.) zu be- 
stellen und zur Pflichterfüllung anzuhalten hättest." Für jeden ver- 
rücklen und weissagenden Mann\ Die LXX: navtl iev^Qtinm fcqoqyq- 
TBvovti xal Ttawl av^Qoina (tawo^iivo), als wenn der »f^^ (vgl. 2 
Kon. 9, 11.) ein Anderer, denn der Kaamb wäre. Da in der Folgerung 
V. 27. bloss Msants steht, während der Prophet nicht an sich schon der 
Besonnenheit so unmächtig ist, dass er als yavb gelten könnte : so er- 
hellt, dass schon das Msarn an sich, nicht erst dasselbe auf der Stufe 
des t^föi Goercitivmaassregehi nach sich zog. Uebr. heisst es nicht: 
iraa-Vd!», sondern nur: Jedem, der sich als Prophet beträgt, als solcher 
sich regl und thätig ist. Mochten immerhin B'^K'^aa sein! t>er gewöhn- 
liche Schlag derselben, von keiner Idee des Wahren begeistert, von 
keinem Pflichtgefühle beseelt, machte der Staatsgewalt wenig Sorgen. 
Nur die praktische Entwicklung des Begriffes der Prophetie: dass der 
Prophet wirke und eingreife, die Querköpfigkeit, welche Umtriebe 
machte, diess sollte die Tempelpolizei nicht leiden. — Aus der Stelle 
erhellt, dass der Tempel selbst im Allgemeinen der Schauplatz der {pro- 
phetischen Thätigkeit war (vgl. 7 , 2. 26 , 2. u. s, w.). Und du ihn 
legest in den Bloch und in den Halszwang] S. zu 20, 2. p^s ist 
nicht mit J. D, Mich, nach paac, samarit. clausü, (S-^^ol im Arab., 

durch carcer angustus zu erklären. Es entspricht vielmehr dem arab. 

^^') Halsband, Ring, i^*-^^ Riemen zum Zubinden, und bedeutet 

den Block, sofern in denselben der Hals (Jos, Kimchi bei Dav. Kim- 
chi, s. zu 20 , 2.) eingezwängt wurde. Da die beiden Wörter hier 
beisammen stehn und die Meinung die scheint, den Jer. zu gleicher 
Zeit in beide Strafhölzer zu legen ; da die LXX durch wxxaQciyirvig hier 
das eine, dort das andere Wort wiedergeben, und Jos, Kimchi a. a. 
0. unter 'rra gerade den pv^at beschreibt: so erhellt das enge Zusam- 
mengehören beider. Sie machten zusammen erst den vollständigen 
Stock oder Block aus, erhielten aber jedes für sich einen passenden 
Namen, weil man Einem den Hals einzwängen konnte, seine Hände 
und Füsse freilassend; oder auch wie 20, 2. umgekehrt. S. übr. ö«- 
senius Thes. s. v. riSÄW». n^r^a kV rtth] eig. warum hast du nicht 
lau$ angeschrieen? Es ist aber nicht bloss gemeint: warum nicht be- 
droht, sondern : warum nicht mit der eben angeführten Strafe angesehn 

15* 
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und dadurch in seine Schranken gewiesen. Denn darum hcU er ge- 
sandt u. s. w.] )^ hy ""d drückt hier nicht wie gemeinhin den Grund, 
sondern wie ursprünglich die Folge aus. Semaja will, man solle deu 
Jer. für seinen Brief jetzt noch strafen , kann aber desshalb , weil er 
dafür nicht gestraft worden ist, dem Zephanja keine Vorwürfe machen 
wollen; denn wie konnte dieser wissen, was in dem Briefe stand? Er 
meint vielmehr: das sind die Folgen zu weit getriebener Naclisicht! 
Weil du ihn bisher sein Wesen ungehindert treiben liessest, so hat er 
sich jetzt, durch seine Straflosigkeit kühner geworden, sogar erdreistet 
u. s. w. Indem er dachte : es liegt weit weg] LXX: (laoc^av hziv 
(vgl. Hi. 11, 9. Luc. 19, 12.)* Natürlich nicht: er hat desshalb ge- 
schickt, anstatt selber zu gehen, sondern: er dachte: Babel ist weit; 
um so weniger ist wahrscheinlich, dass der Inhalt des Briefes hier in 
Jerus. so leicht bekannt werde; vgl. das Sprüchwort russischer Beam- 
ten: der Himmel ist hoch, und der Kaiser ist weit. Semaja unter- 
stellt, dass Jer. ungeachtet der Walirscheinlichkeit, ungestraft Solches 
schreiben zu können, es dennoch unterlassen haben wurde, wenn er 
nicht durch seine bisherige Straflosigkeit keck gemacht den Wechselfall, 
der Inhalt des Briefes würde doch ruchtbar, gering angeschlagen hätte. 
M*^n geht natürlich auf Vaa zurück; also nicht: longum est exilii 
nostri tempus, lange währt* s {Graf.). Dass '^^kV den Inhalt des 
Briefes Jer. einführe, ist unwahrscheinlich; denn in b. folgt wörtlich 
der Anfang des Briefes, was dem lange währt' s entspräche, kommt 
erst V. 10. nach. "^ökV bleibt vor 'lan isa nur, weil es unmittelbar vor- 
hergeht, weg. Fälle, wie 2 Sam. 3, 12. 5, 6., wo es doppelt steht, 
sind auch anderweitig dem unsern nicht analog. Bauet Häuser u. s. 
w.] Die Eingangsworte (VV. 5. 6.) des Briefes enthalten auch den ei- 
gentlichen Klagepunct. An lange Dauer des Exils glauben mochte Jer. 
immerhin, nur nicht daraus für das Verhalten der Weggeführten solche 
Folgerung ziehn. In LXX lautet Vers 28.: ov öta xovro aniotBds; 
oxi öici rov (ifivbg rovrov catiarsiks fCQog v(iag (!) kzL Aus irpö*^''a 
der vorigen Zeile (vgl. 6ut vovto 31, 27.) entwickelten sie wnn rr;;a 
oder wn. Mit Recht hingegen lassen sie V. 29. die Apposs. der Prie- 
ster, der Prophet weg. Jer. giebt an, auf welchem Wege er von die- 
ser Anfeindung Semaja^s Kenntniss erhalten habe , sagt uns aber nicht, 
in welcher Absicht Zephanja ihm den Brief des Anklägers ~^ vorlas. 
Schwerlich stand Zephanja mit dem Propheten im Bunde; und von 
der ThatsächUchkeit des Grundes der Anklage war er gewiss überzeugt, 
so dass er dem Jer. nicht Gelegenheit, sich zu rechtfertigen, wird ge- 
ben wollen. Vielleicht, um ihn für die Zukunft zu warnen, oder um 
ihm mit Ton und Miene des Vorwurfes bemerklich zu machen, welche 
Verdriesslichkeitcn er ihm, seinem wohlwollenden Oberen, bereite. — 
V. 30—32. Das Or. selbst. Die LXX V. 31.: nQog r»}v catot%Un', 
wohl mit Unrecht. — Vgl. VV. 23. 25., dgg. V. 19.'— Vgl V. 9. 
— 28, 15. Aus V. 31. erst erfahren wir, dass Semaja, der nicht, 
wie 28, 1. Hananja, »"»aj genannt wird, und V. 26. gegen propheti- 
sches Treiben sich erklärt hat, dennoch weissagt. Ohne von der Weis- 
sagung Profess zu machen, scheint er, wie 20, 6. Pashup> die ,4reie 
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Kunst" Dor auszuüben im gegebenen einzelnen Falle. NidU soll er 
halben einen Mann u. s. w.] LXX: oim töxm avtmv ==3 ön^. Allein 
dass er keinen lifenschen im ganzen Volke habe, das ist eben die 'rm^^ 
seines Geschlechtes, welche zugleich eine seiner selbst ist. In den 
Worten: nicht wird er schauen das Glück u. s. w., schliesst sich so- 
dann die Strafe an, welche seine Person allein trifft. Also: weder er 
selbst nodi Kinder, die er hätte, sollen den Tag der Erlösung, welchen 
er in der Nähe erwartet, erleben. Die LXX, in ihrer Uebersetzung zu- 
gleich auslegend : — iv (Aiam vfimv, rov löelv xa ayad'u, a iya noi- 
r^dfo vfiTv, ovx offfOitaL — Vielleicht dachte Jer. bei "»öVrta an Vrrs. 
lieber die 2. Versh. s. zu 28, 16. 

Cap. XXX— XXXIII. 

Weissagungen von der Wiederherstellung des israeli- 
tischen Staates. 

Im Allgemeinen, was die ursprünglichen Bestandtheile anlangt, der 
nämlichen Epoche angehörend, führen diese Gapp. auch alle Eine und 
dieselbe Idee aus ; und wir fassen sie schon um desswillen zusammen, 
obgleich Gap. 32. unter seiner besonderen Ueberschrift steht, und Gap. 
33. mit einer solchen sich an dasselbe anlehnt. Die beiden ersten bil- 
den mit einander Ein Orakel, aber ein Ganzes, das dergestalt an Zu- 
sammenhangslosigkeit (30, 12. zu 11. 31, 7. 10. 38. zum jedesmal 
Vorhergehenden),' Zweiheit des Standpunctes (30, 3. 7. 31, 27. 31. 
38. und dgg. 30, 5. 23. 31, 7. 10. 11. 21., vgl. bes. 31, 15. 16. 
mit V. 7. 30, 5.), an Wiederholungen (30, 15. 22. vgl. 31, 1. — 
31, 16.) und Unförmlichkeit des Versbaues (31, 12.) leidet, dass Ver- 
dacht der Interpolirung von vorn herein begründet erscheint. Diese 
Interpolirimg , und dass sie auf Rechnung des Jesaja IL zu setzen sei 
Tvgl. Einl. zu Gap. 10.), hat durch linguistische Induction nachgewiesen 
Movers p. 38. 39., darin irre gehend, dass er für seine Behauptung 
sich auch nach äusseren Zeugnissen umsieht p. 37. Er hält die 
Stelle Sach. 8, 7. 8. för ein Gitat aus Jer. 31, 7. 8. 33. (vgl. V. 1.), 
welches Sach. 8, 9. einem Propheten aus der Zeit der ersten Grund- 
steinlegung des Tempels beigelegt werde, so dass Sadiarja selbst für 
den Vf. jener Stellen des Jer., also auch des ganzen Abschnittes, den 
damals lebenden II. Jesaja gehalten hätte. Diess ist zum Voraus un- 
wahrscheinlich, da das Stück, im Kanon des Jer. existirend, ihm auch 
30, 1. (welche Stelle nebst dem Folg. kein späterer Zusatz) ausdrück- 
lich beigelegt wird, auch die Einschiebsel zum Urtexte nicht in einem 
solchen Verhältnisse stehen, dass man mit Recht sagen könnte: vatem 
illum, qui tempore exilii floruerit, antiquum Jeremiae vaticinium alia 
addendo alia mutando suum fecisse (Movers p. 43.). Die Zusätze 
sind in die alte Schrift aufgenommen, sich an sie anlehnend und an- 
schmiegend; nicht aber sind die ursprünglichen Stücke in eine spätere 
Schrift, die ihnen Ort und Richtung bestimmte, verwoben worden ; und 
den Standpunct einer Weissagung aus der Katastrophe Jerusalems auf 
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künftige Zeiten behauptet der Abschnitt im Ganzen. Ferner weist Sach. 1 
8, 7. 8. mit dem angeblichen Original, das man erst zusammensnchen 
muss, gar keine individuelle Aehnlichkeit auf; und endlich ist der Plur. 
BHttaan gleichwie """b^ daselbst V. 9. der Hypothese entschieden ungün- 
stig. Die richtige Erkl. der Stelle s. im Gomm. p. 345 ff, (ygl. zu 
Hagg. 2, 15. 18.). 

Die unechten Bestandtheile selbst stammen, wie die Hierhenrer- 
pilanzung anderen Ortes echter (s. zu 30, 23. 24.), aus der Epoche 
von Jes. Gapp. 40 — 66., als es immer mehr den Anschein gewann, 
dass die in den echten Stücken und G. 50. 51. enthaltene Weissagung, 
auf welche sich Jesaja II. so ofl berufl (44,26. 45,21. 48, 3 f. 25.), | 
in Erfüllung gehen würde; und sie sind durch eben diese Ueberzeu- 
gung veranlasst. Sie bestehen tlieils in grösseren, verhältnissmässig 
selbstsändigen Zusätzen (z. B. 30, 10. 31, 2. 3. 7.), theils in blossen 
Erweiterungen einzelner VV. (30, 16. 17. 31, 12.), oder in Vorspiel 
und Nachspiel zu einzelnen Gedanken (31, 16. 30, 15.); ihre Ausmit- 
telung, in der wir vielfach von Movers abweichen, ist bei der Erklä- 
rung des Einzelnen nachzusehn. Ziehen wir sie heraus, so stellt sich 
von selber Zusammenhang her; und es lässt sich planmässiger Fort- 
schritt erkennen. G. 30. wird Wiederherstellung Juda^s und Jerusa- 
lems verheissen; G. 31. erhebt sich die Hoffnung weiter zu einer dauer- 
haften Restauration Gesammtisraels (vgl. VV. 1. 27. 31.). Nur der 
Schluss, V. 38 — 40., will sich, obzwar echt, in diese Ordnung so 
wenig fügen, als die unechten VV. 23 — 26.; aber gerade mit ihm hat 
es auch sonst eine eigene Bewandtniss. Von Movers ist nämlich (s. 
zu 33, 5.) der Beweis geführt worden, dass dieser Schluss und von 
Gap. 33. der Anfang einst in Parallelcolumnen neben einander auf Einem 
Blatte gestanden haben. Gap. 32., welches gewiss w^eit mehr, als den 
Raum einer Golumne, einnimmt, stösst Movers aus und verweist es in 
den historischen Theil hinter Gap. 37., so dass Gap. 33. mit dem 30. 
und 31. zusammenhängen würde. Nun sind die paar ersten VV. des 
33. Gap. für den Raum einer Golumne viel zu wenig; aber Movers 
lässt, 'indem er die VV. 1 — 3. verwirft, den Anfang des Gap., eine 
Fortsetzung von 31, 40. her, im jetzigen Texte fehlen; s. a. a. 0. 
p. 39. 40. 

Wie unbegründet indess die Annahme einer Lücke sei, darüber s. 
bei 33, 1 — 3.; und Gap. 33. gehört, wenn auch chronologisch seine 
Handlung hinter Gap. 37. trifft, noch weniger, als 21, 1 — 10., zu den 
erzählenden Abschnitten, sondern ist durch seinen Inhalt befugt und 
berufen, eben hier zu stehn. Auch würde so jener dem Plane des 
31. Gap. unangemessene Schluss an demselben hängen bleiben. Viel- 
mehr ursprünglich stand er neben 33, 4 — 9. am Rande. Dieses Rede- 
stück war früher vorhanden. Mit dem 32. Gap. zugleich trifft es noch 
in die Zeil der Belagerung (V. 4. V. 1.), wird aber V. 10 — 13. durch 
Abschnitte, die nach dem Falle der Stadt verfasst worden, fortgesetzt. 
Auf diesen, aber auch schon auf die einen Monat später geschehene 
Verbrennung der Stadt (52, 12 ff. vgl. 6.), sieht das Stück 31, 38— 
40. zurück, — wie es scheint, aus nächster Nähe denn die Stadt ist 
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'pftn Asehenliaufen^ und Leichen liegen umher. Es möchte darum etwas 
»päter sein, als 33, 10 — 13., und hätte sich hinter V. 13. anschliessen 
>^dnDeh. Wie es aber scheint, bemerkt Jer., dass er V. 4. eine Weis- 
.^agung über „die Häuser der Stadt" bezielt, jedoch nicht festgehalten 
$iabe; und so trug er genau da, wo es hingehört, auf gleicher Linie 
nit V. 5. beginnend, ein wirklich derartiges in jenen VV. 38 — 40. 
um Rande nach. Dasselbe trifft also mit den Capp. 30. 31. in den 
admlichen Zeitabschnitt (vgl. V. 38. mit 30, 18.). Die Stelle 31, 15. 
tmt mit der Wegführung von Rama (40, l.) gleichzeitig; diese fällt 
aber auch noch in den 5. Monat 1 , 3. Hätte indess jener chronolo- 
gische Grund bei der Verpflanzung obgewaltet, so wären billig auch 
die VV. 10 — 13. mit herübergewandert: was nicht geschehen ist. Man 
könnte sagen: schon desshalb, weil das Stück am Rande stand, sorgte 
man bei Anfertigung einer Abschrift, es in der Reihe unterzujjringen. 
Aber warum gerade dort, so weit von seiner ersten Stelle entfernt, 
und nicht Heber vor V. 4. oder V. 6. oder da, wo jetzt gleichen 
Einganges V. 14. steht? So werden wir, jedoch das Verhältniss um- 
drehend, auf die Auskunft hingetrieben, welche für die Einsetzung des 
32. Cap. p. 36. Movers giebt: der Eigenname Hananeel V. 38. 
^wurde Anlass, die drei VV. dem 32. Gap. voranzustellen, in dessen Anfange 
V. 7 — 12. dieser Name wiederholt vorkommt Da schliesslich die LXX 
jenes b'^ms 33, 5. nicht, wohl aber 31, 38. ausdrücken, so sind ent- 
weder von Einem Originale, das jene VV. bei 33, 5. am Rande trug, 
verschiedene Abschriften unter Anweisung, die Randstelle zu verpflan- 
zen, gemacht worden; oder viehnehr 31,38. haben die LXX nach dem 
Sinne und dem Vorgange von VV. 27. 31. übersetzt, 33, 5. dgg., was 
ihnen dunkel war, nach Gewohnheit (4, 30. 5, 28. 25, 34. 49, 16.) 
übersprungen. 

Da Cap. 33. mit dem 32. eng zusammenhängt, so wird durch 
diese von Cap. 33. zu Cap. 31. hingewanderte Stelle auch Cap. 32. 
mit dem 31. äusserlich in Verbindung gebracht. Der sie verpflanzte, 
hat ohne Zweifei das 32. Cap., welches von seiner Fortsetzung nicht 
getrennt werden darf, eben hier, an keiner anderen Stelle der Samm- 
lung, vorgefunden. Durch Gleichartigkeit des Inhaltes ist es mit den 
Capp. 30. 31. auch innerlich verwandt. Dass es, obwohl früher fal- 
lend, unter eigener Aufschrift hinter ihnen kommt, erklärt sich eben 
daraus, dass es, bei Ergehen des Gebotes 30, 2. bereits schriftlich vor- 
handen, der neuen Schrift, welche der Vf. 30, 2. beabsichtigt, die da- 
her auch zunächst folgen muss, am Ende einfach beigefügt wurde. 
Von der Existenz desselben als einer selbstständigen Schrift hat sich 
auch Ps. 40, 8. noch ein Zeugniss erhalten. Der Psalm, von Jer. ge- 
dichtet nach seiner Rettung aus der Grube 38, 6 — 13. (s. zu dem 
Ps. die Einl.), ist wie Cap. 32. im Wachthofe (38, 13. 32, 2.), mit 
ihm von vorn ungefähr gleichzeitig, abgefassl worden. Ps. 22, 26 ff., 
nach der ersten Defreiung aus dem Kerker (Jer. 37, 16. 21.), konnte 
und wollte er noch Dankopfer bringen. Jetzt aber Ps. 40, 7. hat ihm 
Gott geoffenbart, dass er keine Opfer verlange; und daher kommt der 
Prophet V. 8. mit einer beschriebenen Rolle, um daraus vor allem Volke die 
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Gerechtigkeit und Gnade, die Liebe und Treue Jahve's laut zu verkän* 
digen VV. 10. 11. Eben diess geschieht auch in dem Stücke 32, 6 
— 33, 9., der einzigen Schrift solch' tröstenden und erfreulichen In- 
haltes aus dieser Epoche, indem die Capp. 30. 31., als erst nach der 
Einnahme Jerusalems geschrieben, Ps. 40, 8. nicht gemeint sein kön- 
nen. Bezieht sich nun aber Ps. 40, 8. auf unser 32. Gap., so ist Gap. 

32. wohl gleichfalls in der späteren Zeit des Aufenthaltes im Wacht- 
hofe 38, 13. 28. abgefassl. Jedenfalls nämlich, da die Ghaldäer wie- 
der vor der Stadt liegen und sie mit Nachdruck belagern (VV. 2. 24. 

33, 4.), gehört es wenigstens in die letzten Monate jenes 10. Jahres 
(s. auch zu 37, 12.); aber es kann die Niederschreibung des „Wortes" 
V. 1. auch erst in's 11. Jahr fallen. Wir haben Ps. 40, 8. gewiss 
nicht so anzusehen, als wenn Jer. da eine alte, zurückgelegte Rolle 
wieder hervorgesucht hätte; sondern die Abfassung des Gap. ist in die 
Nähe des Psalms zu rücken, der nebst seiner Veranlassung vielleicht 
ebenfalls erst in's 11. Jahr trifil (s. Einl. zu Gap. 38.). Schliesslich 
dürfte Jer. dergestalt mit ganzer Seele dem Gedanken einer künftigen 
Wiederherstellung erst dann sich zugewandt haben, als der letzte Ver- 
such, den König zu freiwilliger Uebergabe zu bewegen, fruchtlos ge- 
blieben (38, 14 — 27.), und das für den Fall des hartnäckigen Behar- 
rens im Widerstände vorhergesagte Ende mit Schrecken, als wär^ es 
schon Thatsache, gewiss geworden war. 

Die Einreihung des Abschnittes Gap. 30 ff. gerade an diesem Orte 
leitet Movers p. 36. davon her, dass die Worte "sk *w» aitaa hk't» k^ 
•»to^V mw 29, 32. dem Anordner einen Uebergang zu machen geschie- 
nen hätten. Indess reicht schon das chronologische Verhältniss zur Er- 
klärung hin. Da die Orakel wider Heiden an^s Ende treten sollten, so 
wurde Gap. 27 — 29. hinter dem jetzigen 49. Gap. weg zu Gap. 26. 
verpflanzt; das chronologisch nächste Stück Gap. 50. 51. blieb aus 
dem angegebenen Grunde an seiner Stelle; Gap. 30 — 33. aber musste 
gleichfalls wandern und, früherhin örtUch wie zeithoh hinter Gap. 50. 
51. und Gap. 27 — 29. kommend, sich jetzt unmittelbar hinter Gap. 
29. ordnen. Ueber eine frühere Einfügung des ganzen Stückes hinter 
40, 1 — 6. s. daselbst die Einl., über die Zusätze zu Gap. 33. von V. 
14—26. die Erkl. 

Gap. 30, 1 — 4. Das im 1. V. genannte „Wort" bildet mit sei- 
ner näheren Bezeichnung nicht die Ueberschrift des Orakels, sondern 
ist die Ankündigung der Rede VV. 2. 3., welche durch : also (nämlich) 
sprach Jahve u. s. w. noch eingeleitet wird. Vgl. 36, 1. 2., wo mit 
ähnlichen Worten ein ähnlicher Befehl; nur dass dort das Jahr, in 
welchem der Befehl ergieng, angemerkt, und „alle die Worte, welche 
ich zu dir geredet habe'' näher bestimmt sind. Die Zeitsphäre, welche 
dem Reden Jahve^s nach des Vfs. Sinne hier abgesteckt sein soll, und 
damit, welche Worte unter „alle den Worten" begriffen sein sollen, 
ist vorläufig dahingestellt. Der Satz des Grundes jedoch V. 3. kann 
ein solcher nur dann sein, wenn jene Reden im Allgemeinen eben 
den Inhalt hatten, dass Jahve das Volk einst in seine Heimath zurück- 
führen werde. Solches ist aber der Inhalt dessen, was von V. 5. an 
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folgt; und wenn davon die Ueberschrift, der 4. Vers, den die Cop. an 
V. 3. ankniipft, im Zusammenhange überhaupt eine Stelle haben soll, 
so mfissen die Worte, welche Jahve hier über Israel und Juda geredet 
hat, mit denen, welche er V. 2. zu Jer. gesprochen, identisch sein. 
Der Prophet hat also V. 2. die Weisung erhalten, niederzuschreiben 
die — unbestimmt, wie weit? — folgenden Gottesworte, welche zu- 
sammen ein *«ö (s. 51, 60.) voll machen. — Weil Sacharja die Capp. 
30. 31., und zwar mit Recht, einem nachexilischen Seher zuschreibe, 
erklärt Movers p. 38. die 4 ersten VV. nebst dem Eingange des 5. 
für einen noch späteren Zusatz. Allein gegen jene Ansicht von der 
Stelle Sacharja^s s. d. Einl. Und wenn der beiden Capp. Grundlage 
doch von Jer. selbst herrührt, und öfter längere Stellen unangetastet 
geblieben sind, warum sollen da die 3 ersten VY. nicht echt sein kön- 
nen? Vgl. auch in dieser Beziehung 36, 1. 2., und für V. 3. C. 29, 
14. 16, 15. Dgg. erscheint allerdings Vers 4. als späterer Zusatz. 
Die VV. 5. 6. sind es; und wenn jener nicht gleichfalls, so bleibt der 
Zusammenhang des 7. V. mit V. 3. null; während wir doch nicht an- 
nehmen dürfen, der Ueberarbeiler habe überhaupt und zwar sofort von 
vom herein echte Worte des Jer., solche, an die Vers 7. sich zuerst an- 
schloss, weggelassen. Ausserdem hebt V. 3. das Or. selbst bereits an, 
so dass eine Ueberschhfl desselben V. 4. unpassend hinterdrein käme; 
und der Ueberarbeiter hatte, wenn er anders nicht seine Zusätze dem 
Jer. unterschieben wollte, ein Interesse, entweder V. 1 — 3. mit Jer.'s 
Nameir zu streichen, oder, da er sie in Ehren hielt, eine Aufschrift 
des überarbeiteten Orakels erst einzusetzen, in welcher von Zeitalter 
und Verf., da beide gedoppelt, gänzlich geschwiegen würde. — VV. 
5. 6. Es ist zur Kunde gekommen eine allgemeine Bestürzung noch 
ungewissen Anlasses. Lärm der Bestürzung haben wir gehört] Nach 
Movers p. 38. werden diese vom Volke gesprochenen Worte unpassend 
und fälschlich dem Jahve beigelegt (s. oben); und vom nämlichen Ge- 
fühle ist wohl iiTMvCBö^B der LXX dictirt In der That würde die 
Stelle nur dann keine Schwierigkeit haben, wenn wie V. 7. auch hier 
der Schrecken ein noch zukünftiger wäre. In diesem Falle könnte 
der Vf. jetzt schon dergleichen sehen und hören nur durch die pro- 
phetische Begeisterung ; und durch ihn spräche Jahve (s. z.B. 4, 19 — 
21.). Allein der hier angeschaute Zustand ist Gegenwart des Vfs. ; die 
beiden VV, rühren (s. unten) vom Ueberarbeiter her; und der Plur. 
steht gewiss nicht daraus zu erklären, dass Jahve seinen Hofstaat mit 
einschliesse (Jes. 6, 8.). Der Prophet und seine Landsleute, welche 
V. 6. dem Laute nachgehen sollen, sind die Hörenden; die Kunde 
hat ihn begeistert; und diese Begeisterung, d. h. in ihr Jahve, kommt 
zu Worte. Diesen kann aber der Prophet nur denken als auf Seite 
seines unterdrückten Volkes stehend, als seine Leiden (Jes. 63, 9.) 
und nun auch seine Freude mitfühlend, als sich mit ihm identificierend ; 
und auf diese Art wird vox populi vox dei (vgl. übr. zu Ob. V. 1.). 
Warum seh* ich jeglichen Mann seine Hand* an seinen Lenden?] Sie 
halten von zwei Seiten den Unterleib, in welchem sie Schmerz empfin- 
den {Znov tig ikyH, kbI&i mcI ti^v xbI(^ J^^O» d^ auf die Nachricht 
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vom Anrückeu des Feindes die Angst ihnen in denselben geschlagen 
hat Vgl. Apul. Met. 3, 10.: Hi gaudii nimielale gratulari; ÜU dolo- 
rem venlris manuum eompressione sedare, — Jes. 13, 8. — rr\hro 
ist schleppend, da ob ein Mann gebiert vorangieng, unnöthig, und fehlt 
in LXX. Dgg. trennen sie die AuflTorderung nachzufragen, ob ein Mann 
gebären könne, von der sie rechtfertigenden Frage durch das SchoHon: 
Kai TtBQl <p6ßov, h 9) iMud'tifivOiv ioq>vv nai ömrfiQlciv. Der Äräb. 

richtig: gJjiAiJI, das Gesäss (s. zu 31 , 22.). — Die beiden W., 

welche das Anbrechen des Tages der Erlösung schildern, rühren nicht 
von Jer. her. Ironie und Spott, wie V. 6., lag nicht in seiner Seele, 
am wenigsten in der letzten Zeit Jerusalems; und während der Vf. 
V. 6. sich der Noth der Ghaldäer freut, soll V. 7. jene Zeit eine angst- 
volle auch fQr Jakob werden. Was aber die Hauptsache ist, jener Tag 
wird nicht als ein spät künftiger in Aussicht genommen, sondern wie 
gegenwärtig angeschaut, so dass der Vf. von dem, was er sieht, wei- 
ter bereits nach seinem Grunde sich umthut. Der Wendung: sehet, 
ob ein Mann gebiert, läuft das letzte Gl. von 31, 22. parallel-, und 
im Uebr. entspricht die Schilderung, die Worte : und (warum) wanddn 
sich alle Gesichter todesbleich? hinzugenommen, der Stelle Jes.« 13,8. 
Leichte Anklänge wie z. B. an 46^ 5. kommen dagegen nicht in Be- 
tracht. — VV. 7. 8. Zu jener Zeit wird Jakob aus Gefahr gerettet 
und von der Knechtschaft für immer befreit werden. Eine bereits an- 
gemerkte Verschiedenheil des 7. V. gegen VV. 5. 6. deutet auf Wech- 
sel des Redenden; und der Ausdruck erinnert an 10,6. Der Gedanke 
aber V. 8. setzt die Aussage des 7. fort und ergänzt sie; und der 
Sprachgebrauch der 1. Versh. ist der von 2, 20. 5, 5.; während Jes. 
52, 2. der Plur. 0'»*^ö'ito (s. zu 29, 17.) gebildet wird. Durch Kinn 
endlich, nicht n»n, in beiden VV. wird der Tag als ein entfernter, zu- 
künftiger, bezeichnet Mithin von Jer. herrührend, sind die VV. un- 
mittelbar an V. 3. anzuschliessen ; und es ist kein Grund zu der An- 
nahme da, dass durch die VV. 5. 6. ursprünglicher Text ausgelöscht 
worden sei. Die Beziehung des Suff, in 'iVy V, 8. war für Jer. und 
seine Zeitgenossen deutlich; und wenn V. 7. in Beziehung auf D''^'^ 
V. 3. der Sing, «inn oi-^n gesetzt wird, so könnte man denken, dass 
jene Tage mit diesem, dem annoch gefahrvollen, grossen Gerichtstage 
(Jo. 2, 11.) selber beginnen; dass das Präd. : gross sonder Gleichen 
den Sing, um der Einheit der Anschauung willen erheischte. Vielmehr 
aber bezeichnen die o*»«» ta'»»'» (V. 3.), wie aus 31, 33. (vgl 31.) er- 
hellt, die nach einander eintreffenden (Hi. 16, 22.), in der Zwischen- 
zeit verstreichenden Tage, nach deren Ablauf die mit Vav relat des 
1. Mod. sich anschUessende Handlung geschehen wird. Es ist in Ue- 
berein Stimmung zu erklären mit iv to5 avfinXtiQOvöd-M tag rjiiiQag x,rX. 
Luc. 9, 51. (vgl. Apg. 2, 1. 13, 25.); und Knnn Di'»n ist der durch 
den Ablauf jener gegebene Tag selbst, an welchem die Zurückführung 
der Gefangenen (V. 3.) sich bewerkstelligt Wie billig, stellt sich Jer. 
V. 7. an das Ende jener Tage, d. i. an den Anfang jener Epoche V. 
3.; und zunächst bemächtigt sich seiner Vorstellung der allgemeine 
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Gedanke, dass dieser Tag ein höchst bedeutender sein werde. Er ist 
es durch das, was aus ihm sich entwickelt V. 8., und auch schon an 
sich. Eine Zeit der Bedrängniss u. s. w.] Vgl. zu Hos. 13, 13. Jer. 
konnte nicht glauben, dass die Freiheit sich so leicht und schmerzlos 
aus der Sclaverei gebären werde. Einstige Befreiung Israels war ein 
Postulat seiner Vernunft; aber Babels Joch konnte, wie er schon vor- 
dem (C. 50.51.) weissagte, nur durch fremde Uebermacht, durch Krieg, 
gebrochen werden; und unter diesem mussten auch die in Babel le- 
benden Exulanten leiden (vgl. Jes. 26, 20. 24, 16.). — Vgl. 33, 16. 
— Und nickt machen ihn fürder dienstbar Fremde] Aus der 2. Pers. 
sinkt die Rede in die 3. zurück. — Vgl. Jo. 4, 17. und dann Jes. 
52, 1.; inzwischen hat 'nay hier keine Var. '>*^aa>^, und wird schon 
durch "nayi V. 9. geschützt. Dieser schliesst sich einfach gegensätzlich 
an, aber wie 27, 7. an sein Vorhergehendes; und Vers 12., welcher 
zuerst wieder echt ist, verbindet sich mit dem 8., so dass der 9. zur 
Ueberarbeitung gehören könnte. Jedoch ist diese Verbindung des 12. 
V. mit V. 8. keine innere, enge; und dgg. schliesst sich der spätere 
10. Vers nicht an den 9., sondern an den 6. an. Dem Jesaja II. ist 
sonst die Idee eines künftigen Herrschers aus Davids Geschlechte, wenn 
er nicht ausdrücklich darauf hingewiesen wird (s. 33, 17.), gänzlich 
fremd; und Vers 9. vollendet erst den 8. und rundet ihn ab. Und 
ihren König David erkläre wie Hos. 3, 5., auf welche Stelle als sein 
Original der Vers grossentheils zurückgeht Exechiel, welcher nicht 
DS^tt, sondern "«ja? zu ti-^ beifügt (34, 23. 37, 24.), hofft eine Frie- 
der erweckung der Person jenes alten Königes; und er scheint bereits 
unsere Stelle, in welcher er t''' urgirend demgemäss auch d*'^« auf- 
fasste, gelesen zu haben. Im Uebr. aber vgl. besonders 23, 5. — Die 
VV. 10. 11. kehren 46, 27. 28. wieder, und werden daselbst von den 
LXX ausgedrückt; während sie hier in LXX mangeln und zugleich 
schlechteren Textes sind. Entweder hatte schon das hehr. Original der 
LXX die Worte 30, 10. 11. nicht; oder sie erst haben dieselben als 
V^iederholung aus 46, 27. 28. hier weggelassen, da Gap. 30. den LXX 
erst hinter Gap. 46. kommt. Hier an passenderer Stelle, als 46, 27. 28. 
(worüber s. daselbst den Gomm.), rühren sie dessen ungeachtet auch 
hier nidit von Jer., sondern von dem Ueberarbeiter her. Sie hängen 
mit V. 6. zusammen; das nachdrückliche ran« im Anfange beider VV. 
entsteht durch den Gegensatz Israels, das getrost sein darf, zu den 
angsterfüllten Ghaldäern. Israel coUectiv als den „Knecht Jahve's," d. i. 
dasjenige Volk, welches den Jahve verehrt, zu bezeichnen, eignet be- 
kanntlich dem II. Jesaja (vgl Jes. 41, 8. 44, 1. 21. u. s. w.). Hier 
wurde "»im» durch maji V. 9. unschwer herbeigeführt. i«i ki"»*i hn 
riJTM] Diese Verbindung, z. B. Jes. 51, 7. 2 Ghr. 20, 17. vorkommend, 
ist sonst nicht Sprachgebrauch des Jer. •»"*» dk3, G. 46. wegbleibend, 
stört den Parall. Von fem her] Der Standpunct des Redenden ist 
nicht das Land Juda, so dass aus einem fernen Lande zu erklären 
wäre; und das parallele GL ist wohl eben so wenig als Hos. 2, 17. 
zu urgiren. Auch ist nicht, wie 31, 3., Jahve dem Orte nach fern; 
sondern vcm alter Zeit her (23, 23.) rettet er Israel Jes. 44, 2. Da 
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aber hier eine gejuenwärtige, ja künftige Rettung gemeint wird, so »I 
kldrt sich pin*i)9 schliesslich in der Art, dass Gott die Rettung Isrx^ 
vor Zeiten sclion, von langer Hand her beschlossen und subjectiv vol 
endet habe (Jes. 37, 26. 22, 11.)- Erwiesen ist die BehanptHfl 
schon dadurch, dass Gott vor Zeilen durch den Mund des Jer. die k\ 
freiung geweissagl hat; vgl. Jes. 45, 21. 48, 3. 5., zu T^voa Jes. 411 
11. 45, 15. 21. 20. und zahlreiche andere Stellen. ö'»»o] Wie Ä 
Punctierer schon die Verss. , wegen der Rückbeziehung im Suff. woUl 
besser, als D'^afe (vgl. 31, 16. Jes. 14, 2. mit 2 Chr. 6, 38.). — U 
46, 28. wiederholt sich im 2. V. die Aufforderung. Die Rede gewiai 
dadurch Nachdruck und Energie; und es entsteht ein schöner Panä 
der beiden W. Hier nun ist als Ersatz des 2. Gl. ^"^ öks, das tm 
hier in den 10. V. einwanderte, an seiner Stelle; und der Zusatz *]rf«Ä| 
(aus 15, 20.) war 46, 28. nicht vonnöthen. Auch mangelt er Jei 
43, 5. 41, 10., wo die Ermahnung «^'*^ ^», an Jakob gerichtet (4t, 
13. 13, 1.), so wie hier motivirt wird. Wenn ich Vertilgung Schaft 
unter u. s. w.] a wie z. B. Hos. 6, 5. Die Vertilgung, wenn nA 
wie hier auf alle Völker in der Annahme sich erstreckend, ist von von 
herein eine theilweise. Der Gegensatz : alle Heiden wie Jes. 43 , 9., 
der Gedanke ähnlich wie Jes. 43, 3. 4. So will ich dich nicht u,s.yi] 
C. 46. ^»^, indem ) ganz recht den Nachsatz einleitet. Zur Puncl 
5^1:15 vgl. bei 5, 18. Die Varianten C. 46. sind ohne Gewicht IW 
werde dich züchtigen massig, aber völlig frei dich nicht ausg^ 
lassen] Eig.: nach der Norm der MSssigung; Jer. 10,24: cDstaa. Das 
Targ., Jarchi, Kimchi fassen npa in der Art, wie Jes. 3, 26. das Niph. 
vorkommt. Gegen den Sprachgebrauch (s. auch 25, 29.) und, da difr 
ser Gedanke schon da gewesen ist, schleppend. Vielmehr knüpft sid 
der negative Ausdruck hier unmittelbar an das sprachlich Positive, ii 
welchem es enthalten ist Der Vf. lehnt alle sanguinische Hoffnungen, 
die nur der Fanatismus hegen könnte, ab. — V. 12 — 17. Worte Jer.'s, 
in den 3 letzten VV. interpolirt. Wie 31, 15., so stellt er hier den 
schönen Hoffnungen der Zukunft schneidenden Widerspruch der Wirk- 
lichkeit gegenüber. Er hat VV. 8. 9. Erlösung, glfickliche Tage, g^ 
weissagt; die Jetztzeit aber ist trübe und unheilvoll. Diesen Zustand 
wird Jahve also beseitigen. — V. 13 — 15. Jal so spricht J,] '^^ 
hier wie V. 5. von den LXX nicht ausgedrückt, führt energisch dif 
directe Rede ein. Man fasse es nicht als Partikel des Grundes, weil 
erst durch die VV. 16. 17. vollendet das ganze Redestück einen sol- 
chen für VV. 8. 9. bilden würde. Bösartig ist deine Wunde, schlimm 
ist dein Schlag] Sofern hier die Katastrophe erw9hnt wird, aus wei- 
cher die Sclaverei (V. 8.) hervorgieng, steht Vers 12. mit dem 8. spe- 
ciell noch in etwelchem Zusammenhange. — Vgl. 10, 19. 15, 18. 
Klagl. 2, 13. ^">a«V] \>, vor dem Gas. rect. stehend (s. zu 21, 12.), 
soll hier das Subj. unterscheiden (i Chr. 3, 2.). Mit Recht fibr. ist 
überall das Suff, als Fem. punctirt. Ein Weib ist angeredet, da V. 14. 
ihrer „Liebhaber" gedacht wird, Zion (vgl. 33, 6. 4., zu V. 17.); wie 
diess auch der üeberarbeiter V. 17. (2. Versh.) erkannt hat. Niemand 
ver/ichl dein Recht] eig.: spricht dir es zu und verhilft dir zu dem- 



Cap. XXX, 10—16. 237 

selben, deinem relativen Rechte gegenüber dem heidnischen Volke der 
Chaldaer. Von wem diess gleichwohl zu erwarten gewesen wäre, sagt 
die 1. Hälfte des 14. V., dessen 2. Hälfte enthält, dass Zions Unrecht 
dagegen Gott gerichtet habe. Zum Geschwür ward die Arznei] LXX : 
sig aXyriQOv laTQev&rjg. Ein richtiger, treflTender Gedanke, indem die 
Heilmittel (M-iKe- im Plur.) der damaligen Staatsärzte, Abfall von Babel, 
Bündniss mit Aegypten, Beharren in einem verzweifelten Widerstände, 
zum wachsenden Unheile des Staates ausschlugen. Parallel, auch im 
Ausdrucke, nur schwächer, ist der Gedanke 46, 11.; "^irta in diesem 
Sinne steht Hos. 5, 13. Der Verstheiler ist somit zu ^m zu setzen. 
Die Punctierer, welche an ^rit (eine Wunde) ausdrücken Jes. 1, 6. dach- 
ten, haben beide ganz heterogene Bilder mit einander vermischt, aber 
zum 1. GL ein Zuviel (s. 22, 16.), ein dessgleichen, das erste Subj., 
in ihrem 2. Gl. geschaffen; während für die Zerfällung des V. die 
Stelle 46, 11. offenbar Maass giebt. Ueber nlsyn s. zu 8, 22. Alle 
deine Liehhaber u. s. w.] die verbündeten Völker (vgl. 27, 3.). — 
C. 22 , 20. Klagt, l , 2. Auch Hophra war wieder in sein Land zu- 
rückgekehrt, und hatte Jerusalem seinem Schicksale überlassen (s. zu 
37, 5.). Dir fragen sie nichts nach] dir, um welches sie sich vor- 
zugsweise kümmern sollten, 'ini« steht mit Nachdruck voran. — Und 
zwar ist das nicht zu verwundern, da du jetzt unglücklich bist (Spr. 
14, 20.). Zum 3. Versgl. vgL Klagl. 2, 4. 5., dgg. 2 Sam. 7, 14. 
Mit Züchtigung, die grausam] eig. eines Grausamen (6, 23.). 05 der 
Grösse deiner Schuld, weil zahlreich deine Sünden] Vgl. 13, 22. 5, 
6. Ohne dass n*i ein Inf. ist, wirkt die Präpos. nachher als Conj. foil 
(s. zu Ps. 42, 11.). — Die 1. Hälfte des 15. V. fehlt in den LXX; 
die 2., von ihr nicht zu trennende, bringen sie hinter der ersten des 
16. nach: eine Erscheinung, die sich am leichtesten erklärt, wenn die 
Worte einst am Rande gestanden haben. Der Schluss des vor. V. wird 
hier schleppend wiedeiiiolt; und in der 1. Versh. ist der sprachliche 
Stoff zum Theil aus V. 12. geschöpft. Der Vers ist ein blosses Echo 
(vgL zu 31 , 16.), welches die Worte V. 12 — 14., wie es scheint, in 
der Brust eines Lesers fanden. Uebr. klagt im Vorhergehenden Zion 
nicht; und die strenge Gesinnung, welche im Verbote des Schreiens 
liegt, kann Jer., welcher hier trösten will, damals nicht gehegt haben. 
Das Vorhergehende und das Folgende spricht dagegen; und wie an- 
ders nimmt .der Seher 31, 16. die wirkliche Klage auf. Der Vers ge- 
hört, wie VV. 16. 17. die zweiten Hälften, dem Ueberarbeiter an. Nur 
möchte, was nicht Wiederholung ist, nämlich T^ nV« •»m^»», echt sein 
und den Schluss von V. 14. einst gebildet haben; wodurch abgenindet 
zwei Gliedern des 14. V. ein drittes, grösseres, sich gegenüber stellt. 
Was sehreist du u. s. w.] p'tin ist die 2. Pers.; und man sollte die 
Suffixe des Masc. erwarten. Doch dachte sie wohl auch der Vf. im 
Fem.; und es scheint nach Analogie von p^tuji (s. zu 3, 5. vgl. z. B. 
n»p-ii« 2 Mos. 23, 1.) pyth-nts ohne Ausscheidung des Fem. gebildet. 
Oh deinem hösartigen Weh] Die Gonstr. scheint nach Fällen wie Jes. 
53, 11. 28, 21. beurtheilt werden zu sollen; wo dann die Präpos. 
fortwirkt. *— VV. 16. 17. Darum, weil Juda nicht der Macht oder 
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der Würdigkeit seiner Feinde , sondern durch das Gericht seines 6» 
tes seiner eigenen Schuld unlerliegt , werden die Heiden , welche ä 
Werkzeug der Strafe sich am mn* »Tp vergriffen, bestraft werden; vi 
der das Vulk schlug, wird, wenn die Sunde gehüsst ist, es auch hcta 
(Jes. 19, 22.); vgl. Hupfeld (Zeitschr. f. K. d. M. II, 480.). -i 
2, 3. Sie alle werden in Gefangenschaft wandern] wie du seU« 
jetzt. Mit Nachdruck steht h^ noch einmal. Die LXX aber stiem 
daran an, und klauhten sich einen Text n^«^ Djtoa-Vfc oder nsn^j (x^ 
cKvrcav rucv iöovrai) heraus, wo dann h^ nicht nochmals Subj. ist: 
wenn sie nicht vielmehr einen Paralleltext der lleberarbeitung (s. Jfs. 
49, 26.) ausdrucken. In tler 2. Versh. verräth der SprachgebniMh 
den Ueberarbeiter (vgl. Jes. 42, 22. 24.). Die t. Hdlfte des 17. V. 
war ursprünglich des 16. zweite. T^*®] Q'ri TS^ 9 als von « 
(vgl. 50, 11.). Das K'lib erklärt sich aber, tj^dkö zu lesen, als Parte 

von OD» nach syr. Weise; vgl. auch ^'5) aus ^itiviov. Denn iA 

lege dir Verband auf] Vgl. 33, 6., zu 8, 22., und dgg. Jes. 5& 
8. Dieses Heilen kann nur im Gausalnexus mit dem Niederw» 
fen des Feindes gedacht werden. Denn VerscheucfUe nennen at 
dich; Zion ist*s; Niemand fragt ihr nach] So weit kann sich Yen 
16. nicht erstreckt haben; und wenn die 1. Versh. dorthinüber gelo- 
gen werden muss, so entbehrt diese zweite ihres Stützpuoctes, und ii 
schon desshalb späterer Zusatz. — Vgl. Jes. 60, 15. 62, 4. — 61, 
12. nV 0*^*1 ^"«M wäre Wiederholung aus V. 14., zugleich bei dem sel- 
ben Sinne mit anderer Gonstr. „Zion ist jenes^' sagt etwa Einer, v« 
fem mit Hohn oder verächtUch darauf liindeutend. Auf nnat Dürre iA 
hier nicht angespielt. — V. 18 — 22. Entwicklung und Bestätigung deü 
VV. 16. 17. verkündeten Heiles. Soll Zion wirklich, wie es V. 16. 
heisst, wiederhergestellt werden, so muss vor allen Dingen die Bevöl- 
kerung zurückkehren, welche die Stadt wieder aufbaut V. 18. Dan 
wird in Zion auch die Freude wieder heimisch; und das Volk wächst 
an Seelenzahi V. 1 9. Juda erfreut sich, wie ehemals, eines gesicherta 
Bestandes ; Vei'suche , solchen zu stören , wird Gott an den Feindea 
des Volkes ahnden und ihm wiederum seinen eigenen , Gott nahe ste- 
henden König geben W. 20. 21. Si^\ ich bringe xurück die Ge- 
fangenen der Zelte Jakobs] S. 31, 8. Der Vf. will: die aus den Zel- 
ten Hinweggeführten; und eben dadurch erbarmt er sich ihrer, dass 
er ihnen ihre Bewohner wiedergiebt. Oder aber man müsste mai^ a» 
in dem allgemeineren Sinne wie Hi. 42, 10. auffassen; wo dann die 
2. Versh. nicht gleich treffend eingeleitet wäre. Dass die LXX "hm 
auslassen, hängt mit ihrer Uebersetzung von "^'^naao» (al'XjfucXmaUtv av- 
rov) zusammen und ist gleich sehr unerheblich, indem sie ErleichteruBg 
des Sinnes anstrebten. — Anders Jes. 51, 3. GebatU wird die Stadt 
auf ihrem Hügel] Vgl. 31, 38. Eig. wohl: eine Stadt, sofern sie 
eine neue, andere sein wird. — Jos. 11, 13. Der Palast wird ste- 
hen am gebührenden Orte] näml. an frei gelegener, erhöheter Stelle 
auf dem HügeL So ergiebt sich genauer Parall. Nicht: sie ul par 
es^ oder pro consuetudine pristina^ was itsfeoiDs 4 Mos. 29, 6. Uebr. 



Cap. XXX, 16—22. 239 

hatte Jerus. viele Paläste; und der Sing, steht im ParalL, weil es hier 
lediglich auf den Begriff ankommt. Und hervor geht aus ihnen Dank] 
Das erste Gefühl, welches sich Luft macht, ist das der Dankharkeit. 
Nicht : er erhebt sich aus ihnen (aus Stadt und Palast), sondern : durch 
die Schaaren der Dank Darbringenden (33, 11.) geht er aus ihnen 
heraus; indem wie die Freude (31, 4. 13. 33, 10.) so auch dieses 
mit ihr verwandle Gefühl die Bevölkerung aus den engen Wänden auf 
die Strasse und in's Freie hinaustreibt. Der Vf. stellt sich auf den 
Standpunct Eines, der von fem nur den Jubel hört. Ich mehre sie; 
und sie werden nicht weniger] Vgl. 29, 6. Obj. und nachher Subj. 
sind, nachdem Personen erwähnt worden, die Volksindividuen, ans de- 
nen Jakob (V. IS.), die Beziehung der Suffixe V. 20., besteht. Das 
letzte Versgl. haben die LXX wohl als Pleonasmus im Streben nach 
Kürze weggelassen; unecht sein könnte es höchstens zugleich mit dem 
ganzen V. oder mit der 1. Hälfte von V. 20. — Falsch LXX V. 20.: 
jcal elsslsvaomai = w!??;;; vgl 46, 26. Klagt. 5, 21. Mich. 7, 14. 
Und seine Gemeinde wird vor mir festslehn] Man erkläre nach 2 
Sam. 7, 10.; vor mir = unter meinen Augen, meiner Obhut (1 Mos. 
17, 18.). Und sein wird ihr Fürst einer von ihnen] Zum Gedanken 
s. VV. 8. 9. — Vgl. Mich. 5, 1. LXX: laxvQOtSQOi avtov, Sie la- 
^n vielleicht y^^^^; allein s. 14, 3. Und ich lass ihn herzutrelen, 
dass er mir nahe] Die Beziehung des Suff, ist von vorn herein unge- 
wiss. Der Syr. bezieht es auf den Herrscher, das Targ. (s. Ps. 148, 
14.) auf das Volk; Eimchi schwankt, heisst uns alter für die erstere 
Auffassung 2 Sam. 7, 14. vergleichen. Vom Volke ist VV. 19. 20. 
genug, vom Könige wäre sonst so viel wie niclits gesagt; denn dass 
er aus Israels Geschlechte sein solle, ist eben so sehr über Israel wie 
über ihn eine Aussage. Eine engerie Verbindung zwischen Gott und 
seinem Gesalbten war im Wesen der Theokratie, zumal der idealen, 
begründet; sie liegt in V. 9. schon angedeutet (vgl. auch Dan. 7, 13. 
Ps. 110, 1. 2, 6 f., Ps. 15.); und ^ie Wirklichkeit, da Gott den Kö- 
nig im Zorne Verstössen hatte, liess die Sehnsucht nach einem besseren, 
nach dem richtigen Verhältnisse zwischen Gott und dem König um so 
mehr aufkonunen. Denn wer wohl hat sein Herz verpfändet, mir 
zu nahen'i] Ein Ausruf des Selbstgefühls wie 49,20., den der Schein 
des Gegentheiles, welcher jetzt auf Jahve lastet, um so eher dem Vf. 
entlocken mochte. Die Frage ist Begründung des Gausativs; so weit 
C. B, Mich, richtig: alioquin, injussu meo. „Wer setzt sein Herz 
ein?" oder: „wer wagt seinen Muth daran?" so dass, wenn er das 
Beschlossene nicht vollführt, er (nach dem öffentlichen Urtheile) keinen 
Muth hätte; d. i. also: wer liefert solche Probe des Muthes? a^' steht 
hier wie Neh. 5, 3. Aehnlich sagt man (z. B. 1 Sam. 19, 5.): sein 
Leben in seine Hand nehmen, wie Geld oder Geldeswerth, um es im 
Spiele einzusetzen; ja sogar: sein Leben wegwerfen (Rieht. 9, 17.)^ 
auf den zweifelhaften Fall hin, dass man selbst, und nicht ein Ande- 
rer, der nach ihm trachtet, es wieder finde. Ixlt Sache vgl. 1 Sam. 
6, 19. 20. 2 Sam. 6, 6—9. — V. 22—24. Der 22. Vers fügt sich 
an einen kräftigen Schluss ziemlich matt an, fehlt in LXX und kann, 
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wofern die W. 23. 24. unecht sein sollten , schon wegen des enk 
von Gap. 31., den er ungenügend vorwegnimmt, unmöglich echt 
In Anordnung der zwei Gll. befolgt er gegen 31, 1. die Regel (& 
7. 32, 38. Sach. 8, 8. u. s. w.). Die beiden folgg. VV. standeik 
reits 23, 19. 20., daselbst in gutem Zusammenhange und in bes« 
TextgestalL Wir vermissen das energische na*^a am Schlüsse, dieO 

pula vor ->:^; und "^lajntt (von ^^v Jes. 54, 15. == A^ irruU) 

schon wegen des Mangels an Folge in Vim zu verwerfen. Seine w c u- 
nen Worte hat Jer. schwerlich dergestalt corrumpirt. Auch war il • 
Zeit von Jerusalems Eroberung ein Wetter Jahve^s nicht bereits a 
zogen, mit Ausnahme von jenem, das Juda selbst traf, hier aber 
gemeint ist und nicht gemeint sein kann. Dgg. auf dem Stand 
des 11. Jesaja , aus der Epoche , als Gyrus heranrückt , lassen sidi i 
dieser Stelle die VV., parallel den VV. 5. 6. und 10. 11,, zur Geiii|i 
begreifen, 1 "^^^ 

Gap. 31. Sofort an seiner Spitze steht die Grundidee seiner »r 
sprünglichen Beslandtheile, durch die von Gap. 30. weg ein Fortsdiift 
gegeben ist, der Gedanke nämlich, dass das künftige Heil nicht ä 
Juda beschränkt bleiben, vielmehr auf Gesammtisrael sich erstrecb 
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Reiche nicht fortbestehen oder nicht sich erneuern werde ; s. V. 6. ai 
Einl. zu 3 , 6 ff. \>^ vor nnni)v)9 , in LXX mangelnd , kann nicht ci 
behrt werden. — VV. 2. 3. Mit dem 1. V. in offenbarem ZusamnO' 
hange steht der 4.; wogegen zwischen V. 1. und V. 2. ein soklff| ^^ 
sich wohl herstellen Hesse, nicht aber klar am Tage liegt. Dafür stell 
Vers 2. mit dem 3. in innerer Verbindung; der 3. ist aber uneck^ 
somit auch der 2. : ein Satz, den das Ergebniss der Exegese bestätig | f, 
Gnade findet in der Wüste das Volk der dem Schwerte Entromt 
nen] Gonstruction, Punctirung , der Sinn der Wortverbindungen , aii 
dass unter diesem Volke Israel zu verstehen sei, leidet keinen ZweifiL 
Aber kx« könnte, statt prophetischer Mod. der Gewissheit, historiscbB 
Prät. sein. Auch dann inzwisclien gienge die Rede hier nicht WnB 
den Auszug aus Aegypten und Gottes Fürsorge für Israel in der aiak 
Wüste (7ar^., vgl. Hos. 11, 3. 9, 10.); denn die nackte Erwähnoif 
dieses Ereignisses, ohne dass es mit der neuen Rettung in 6eziebiiB| 
träte, würde auf Jer.^s wie auf des II. Jesaja Standpuncte gleich selr 
zwecklos und müssig sein. Vielmehr müsste dann auf die vollendet 
Thatsache des glücklich vollführten Zuges durch die Wüste zwiscki 
Babylonien und Palästina Jesaja II. zurücksehen. Allein so ist nirgend 
auch nicht in der 2. Versh., sein Standpunct. Also: Gnade wird pf 
den u. s. w. Bei wem? ist nicht gesagt; und in allen Fällen hingt 
es von Jahve ab, welcher hier spricht; — deutUch ist gemeint: in da 
Augen Jahve^s selbst. Das Ziel, wofür Jesaja II. wirkte, war bekaut* 
lieh die Heimkehr seiner Volksgenossen in^s Vaterland , von welcher 
jedoch die Gefahren des Zuges durch die Wüste abschrecken konntet 
und abschreckten. Allein heimzukehren war eine Pflicht für jeden ech- 
ten Israeliten, eine gute That; und zu deren Vollbringung musste der 
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Prophet Jahve'« Schutz Anderen wie sich selber verheissen (vgl. Jes. 
41y 17 f. 43, 19 f. 48, 21.); seine Gewissheit desselben spricht er 
hier als ein Gotteswort aus. Der dem Schwerte Entronnenen] Diess, 
nämlich dem Schwerte der Perser und Meder (51 , 6.), werden sie 
sein, wenn sie einmal die Wüste gewonnen haben. Gehen wir, es 
zu gründen, Israel] Auf den ersten Blick sollte man V«*iw*» für den 
Vocat. , ^*ihn für eine an Israel gerichtete Aufforderung halten , oder 
aber Bericht einer Thatsache, Inf. statt des Finit. mit ausdrücklichem 
Subj. (1 Mos. 17, 10. Ps. 17, 5.), hier finden. Allein in beiden Fäl- 
len bleibt '^3r»a^n^ räthselliaft; und da V. 3. von vorn herein Israel 
spricht, so würden die redenden Personen, dann ihrer drei, zu schnell 
wechseln. Vielmehr also: die Rede Jahve's geht noch fort; T^n ist 
Selbstaufforderung, statt einer 1. Pers. des Imperat. (1 Kon. 22, 30.); 
und der Accus. i«^w» konnte um so eher durch das Suff, vorwegger 
nommen werden (Jes. 29, 23, 2 Mos. 2, 6.), weil hn^v^ mit dem 
Nonien 99, das im Pron. wieder zu erscheinen hat, identisch ist. Ro- 
senm.: abeo, ut reducam eum, Israelem, Aehnlich schon C. B. Mich,', 
ibo vel ihit dominus, ad requiem dandum ipsiy seil. Israeli. Inzwi- 
schen :^a*in ist wohl auch ruhen, rasten, aber nicht zurückfuhren, und 
zumal mit dem Accus, (vgl. dgg. \ H'^an) auch nicht Einem Ruhe schaf' 
fen, Jes. 51 , 4. bedeutet es stabilire, fundare; und Jer. 50, 34. 
steht es für "tö-' Jes. 51, 16.: an welchen beiden Stellen von der sel- 
ben Sache wie hier die Rede ist. Unser Autor braucht es im Sinne 

des syr. "^^9 (>«i)); und es bildete sich für denselben auch erst aus 

diesem. — Seiner gnädigen Gesinnung sich bewusst und ilir Folge 
gebend, geht Jahve also, um Israel, das bis dahin ein d9-mV (vgl. Jes. 
23, 13.), als Volk neu zu Runden; und nun sieht ihn Israel V. 3. 
von fern kommen. Die 1 . Versh. sind Worte der in der 2. von Jahve 
angeredeten Person, der Gemeinde Israels (s. V. 4. VV. 21. 22.). Von 
fern ist ihr Jahve sichtbar geworden (vgl. 29, 14. LXX), indem er 
kommt (Jes. 40, 10. 9.); indem sein Heil, welches Jes. 46, 13. 56, 
1. in die Nähe gerückt ist, anfänglich noch in der Ferne steht. Und 
mit ewiger Liehe liebe ich dich] Vgl. Jes. 54, 8. — 43, 4. Auffal- 
lend ist, wie hier die Rede des Anderen, ohne dass der berichtende 
Vf. den Wechsel anmerkt, ohne Weiteres mit der Cop. an die Worte 
der zuerst sprechenden Person sich anschliesst. Ganz so wie hier 1 
Kon. 20, 34., ähnlich 1 Mos. 32, 31. 4, 25. 26, 7. Liic. 16, 8. 
Darum fristete ich dich mit Huld] Durch meine Gnade erhielt ich 
dich am Leben, dass du nicht völlig vertilgt wurdest (Jes. 63, 9. 49, 
5.). Man erkläre nach Pred. 2 , 3. (s. zu 5 , 8.) , und vgl. für den 
zweiten Accus. Ps. 51, 14. mit Hob. L. 2, 5. — V. 4 — 6. Fortse- 
tzung des 1. V. Was die VV. 4. 5. besagen, dessen Geschehen hängt 
von der Gnade Gottes ab ; was dgg. Vers 6., das ist ein Verhalten des 
Volkes zu Jahve. Also entwickeln die VV. 4. 5. die 1. Hälfte von V. 
1 . ; der 6. dessen zweite und rundet somit ab. Fürder hau' ich dichy 
und wirst gebaut] Zur Verbindung von Activ und Passiv s. bei 11, 
18. und V. 18. hier, für den Begriff des Bauens 33, 7. 12, 16 fi^' 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 16 
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Fürder wirst du anlegen deine Pauken u. s. iv.] Diese Fi 
ist durch „Jungfrau J." anstatl „Haus J." angebahBt Soldies 
wird Israel durch die dafQr geeigneten Individuen des Volkes, 
eben durch Jungfrauen; s. V. 13. Ps. 68, 26., über cjp die 
Fürder pfianxest du Reben an den Bergen Samariens] Das Baia 
innert leicht an das Pflanzen (V. 28.); „gepflanzt'^ aber wurden 
Weingärten; und passend wird der edelste und erfreulichste 
des Landbaues genannt, irmo ist zuerst Name des Berges (1 
16, 24.), dann der auf ihm erbauten Stadt. Die >,Berge 
sind nicht nur jener nebst den benadibarten , sondern die Berge 
gebirgigen (1 Kon. 20, 23.) Landes überhaupt. Sie pflanzen 
Pßanzer %md anbrechen] Es wird bloss zur 1. Versh. eine nähere 
Stimmung noch beigebracht: nSmlich es sei so zu verstehen, das 
nidbt bloss pflanzen, etwa für Andere, sondern, was sie gepflanzt, 
geniessen (s. Jes. 65, 21 ff.). Daher keine Fortsetzung mit Vit 
lat., aber auch, da ein vollständiger Satz gewonnen werden soll, nkl 
VVm »bs (vgl 12, 17.); s. audi wegen des 1. Med. zu 7, 26., l| 
\kn (eig. anstechen) 5 Mos. 20, 6. — üebr. ist auch a-':>ij3 in ä\ 
Wege besser, als ö*»?«} wäre. — Also Israel wird in seinem ifh 
Umfange wiederhergestellt; demnach wird es sein früheres Land,ib 
auch das der 10 Stämme wieder in Besitz nehmen, und wird seiB 
Lebens und des Ertrages seiner Arbeit wieder froh werden. DA 
aber wird es (V. 6.) an den hohen Festen zu Jerus. dem Jahve säm 
Dank bringen. Ja! es ist ein Tag, da rufen die Wächter auf itt 
Gebirge Ephraims] Deutlich lehnt sich :der Vers an den 5. an; k 
Stadt Samaha lag auf dem Gebirge £.; und dieses machte den p<» 
ten Theil der Berge Samariens aus. ""d lässt sich insofern noch M 
denn wiedergeben, als mit diesem Rufen der Wächter auch seine Ttf- 
aussetzung, dass nämlich das Land wieder von Israeliten bewohnt werie, 
gegeben ist. Für die Weissagung VV. 4. 5. bietet der 6. ein wk yät 
2 Mos. 3, 12. B'^^sa] C. B, Mich,: quo vocahunt custodeSy ad obuf 
vandum in specula constituti (J. D. Mich,), qui more Orieniali smn 
tempora indicunl. Man hieng für die Beobachtung der hohen Feste 
von der sinnlichen Anschauung des Neumondes ab. War dieser ^i^ 
haft gesehen worden, so steckte man Feuerzeichen auf; und auf diese 
achten hier die Wächter, welche natürlich auf Anhöhen oder Bergei 
u. s. w. postirt sind; vgl. Silv. de Sacy Chrest. Ar. I. p. 90 ff. p. 
309 f. , Bosch hasch. 1 , 5 f. 2 , 2 ff. In weiter entfernte Gegend^ 
sandte man Boten (2 Sam. 11, 1.). — Vers 8. könnte für die AB^ 
wort Jahve^s auf die voranstehenden Worte des Gebetes gehalten wer 
den, wenn nur statt d^im die 2. Pers. gesetzt wäre. Indess Jer. msg 
jetzt schon künftige Freude weissagen V. 13., mag die Throne, die 
heute fliesst, zu trocknen sich bemühn V. 16.; jetzt aber schon vor 
allen anderen Völkern sich zu freuen, dazu kann er seine tiefer den 
irgend ein Volk darnieder liegenden Landsleute nicht auflbrdern. Wenn 
sie frohlocken und doch zugleich Gott anflehen sollen, dass er das 
Heil verwirklichen möge, so ist die baldige Erlösung bereits wahr- 
scheinlich geworden, ist aber noch nioht Gegenwart. Vf. ist wiedienai 
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Jesaja IL (vgl. z. B. Jes. 48, 20.); der Standpunct aber ein ffühereri^ 
denn an letzterer Stelle, nämlich ungefÜDir der voü SO, 6., als die Per- 
ser heranrückten^ und vielleicht die Feldschlaoht Jes. 43, 14. 17. ge« 
schlagen, Babel aber (vgl. Jes. 44 , 23.) noch nicht erobert war. Ju" 
heU Jakobs halber in Freude] nicht: congraiulamini Jaeobo de güu^^ 
dio, als Aufforderung an die Heiden, wie C. B, Mich, will. Der Zu- 
ruf ergeht vielmehr an die einzelnen Israehten, welche wegen des Glü- 
ckes, das ihrer Gesammtheit widerfahrt, sich freuen sollen, nnw ist 
wie norr V. 3. zu benrtheilen. Jauchzet an der Völker Spitze] den 
Anfang machend unter ihnen allen (vgl. 1 Kdn. 21, 12. Am. 6, 7. 2 
Chr. 20, 27.). Noch viele andere geknechtete Völker werden sich über 
ihrer Zwingherren Sturz freuen (Jes. 14, 7. 80; vor allen soll es Is- 
rael ; s. auch Jes. 60, 2. i^nx] Vgl. Jes. 5i, 1. — VV. 8. 9. Port- 
setzung von V. 6. Der V. 4*^6. geschildertiB Bestand kann nur in 
Folge der Rückkehr Gesammtisraels in^s Leben treten. Diese seine 
Voraussetzung wird hier beigebracht. Zuerst V. S., wolier sie komsKn 
werden (6, 22. vgl. 2 Kon. 17, 6. 18, 11.), und wer? Dass vorzüig- 
lich auch das Zehnstämmevolk gemeint sei, erhellt aus dem Schlüsse 
des 9. V. Unter ihnen ist Blinder und Lähmer u* s. w.] Vgl. Jes. 
35, 5. 6. Die bezüglichen Körpergebrechen waren, was schon ihfe 
häufige Erwähnunlg beweist, bei den Hebräern wie im Oriente über- 
haupt nichts Seltenes. Mit den Schwangeren und den auf dem Wege 
Gebärenden (unter den Weibern) werden Jene genannt, als am wenig- 
sten geschickt, eine so weite Reise zu unternehmen. Aber Gott lässt 
Reinen zurück; es soll Niettand aus Israel verloren gehn (2 Sam. 14, 
14.); und er führt sie V. 9. auf ebenem Wege. Eine §ro9se Sohaar 
ziehen sie heim hieher] Vgl. überhaupt 1 Maoc. 5^ 45. Es sind ihrer 
sehr Viele, indem sie, wie angedeutet. Alle ohne Auisnahme zurückkeh- 
ren. In dem absolut stehenden rrsn hieher (s. B^ 1 Mos. 15, 16.) 
verräth sich der Standort des Vfs., Palästina. — V. 9. wird berichtet, 
wie me kommen werden, wie ihre Gemüthsverfassung, und wie ihr Rei- 
seschicksal. MU Thränen kommen sie und mit Gebet] Vgl. 3, 21. 
50, 4. Mit Freudethränen und in Zerknirschung ob solcher Gnade 
(vgl. Sach. 12, 10.)^ Vom Scheine getäuscht, zieht man gewöhnlich, 
und so aui^h die Accent., D^'^anM zum Vorhergehenden und möchte dann 
dem Worte a'^a'^ann gern die Bedeutung miseratio, dementia geben, 
die es haben könnte, aber nicht hat. Wie Hi. 20, 17. -»^ly "»rjnj, so 
verbinde man qs'^V'w d^'^sim. Es soll dadurch so recht das Sorgsame, 
das nicht Nachlassen der Führung Gottes, gemalt werden. — Jes. 35,- 
6. 48, 21. 43, 19. 41 , 18. Denn ich werde für Israel ein Vater] 
anV für n'^nhvth V. 1., weil die „väterliche" Sorgfolt Gottes (1. Versli.) 
begründet werden soll. „Vater*' nach einer allgemeinhebräischen Idee, 
die des£^lb freilich auch Jes. 63, 16. 64, 7. vorkommt, ^t^'^'^n] wohl 
nicht: ich bin geworden, damals in der Urzeit, sondern Mod. der Ge* 
wissheit von der Zukunft Und E. ist ri^in Erstgeborener] d. i. (vgL 
V. 20.) mein vorzugsweise werther und geliebter Sohn Söhne Jahve's 
sind die persoiiificirten Stämme. Israels; wogegen 2 Mos. 4, 22. die 
einzelnen Völker der Erde. ^- Die VV. 10. 11. unterbrechen den Zu- 

16* 
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sammenhang des 12. mit V. 9., und geben sprachlich den II. Jeap] 
zu erkennen. Wie V. 7. an Israel, so wendet er sich hier an diel 
7. bereits erwähnten Heiden; und was ihm V. 7. theils eine freudig 1 
Hoffnung theils Ziel der Sehnsucht war, das ist hier gewisse Ahnm^ 
welche er als ein Gotteswort in seinem Inneren vorfindet. Und ccr 
kündet es in den Ländern fernhin] Fortgesetzte Aufforderung an dkl 
Heiden, welche die Kunde allerdings zuerst für sich selbst empfang 
dann aber sie auch weiter verbreiten sollen. Das Wort selbst folgt kl 
der 2. Versh. Durch diese That zeigte sich Jahve in seiner Allinaclil 
(V. 11. Jes. 40, 10.) und stellte die Ehre seines Namens wieder ho 
Jes. 48, 11.; sie ist es darum werth, in aller Welt bekannt gejiuefai| 
zu werden. Eig.: (welche) von fem her sind d. i. in der Ferne, b*^ 
ist dem II. Jesaja selir geläufig; s. z. B. 40, 15. 41, 1., besonders 
66, 19. 49, 1. Und hütet sein wie ein Hirt seine Heerde] Vgl. Je& 
40, 11. Es ist nidit gemeint: auf dem Wege; sondern er sammell 
seine Heerde (Jes. 56 , 8.) und ist fortan dieses neugebildeten Volkes 
Hirt. Diese Hoffnung gründet der Vf. auf die jetzt schon sich entwi- 
ckelnde That der Befreiung Israels vom fremden Herrn, mit welcher 
Jahve ja keinen anderen Zweck verfolgen konnte, als selber die Herr- 
schaft wieder an sich zu nehmen (Jes. 52, 7.). Man beachte den Mo- 
duswechsel, und vgl. für rr\t und Vha Jes. 50, 2. 51, 11. — 44,22. 
23. 24. 6. u. s. w. — Mit V. 12. vollendet sich der 9., die Schilde- 
rung der Reise durch Anmerkung ihres Endes, der Ankunft zu Zion. 
193^1 ist zu subsumiren. Mit Jubelruf feiern sie die Ankunft im Vater- 
lande , in der Di?;» riy^. Und werden strömen zum Segen Jahve i] 
Nachdem sie insgesammt zu Zion ihren Dank dargebracht, werden sie 
sich stromartig über das Land ergiessen, um es und seine Güter unter 
sich zu theilen. Zu Korn und Most und Oel] Da keine Cop. voraus- 
gehl, so wird hier offenbar das nin-' an» exponirt (s. zu Hos. 3, 5.). 
Es ist zugleich ein aits des Landes 2, 7., ausführlicher beschrieben 5 
Mos. 8, 8.; die Formel hat aber wohl bei Jer. (z. B. Ps. 27, 13.), 
nicht jedoch bei Jesaja II. (vgl. 63, 7.) den Sinn des Obj., in welchem 
die Güte Jahve^s erscheint. Und zu Schafen und Rindern; und sein 
toird ihre Seele wie ein getränkter Garten] Durch diese Worte wird 
der Vers überladen und verunstaltet. Die Aufnahme eines 4. Gl. (und 
zwar lebender Wesen, welche Gott nicht unmittelbar in^s Dasein ruft) 
in die Beschreibung des nnm aita erscheint bedenklich; und am Schlüsse 
entdeckt sich Jesaja IL (vgl. 58, 11.). Dgg. schliesst 'iai ife*«&in kVi, 
worin mit i^irni das gleiche Subj., sich sehr gut an ^^^'»-ijn an; und 
der Vers gewinnt auf diese Art erst Rundung und Gestalt. Wir er- 
kennen daher jene Worte dem Ueberarbeiter zu. Die LXX, welche 
statt Oel {yi\v) xa^fcav bieten und die Rinder den Schafen voranstel- 
leUj übersetzen femer SanBQ ^Xov iyKaQjtov; vermuthlich nur freier 
unseren Text selbst und insofern nicht uneben, als wohl an einen 
Baumgarten, Park (Jes. 51, 3.), gedacht werden soll (s. auch EL 21, 
24.). Für das krit. Verhältniss vgL beiden folgenden W. — VV. 13. 
14. Solches Glück wird sich äussern in Freude. Jünglinge und 
Greise zumal] näml.: werden sich freuen, Erstere etwa auch noch im 
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Reigentanze, der ein gemeinschaftlicher der Jungfrauen und Jünglinge 
(vgl. D'^pmjö V. 4. im Masc), nicht aber die Greise, itit» tritt also 
hier, wo zwei Gegensätze (vgl. z. B. 50, 4.) combinirt werden, im 
Parall. an die Stelle von Virma; und ntm der LXX, welche vorher h 
awctynnY^ vBctvUsxaw schreiben, steht zu verwerfen. Und wandeln 
werd^ ich ihre Trauer in Wanne] Dergestalt wird ihre Gemüthsverfas- 
sung von vordem in ihr Gegentheil umschlagen. Der Ausdruck ist der 
des Jer. (vgl. Klagl. 5, 15. Ps. 30, 12.); der Schluss des V. dgg. lässt 
unschwer den IL Jesaja erkennen (vgl. z. B. 40, 1. 49, 13. 51, 12. 
66, 13. — 56, 7.); 1» in eaia'^ö steht wie Jes. 53, 11. in Vö>ö: auf 
ihr Leid, hinter demselben her. Ebenso geht auch die 1. Hälfte von 
V. 14. auf Jesaja II. zurück; vgl. 55, 2. und für die Rücksichtnahme 
auf die Priester zu Jer. 33, 18. Und ich sättige der Priester Seele 
mit Fette] mit dem Fette von Opferthieren , welche zahlreich darge- 
bracht werden. An der Stelle von öaia*»» die LXX unpassend, und 
wohl nur gerathen: fisyorAin/dH; auch setzen sie hinter Priester vUav 
Asvt ein (vgl. 33, 18.), was ein Ueberfiuss und vielleicht im Original 
eine Randglosse. — Wie endlich '»»t^i^'j mit w^ V. 12. zusammenhängt, 
so "»a*)» mit mm aits ebendaselbst. Die 2. Hälfte von V. 14. hat ur- 
sprünglich den Schluss von V. 13. gebildet, und den 12. abgerundet 
und ergänzt Was sich dazwischen schob, ist in seiner 1 . Hälfte über- 
flüssiges Nachspiel und machte die Einsetzung einer 2. nöthig, um das 
nun isolirte letzte Versgl. wieder aufzunehmen. — V. 15. Gegenwär- 
tig freilich wandert Israel vielmehr aus der Heimath fort; und die Zeit 
der Trauer (V. 13.) hat nun erst begonnen. Der Prophet anerkennt 
eine Thatsache und in ihr einen Widerspruch gegen die VV. 13. 14., 
welchen er im Folg. V. 16 — 20. vermittelt und aufhebt; vgl. dasVer- 
hältniss von 30, 12 fiP. zuVV. 8. 9. Einen Ruf hört man in Rama] 
Das Präd., nachstehend, ist richtig als Parte, punctirt; für a^w? wir 
werden hören im Munde Jahve^s läge kein Grund vor, und ein zweites 
Parte, folgt. Rama war Sammelplatz der rtV-i» 40, 1. Geheul, WWer- 
liches Weinen ; Rahel weint] Jener Ruf bestimmt sich hier nach Art 
und Charakter — was man zuerst unterscheiden kann — , sodann 
nach dem Urheber, auf welchen aus seiner Beschaffenheit geschlossen 
wird. Die Auswanderer sind die Kinder der weinenden Rahel. Da 
aber sonst Mutter der Einzelnen ihre Gesammtheit, die Gemeinde, ist 
(s. zu Hos. 2, 4.), die in unserem Falle bei Rama vereinigt, gewiss 
nur unter Thränen vom heimischen Boden Abschied nimmt: so ist of- 
fenbar diese Mutter, welche die Individuen umfasst, Substrat jener, 
welche alle künftigen Geschlechter einst in ihrem Schoosse umfasst hat; 
d. h. Rahel steht hier wie sonst Jakob für das Volk, hier in Handlung 
und Verhältniss, wo schicklich das Weib, die Mutter, nicht der Mann, 
auftritt. Die Wehklage also ist eig. die der Garavane; und nun er- 
hellt, dass sie nicht etwa, von Mizpa (40, 6 fT.) herüber tönend, in 
Rama gehört wird, sondern hier in Rama selbst erschallt. Die Stadt, 
früher des Zehnslämmereiches (1 Kö. 1&, 17.), gehörte nach dessen 
Untergange Benjamin an (vgl. Jos. 18, 25.), welches nun fortwandert; 
und unweit von ihr befand sich das Grabmahl der Rahel (1 Sam. 10, 
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2. 3.)> passend auf der Grenzsefaeide ihrer Söhne Benjamin wAkw | 

seph, so dass als klagende Mutter derselben Rahei füglich Torgeinr 

werden mag. Es fasst aber Jer. wirklich mit dem Namen Rahel k\ 

beiden Israelit. Völker in ihrer Einheit auf und verbindet so den lil 

Vi mit Vorhergehendem und Folgendem. D'^^i'^br] Sprachgebraacfa tel 

Jer.; vgl. 6, 26. mit V. 21. hier. m:a-Vy] fehlt an der ersten Stdkl 

in LXX, und an der 2. gewiss echt, würde es daselbst, falls es sdM] 

einmal da gewesen wäre, matt und überflüssig stehen, auch wena 

es statt mit mar\ mit crranV naM)p verbinden wollte. An seiner ontal 

Stelle trennt es, was zusammengehört; und es ist daselbst wohl 

Interpretament, welches die richtige Verbindung seiner in der 2. VeiAl 

sichern wollte, nnia] S. zu 15, 18. — Keine Handschr. liest w%\ 

was man als leichtere Lesart doch verwerfen müsste. In tsrn viiril 

das Dasein auch des Einen, des Letzten verneint und somit dasjenip 

Aller. — W. 16. 17. Der Prophet tröstet die Rahel durch die Ifer- 

heissung, dass ihre Kinder zurückkehren werden. Diese Trostworte 

eignen sich sehr wohl, ein Gottesspruch zu sein ; weniger diess Y. \i 

der Bericht von einer Thatsacbe. Damit, dass dort die Voraussetzoof 

des Gotteswortes V. 16. enthalten sei, lässt sich das nnfr* *nkw k m 

Eingange von V. 15. kaum entschuldigen; eben so wenig durch k 

Annahme, der Klageruf sei daselbst noch zukünftig, also geweissagt; 

welche Hypothese dem Augenscheine V. 15. und V. 16. widersphdl 

Vielmehr Jer. befand sich, als er die VV. 15. 16. schrieb, nicht mehr 

in Rama, sondern bereits von dort kurze Zeit vor dem Aufbruche der 

Garavane entlassen, hatte er sich nach dem benachbarten Mizpa g^ 

wandt; und nachdem um die Stunde des Aufbruches das Jammer^ 

schrei nach Mizpa herüber an seine leiblichen Ohren schlug, veminuDt 

er dessen dichterischen Ausdruck mit dem Ohre des Geistes. Spare 

deiner Stimm das Jamvfiem u. s. w.] Sprache des Jer. (vgl. 2, 25.). 

Der 2. Versh. läuft Vers 17. parallel; er ist ihr Wiederhall oder uin- 

gekehrt. Nun gehen die Worte: es bleibt ein Lohn deiner Ärk&l, 

welche in der Quelle des Chronisten 2 Chr. 15, 7. wiederkehren, eben 

so sehr auf den Ideenkreis und Sprachgebrauch Jesaja^s IL zurück (40, 

10. 49, 4. 62, U.), als der Satz: Hoffnung bleibt deiner Zukunft den 

Jer. erkennen Iftsst (29, 11. Klagl 3, 29.). Zwar bedeutet bei Jes. 

IL mit ^d« parallel 'nhn den Lohn, ^^ weil vorher die Arbeit, deren 

Kehrseite er ist; obgleich Jer. 22, 13. Varb den Lphn bezeicluet, so 

dennoch 25, 14. das Thun (gegen Gruf,), — Ferner hält Vers 17. 

die Fiction inne, wornach die Mutter an die Stelle des Volkes tritt; 

B"» V. 17. (vgl. Hos, 11, 10.) schliessl sich an den 15. an. Vers 16. 

dgg. lässt die Angeredet« selbst als Solavin leiden, lässt das Volk eme 

lange Arbeit hinter sich haben, wofür jetzt der Lohn konunen soll. 

Im Grunde der Sache seilest sind aber beide Parallelen fiast identifMyieD 

Sinnes, indem auch der Lohn der Arbeit eben den Inhalt der auf die 

Zukunft gesetzten Hoffnung bilden würde; schon desshalb koaneQ sie 

kaum beide ursprünglich sein. Also streiche die 2. Hülfte von V, 16. 

so, dass nur "s statt der Cop. zu t»-» V. 17. gezogen werde. 'jm-^'^rV] 

Es ist nach Stellen wie 29, 11. Spr. 23, 18. 24, 14. zu erklären; 
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ni^^rm ist Zukunft, spätere Zeit (Jemandes) (Hi. 8, 7. 42 > 12.). Die 
LXX haben vom ganzen V. nur: fiovtfiov roig öolg rinvotg, — V. 18 
— 20. Die Bedingung der verheissenen Rückkehr. Das Volk erkennt, 
dass es für seine Sünde gestraft worden, lässt sie sich leid sein und 
fleht seinen Gott um Gnade an YV. 18. 19. Dieser kann der sich 
mächtig regenden Liebe nicht widerstehen und erhört das Gebet: 
Jahve redet; er hört, hat gehört die Aeusserungen der Busse undZerr 
knirschung von Seiten — Ephraims. Schickhch wird dieses, nicht 
Jada, gewählt; denn von Ephraim, das schon so lange in der Sclave- 
rei seufzt und dem Auge des Sehers zugleich in ungewisser Feme 
vorschwebt, anstatt in nackter, unpoetischer Wirklichkeit vor ihm zu 
stehen, lässt sich denken, dass bereits jetzt das Unglück es mürbe ge- 
macht habe; ihm lassen sich schon jetzt solche Worte in den Mund 
legen. Ephraim ist Beispiel auch für Juda; was von ihm gesagt wird, 
das wird auch von Juda einst gelten; im Uebr. ist wie 3, 21 ff. zi^ 
erklären. Wohl hörV ich Ephraim, wie es klagt] Sofort folgen die 
Worte der Klage selbst, V. 18. an Jahve ausdrücklich gerichtet. J)u 
hast mich gezüchtigt, und ich lernte Zucht, wie ein noch ungezöhm- 
ter Stier] S. zu V. 4., für die Vergleichung 2, 20. und dgg. Hos. 10^ 
11. Darauf nun, dass die Strafe ihren Zweck erreicht habe, gründet 
sich die Bitte, heimkehren zu dürfen zu Jahve, welchen es als Den, 
dem es angehöre, anerkennt. Denn nach meinem Abfalle fühV ich 
Reue] '^aio ist das, worüber die Reue nachkam; also nicht: animo in 
melius mutato, wie Rosenm. erklärt Im Gegentheile muss die Reue 
über den bisher gegangenen W^eg zuerst da sein, ehe umgewendet und 
der entgegengesetzte eingeschlagen wird. Und nachdem ich gewitzigt 
bin, schlagt ich an die Hüfte] Wie dieses Versgl. dem vorigen, so 
folgt das Z'm dem a^ nach , und vermittelt und bedingt eben das 
amn. — Vgl. z. B. 16, 21., für die angegebene Aeusserung des 
Schmerzes und Unwillens Ez. 21, 17. Hom. 11. 16, 125. Od. 13, 
198. Plut. Fab. C. 12. Xen. Cyrop. VII, 3, 6. Denn ich trage die 
Schmach meiner Jugend] die in meiner Jugend durch meine damals 
begangenen Sünden mir zugezogene Schmach (vgl. 3, 24. 25. Hi. 13, 
26.). Desshalb schäme ich mich jetzt, weil ich für früher wirklich 
Verschuldetes jetzt leide. — Jahve, der dieses Gebet gehört hat, fasst 
darauf hm einen Entschluss, welcher, nicht motivirt durch irgend eine 
Würdigkeit Ephraims, eine freie That.der Gnade ist. Dass, seit ich 
genug um ihn warb, ich seiner noch soll denken] Darum nämlich hat 
Ephraim V. 18. ja ihn angefleht Falsch C. B. MicK: Deus ipse se 
inducit velut mirantem, qui fiai tU non possit non Ephraimi iterum ile- 
rumque ac continuo meminisse? q, d, Estne igüur tarn carus mihi 
filius? ita sane! est utique. Der 2. Mod. spricht keine aus der Ver- 
gangenheit in die Gegenwart sich erstreckende Handlung aus (s. viel- 
mehr z. B. 2 Mos. 3, 11.); und die Frage erwartet keine bejahende 
Antwort Ein Sohn freilich war Ephraim, und wenn Jahve so will, 
so ist das ein character indelebilis; er kann ihn zum '^isd V. 9. er- 
klären und künftig etwa seine Freude an ihm haben. Ein liebwer- 
Iher Sohn jedoch, ein 'Kind der Herzenswonne, mit welchem spielend 
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sich der Vater vergnüge, war bis dahin Ephraim nicht, sondentl ^: 
ungerathener, ein Herzeleid für den Vater, der ihn desshalb aodi vi ^ 
stossen hat. la '»*^a"'] Ein Reden wider — (4 Mos. 21, 5. 7.)d ^ 
durch den Zusammenhang ausgeschlossen. Denken liesse sich einM ^ 
den XU ihm oder an ihn hin\ aber in diesem Sinne steht a 'Vn y^ 
dann, wenn es ein Reden zu einem Propheten gilt 4 Mos. 12, 8. Sidl l^ 
1, 9. 13.; und Jer. braucht dann immer ^, ^?, \. Reden treyMM j 
mandes (1 Sam. 19, 3.) oder von Einem (5 Mos. 6, 7.^ würden £ 
gleichfalls keinen passenden und deutlichen Sinn geben ; und es Udl «. 
somit nur das Reden um Einen = um ihn werben, ihn zu gewimal j 
geneigt zu machen suchen (1 Sam. 25, 39. Höh. L. 8, 8.). Der Ah j 
druck passt , sofern Jahve\s Verhältniss zum Volke auch als eines IbI j 
Mannes zum Weibe gedacht wird ; und diese , die richtige Auflass^l 
des Ausdruckes, scheint auch beim Vf. von VV. 21. 22. eingewirkt nl 
haben. Geworben hat Jahve einst zur Genüge um Israel (2 Kön. t7.i 
13.), aber ohne Erfolg, was als ihm wie aller Welt bekannt hier w\ 
ausgesetzt wird. *«'^] gew.: quoties, quotiescunque ; also, da das? I 
in die Vergangenheit trifft: so oft ich schon um ihn geworben Adkl 
Indessen yo vor *«t mit dem Verb, druckt überall aus , dass die flaii- 1 
lung der anderen vorausgehend für diese das Signal sei. Es bedenMl 
auch dann, wie in na^a njw ^^la , eig. von — an, oder unmtdeAffI 
nach — ; und unsere Stelle scheint nur, weil die eine Handlung ei« I 
vergangene, die andere künftig ist, wesentlich verschieden. Eig.:voil 
dem zur Genüge meines Redens an; das "ot ist vergangen, aber dx I 
•»1 ist noch. "^3^, wie die LXX aussprechen (vgl. 48, 27.), müsste ohb I 
eben so wie den Inf. erklären. Die gew. Auffassung aber: denn n I 
oft idi von ihm rede, gedenW ich sein immerfort, ist ganz ungeredit- I 
fertigt, und enthält nur, wenn "^9 ungebührlich urgirl wird, kein« I 
Unsinn, "»a S*>an würde weit mehr einleuchten. Darum ertönen ©> I 
ihm meine Nerven; ja! ich will mich sein erbarmen] Den Grund: 1 
weil er mir ein lieber Sohn, sowie den weniger sich eignenden: wefl I 
ich sein gedenke^ hat unsere Erklärung abgeschnitten. Warum also! | 
Man beachte: fi'^a?» yfo'n ist ein nci^og, dh*^ ein Willensact, zugleich, 1 
wie der Moduswechsel lehrt, jenes Gegenwart, dieses künftig; deutlidi 
ist: seinem Gefühle, dem Antriebe seines Herzens folgend, will Jahve ' 
sich erbarmen, 'p'h^ föhrt statt der Folge den Grund ein wie Ps. 45, 
3. 42, 7., wie 'ph Hi. 34, 25., wie sehr gewöhnlich ir^? •^. — Der 
20. Vers mucs 'schon wegen seines innigen Verbandes mit den W. 
18. 19. von Jer. herrühren; und ?fW l^ön Jes. 63, 15. macht uns 
um so weniger irre, da Hob. L. 5, 4. Jes. 16, 11. die Formel wie 
hier als Verb, sich wiederfindet, und auch Jer.'s Leetüre auf die Aus- 
drucksweise des II. Jesaja hat einwirken können. In den W. 21. 
22. dgg. lässt sich der Ueberarbeiter nicht verkennen. Wegen n^, 
wofür LXX n^aM, nsv^ovöa, könnte es scheinen, als sei der Standpunct 
des Sprechenden Palästina. Dann müsste er Jer. sein, in dessen Munde 
eine Aufforderung zu ungesäumter (V. 22.) Rückkehr auch dann unbe- 
greiflich bliebe, wenn sie statt Gesammtisrael (V. 21.) nur Ephraim 
angehen sollte. Auch ist hier nicht etwa von Merkzeichen die Rede, 



Cap. XXXI, 20—22. 249 

die Ephraim vordem, als es foitwandcrte, gesetzt und nur jetzt bei 
der Rückkehr wieder aufzusuchen hätte ; sondern sie sollen erst gesetzt 
werden. Vielmehr also, wie W. 21. 22. geschieht, zu sofortiger Rück- 
kehr in^s Vaterland aufzufordern, das lag für Jesaja IL in den Ver- 
hältnissen seiner Zeit und seiner Person ; ihn machen Sprache und 
Ideen kenntlich; und jenes nV«, vielleicht nur eine Incorrectheit (s. zu 
10, 11.), lässt sich etwa so erklären, dass die VV. 23. 24. vorher im 
Gontexte standen, die VV. 21. 22. dgg. an den Rand tretend durch 
r??» ^*xf sich auf die dort erwähnten Städte Juda's beziehen sollten. 
Auch konnte der Vf. jene Städte, deren eine er Jes. 52, 1. anredet, 
im Gedanken tragen und darum auf sie hinweisen. Die Nennung Ra- 
ma's V. 15. lenkte ihn leicht in diese Richtung ein. Errichte dir 
Wegweiser, setze dir Merkzeichen] Angeredet ist die „Jungfrau Is- 
raels", welche Rezeichnung aus V. 4. entlehnt scheint. D'^^in^ön, hier 
von '^'ari (s. dgg. V. 15.), ist nach dem parallelen d'^s'^s zu erklären; 
in«x wird auch Jes. 60, 14. zu lesen sein. — Geschehen müsste das 
durch die Vordersten des Zuges für die Nachkommenden ; wenn über- 
haupt diese Aufforderung, noch vor erfolgtem Aufbruche (V. 22.) er^ 
gehend, ernstlich urgirt werden dürfte, und nicht vielmehr nur die 
Reise, von der alle Gedanken des Vfs. erfüllt sind, begeistert vorweg- 
nähme (vgl. Jes. 62, 10. 57, 14.). Richte deinen Sinn auf die 
Strasse, den Weg, so du gegangen] auf welchem du einst fortgezogen 
bist (s. dgg. Jes. 37, 29.); denn derselbe führt in die Heimath zu- 
rück. — V. 22. Die Aufforderungen zur Rückkehr fanden , wie aus 
Jes. Capp. 40 — 66. (vgl. z. R. Jes. 55, 2.) zu ersehen, nicht den er- 
wünschten und niemals allseitigen Anklang. Daher: wie lange willst 
du dich lässig zeigen 'i] Der ungefähre Sinn von ^•»pönfrn erhellt aus 
dem Zusanunenhange. p^M ist sich drehen, wenden Höh. L. 5, 6., 
also ungefähr was aw, wovon hier ein Derivat, und insofern die LXX 
nicht schlecht: iatoütqhlfsig. Aber eig. ist es: eine ganze Wendung 

machen, arabisch, gleichwie g . <;v . ^ = '^l'^a, gj^ gyravit (in aere 
avis), vjil Ring, Kreis (vgl. pVrr z. R. 2 Kö. 9, 10. mit hr\ l 



Kö. 21, 23.). Das Refl. wäre sich herumdrehen, sich um sich selbst, 
gleichsam sich auf dem Absätze herumdrehen: ein Zeichen der Unlust 
(se movere, sed nil promovere Terent. Eun. V, 3.), wodurch die Un- 
geduld gefoltert wird. Du unfolgsame Tochter] S. 49, 4. Jes. 57, 
17. Denn Jahve schafft etwas Neues auf Erden] Regründung der 
tadelnden Frage. — Jes. 43, 19. 48, 6. 7. K-»a ist eine bei Jesaja 
II. sehr häufige V^urzel. Das Weib wird umkreisen den Mann] oder : 
ein Weib, welches u. s. w. Das letzte Versgl. giebt offenbar die zu 
schaffende no-rn an; und es muss daher, wenn nicht eine unerhörte, 
nie dagewesene Sache, doch wenigstens eine ungewöhnhchc bezeichnen. 
Gemeiniglich nach Schnurr er (femina tuebitur virum : omnia erunt tu- 
tissima): sie wird schützend umgeben (5 Mos. 32, 10.). AHein der 
Gedanke allgemeiner Sicherheit sollte wohl auf andere Art veranschau- 
licht, und auch wohl nicht so emphatisch angekündigt sein. Auch 
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scheint er niclit so ganz am Platze; denn weniger Furcht, als Tii 
heit, Mangel an Vaterlandsliebe, waren Ursache des Zögems. Sdilis 
lieh ist diese Erklärung auf keine Art bewiesen. Vielmehr: das Ki 
wird sich umihun (wird werben, am&tre, ifAgyißalvsiv Babr. 5,1 
um den Mann, Diess wird auch Weish. 6, 16. als etwas Ungeväi 
liebes erzählt; Regel war das gerade Gegentheil (vgl, auch £z. 16,H) 
Das Weib aber iiier ist die Jungfrau Israels; der Mann ist JahveH 
her. Jahve hat Alles, auch ihr Herz, ihre Willensentscblusse, in*seiHl , 
Hand (s. z. B. Jes. 63, 17. 64, 7.), und bewirkt nun, dass die Yohl ^ 
gemeinde ihn aufsucht, selber nach seiner Huld und Liebe tradriril , 
Eine Fraction im Volke aber, in Bezug auf weldie die Jungfrau Isnd 
„unfolgsame Tochter'^ heisst, rührt sich nicht, bezeigt keinen Eifer (u i 
Ps. 50, 16. 22. und dazu meinen Gomm.); und der Prophet taUp 
hier den, die Sache im Grossen betrachtet, vergeblichen Widerdal 
gegen den göttliclien Willen; indem Israel gewiss zu seinem Gil 
heimkelurt, und nur Jene sich individuell von der Gnade und vonl^ 
rael ausschliessen (Jes. 65 8 — 12.). — Das Bichtige lag dem ^. ii 

Sinne, dessen | |.a» sn^Jz frnftl J. D. Mich, auf den wahni 

Gedanken der Stelle zurückfuhrt, ob er gleich selbst femina awplm\ 
bitur (amabit) virum — was aber nichts Neues wäre — voniek 
Mit Berufung auf Hos. 3, 5. ganz richtig Kimchi: der Welt Lauf«i 
dass der Mann aii&)3i htms nach dem Weibe; hier im geistlichen ?ff 
hältnisse umgekehrt, und das sei eben das Neue. — Schon vom Arm 
missverstanden, übersetzen die LXX: on ?ku(Sb xvqioq CnntiqUaf m 
xcnaqyvtBvaiv xatvijv, iv öcmfiQic^ TteqisXevüovtat Sv-d^amoL In ifr 
rem Grundtcxle hatte Einer, an das letzte Versgl. denkend, mm rot 
pMS napa geschrieben; was geschrieben war, liess er nun stehet, m 
fügte hinter pMs das verdrängte nvin hinzu; das letzte VersgL bGe^ 
wie es war. Der Grieche aber gerieth des »ia halber auf »bin fv}^ 
(s. Jes. 65, 17. 66, 22.), napa las er na)?; (s. z. B. Pesach.^ \U, l\ 
demgemäss auch übersetzend (s. zu 30, 6.), und madite dann das lebfe 
Versgl. vielleicht mit der Lesung na^a nach Möglichkeit sich zurecfak. 
— V. 23—26. In den drei ersten W. wird das Bild des V. JL 
zu erstrebenden Zieles als eines erreichten und erwünschten aufgesteil; 
sie hängen mit VV. 21. 22. zusammen und gehören schon desshil 
dem Ueberarbeiter an. Im Unterschiede ferner zu den bisher dagewe- 
senen und den V. 27 — 34. folgenden ursprünglichen BestandtheSai 
des 31. Gap., also, wie es scheint, dem Plane des Jer. zuwider, tt 
stringiren sie sich auf das Land Juda. Auch wären die VV. 34. 2S. 
im Munde des Jer. Wiederholung aus V. 12.; zugleich schliessen äe 
sich an die Glossirung daselbst an; und V. 23. führt der Sprachge- 
brauch auf Jesaja IL Das ursprüngliche Stück V. 27 — 34. erseheinl 
somit durch zwei mit der gleichen Formel eingeleitete spätere eioge- 
fasst. Und in seinen Städten] Vgl. Jes. 40, 9, Jehova segne dtdQ 
näml. reell, mit Gütern. So segnen sie ihn mit Worten. Die Motiri- 
rung läge in den Vocativen ; dass aber Zion eine „Behausung des Reck- 
test' ein „heiliger Berg'' sei, erkennen sie au Zions Wohlfahrt (s. d^ 
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Hi. 8, 5.) ; sie segnen ihn so, weil er real schon gesegnet ist Scliliess- 
lieh also weissagt der Vf., dass er diess sein werde. — Jes. 1, 2t. 
Jer. 38, 16. — Jes. 56, 7. 57, 14. 65, 11. 66, 20. und besonders 
65, 25. 1^^ ^^ findet sieh, was Graf einwirft > freilich auch bei an- 
dern Schriflstellem, die aber als Verfasser von Jer. C. 31. nicht in 
Frage kommen können; und unter ihnen ist gerade Jer nicht Und 
toohnen werden darin Juda und alV seine Slädle zumal] im Lande 
Juda^s (V. 23.). Die Punct. von •»'«t» (s. zu V. 13.) ist hinter ^s um 
so weniger anzufechten, vor letzlerem auch nicht ^ zu ergänzen, av*« 
kann auch von Städten gesagt werden, hier vollends, wo n-tm*« und 
&'«*idM wünschen lassen, das» nt^'Vs der Nominal, sei, und dann auch, 
dass die Bevölkerung dieser Städte gemeint werde (vgl. 11, 12.). Als 
Ackerer, und wandern mit der Beerde] Nicht dass sie als Adierer 
'on^ und dgg. lyea als Hirten: wo dann auch der — bei B'v^aM stehen 
müsste; sondern auch die Hirten *ia«*^ im Lande, Sie werden wieder 
wie vordem den friedlichen Beschäftigungen des Ackerbaues und der 
Viehzucht nachgehen (Ez. 38, 11. 12.); vgL aber Jes. 61, 5., wo der 
Vf., nicht an Jer. sich anschmiegend, freier sich bewegt und nach der 
Entscheidung 60, 1. seine Hoffnungen steigert — V. 25. verspricht 
Jahve da^enige, was Viehzucht und Ackerbau erzielen wollen. Der 
erreichte Zweck setzt seine Mittel voraus, daher *^. Wie V. 12., so 
fassen die LXX auch hier aM-i richtig als hungern auf; wofür nicht 
nur der Gegensatz r)*«» (s. z. B. Ps. 63, 2.), sondern auch der des 
Finit. zu '^t^'^rtn und der Zusammenhang mit V. 24. beweist Die 
Milch der Heerden in diesem Lande (Jo. 4, 18. 2 Mos. 3, 8.) wird 
den Durst löschen, der Ertrag des Ackers den Hunger stillen. — 
Die Wahl des seltenen sm-t scheint durch V. 12. veranlasst Einen 
1. Mod. konnten die Punctierer nicht wohl lesen wollen; nsK^ aber 
anstatt ^qmi oder n^^ erklärt sich nur so, dass die Punctierer das 
Wort auf das eig. syrische an (3 Mos. 26, 16.), hehr, ait, zurück- 
führend, folgerichtig wie in '^'irtfe das syr. Parle, geschrieben haben. — 
V. 26. Dass die Worte dieses V. nicht, wie Hieron, will, das Volk, 
noch weniger Gott selbst (C. B, Mief^, Doderlein, Rosenm,), sondern 
der Prophet spreche, haben schon dasTargf., Jarchi, Kimchi und 6rro- 
Uu8 begrifien. Biehei erwachte ich und schaute auf] ^Mt-Vy, nicht 
"W^t (z. B. 48, 31.). nM'm')] ich schlug die Augen auf, schaute mich 
um (51, 61.); was er schlafend eben nicht gethan hatte. Der' Schlaf, 
welcher so glückliche Bilder ihm vor die Seele geführt hat, war aller- 
dings für ihn, wie er nun findet, ein erquickender gewesen. Er hatte 
„süss geträumt ;^' die Offenbarung war ihm in der Gestalt des Traumes 
(23, 28.) zu Theil geworden. Der Redende scheint Jer. selbst zu 
sein. Von ihm liegt bis V. 20. eine Reihe von Bildern der Zukunft 
vor, während deren Erscheinung er schlief, längere Zeit schon darum 
schlief, da er sieh jetzt erquickt fühlt Diese Gebilde der gottergebe- 
nen Einbildungskraft sind also beschaffen, dass sie die Seele länger hin- 
halten und in immer tiefere Ruhe einwiegen mochten. Auch hatte 
Jer. nach den Schrecknissen und Mühen der letzten Tage, vielleicht 
auf harter Erde liegend, wohl eher Anlass es hervorzuheben, dass Gott 
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ihm süssen Schlaf bescheert, als Jesaja IL, der, kein Unglftcklicher, nidu f 
durch unendliches Leid abgemattet, sondern bisher in seiner Ordnung 
verharrend, einmal so gut wie das andere schhfen mochte. Was bis 
V. 26. von ihm herrührt, ist nicht ruhige Betrachtung, sondern wSre, 
wenn Geburl des Traumes, Erzeugniss unruhiger, aufgeregter Phantasie; 
solcher Schlaf konnte nicht erquicken; und er musste schon früher, 
z. B. V. 7. oder 10. oder 22. aufwachen. Allein nicht im Tranme, 
sondern im wachen Zustande, aus Leetüre, sind seine Ideen hervorge- 
gangen. Man müsste denken, er sei beim Lesen eingeschlafen, und 
habe dann die Bilder V. 23 — 25. geträumt. Allein bei ihnen erwachte 
er ja vielmehr, und vorher hätte er gelesen, aber überhaupt nicht, also 
auch nicht lange und nicht süss geschlummert. — a^ar wie hier auch 
6, 20. — V. 27 — 30. Diesen mit V. 31 — 33. enger zu verbindenden 
Abschnitt und das Vorhergehende soll Vers 26. auseinander halten. 
Im schriftlichen Aufzeichnen bis hieher gekommen, bemerkt Jer.: so 
weit reiche die Offenbarung im Traume; die nun folgende sei in bra- 
chem Zustande seiner ergangen. Und — aus ihrem Inhalte zu schlies- 
sen — wohl nicht gerade erst jetzt, in einem Moment der Weihe; 
sondern wiederholt, stets vernehmlicher, mochte Gott Solches zu ihm 
geredet haben. Nachdenken über die Theokratie in ihrem Gonflicte 
mit der geschichtlich vorliegenden Erfahrung Hess den Seher die Man- 
gelhaftigkeit des bisherigen Bundes und das nothwendige Erfordomiss 
(V. 33.) eines solchen, wenn er auf Dauer Anspruch machen wolle, 
erkennen. Diese Erkenntniss und die im Boden des Glaubens überhaupt 
wurzelnde Hoffnung, Gott werde den Bundesvertrag nach Bedürfhiss 
abändern, machte vermuthlich schon länger einen Theil seiner reÜgiösen 
Ueberzeugung aus. — Gewiss, Jahve wird das Volk einst neu grün- 
den V. 27., wird seine Auferbauung überwadien V. 28., und es nicht 
ferner büssen lassen für die Sünde der Väter W. 29. 30. Nadidem 
der Prophet von Juda (Gap. 30.) weiter den Blick zu Gesammtisrael 
erhoben und Ephraim namentlich erwähnt hat W. 9. 18 ff., stellt er 
hier und V. 31. beide Staateu schliesslich neben einander. Auf Jer. 
führt ausserdem noch die Eingangsformel (s. zu 30, 7.) und besonders 
der 8. Vers. Dcis Hans Isr.] Also nicht das Land, sondern das Volk, 
als Mutter gedacht, welche die Individuen, die es dereinst ausmachen 
sollen, empfängt: der Volksboden, welcher angesäet wird. Und mü 
Safnen van Vieh] Die „ Hausthiere '' sind mit zu erwähnen (32, 43. 
33, 10. 12. 2 Mos. 11, 5. Ps. 36, 7.); sie bilden gleichsam eine un- 
terste dienende Glasse Jes. 30, 24. — 1 Mos. 32, 11. 12, 16. Und 
gleichwie ich euch überwacht habe] S. zu 1, 12. Im Streben, wie 
es scheint, nach Kürze und Gleichförmigkeit mit dem Gegensatze schrei- 
ben die LXX bloss tav xadtttqslv xal xttxotifv, wodurch aber die Ge- 
gensätzlichkeit des Sinnes Noth leidet (vgl. 45, 4.). t^irin steht hier 
(s. dgg. 1 , 10.) an passender Stelle ; und der Vf. mochte leicht die 
Worte geflissentlich häufen, weil er ULter dem noch frischen Eindrucke 
seiner Erfahrung steht, und weil zugleich nach der Grösse des ange- 
richteten Schadens der zu hoffende Ersatz sich bemisst. Zu bauen 
und XU pflanzen] Es ist nicht ein einmaliger Act ausgesprochen , son- 
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dern das fortwährende Aufbauen in den successiven Geschlechtern, das 
Pflanzen (32, 41.) und Fortpflanzen jenes s^i V. 27. Auf seine Zeit- 
sphire bezieht sidi V. 29. &nn &'^)9*'a; wofür sonst den Zeitpunct aus- 
drückend »inn Dva (s. 30, 8.) stehen würde. Werden sie nicht mehr 
sprechen] Nämlich sie werden dazu keine Veranlassung mehr haben 
V. 30. Die Väter haben saure Trauben gegessen; und der Kinder 
Zähne werden davon stumpf] Ein Sprüchwort aus der Erfahrung des 
gemeinen Lebens geschöpft (vgl. Spr. 10^ 26.), des Sinnes — wie die 
1. Hälfte von V. 30. andeutet — , dass die Väter die Sünden begangen 
haben, ihre Folgen aber jetzt die Söhne tragen. Das Sprüchwort ent- 
stand zur Zeit, da so schreckliche Uebel auf der Gegenwart lasteten, 
dass ein solches Maass von Strafe selbst und allein verschuldet zu ha- 
ben, die Zeitgenossen sich nicht vorstellen konnten. Schon im 6. Jahre 
Zedekia^s war es vielleicht im Umlaufe (Ez. 18, 2 ff*, vgl. 20, 1. mit 
8, 1.); Ezechiel rügt es (vgl. Hi. 21, 20. 5 Mos. 24, 16.). Jer. fin- 
det den durch das Bild ausgesprochenen Gedanken G. 15^ 4. 32, 18. 
Klagt 5, 7. nicht anstössig; stillschweigende Voraussetzung daher ist 
freilich, dass auch die Kinder von Schuld nicht frei seyen (vgl. 16, 12. 
18. Jes. 65, 7., zu Ps. 69, 28.). Unsere von Graf schief aufgefasste 
Ansicht von der Sache findet sich zu Ezechiel S. 122. entwickelL 
^aac] ohne Artikel : Väter, unbestimmt welche, repräsentirend die Ahnen 
des jetzt lebenden Volkes. Jeglicher Mensch, der da isst u. s. w.] 
jeder, vom israelitischen Volke nämlich. Das Bild legt sich hier näher. 
Der o^a| ist die verbotene Frucht der Sünde, welche im Augenblicke 
des Begebene süss, in ihren Folgen bitter oder sauer schmeckt Hi. 20, 
12. .(vgl. Spr. 20, 17. und 23, 32.). Die Traube freilich, anfänglich 
sauer, wird süss nachher. — Unter Vergleichung von 23, 8, meint 
Graf, auch hier V. 30. hinter ök "^s aus V. 29. i"^»«'» ergänzen zu 
dürfen. Allein dort ist durch gleichen Anfang der Rede mit Betheue- 
ning Alles klar. Hier dgg. sieht man nicht, warum die Leute über- 
haupt etwas sagen; ja, wenn es noch wie dasjenige V. 29. ein zuge- 
spitztes Sprichwort wäre! — V. 31 — 34. Gott wird mit dem Volke 
Israel einen neuen Bundesvertrag abschliessen, unähnlich dem früheren, 
der jetzt zerrissen ist (VV. 31. 32.), unähnlich dadurch dass er seinen 
Willen ihnen in^s Herz schreibt, und zwar ihnen Allen, indem er die 
Sünde des Volkes verzeiht. — Die Bestrafung der Sünden der Väter 
an den Kindern, eine gesetzliche Bestimmung des alten Vertrages, wird 
nach V. 29. aufgehoben. Diess geschieht nämlieb (V. 31.) durch Abo- 
lirung des ganzen früheren Bundesvertrages. Einen neuen Bund] Wa- 
rum diess? Gemäss dem 32. V. lässt sich antworten: der alte Bund 
war jetzt gebrochen; und darum tritt ein neuer an seine Stelle. 
Allein warum soll überhaupt trots^ der gemachten Erfahrung wieder 
ein Vertrag geschlossen werden? Zum Voraus, sofern Gott je nach den 
Werken vergilt, besteht zwisdien ihm und den Menschen ein solches 
Verhältniss; die Israeliten aber hatten mit ihm noch einen besonderen, 
positiven Vertrag. Konnte diesen ersten Jahve eingehn, dann offenbar 
auch einen zweiten; und diese Bürgsdiaft jenes erstmaligen für den 
letzteren erscheint dem Herzen hinreichend, welchem, sich mit Gott 
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im Bunde (öiW ir^-ji Jes. 54, 10.) zu wissen, Bedfirfniss ist. — Von 
V. 32. an Eförtening des neuen Bundes. An die Spitze tritt die Ge- 
wissheit: dem frflheren darf er nicht gleichen, ■«p'^rrm] Df^ Pmictation 
mit z;^ scheint des folgenden Mittelvocales wegen gewählt (s. 49, 8. 
30. 2 Kön. 2, 3. 5.; ^y neben «tsy). Maassen sie gerochen haben 
(diesen) meinen Bund] Das war also sein Fehler, dass er gebr()dien 
werden konnte und es wirklich ward; und hierin eben soll der neue 
Bund ihm nicht gleich sein. LXX: — oim MfAiivuv iv ry d.fi.., d.i. 
'aa ^j k!j, oder 'vi %-'|?n nh (vgl. 44, 25. LXX.). Diess ist we- 
niger vulgär; und zugleich lässt die contradictorische Verneinung, was 
wünschenswerth, schärfer das was geschehen gesollt heraustreten. Ueber 
das letzte Versgl. s. zu 3, 14., und die falschen firkläntagen gesam- 
malt bei Bleek Hebräerbrief S. 453. Es ist hinzugefügt, um auszu- 
sagen, dass nach ihrem Bruche des Vertrages auch Jahve sieh nicht 
weiter an ihn gebunden achtete, si» dass, was eben im neuen Bunde 
nicht «intreten soll, das Volk unglCteklich wurde. LXX irrig: ^fUXriaa 
avTciv. Sondern diess ist mein Bttnd] also beschaffen ist er. Es 
folgt nicht eine Definition desselben, sondern nur das vom früheren 
ihn unterscheidende Merkmal, allerdings ein wesi^Iiehes. Ntich jenen 
Tagen] Welchen? Eine andere Beziehung, als die auf die „kommenden 
Tage" V. 31., lässt sieh nicht absehn. Nachdem sie vollzfthli]^ gekom- 
men sein werden, beginnt somit die neue Epoche (s. zu 30, 7.). Ich 
lege mein Gesetz in ihre Brust, und werd* es in iht Herx schreiben] 
Hiervon also erwartet der Prophet die ewige Dauer dieses Btindes: 
und davon, dass Solches heim alten nicht der FaH war, leitet ef das 
Brechen desselben her. Nicht mit Unrecht! Das Gesetz war ihnen einst 
als ein äusseres, objectives, gegeben worden, uvid war ihnen ein Aens- 
seres, ein Zwang geblieben. Dadurch aber rief es den Wi^rsprueh 
des Subjectcs hervor, veranlasste selber seine Uebertretung, die Sfiixte 
(Rom. 7, 7 f.), und damit gegen seinen Zweck die Bestrafung, das Un- 
glück des Volkes. Künftig dgg. soll das Gesetz ihnen ein subjectives, 
der darin niedergelegte göttliche Wille für sie ein Innere«: werden, 
d. h. sich mit dem ihrigen verschmehen, so dass er ihr Wille sei, und 
fortan jener Widerspruch nebst seinen Folgen nicht mehr entstehen 
könne. — Die LXX: Stdovg Soi&n vofMvg fMW Kvl. =«£' *mn liw 
•^h'^^m-Mii. Eine solche Intonation durch den Inf. absol. ist nach linige 
rem Zwischensatze, da das Finit. ohne Cop. steht, an ihrem Platze 
Die Lesung des Flur, aber erscheint, vom folgenden Sulf., das audi ge 
ändert sein könnte, abgesehen (s. zu If, 11.), schon darum unstatt 
haft, weil das Gesetz als das sie beseelende Princip ein aDgemeines 
Eines ist. Im üebr. vgl. 32, 40. Ez. 36, 26. — 2 Cor. 3, 3. naaro»] 
lieber das -^ s. Ew, §. 251 b. und vgl. z. B. Jes. 6^2, 2. FlfichO^r 
o-Laut so ausser der Pause nur JoS; 23, 5. Mit Beeht steht hier der 
Verstheiler, da das Folgende nicht die ^i^'nb, sondern den auf sie sich 
gründenden Bestand angiebt. ^-^ Dieser heilige Wille ist nicht nul* der 
ihrige, sondern sie wissen ihn ztigleich als den gdttlicben; und diess 
ist ihre G'otteserkenntniss, welche siißh im Thinr de» wiii[lich y«R Gott 
Gewollten bethätigt 22, 16. Der Vertrag, durch welchen sie ihnen 
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zu Tlieil wird, ist aber mit dem Volke geschlosiven , erstreckt sich so- 
mit auf alle zu demselben gehörenden Individuen; daher Vers 31. (s. 
zu Jo. 8, 1.). Denn sie Alle werden mich erkennen] S. Jes. 54, 13. 
60, 21. Dann muss freilich das Amt der Religionslehrer aufhören. 
Ungleichheit in der Vertheilung der Gotteserkenntniss ist V. 33. still- 
scbfweigend ausgeschlossen und darf nicht haften am vollkommenen 
Zustande. — Solches wird geschehen, indem Gott die bisher aufge- 
laufene Schuld verzeiht, und sie Alle geistig also formt, dass sie nicht 
mehr slrafFSllig werden (vgl. 83 , 8. Jes. ^4 , 7. 8.). Zwar V. 30., 
wo sidi die Hoffnung noch nicht so weit erhoben hat, wird auch nach- 
heriges x^f in Aussicht genommen (vgl. Jes. 65, 20.); wessbalb man 
aber ttvrA hier offenbar nicht von künftiger Verschuldung unter dem 
neuen Bunde auffassen darf. — C. 36, 3. — V. 35 — 37. Den Ge- 
danken aussprechend, dass trotz der begangenen Sünden Israel ewig- 
lich das Volk Jahve^s bleiben werde, hängt dieses Stück mit dem vori- 
gen nur lose insofern zusammen, als der „neue Bund'^ hiemit auch 
ein ewiger wird. Doch ist die ewige Dauer Israels nicht ausdrücklich 
von der Schliessung eines solchen Bundes abhängig gemacht, noch wird 
sich überhaupt auf denselben direct bezogen. Die erste Strophe VV. 
85. 36. schlösse sich leichter an die W. 27. 28., die zweite kraft 
ihres Endes an die letzten Worte von V. 34. an. Da Styl und Sprach- 
gebrauch den Jesaja fl. beweisen, und die Ordnung der beiden Stro- 
phen in den LXX umgekehrt wird": so mögen sie einst, VV. 35. 86. 
Eingangs des echten Stückes V. 27 — 34., Vers 87. dgg. bei V. 84. 
am Rande gestanden haben. — Das Subj., Jahve, wird V. 35. dahin 
erweitert, er sei Schöpfer der (als ewig fortbestehend gedachten) Welt, 
der sie also auch wiederum vernichten könnte, aber (V. 36.) nicht 
wird; um so der Wendung einen Leib zu geben: wenn, was nie ge- 
schehen wird, geschieht u. s. w. ; s. 33, 20. — Vgl. Jes; 45, 7, 42, 
5. IHe Satzunfen des Mendes u. s. w.} Wie der Sinn des Satzes 
und der Parall. verlangen , nicht die Gesetze , welche ihn beherrschen 
(Hi. 88, 33.); sondern der Mond ist selbst eine nj>^, weil ein pjnra, 
die Erscheinung des Gesetzes, unter weiches er gebracht ist. In glei- 
cher Bedeutung V. 36. n-^ph der Abwediselung wegen, weil es sich 
audi auf die Sonne, wo nicht zugleich anf das Brausen des Meeres, 
bliebt. — Die 2. Versh. ebenso lautend Jes. 51, 15. Dass nicht Jer, 
hier aus Jes. geschöpft hat, scheint gewiss; die Frage aber, ob die 
Werte beiderorts Jes. II. schrieb, wurde zu Jes. S. 471. von uns gar 
nicht aufgeworfen, geschweige verneint (gegen Graf). Wenn weichen 
werden u. s. w.] Vgl. Jes. 66, 22. Zur Idee des neuen Himmels und 
der neuen Erde Jes. 65, 17., noch 60, 19. erst keimend, hat Jesaja 
ü. sich hier noch nicht erhoben, iws^ Vgl. Jes. 54, 10., zu "»»V s. 
30, 20. — Die Wendung V. 37. ist mit der W. 35. 36. gleichen 

Sinnes. Vgl. Jes. 40, 12. LXX fälscht vi/hö^ (ntfjj), und darum 

nachher rccnEWcn^y, So will ich auch Verstössen u. s. w.] Jer., zu 
dessen Zeit Jahve Israel wirklich verstiess (33, 24.), müsste hinzuse- 
tzen: für immer, definitiv, ^»-»tn y^t fe] Vgl V. 36., wo der Äus- 
druek sich zunächst an V. 27. ansditiesst. Ganz so z^ B. Rs. 22, 24., 
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aber auch Jes. 45, 25. — V. 38—40. Die Stadt wird in ihra 
ganzen Umfange wieder aufgebaut und als Jahve's Eigenthum nie mek 
zerstört werden. Ue)>er die ursprüngliche Stelle dieses StOdies m 
die Zeit seiner Abfassung s. die Einl. und zu 33 , 5. Vom Ueben- 
heiter kann es nicht herrühren. Es hängt mit Y. 35 — 37. weiter tiä 
zusammen, sagt Geringeres aus, während der gleiche Vf. sich \k 
steigern würde. Auch gehen die topographischen Angaben dernuassa 
in's Einzelne und Genaue, dass sie einen Jerusalems Kundigen, ds 
daselbst gelebt habe, darthun; und schon die Eingangsformel (s. U 
27. 31. 9, 24. 1 Sam. 2, 31. u. s. w.) fuhrt auf Jer. Was ihr g^ 
mäss dem QVi und den Analogieen mangelt, ergänze man aus 33,3, 
woselbst s. d. Anm. mrrh] von Jahve, s. 8, 3. — lieber den viel- 
leicht nach .seinem unbekannten Erbauer benannten Thurm Hanaiieeh 
sowie ül>er das Eckthor s. zu Sach. 14, 10. Und ausgehen wirdfif 
der die Messscknur gegenüber] näml., um die Gränze der Stadt, da 
Ort der Mauer abzustecken. — Ps. 19, 5. — zu Sach. 1, 16. ^al 
S. Am. 4, 3. Es ist ein eig. Accus, der Richtung, welche sofort Bi- 
ber bestimmt wird; das Sufl'. bezieht sich auf nip. An den H^i 
Gareb] Bereits ist von der Stadt, die an ihrer alten Stelle wieder ft 
baut wird, der Durchmesser oder, wenn wir von der Königsburg irf 
dem Zion absehen, ihre südÜche und westliche Gränze angegeben yi» 
den ; der Hügel Gareb ferner ist zum Voraus nicht der Zion ; und er 
soll ausserhalb der Stadt fallen, da die Messschnur nur gegen oder a 
ihn hin ausgeht. Somit aber erhellt, dass der Vf. den Um&ng der 
Stadt beschreibend hier ihre Nordseite absteckt In diesem Falk 
brauchte er den k^S« der Schnur nicht anzugeben ; denn dieser iA 
dann das zuletzt genannte Eckthor. Der Hügel aber ist alsdann aller 
dings, wie Schleussner wollte, 6 xhoQXog lotpog, og KaXelraL B^ßdi 
(Joseph, jüd. Kr. V, 4. §. 2.); und nun werden wir seinen Nameo 
auch nicht von Gareb 2 Sam. 23, 38. herleiten, sondern Uügd i& 
Aussätzigen übersetzen. Eig. des Räudigen; aber das Gesetz 3 Mos. 
13, 46. galt wohl für alle ansteckenden Hautkrankheiten, da bei al- 
len sein Grund der selbe bleibt. Der mit einer solchen Behaiteti 
musste sich ausserhalb der Stadtthore aufhalten {&. Joseph, jüd. Kr. V, 
5. §. 6. 2 Kon. 7, 3. Luc. 17, 12.). Und wird herumgehen hi* 
zur Steile] Die Messschnur wird so weit gespannt, als nicht natürliche 
Marken gegeben sind, und beschriebe hier vom Eckthore an die Linie 
der später sogenannten zweiten Mauer, von welcher a. a. 0. Joseph: 
TivTikov^iBvov x6 TtQoaaQxttov xkliun fiovov avysi (lixQi v^g '^vravUni. 
Für diese, oder vielmehr für ihren schroffen, 50 Ellen hohen Fels (Ja- 
seph. a. a. 0. C. 5. §. 8.) halten wir die nyii, welche jedenfalls in 
Osten zu suchen, und — träfe die Antonia nicht genauer zu — audi 
von dem steilen Abhänge über dem tiefen Kidronthale erklärbar wäre. 

n9A wurde nämlich beim Erbleichen der Etymologie flQr n^'i, 2uL&(s- 
z. B. Hi. 33, 24. iw*^») geschrieben, = diie hochragende (der Syr.: 
\L:»o'^); wobei ausgelassen *)«, Zacke (1 Sam. 14, 4. 5.). Das Targ» 
*\i^, ^^H^ Kuhteich, wegen hm mugire, boare! Und das ganze Ihal, 
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das voll Leichname und Asche] Die Leichen haben wir grossen theils 
in den Häusern zu denken (32 , 5. vgl. Joseph, jüd. Kr. VI, 8. §. 5. 
G. 9. §. 4.); und die Asche ist die der verbrannten Gebäude 52, 13. 
Dann aber bedeutet p^^n, nicht «"ran, hier soviel wie 21, 13.; es ist 
die Bodenfläche der Stadt, 'iäi a^'iafcn ist nicht als Subj. coordinirt; 
denn Leichen und Asche, zumal bis dorthin nicht mehr vorhanden, kön- 
nen kein w^p Jahve sein. Der Stat. constr. pfe», könnte man glauben, 
trage den Art als zugleich Genet. (s. 25,26.), vielmehr aber ist D'^'^ai, 
weil es für pwrt Präd. sein könnte (s. zu 24, 2.), hier dessen Appos. 
Die LXX haben von Dem allem kein Wort, sondern fahren hinter inl 
ßovvmv FaQfjß also fort: xal nsQiKVicXfo^asvai «c^xAco l| iKkeKxav 
ki&av (n^Va? Esr. 5, 8.). Und alle Brandstätten bis zum Kidron- 
bache] Aus Jiitt'^wn (LXX: * AGaofificid) lässt sich nichts machen; wie 
das Q'ri und manche Zeugen im Texte, wie Aq. und ein anderer 
Grieche der Hexapla lesen, so giebt auch Hieron. als bessere die Les- 
art mit n; und so steht 2 Kön. 23, 4., auch bei den LXX, im Texte 
)'rnp MiöTW. Diese lagen im Kidronthale selbst und sind mit den un- 
seren also nicht identisch. Mit der Ortsbestimmung: bis zum Kidron- 
bache muss die fernere: bis zur Ecke des Rossthores gegen Osten 
übereinstimmen ; ja die letztere, ohne Cop. angeschlossen, kann nur als 
genauere Fassung der ersteren begriffen werden. Nun befand sich aber, 
nördlich auf das Wasserthor (Neh. 3,26. 12, 37.) folgend, das Ross- 
Ihor nordwestlich vom jetzigen Mistthor, dem Bäh el Maghäribeh (vgl. 
Neh. 3, 28., zu 26, 10.); es markirte kraft unserer Stelle eine Spitze 
oder Vorsprung — gerade gegen das Kidronthal; und zugleich lag es 
nrrhttt von den twoiv: diese sind somit da, wo die Stadt selbst, na- 
mentlich wo die Zionstadt, aufzusuchen. ni^TtD sind exusta, z. B. von 
der Sonne verbrannler Boden (2 Kön. 23, 4.), dergleichen Reben, von 
ihr gegilbtes Getreide (s. zu Hab. 3, 17.), hier Brandstätten des Feuers. 
Dieses verzehrte sonderlich auch den Tempel, den königlichen Palast 
u. s. w. 52, 13., in demjenigen Stadttheile gelegen, der VV. 38. 39. 
nicht ausdrücklich berücksichtigt wird, h^ vor Jrittiwn scheint anzu- 
deuten, dass letzteres dem pw als Subj. coordinirt sei. Ist Heilig" 
thum J.*s] Da das Subj. dieses Präd. ganz Jerus. umfasst, das als Stadt 
wieder aufgebaut werden soll, so kann nicht gemeint sein, dass dieser 
ganze Flächenraum wie der Tempel dem Jahve vorbehalten bleiben 
solle. Die 2. Versh., ohne Cop. angeschlossen, bietet viehnehr die Er- 
klärung, wornach der Ausdruck hier eben so wie 2,3. zu deuten 
steht (Jo. 4, 17.). — Formelle Nachahmung dieser Stelle s. Jes. 23, 
18. vgl. Ez. 29, 5. 

Cap. 32. Der Prophet berichtet, wie zu einer Zeit, da der Unter- 
gang Juda's schnellen Schrittes herankam, ihm die Aufforderung ge- 
worden sei, ein Stück Feld zu kaufen. Er habe hierin einen göttli- 
chen Wink erkannt und eine Andeutung zugleich, dass künftig wieder 
einmal Grundstücke und Häuser in diesem Lande einen Preis haben 
würden, habe den Kauf vollzogen, dann aber sich betend an Jahve 
gewandt, um Aufschluss zu erhalten über jenen unbegreiflichen Befehl. 
— V. 25. Jahve antwortete, allerdings gebe er der zahlreichen Sünden 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 17 
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des Volkes halber Jerus. jetzt in die Hand des Feindes; aliein crn 
das Volk wieder Mmmeb und xurückbringeB, es heiljgeB sidlr^ 
cken, und so würden allerdings einst wieder Kaufe und Verklifei 
Lande abgeschlossen werden u. s. w. ; s. zu 33 , i — 3. — V. 1- 
Geschichtliche Einleitung: Zeitdatum des Orakels; damalige La^i 
Dinge nnd auch Jer.'s seibor« und Ursache der letzteren. Die R 
— 5. sind von Jer. vennuthHch spflter eingesetzt; s. EinL zu 40,1- 
Im zehnten Jahre Zedekiai] lieber die Constr. s. zu 28, 1., i 
den angegebenen Spdu'onismus zu 25. 1. Der Zeitraum ist deri 
April 589. v. Chr. bis ebendahin 588.; das Genauere erfaeOt i 
Theile aus V. 2., s. aber auch die Ein!. Verhaftet im WackAli 
Die Ortsangabe wird durch die VV. 8. 12. bestätigt. Dahin um 
Jer. aus dem eigentlichen Gefängniss (37, 15. 16.) versetzt 37,11 
und daselbst blieb er fortan bis zum Falle der Stadt 38, 13. 2S.} 
14. Als eine ^^atn und kraft unserer Stelle (vgl. Neh. 3, 25.) fl 
königlichen Palaste gehörig, lag der Wachtliof wohl vor d. i. imOik 
der Königsburg, also nahe beim Tempel, sein Thor (Neh. 12,39 
noch nördlich vom Rossthor (s. zu 26, 10.); und er wurde vob w 
Abtheilung Kriegsleute l)esetzt gehalten. Jer. war also auf die „Scfaks 
o<ler „Hauptwache^^ gebracht worden. Er durfte sie nicht vefiaM 
der Zutritt aber zu ihm war, wie es scheint, freigegeben (V. i, 
Dass damals die Stadt belagert wurde, d. h. dass die ChaldSer beni 
wieder sich vor ihr gelagert hatten (37, 11. 5.), erhellt auch aas 1 
24. — V. 3 — 5. Aeusserungen von der hier angegebenen Art stdiB 
34, 2. 3.; sie sind dort an Zedekia persönlich gerichtet; und h 
brachte ihren Urlieber nicht in Haft. Hier dgg. ergehen .sie als W« 
sagung an dritte Personen, an die Belagerten (V. 5.) überhaupt & 
Anhänger der Friedenspartei, der die Nutzlosigkeit alles Widerstanie 
behauptete und laut auf Ucbergabe drang, wurde Jer. hier in Haft f 
halten 37, 21., damit er nicht, unter allem Volke herumwandelnd, e 
für den Frieden stimmen und zur Uebergabe geneigt madien köue. 
Der König von Judo] fehlt in LXX, vgl. aber 21, 7. — C. 37, II. 
Und sein Mund wird reden u. s. w.] Er eröffnet dem Eidbrüchig 
(Ez. 17, 13.) die furchtbare Aussicht, dass er dem schwer Beleidigtea 
als seinem Richter unter die Augen werde treten müssen. Dass Zede- 
kia persönhch werde zur Verantwortung gezogen werden, Hess sidi 
als in der Natur der Sache Hegend, voraussehen; das Urtheil fiel aber 
strenger aus, als hier Jer. es ahnt oder ahnen lässt; s. 52, 9—11. 
und dort wird er sein, bis ich ihn heimsuche u. s. w.] Die LXI 
mit Weglassung alles Weiteren .bloss xal ixet TUxd'Uvai, indem sie 
n^n*^, das von seiner Verbindung losgerissene und selbstständig gewor- 
dene, dem gemäss auch wiedergeben. Wie Hieron, schon anmerkt 
wäre ipt zweideutig (vgl. 4 Mos. 16, 29.); doch wie in gleicher Ver 
hindung das deuü^che „Abrufen*' zum Mindesten stark auf die eine 
Seite neigt, ebenso ipfe mit dem Accus, der Pers. auf die andere; und 
jeder Leser musste es in dem Sinne von 29 , 10. verstehen. Da dud 
Zedekia nicht im guten Sinne von Gott heimgesucht wurde, so kann 
die Stelle nicht wie 27, 22. ein Zusatz aus dem Erfolge sein, und bt 
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überhaupt kein Glossem, sondern echt, indem Jer., nur so viel Böses, 
als er nicht umhin konnte, weissagend, eine solche Heimsuchung und 
Heimkehr Zedekia's als möglich gelten liess. Da die LXX das von 
*^ipfe 19 unzertrennliche mm ov ausdrücken, so haben sie auch das 
Folg. schon gelesen und nur als nicht erfüllt weggelassen; wenn an- 
ders nicht aus eben diesem Grunde schon ihr hebr. Text hier abgekürzt 
war. Dgg. wurde, nachdem die Sache geschehen, 27, 22. vielleicht 
mit Entlehnung des Ausdruckes aus unserer Stelle die n^^a erst ein- 
gesetzt. — V. 6 ff. Erzählung. Der 6. Vers nimmt nach längerem 
Zwischensatze den 1. wieder auf. LXX: xal 6 Xoyog kvqIov iyhsto 
TtQog "IsQBfiUxv Xiyoav. Aber auch in allem Folgenden spricht Jer. von 
sich in erster Pers.; und das anknüpfende "1)38*^1 ist ganz an seinem 
Platze (Am. 1,2. Ps. 18,2.). hnta^n] durch Verstärkung der schwäch- 
sten Liq. aus hnart entstanden; vgl. d*»"^* = Paneas, reai(i, Madia^, 
Die LXX schon 31, 38.: '^vorfic^X. Der Sohn SaUums, deines Oheimi] 
Die LXX fuhren den Sallum V. 8. noch einmal auf, lassen ihn aber 
V. 9. gleichfalls weg. Nur bei der ersten Erwähnung ist Vollständig- 
keit der Bezeichnung an ihrem Platze. Die VV. 8. 9. zeigen, dass 
nicht dein Oheim V. 6. zu übersetzen ist; und wenn V. 12. Hanameel 
n^n des Jer. ist, so ist daselbst entweder bei der letztmaligen Erwäh- 
nung der kürzeste Ausdruck gebraucht, und "^ii-t pairuelis maus zu 
übersetzen (vgl. 2 Mos. 6, 20.); oder aber p ist irrthümlich ausge- 
fallen. Kaufe meinen Acker in An,] In einer Zeit wie die gegenwär- 
tige wurden Grundstücke feil, wie aus V. 9. erhellt, wohlfeil (vgl. Jo- 
seph. jüd. Kr. V, 10. §.1.); sie verloren ihren Werth fast ganz. Baar 
Geld, um Brod, das immer theurer wurde (52, 6. 37, 21.), zu kau- 
fen, war man benöthigt. Wie Jer. (37, 12.) in Anatot Grundbesitz, 
und einst daselbst Abjatar Aecker hatte (1 Kön. 2, 26.), so der Prie- 
ster Sallum einen Acker; und der niedrige Preis ist nicht mit J, D, 
Mich, theilweise davon herzuleiten, „qtiod agri siicerdolum essent 
agelli potius quam agri, suhurbana enim modo, v^if^xo dicta, posii- 
debant/* Vielmehr unter früherer Gesetzgebung halte Levi keinen Grund- 
besitz (4 Mos. 18, 20. 23. 5 Mos. 10, 9.); ihre D-^w-Tafa, zu Gärten 
und Viehweiden bestimmt (Jos. 21, 2.), galten nicht als solcher (vgl. 
1 Chr. 6, 40. 41.); seinen besonderen Garten (■)*, aber nicht rnv) 
konnte ein Levit haben. Nadidem aber die Höhen abgethan waren 
(2 Kön. 18,22.), konnte der Eine Cultus zu Jerus. sie weder zugleich 
beschäftigen noch ernähren. Daher dann jene Erweiterung der n-^w-utt 
4 Mos. 35, 4. 5. auf Unkosten der Laien V. 8., welche es denen vom 
Stamme Levi möglich machte, air ihren Lebensunterhalt V. 3. daraus 
zu ziehen. Für diese Felder galt ohne Zweifel, wie für andere, Kauf 
und Verkauf. — Hieron.: tibi enim eompelit ex prapinquitale , ut 
emas, Jer. soll seinem Vetter eine Gefälligkeit erweisen, nicht umge- 
kehrt; das „Becht" hier und V. 8. ist also wie 26, 11. ein solches, 
das wider den Jer. gewendet wird, eine Schuldigkeit oder Pflicht 
nljua, das LXX nicht verstehen und darum hier auslassen, V. 8. aber 
(xal (si) Tt^eaßvxEQog) in nV-r» verwandeln, könnte V. 7. zwar, aber 
nicht wohl V. 8., geradezu Vervoandiaehafi bezeichnen. Der Genet 
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ist beschreibend; die r;^«^ ist ein ce««, ist die Losung (3 Mos. 2i 
31.), welche dem nächsten Verwandten in erster Linie zustand Roll 
4. 3, 12. Diese Pflidit galt aber nicht nur bei verkauften Lief» 
schaden, sondern folgerichtig auch bei erst zu verkaufenden. h\t* 
sollte, wo möglidi, zuerst ein Verwandter an sich zu bringen suchen 
damit sie nicht in ganz fremde liände käme. — V. 8. nicht: tibi rot- 
peiü haeredUas, si ego aine liberis decederem (Rosenm.); sonden: 
du h(ui die P/Uchl der Besitzergreifung, oder den Besitz akzutreUn, 
diess nämlich eben, sofern dir als meinem Vetter die h^k^ zukonunL 
Und ich erkannte, dass es das Wort Jahre' s irar] Vgl. Sach. 1 1, 11. 
Dergleichen Benachrichtigung ist sonst nicht Inhalt des Wortes Jahve«. 
seiner auch nicht würdig. Dass die Rede V. 7. Wort Jahve's war, 
erkennt Jer. nun erst, nachdem es, und daran, dass es eingctroffin 
ist Für's Erste also war ihm das Wort ein in seinem Inneren Vo^g^ 
fundenes überhaupt, welclies auch noch hätte trugen können: etwas. 
das er sich selbst sagte. Indem er vielleicht seinen Vetter von Wei- 
tem kommen sah, ahnte er, dass er ilm selbst, und zugleich die Ab- 
sicht, in welcher er ihn besuchen wolle. Da seine Ahnung sich bestä- 
tigte, so galt sie ihm für das untrügliche Wort Jabve's. Dieser konnU 
es aber nicht ohne Grund und Zweck gesprochen haben; er scheist 
sich der Sache des Ifanameel anzunehmen und ihn gleichsam herzo- 
schicken. Also erkennt Jer. (s. V. 25.) in jenem Worte Jahve^s eines 
Befehl, den Acker zu kaufen; um so eher einen Befehl, weil ihm die 
Idee desselben, seine Heil verkündende Bedeutung — V. 15. schon Tor 
dem Gebete ihm vollkommen klar — , sofort in der Seele zu dämmern 
begann. — V. 9. wird der Act in seiner Vollendung und in seioem 
Wesen aufgefasst. Vers 10. sodann berichtet seinen ordentlicheji Ver- 
kuf im Einzelnen. Und ich kaufte den Äcker] S. das Seitenstück 
Liv. 26, 11. Flor. 2, 6. Welcher in An.] Diese Bezeichnung spricht 
einen Irrthum aus, fehlt in den LXX, und ist ein Randzusatz aus V. 
7., welcher hinter n-rwn iu den Text gehören würde. Sieben SM 
und zehn Silbers] also: 17 Silbersekel; aber der Vf vermeidet geflis- 
sentlich ^9 ^??^} um die Münzsorte und ihren Stoff an die zwei Hälf- 
ten der combinirten Zahl zu vertheilen: was vermuthheh Kanzleistyl 
war. — Sach. 11, 12. — Noch deuthcher, als aus V. 9., erheUt aus 
dem 10., dass damals das Geld noch gewogen HOirde. — V. 10 — 12. 
Und ich schrieb es in einen Brief und siegelte] Diess war, wie im 
Folg. ausdrückhch gesagt wird, der Kaufbrief; somit und gemäss dem 
Zusammenhange mit V. 9. ist im Allgemeinen deutlich, was er in den 
Brief geschrieben hat. Das Siegeln seinerseits ist nicht vom Beisetzen 
des Siegels zur Unterschrift zu verstehen, sondern, wie der Gegensatz 
''iW VV. 11. 14, lehrt, vom Versiegeln des Briefes. Und ich nahm 
Zeugen hinzu] Kraft der Reihenfolge (vgl. V. 44.) diess erst nach Zu- 
Siegelung des Briefes; ohnehin macht die Genauigkeit, mit welcher 
Jer. alle einzelnen Momente des Actes angiebt, wahrscheinlich, dass 
er sie auch in diesem Puncte innehalte. Ist diess der Fall, so könneu 
sie, die V. 12. den Kaufbrief unterschrieben haben, ihre Namen nidit 
in den gesiegelten Brief schreiben, und ebenso auch dessen Inhalt nicht 
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bezeugen, da sie erst nachgehends zugezogen sind. In der That tref- 
fen wir jetzt, nachdem der Zuziehung von Zeugen gedacht worden, 
auf einen unangekiind igten „offenen^' Brief; in diesen hahen sie sich 
eingeschrieben. Der Gebrauch selbst, den Kaufbrief doppelt auszuferti- 
gen , neben dem offenen einen verschlossenen , während der Käufer 
beide in Händen behält, kann nichts Anderes bezwecken, als den In- 
halt des verschlossenen geheim zu halten, und zwar denselben, da vor- 
her zugesiegelt wird, auch vor den Zeugen.*) Welches war nun sein 
Inhalt? Nach V. 11. ayrrn^ ni:«tort. Im Falle der Echtheit dieser 
in LXX fehlenden Worte bedeutet msito (nicht Gebot d. i. Angebot, 
sondern) das Festgesetzte, Ausgemachte, nämlich: Beschreibung des 
Ackers und auch wohl den Preis; ^ynn wären die dem Vertrage 
angehängten Bedingungen: für wieviel er zurückzukaufen, wenn der 
Verkäufer will; für wieviel, wenn Jer. ihn später zurückgeben 
möchte ; wenn er eingelöst werden könne. Air Dergleichen , was 
keinen Dritten etwas angeht, muss wirklich im versiegelten "^fco ge- 
standen haben. Indess würden wir hiemit einen ganz unbekannten 
Sprachgebrauch anrufen; und es scheint vielmehr: das versiegelte 
"ifio Hess einen Leser an die n-nSr denken (vgl. Jes. 29, 11. mit 5 
Mos. 6, 1.). Die Glosse ist ähnlicher Art wie Jes. 29, 10. und 
nebst der Punct. Jes. 61, 8., dem Q'ri Hi. 14, 5. und dem K'tib Ps. 
74, 11. charakteristisch für die Zeiten, denen nur die rehgiöse Bezie- 
hung der alten Schriftworte geblieben ist. Dass in LXX auch "^iWn rui 
vermisst wird, kann für die Echtheit von ö'^pnm mxtjn nicht beweisen. 
Sie verwarfen die von Ihnen vorgefundene Glosse; und Diese riss ech- 
ten Text mit sich zu Verluste. — Nachdem die Urkunde über den Ver- 
kauf ausgestellt ist, bezahlt Jer. wirkUch und nimmt für das Geld so- 
fort die Urkunde an sich. Der Kaufbrief im Ganzen konnte nur dem 
Käufer ein Becht, das Becht an den Acker, zusprechen; seine Verbind- 
lichkeit erfüllte Jer. durch die Bezahlung des Preises. Im offenen 
Briefe bescheinigen die Zeugen die Einwilligung des Verkäufers zum 
(nicht näher angegebenen) Inhalte des tainn *»fcD, welches Hanameel 
mithin eingesehen haben musste. Vielleicht erklärte er dieselbe bloss 
mündlich vor ihnen; und diese Erklärung wurde in das '*'^Va zu Proto- 
coll genommen. Oder er schrieb, unterschrieb wenigstens, das "»iVi 
selbst; imd die Zeugen bescheinigten die Echtheit seiner ünterschrifL 
Und den offenen] Dieser ist so gut ein ^tt wie der versiegelte; die 
Zeugen haben nicht etwa bloss auf die Bückseite des ainn o sich ein- 
geschrieben. Der eigentliche Kaufbrief war freilich der versiegelte ; al- 
lein der offene muss mit ihm auf dem gleichen Blatte Pergament oder 
Papier gedacht werden, das zur Hälfte als diploma gefaltet und gesie- 
gelt, zur Hälfte offen gelassen wurde. Sonst nämlich könnte die Un- 
terschrift der Zeugen für ein anderes D1^^^ missbraucht werden; viel- 
mehr aber machen erst beide zusammen den vollständigen Kaufbrief 
aus. — Von Baruch, über welchen zu 43, 3., wird hier auch der 



*) Im Testaroente Philipps V. von Spanien bezenglen sechs Granden seine 
ünlerschrift, ohne vom Inhalte etwas zu erfahren. 
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Grossvater angegeben. Diese Vollständigkeit seiner Bezeichnung rohn 
aber nicht daher, dass er im Buche Jer. hier zuerst erwähnt wiri 
sondern dass er in dem kleinen ^o, zu welchem Cap. 32. gehört, hier 
zuerst erscheint (vgl. 51, 59.). I^er Zeugen, die sich eingesdurUhn 
hatten] LXX: reSv avÖQmv wv xo^tfirt/xoTcov nai yQatpovitav xil 
Unachtsam sehend , entwickelten sie aus dem folg. 0*^2«*^ , welches sie 
weglassen , fär s'ny vielmelir a*^*?^^. Die übrigen Verss. und andere 
kritische Saugen lesen B'^ai^f". Indess, da Jer. Contrahent, Partei, und 
nicht ein öffentlicher geschworener Notarins ist, so müssen sich die 
Zeugen eigenhändig unterschrieben haben, wenn nicht das schrifüicfae 
Verfahren überflfissig, und das Versiegeln zwecklos sein soll ; dann aber 
ist die Punctirung des Activs durchaus vorzuziehen, dessen Obj. als 
sich von selbst verstehend wie auch V. 10. wegbleibL LXX: ttnd 
vwr den Augen aller Juden u. s. w. ; wo dann auch der — an die 
Stelle des -^ rücken müsste. Die Meinung ist vielmehr : so dass in 
weiterem Kreise Jedermann es sehen konnte, übergab Jer. den Brief 
in Gegenwart Solcher, die es sehen sollten. Mit Absicht übr. giebt er 
der Sache die grösstmögliche Oeffentlichkeit. Diesen Kaufbrief] Äp- 
pos. zum voranstehenden Plur. , welcher durch die Zerlegung des te 
in ein gesiegeltes und ein offenes gerechtfertigt wird. Hier ist das 
cori*elat Vav ganz am Platze. LXX: kccßs ro ßißklov r^g TtTtföia^ 
rotm>, xcrl ro ßißXlov to av€YVfo<S(ihov , d. i. da« man lesen hontde 
oder durfte (vgl. Gal. 2, 11.). Und leg ihn nieder in ein irden Ge- 
schirr] Feuchtigkeit, Nässe, Moder konnte da am allerwenigsten an ihn 
kommen. — V. 15. Grund, warum der Brief so sorgsam für spätere 
Zeiten aufgehoben werden soll: weil nämlich von ihm künftig noch 
einmal wird Gebrauch gemacht werden können. — ^V. 16 — 25. Gebet 
Jer.'s. Der Befehl Jahve's (V. 25.) ist dermaassen unbegreiflich, und 
das, wenn er anders Sinn und Zweck haben soll, in ihm enthaltene 
Orakel (V. 15.) so gar unglaublich, so ganz ein Widerspruch gegen 
den jetzigen Anschein der Dinge, dass der Prophet noch eine ausdrück- 
liche Bestätigung desselben und Niederschlagung seiner Zweifel wün- 
schen muss: was ihm nur von Jahve her werden kann. Die Capp. 
30. 31., wo alle Zweifel beseitigt, alle Bedenklichkeiten längst gehoben 
sind, rühren aus späterer Zeit her (s. die Einl.). — Lebhaft erCasst 
Jer. hier die vollständige Gottesidee, wie sie dem Hebraismus aufge- 
gangen war. In einer beredten Schilderung der Allmacht Gottes ver- 
wahrt er sich vor allen Dingen gegen den Schein, als dünke ihm die 
Sache für Gott unmöglich. Aber Jahve übt auch, weil er alünächtig 
ist, allseitige Gerechtigkeit aus; und wie er in seiner Allmacht Israel 
aus Aegypten geführt hat, so hat er in seiner Gerechtigkeit jetzt das 
Volk auch preisgegeben. Diese Fügung, eine Fügung Jahve's , welche 
vollkommen in der Ordnung und begreiflich ist: wie lässt sich mit ihr 
jener Befehl in Einklang setzen? — V. 17. Jahve als Weltschöpfer. 
Aus dem, was Jahve gethan hat, folgert Jer., dass er Alles zu thun 
vermöge (vgl. V. 27.). Und mit deinem ausgereckten Arme] LXX fü- 
gen hinzu: accl tp fiarecö^flo e= ntohnj; gegen den Parall., und vgl. V. 
21. — W. 18. 19. Mit der Allmacht Gottes in innerer Verbindung 
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steht seine lohnende und strafende Gerechtigkeit (s. Weish. 12, 16.)* 
Der Weltschöpfer hält auch die sittliche Weltordnung aufrecht ; und 
hierin wiederum erscheint seine Macht Die 1. Versh. fliesst aus 2 
Mos. 20, 6. 5.; zur 2. s. Jes. 65, 6. Jer. 13, 25. Du grosser, d^ 
starker Gott] Seine Grösse erhellt aus dem weiten Bereiche, über wel- 
chen seine Liebe sich erstreckt, seine Stärke aus solcher nachdrückli- 
chen Ahndung des Bösen. />u, gross an Roth und mächtig an That] 
Jene beiden Prädicate werden hier wieder aufgenommen, um, wie sie 
V. 18. mit der göttlichen Gerechtigkeit motivirt sind, hier die erfafa- 
rungsmässige Vollkommenheit von deren Handhabung aus diesen Eigen- 
schaften herzuleiten. Die Grösse erscheint hier bestimmter gefasst ab 
Grösse der Einsicht; ihr nachfolgend entfaltet sich die n'nnai (vgL Jes. 
36, 5.) in der gewaltigen That. Kraft der 2. Versh. ist seine Einsicht 
die in das Treiben, das Herz, die Würdigkeit der Menschen, sein Thun 
das durch seine Einsicht geleitete Vollziehen der Gerechtigkeit in den 
Schicksalen, die er über sie verhängt; vgl. 17, 10. Hom. Od. 13,213. 
— Die LXX lassen i«3« Miwast V. 18. weg und ziehen n'jn'^ zum Fol- 
genden; V. 19. setzen sie zwischen den beiden Vershh. o ^eog 6 fii' 
yug 6 TtavTOZQaxtoQ y xai fiByakdvviiog nvQiog ein, und t'^VVyto "«^fedi 
streidben sie. Hiedurch wird die Rundung und W^ohlbewegung der 
VV. zerstört, und Zusammengehöriges aus einander gerissen. — VV. 
20. 21. Nachweis der gerecht richtenden (1 Mos. 15, 14.) Allmacht 
an Israels Urgeschichte. Bis auf diesen Tag] Rosenm,: deren Ruhm 
noch heute besteht. Man müsste dicss wenigstens so denken: welche 
durcii keine späteren überboten und ausgelöscht, noch heute Zeidien 
sind. Aber dieser Sinn ist gesucht, und die grammatische Verbindung 
hart. Ferner kann Jer. nicht den Gedanken andeuten, dass jene Zei- 
chen, z. B. die Pest, die Frösche, die Sumpfmücken, an Aegypten haf- 
ten geblieben sind, so dass sich diese Naturmerkwürdigkeiten Aegyp- 
tens von damals her datiren würden. Mit allen, z. B. mit der Finster- 
niss, ist das nicht der Fall; auch ist diese Idee, keine überlieferte, son- 
dern Reileiion über die Ueberlieferung , eher eines gelehrten Grüblers 
würdig. Hieron. will, dass man die Worte zum Folg. ziehe: et in 
Israel et in cunctis mortalihus quotidie tua signa complentur. Dann 
aber sollten sie hinter ni»^ stehen; und, wie alles Folg. zeigt, sind 
vielmehr nur diejenigen Zeichen, welche damals an Israel und an Ae- 
gyptern geschahen, gemeint. Ganz entbehrlich und wegen des ähnli- 
chen Schlusses der 2. Versh. stossend, ist mn br^n ■»», weil nicht im 
Gegentheil b'^'n^io "pKa, Glossem eines Lesers, der so an Israel wie an 
den Menschen auf die Weise des Hieron. auffasste, und ist als Glos- 
sem an die unrechte Stelle gerathen. Da Israel hier von den „Leuten" 
unterschieden und ausgenommen wird (vgl. 2 Sam. 7, 23.)» so sind 
darunter die Heiden, die Aegypter, zu verstehen (s. 5 Mos. 20, 19.); 
und wenn nicht eben ein einzelnes heidnisches Volk gemeint wäre, 
so könnte dafür D^Saan gesetzt sein (4 Mos. 23, 9.). nm bi-^s] VgL 
Jes. 63, 12. 14. — S. 5 Mos. 4, 34. 26, 8. Und mit grossem 
Auf sehn] eig. Furcht, welche nämlich die Völker ringsum befiel (2 
Mos. 15, 14.). — VV. 22. 23. Fortsetzung. In der Geschichte wei- 
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terschreitcnd , gelangt Jer. heninter zur Gegenwart, zum jetzigen ^ 
rechten Strafgerichte über Israel. — 2 Mos. 3, 8. — Das K'tib wjr 
«in-i-ihai (vgl. 38 , 22.) zu lesen. Doch fällt die SteUe des i auf l 
Mos. 26, 5.); es steht auch sonst (s. zu 17,23.) an unrechter Stelk; 
und die übrigen Vcrss. drucken den Sing, aus, während n^gii]/jM 
der LXX nicht notliwendig den Plur. (vgl. 26 , 4.)* Vnd du tieua 
sie treffen] K^p, wie 13, 22. V. 24. Dieses Unheil ist nun da joi 
wird sich des Gänzlichen vollenden, so dass es nach menschlicher 
Wahrscheinlichkeit nie zu dem kommen durfte, was du mir geoff» 
hart hast Auch ist dir diese Lage der Dinge nicht eti^a unbekanat. 
sondern es ist nur eingetroflen, was du selber vorausgesagt liast, uo^ 
mit deinen eigenen Augen ansiehst. — Zu Hab. t , 10. ^im] fefak 
in LXX, während sie V. 36. das Wort ausdrücken. Dieselben V. 25.: 
xcrl iyQcnffa ßißkiov^ Kai i^kpoctyiOccfitiv, Kai int\kOLqTVQa^riv jücv^v^ 
Allein es handelt sich nicht um das, was Jer. that, sondern um das, 
was ihm befohlen worden; auch kommt es nicht auf die aus V. 10. 
wiederholten Nebenumstände an , sondern neben dem Kaufe selbst nor 
noch auf die Zuziehung von Zeugen, mit der eben eine solche Zukonfl 
in Aussicht genommen wird, wie sie Jer. in Abrede stellen möchtt 
— V. 26 flF. Antwort Jahve's. Der 27. Vers entspricht dem 1". 
Jenen Gedanken , dass Gotte nichts unmöglich sei : was Jer. V. 17. 
bloss zugab, hebt Jahve hier mit Nachdruck hervor ; und auf solche All- 
macht Gottes gründet V. 36 ff. der Prophet die Verheissung, dass Jahve 
Israel wiederherstellen werde. Das gütige Wollen Jahve's, von ihm 
selbst abhängig, versteht sich dem Propheten von selbst ; wenn nur erst 
das Können, welches durch irgend Macht ausser Gott beschränkt uiul 
behindert sein könnte , sichergestellt ist. Vorher aber V. 28 — 35. be- 
jaht Jahve des Sehers Ansicht vom Ausgange des jetzigen Kampfes, und 
behauptet unter Erörterung und Aufzählung der Sünden Israels die von 
Jer. seinerseits bloss zugestandene Gerechtigkeit dieser Entscheidung, is^ 
V. 28. wird erst V. 36. wiederaufgenommen; das Dazwischenliegende ist 
ein Zwar oder Obgleich. Die Wiederherstellung V. 37 ff. ist bedingt 
durch vorhergegangene Zerstörung V. 28., und hebt dieselbe wieder auf; 
schliesslich motivirt die Verheissung einer solchen eben den Befehl V. 
25., an welchem Jer. Anstoss genommen. — V. 28. LXX: öod^üau 
nciQaSodriaeTcci ij noXig avxri = '"'' W*? *&V^.' Allein zweckmässi- 
ger nimmt Jahve für sicli die That in Anspruch, die sein Gericht ist, 
und deren GegenÜieil auch zu thun er zusagt. Im Munde Anderer V. 
24. V. 36. anders. — C. 19, 13. 7, 18. — Von V. 30. fehlt die 
2. Hälfte in LXX. Soll sie nicht ganz am unrechten Orte sein, so muss 
^nhw«» -»Ja hier im Gegensatze zur 1. Versh. Gesammlisrael bedeuten. 
Diess ist schwierig; und dgg. wird durch Weglassung der 2. Hälfte 
der Vers, nun aus Einem Satze bestehend , mank und zu kurz. Man 
könnte sich versucht fühlen, den ganzen V., der zwischen 29. und 31. 
den Zusammenhang störe, zu streichen. Allein von ihrer Jugend an 
V. 30. scheint für ''»ii orn -jöV V. 31. einleitend zu sein. Der Zorn 
V. 31. wird durch das Aergern oder Reizen V. 30. angefacht; und je- 
nes zum Zwecke, mich xu ärgern wird durch V. 30. gerechtfertigt 
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■^ Dieser erscheint mit seinen Vk'w^ -»aa wieder als Vers 32.; und Rück- 
«sichtnahme auf die Letzteren darf uns um so weniger wundern, da 
-•sie, das Brudervolk Juda^s, gleiche Sündhaftigkeit und jetzt auch glei- 
■"^ches Schicksal an die Judäer enger anknüpft; voran aber werden sie 
'^ gestellt, weil ihr Lauf bereits lange vollendet ist Lies Vk^^w^-^ö-Vs 
(vgL 2 Kon. 17, 18 — 20.), so dass darunter auch die Judäer begrif- 
: fen seien. Solche Zusammenfassung ist hier an ihrem Orte (vgl. 19, 
13.); und so rechtfertigt sich auch die Erwähnung der ^«^»■> •»» vor- 
her dadurch, dass sie eben zu Gesammtisrael gehören. Aus h gewor- 
den ist •> auch l Sam. 14, 33. Ps. 89, 3. Spr. 29, 10. Hi. 21, 11. 
34, 36 ff. ; und so konnte hier -5, zumal es vorhergeht und auch folgt, 
leicht aus Vs verderben, schneidet aber die Verbindung von ö'^öa^» und 
•»•»n durch, welche, da es sich von Vergangenheit, nicht von Gegenwart 
handelt, grammatisch erfordert wird. ^«] LXX: (lovoi., welches J. D. 
Mich, in {mvov verbessert. Vielmehr aber scheint das Auge des Ue- 
bersetzers auf D'^'^nn (b'^nn«, s. zu V. 39.) der vor. Zeile abgeirrt zu 
sein. Von ihrer Jugend an] S. zu 3, 25. Denn mir zum Zorne 
und zum Grimme war u. s. w.] s. zu 52, 3. V» ist wie 6, 14. 
Juxta, secundum. Das Verhältuiss der Stadt zu Jahve war nach der 
Norm seines Zornes , gemäss Allem , was ihn entflammen konnte, ein- 
gerichtet. Vgl. „Einem zu Leide leben." Von dem Tage an u. s. w.] 
Es wird auf die frühere Zeit, als Jerus. noch Hauptstadt von Gesammt- 
israel war, zurückgegangen, im Ucbr. aber darauf, dass die Jebusiter 
wahrscheinUch sie bauten, gar nicht reflectirL So dass ich sie weg- 
schaffe u. s. w.] VgL 2 Kon. 24,3. Eig.: gleichsam zu dem Zwecke, 
dass ich sie wegschaffen solle (vgl. 7,6. 25, 6.). — Zu V. 32. s. 

2, 26. 17, 25. — V. 33. vgL 2, 27. töVi] Erzählender Inf. statt 
des Finit. wie Jes. 21, 5.; s. zu 7, 9. Es ist nicht der l. Mod., 
welcher hier die 3. Pers. aussprechen würde, zu punctiren. — Zu 25, 

3. — V. 34. Vgl. 7, 30., wo auch LXX, die hier iv aTUc^uQölaig 
avtöiv übersetzen, inöö^ genau ausgedrückt haben. — Die Höhen 
Baals] S. zu 19, 5. oan p «•^aa] S. zu 7, 31. '^'^aa^nV] nämL wk»; 
aber an der Stelle für diese Bestimmung steht schon *7^toV, welches 7, 
31., wo w«a steht, weggelassen wird. S. noch, auch zum folgenden 
Versgl., 19, 5., und wegen des Molech (eig. Herrschaß, dann Herr) 
Winer Realwb. — Zu verüben diesen Greuel] Den Parallelen nach zu 
urtheilen, sollen diese Worte nicht den Satz: was ich sie nicht ge- 
heissen u. s. w., ergänzen; sondern sie resümiren, um die 2. Versh. 
sich anschliessen zu lassen, jenes 'iii ^^-^am^. — Zur Schreibung "^turrn 
s. bei 19, 15. -— V. 36 ff. Der 36. Vers geht auf die VV. 28. 29. 
zurück, um V. 37 ff. den Gegensatz zu ihnen sich anschliessen zu las- 
sen. i^V V. 28. ist nun hier, wo LXX es mit Unrecht übergehen, des- 
selben Verhältnisses geworden wie 30, 16. Von welcher ihr sagt] 
nur die Gegenwart, nur in die Nähe sehend. LXX hier und V. 43.: 
VV (y) cv XiyBi'g. Aber 33, 10. im gleichen Falle mit V. 43. drücken 
sie den Plur. aus , und hier den Sing, nur wegen V. 24. — Ueber 
diese Stadt] Vers 36. kann desshalb ungeschickt scheinen, weil V. 
37 ff. die Rede nicht über sie, sondern über das Volk, und zwar so- 
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fern dasselbe bereits zerstreut ist, ergeht Aber die Antwort Jalm'i 
soll an das Gebet des Jer. (vgl. VV. 24. 25.) anknüpfen; und der 
Stadt wird V. 37. durch ntn oipion doch auch gedacht. Bevor derTl 
vom Wiederaufbaue der Stadt spricht 33, 6., muss er billig erst ike 
künftigen Erbauer zurückkehren lassen. Auch ist sie noch nicht »• 
stört; desshalb gleitet der Vf. auch 33, 6. sofort wiederum auf da 
Volk über, spricht aber auch aus dem selben Grunde V. 37 £r. von D» 
jenigen, deren Geschick, das Exil, sich bereits entschieden hat — Y^ 
23, 3. 29, 14. 3, 18. Dass bereits viele Juden überallhin sich ii*{ 
Ausland gefluchtet hatten, s. 40, 11. 12. — 21 , 5. — 23, 5. B«. 
11, 11. — Zu V. 38. s. 31, 1. 24, 7. — V. 39—41. Die Bediel 
gung der Dauer für die neue Theokratie wird Jahve selbst verwirkfi*! 
eben V. 39. (vgl. 24, 7.), wird ihre Bürger dergestalt in den Stai 
setzen, einen zu schliessenden künftigen Vertrag treu zu halten V. 4^. 
(vgl. 31, 31 ff.); gleichwie er selbst für ihre dauernde Wohlfahrt o^ 
rig besorgt sein wird. Ein Herz vmd Einen Wandel] nicht: Einhei 
des Herzens jedem Einzelnen, su dass er künftig, statt zugleich Gölxo, 
ausschliesslich den Jahve verehre. Vielmehr: ihnen, der Vielheit, & 
Eine gleiche, sie Alle beherrschende und verbindende Gesinnung der 
Gottesfurcht und deren Verwirklichung im Leben. Hegen sie diese 
Gesinnung ernstlich , dann fällt Nebenherlaufen des Götzendienstes m 
selbst weg; vgl. 1 Sam. 7, 2 — 4. und für die Erkl. selbst 31,34 
mit Zeph. 3, 9. Die LXX beide Male ^n», wie zu lesen Ez. 11, li 
(vgl. 1 Sam. 10, 9.) am Platze ist. Hier dgg. giebt das graphisch 
leichtere ^"nn auch einen leichteren, schwächeren Sinn, den nicht etwa 
wie Ez. a. a. 0. der Parall. begünstigt, "in« »r^n in solchem Sinne iil 
keine gebräuchliche Formel ; man würde eher nwnn rn*^ (Ez. a. a. 0. 
vgl. 36, 26.) oder i^n« (4 Mos. 14, 24.) erwarten; dgg. vgl für 
solche Einheit des Weges den Gegensatz Jes. 53, 6. Jer. 3, 13., wie 
für die des Herzens das in der Apg. so häufige Ofio&vfMtdov, h 
ihrem Heile] Vgl. 7,6. und besonders 5 Mos. 6, 24. LXX falsdi: 
xcrl elg aya^ov ainolg. — Vgl. V. 18. Mit ihnen einen ewi^ 
Bund] Vgl. 31, 31. Ez. 37, 26. Jes. 55, 3. 54, 10. oni, weil es 
eine Gnade, die er ihnen bewilligt. Sie glücklich zu machen] so dass 
sie B'^aitt seien (44, 17.). LXX lassen die Worte weg. Doch würden 
sie, wenn aus V. 41. fliessend, gleichförmiger sein; und eine nähere 
Bestimmung von 'li"» aiw» »V ist, wie V. 39. von t>i« y^y am Platze. 
Von aiOK bloss abhängig, wäre sie: so dass ich sie nit^t begliidte; 
und die Verneinung läge im Begriffe von a*»» (vgl. z. B. Vnn 1 Mos. 
11, 8.). In Wahrheit aber hängt sie vom ganzen negativen Satze ab; 
gleichwie anV aitsV V. 39. eher diess, als vom entfernteren Hauptsatze. 
Und meine Freude will ich an ihnen haben] Von vom könnten sie 
Obj. seiner Freude in entgegengesetzter Beziehung sein, ihr Unglüek 
diess oder ihr Glück (vgl. 5 Mos. 28, 63.). Die Stelle Jes. 65, 19. 
ist anderer Art. LXX: inuSxhlfOfjun = '*p'7B?% was offenbare Erleich- 
terung und hier am Schlüsse der Strophe (s. dgg. 31, 28.) zu schwach. 
Und will sie pflanzen u. s. w.] festpflanzen, wurzeln lassen (2 Sam. 
7, 10.). Mtniai] Rosenm.y G. 14, 13. beiziehend, meint« so dass sie 
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iifc"»sö«5, sldbiles, seien; das Folg. zieht er zu "»Jnwwi. Vielmehr scheint 
qfe'tt'» "^A i» von ^»K3 die Erklärung sein zu sollen, deren der mehr- 
^utige Ausdruck auch bedarf. Also subjectiv: in Treue, getreulich, 
fcait dem Willen Dessen, der den Vertrag (V. 40.) in seinem ganzen 
uUmfange zu erfüllen gedenkt; vgl. Jes. 61, 8. 1 Sam. 12, 24., zu Ps. 
W45, 18. — V. 42 — 44. Was Jalive nun verheisst, wird er verwirk- 
^'lüchen; und wenn demgemäss die Bürger Juda^s einst zurückkehren, 
SSO wird in dem jetzt verödeten Lande überall wieder Grundbesitz 
rWerth erhalten. An das künftige Geschick des Volkes knüpft sich 
hier das des Bodens, welches gleichfalls schon verwirklicht vorliegt. 
Die Antwort auf V. 25. vollendet sich durch den 44. V., der zu V. 
1 5. zurückkehrt, wo bereits der Handlung des Jer. typische Bedeutung 
beigelegt wurde. — Die Wendung V. 42. wie 31, 28. rf^^n] das 
Treie Feld im Gegensatze zu allem Eingefriedigten , viele einzelne ni'^v 
unter sich begreifend. Allein es begreift auch Steppen und überhaupt 
solche Striche unter sich, die Niemand käuflich an sidi bringt; und 
<ier Satz sieht so aus, als wenn mit Einem Male das ganze „Feld'' 
Juda's angekauft werden sollte. Jenes Feld V. 25. kann nicht gemeint 
sein; denn das ist gekauft; und in jener Zeit kann der Kauf nur gel- 
tend gemacht werden, nivn ist überflüssig, rtapa*» wird nach länge- 
rem Zwischensätze V. 44. durch '»ap'» wieder aufgenommen; was dess- 
lialb erforderlich, weil noch andere Handlungen sich anschliessen sollen. 
mvn aber schrieb Einer hinzu, der, in dieser Constr. sich nicht zu- 
rechl findend, zu nap« ein Subj. vermisste. Eine Einöde ist es, ohne 
Menschen u. s. w.] Diess war, da die Landbevölkerung theils ausser 
Landes theils nach der Hauptstadt sich geflüchtet hatte, schon jetzt vor 
Eroberung der letzteren der Fall; vgl. übr. 33, 10. "j^nto hier wie 4, 
7. ''3|?'»] mit Recht nicht wie V. 15. passivisch punctirt, da Activa sich 
anschliessen. Und in den Städten des Gebirges u. s. w.] Wie 17, 
26., hier den Schluss machend, fangen sie 33, 13. die Reihe an, da- 
selbst von den Städten Juda^s, die doch in sie, in solche des Gebir- 
ges, der Niederung und des Sü^lens zerfallen (Jos. 15, 21 ff.), weit 
getrennt, j soll daher wohl auch hier nicht correlativ subsumiren; 
sondern an allen drei Stellen sind zwei Eintheilungen mit einander 
verbunden: eine des ganzen Königreiches mit einer des Stammgebietes 
von Juda allein. Das Gebirge, den Kern und das Herz des Landes 
ausmachend, steht hier und 33, 13. voran, 17; 26. wohl aus gleichem 
Grund in der Mitte. Die Steppe (Jos. 15, 61.) wird hier, wo von 
Aeckem die Rede ist, weggelassen. — Hier hört der Comm. von Hie- 
ran, auf. 

Cap. 33., welches durch seine Ueberschrift sich an das 32. an- 
schliesst , führt die Verheissungen desselben weiter ; in einem — vom 
Eingange abgesehen — ursprünglichen Theile V. 1 — 13., der selbst 
wieder in zwei Hälften aus verschiedenen Epochen zerfällt, und in ei- 
ner Reihe einzelner Zusätze aus späterer Zeit, die in den LXX man- 
geln. — V. 1 — 3. Ueberschrift und Eingang. Die Aussage der er- 
steren Ober den Aufenthalt des Vfs. ist richtig, indem die VV. 4. 5. 
jene späteren Tage der Relagerung andeuten, als Jer. wirkHch im 
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Wachthofe gefangen sass. Auch ist, dass er unter besonderer Auf- 
schrift neu anhebe, unanstössig, da das vorige Or. mit der Strophe V.- 
42 — 44. sich in der Tiiat vollendet und abgerundet hat. Movers er- 
klärt die üeberschrifl (p. 39.) für unzulässig, weil die Worte V. 2.: 
qui illud faciet, qui illud formahü, dass etwas ausgelassen sei, erhei- 
schen (s. die Einl.). Allein zwar lässt sich die Beziehung des Suff, 
nicht aus dem Finit. entwickeln, so dass die Meinung wäre: also 
spricht J,, der es, nämlich was er spricht, auch Ihul ; dafQr liegt aber 
die Bezugnahme auf den Schluss des vorigen Gap. klar zu Tage, indem 
der dort V. 44. enthaltenen Verheissung die V. 3. angekündigten M"»Vti 
noch hinzugefügt werden sollen. Zum Ausdrucke vgl. 39, 15. Hin- 
wiederum ist zuzugestehn, dass die VV. 2. 3. vom Üeberarbeiler her- 
rühren (s. Movers p. 40.). Schon solche Erweiterung des Namens 
Jahve^s ist seine, nicht Jer.^s Art (s. zu 31, 35.); nicht minder die 
Betonung des Namens (Jes. 47, 4. 51, 15. 54, 5. 48, 2. 42, 8.) und 
die Versicherung, dass Jahve die Weissagung des Sehers erfüllen werde 
(Jes. 46, 11. 42, 16.). So, wie hier geschieht, verbindet besonders 
Jesaja II. die Verba ^at«^ und nw (vgl. 46, 11. 44, 2. 24, u. s. w.); 
ferner erinnert die 1. Hälfte von V. 3. an Ps. 50, 15.; und die 2 
schliesslich lässt den Vf. von Jes. 48, 6. erkennen. Es zu verwirkli- 
chen] oder zu bewerkstelligen, jmÜo ^JG- Und Ueberschwängli- 

ches, wovon du nichts weisst] nämlich: deiner eigenen Einsicht über- 
lassen , wenn dir nicht auf dein Gebet hin Offenbarung zu Theil wird. 
"^lata ist also hier unzugänglich dem Verstände; vgl. 5 Mos. 30, 12. 
mit 9, 1. und das Niph. Gegen Ew,, welcher zufolge von Jes. 48, 6. 
n'i'nxa schreiben will , s. Graf. — Der 2. Vers ist ein Ausdruck der 
begeisterten Freude und Zuversicht, mit welcher der Vf. auf dem 
Standpuncte der Erfüllung zurückblickte. Der Aufforderung zum Ge- 
bete wird, eben weil Jer. sie nicht an sich stellte, von ihm keine 
Folge gegeben; sie ist nur eine durch die Lesung seines vorangegan- 
genen Gebetes veranlasste Wendung. — V. 4 — 9. Die Wunden, wel- 
che der Stadt gegenwärtig geschlagen werden, wird Jahve verbinden 
und heilen. Die Gefangenen führt er zurück, entsündigt sie, verzeiht 
ihnen und macht Jerus. so glücklich, dass ihm ihre Wohlfahrt bei den 
Heiden zu hohem Buhme gereichen wird, lieber die Häuser dieser 
Stadt] Nachdem Jer. erst vom Volke, dann vom Lande gehandelt hat, 
knüpft er vielleicht sein Geschriebenes überschauend hier wieder an 
die Stadt (V. 36.) an, um schon V. 6. wieder zum Volke abzuirren. 
Der Könige von Juda] LXX: des Königes; aber der Plur., über wel- 
chen auch zu 17, 20., ist schwerer. Vielleicht sind diejenigen Häuser 
zu verstehen, welche dem jedesmaligen Könige, successiv allen Königen 
gehört hatten, d. h. die öffentlichen Gebäude (vgl. nachher). Die ab- 
gebrochen werden für die Wälle u. s. w.] um nämlich diesen entge- 
genzuwirken. Mit dem durch den Abbruch gewonnenen Material er- 
höhte man den Angriffswällen (32, 24.) entgegen die Stadtmauer (Jes. 
22, 10. vgl. Her. 6, 133.), verstärkte sie auch wohl gegen den Sturro- 
bock (Ez. 21 , 27.). Natürlich kamen die den bedrohten Puncten zu- 
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t Sehst liegenden Häuser zuerst an die Reihe des Abbrechens, und un- 
^er diesen vor den Privatwohnungen wohl die dem Staate gehörigen 
jrebäude. Richtiger jedoch dürfte man die besondere Hervorhebung 
ener Häuser der Könige daher erklären, dass sie, aus Steinen erbaut 
yg\. Jes. 9, 9.). ein zu dem angegebenen Zwecke geeigneteres Mate- 
rial lieferten. — Um zu streiten mit den Chaldäem ist die nähere 
Bestimmung für a^^n ^n, an welche sich sodann 'la*^ D«!3ttVi loser an- 
c.niipft. Letzteres ist Zweck weder des Streitens noch des Abbrechens, 
sondern nur, wie wenn er beabsichtigt wäre, unvermeidlicher Erfolg 
'Jes. 36, 12.); und obgleich gerade da, wo die Mauer erhöht wird, 
der Karüpf am heftigsten entbrennt, und eben da Erschlagene fallen, 
so werden doch nicht vorzugsweise, ja überhaupt nicht die o-'atria D'^na 
mit Leichen gefüllt ; sondern die Aussage soll für die Häuser der Stadt 
überhaupt gelten , die sich nicht nur mit Opfern des Schwertes , son- 
dern auch mit solchen des Hungers und der Seuche (32 , 36.) anfül- 
len. B^xa] Zu rti^Vc, welches chaldäische sind, kann das Wort zumal 
als Masc. nicht gehören (vgl. 32, 24.); und zu o-^na passt es nicht. 
Im Sinne: sie, die Krieger, kommen, hat es als Parte, für das Finit., 
und weil dieselben, wenn sie kämpfen wollen, nicht „kommen", sondern 
gehen, gleichfalls grosse Schwierigkeit; und fehlt schliesslich in LXX. 
Somit hier noch mehr, als 32, 43. mwn, unecht und ein störendes 
Zuviel, bleibt dgg., wo es unerlässlich, 31, 38. »'•«a aus; und es war 
ein glückhcher Gedanke von Movers p. 40., dass von dort D'^sa sich 
hieher verpflanzt habe; was übrigens voraussetzt, dass die beiderseiti- 
gen Abschnitte und somit 31, 38. und 33, 5. einst neben einander 
gestanden haben (s. die Einl.). — Das zweite 'i««, welches die LXX 
nicht begriffen und desshalb wegliessen, verbinde man mit dem Suff. 
in BWi = wegen deren Bosheit, — V. 6 — 8. Sieh*, ich lege ihr 
Verband auf und Heilung] einen heilenden Verband (vgl. 31, 17.). 
Man könnte, diess (vgl. Neh. 4, 1.) vom Neubau der Häuser, Ausbes- 
sern der Mauern verstehen und folgerecht das Suff, in orNfe^i auf die 
Häuser beziehn ; dasselbe theilt jedoch ohne Zweifel mit ^'rth (vgL auch 
W. 7. 8.) die gleiche Reziehung; nrh aber geht wohl auf diejenigen 
zurück, welchen „Wohlfahrt und Restand" wirklich zu Theil werden 
soll, d. i. die Stadtbevölkerung. Und ich wälze ihnen dc^r] wie 
einen Strom, wie Wellen des Meeres in Fülle; vgl. Jes. 48, 18. 66, 
12. mit Am. 5, 24., über die Form zu 11 , 20. Gew. und ich ent- 
hülle ihnen u." s. w.: ein Ausdruck, der nicht treffend, und der zu 
'we.xki^ verspricht. Anders 5 Mos. 28, 12. — Zu 14, 13. — V. 7. 
Fortsetzung. An diesem Glücke des Volkes sollen Alle vom Geschlechte 
Israels Theil haben; vgl. 31, 4. 28. Wie im Anfange] in der frühe- 
ren Zeit, die jetzt abgelaufen ist » für 'iws, vgl V. 11. Jes. 1,26., 
dgg. z. R. 2 Sam. 7, 10. D^n^intai] kraft seiner Ergänzung und auch 
des Parall. soviel als öT'*^??. Er wird ihre Sünde als durch ihr Un- 
glück gebüsst betrachten, und nicht noch nachträglich die Russe einfor- 
dern. Via^j Diese ausserhalb der Mittelsylbe (31, 34.) ganz ungebräuch« 
liehe Schreibung lässt sich bloss so erklären, dass in der scriptio con- 
linua ein Abschreiber nn-'h'oi»^ t|^ abtheilend, die zwei Dative durch 
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Einschiehen des ^ aus einander halten wollte. — V. 9. Und da&l 
stall wird sie, Jerusalem (vgl. V. 6.), mir werden u. s. w. xvfr»j 
digem Rtihme, zu Stolz und Triumph] Vgl. 5 Mos. 26, 19. Man f^\ 
fibereinstimmend niil 13, 11. Jerus. soll dem Jahve zum Namen gere» 
d.h. ihm einen Namen machen, und zwar einen solchen, der ihm Stoff gi(k| 
sich zu freuen, "i't'ov d«] Nach Analogie von 's ^w Ps. 45, 8. Ml 
61, 3. Bei allen Völkern der Erde] Zu solchem dreifachen \ v^l| 
Mos. 41, 3(>. 2 Sam. 18, 5. dp^k] nicht für w», sondern Accus. 
Person, wie abhängig von h^i, nehen dem der Sache. Und 
tcerden und zittern] indem sie nämlich das Walten einer bot 
Hand , das Eingreifen Gottes seihst zu Gunsten dieser Nation ahiel 
werden. — V. 10 — 13. Die beiden Strophen, aus welchen die«! 
Stück besteht, sind zu den VV. 4 — 9. später hinzugekommen, naebdal 
nicht nur wie 32, 43. das Land, sondern nun auch die Stadt verö(ki| 
war. Sie sind vielleicht vom Tempel aus gesprochen (39, 14.),viel-l 
leicht deutend (vgl. 40, 2.) von Rama herüber (s. zu 40, 1.), noch m 
der Verbrennung. Es ist unter „diesem Orte" nicht wie 42, 18. m 
Land, sondern die Stadt zu yerstehen; daher avr gegenüber dem fct 
genden ava ; vgL z. B. 25, 9. 11. und die Anm. , Ez. 36, 34. 3& 
38., daneben freilich auch 7, 34. Also ist auch^ in den Städten h\ 
da' 8 u. s. w. nicht Expos, von ntn oipte, sondein Fortsetzung, wp 
nicht Gassen^ sondern die Aussengegend der Stadt, Triften (Hi. 5,H 
Spr. 8, 26.), soviel als in gleicher Verbindung r»ia«»ao, -^a^ao V. 13 
32, 44. 17, 26. Und ohne Bewohner] Verstärkung der 2. Venk 
gegen die erste, von den LXX gleichmacherisch weggelassen. — Zof{ 
Finit. V. 10. folgen V. 11. die Subjj. (7, 34. 25, 10.). Stimme k 
rer , die sprechen u. s. w.] Entwicklung der *Trjh h*\p, welche 3< 
19. aus der Stadt (auf die r-J^n V. 10.) herausgeht. Die Worte sdk 
weiche sie sprechen, sind eine stehende Formel (Esr. 8, 11. 2 Gb 
7, 6. 20, 21. Ps. 136, 2. 3. 1 Macc. 4, 24.) des levitischen Tempel 
gesanges. Desshalb, weil diese nnSn eigenthch in den Tempel gehört 
setzt der Vf. auf gleicher Linie noch 'w D'»«3tt hinzu , indem sMt 
Worte des Hymnus das Dankopfer (17, 26.) begleiten. — „So d» 
sie seien wieder" wie tab^«? h^'or: 2 Kon. 13, 5. — VgL V. 7. LH: 
vfjg Yfjg ixelvrig. Behausung von Hirten, die lagern lassen n. s. wj 
VV. 12. 10. wie 32, 43. wird das Land als das von Menschen md 
Vieh entblössle bezeichnet (vgl. Hab. 3, 17.). Nachdem nnn V. 11. 
erst indirect, aber deutlich, dann direct gesagt worden ist, dass die 
Menschen wiederkehren werden, so wird jetzt VV. 12. 13. die Wie- 
derkehr des Viehes ausgesagt, und damit die Weissagung vervollstli- 
digt und gerundet. Dass dgg. l»x die o^« ^«s (Ez. 36, 37. 38.) be- 
zeichne (C. B. Mich,, Yen., Rosenm.), ist durch nichts angedeutet; 
und es iHsst sich solche bildliche Auffassung klarer Textesworte oil 
nichts rechtfertigen. — Beispielsweise nennt der Vf. von allem Viek 
das in Ganaan sehr zahlreiche und heerdenweise za sehende Kleinvieh; 
sowie er es hier lagern und dgg. V. 13. einherziehen iSsst. IfidK 
passend übr. würde nach Jerusalem selbst solches ovi rro verlegt; da- 
her wird mn Diptoa durch das genauere v^^ Vsa (LXX richtig: h %i- 
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aavg talg jeoksiStv ainov ohne nal) wieder aufgenommen. Diese d'^'^9 
einer Stadt heissen, wo "i"^» Stadt bedeutet, B-^-isirT (Jos. 15, 32 f. vgl. 
2 Kön. 20, 4. K'tib und QVi); es sind die um eine "^^caia 'i'>y herum- 
liegenden (Jos. 19, 8.), ummauerten Höfe mit Wachtthfirmen , wohin 
man bei Gefahren die Heerdc trieb; vgl. 2 Kön. 17,9. Jes. 1, 8. und 
dazu meinen (]omm. — Für V. 13. s. zu 32,44. Unter Obacht des 
Zählers] Vgl. 5, 31. Eig. nach der jedes einzelne Stück durch eine 
Bewegung anmerkenden Hand. Man zählte sie, um den Hirten zu con- 
troliren; zweckmässig und ohne Zweifel zweimal (Verg, Eclog. 3,34.), 
. beim Austreiben, und wenn die Heerde heimkehrte. 

Von V. 14. an folgen im hehr. Texte noch einzelne Strophen, de- 
ren Gemeinschaftliches die Verheissung ewiger Dauer der königlichen 
Dynastie Davids. Im Anfange und am Schlüsse gilt es diese allein 
mit ihrem Volke im Allgemeinen. Aber noch im Zusätze VV. 17. 18. 
zu der ersten Strophe werden dem David die Leviten beigesellt; und 
in der zweiten V. 19 — 22. wird denselben mit ihm coordinirt ewiges 
Bestehen zugesichert. — V. 14 — 18. Die drei ersten VV. fliessen aus 
23 , 5. 6. , und beziehen sich auch darauf. Wenn der Vf. nämlich 
■»rrtapni anstatt so wie 23, 5. vielmehr nach 29, 10. fortsetzt, so be- 
zieht er sich, wie 29, 10. Jer., auf eine frühere Weissagung (■'»^'^a''), 
und zwar gerade auf diejenige 23, 5. 6., welche Juda und Israel an- 
geht. Da nun aber von "^ntopm nebst der Zeitbestimmung bereits Ge- 
braudi gemacht ist, so wird V. 15. Ersatz nöthig; wo dann der Aus- 
druck sich abwandelt, gleichwie auch V. 16. für das schon da gewe- 
sene Israel Jerusalem eintritt. n-^öXK ergab sich aus nöx und veran- 
lasste vielleicht, wenn Jesaja II. Vf. ist, npnsi für p'^nst (vgl. Jes. 61, 
11. 45, 8.): eine, da np"« sofort folgt, ungefällige Aenderung. In 
jenen Tagen wird gerettet u. s. w.] Hierin liegt nicht wie dort in 
i*n3*«n die Andeutung , dass solches Glück von dem Könige ausgehen 
soll ; auch wird der bedeutsame- Name hier nicht ihm, sondern Jerusa- 
lem beigelegt. So erscheint die Einheit des Gedankens geschwächt, 
und die Verbindung der beiden VV. gelockert. %« ferner ist zwar 
für den Sinn nicht nothwendig, aber rhetorisch wünschenswerth ; und 
M"^p mit h ist die leichtere Constr. Dem Allem gemäss, und da zu- 
gleich mit V. 13. kein Zusammenhang besteht, werden wir über das 
Yerhältniss der Stelle zu 23, 5. 6. nicht anders urtheilen, als über das 
von 30, 23. 24. zu 23, 19. 20. Den wahrscheinlichen Fall aber ge- 
setzt, dass der Abschnitt hier eben so alt sei alsxdie VV. 23. 24., so 
könnte, wie sein Original Zedekia^s Regierungsantritt, so ihn die Kata- 
strophe dieses Königes veranlasst haben. — VV. 17. 18. scheint die 
Stelle 35, 19. nachzuklingen, Der 17. Vers knüpft wieder an den 15. 
an, zu dem Zwecke, selbst den 18. aufzunehmen, v^ n'^'^ mV] soll 
nicht ausgerottet werden^ d. h. soll immer vorhanden sein männlicher 
Nachwuchs, der sitzt oder sitzen wird u. s. w. (vgl. VV. 18. 21. 
22. 26. 22, 30.). Natürlich diess, nachdem der Thron Israels wieder 
aufgerichtet sein wird; die Stelle involvirt aber (vgl. V. 14 £P.), dass 
er es werde. — Man könnte etwa urtheilen, Vers 17. schliesse das 
Vorige ab, und der 18. sei von anderer Hand erst beigebogen, so dass 
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auch VV. 2t. 22. die Erwähnung der Leviten Glossem der m^\ 
Stelle w3re ; allein für die Vollständigkeit und das Ebenmaass jenj 
VV. sind die hetreflenden Worte nicht zu enthebren. o^^ 
Priester und Leviten also aöwSnmg vereinigt finden wir (ausser 3J 
14. LXX!) sonst nie hei Jer., wohl aber Ez. 43. 19. 44, 15. ie^^ 
21., auvsserdem in der Quelle des CUi*onisten (2 Chi*. 30. 27., 
21.) und in den Büchern Deuteron, und Josua (5 Mos. 18, 1. 17. l| 
18. 24. 8. 27, 9. Jos. 3, 3.). Da die Reihenfolge auch uid{ 
werden (V. 21. , und vor a-^i^n eine Präpos. sich wiederholen 
Jes. a. a. 0., so ist o'^n^n oflfenbar in Appos. beigeordnetes SubsL 
Formel, etwa durch die Priesier- Lernten wiederzugeben, bezeichnet i 
selben Personen nach Amt zugleich und Abstammung, an welche d 
Amt sich knüpfte, und erklärt und rechtfertigt sich aus der Idee, dal 
die Priesterwürde sich über ganz Levi erstrecke. S. die Bee. t«i| 
Hengslenbergs Auth. des Pent. in den Heidelb. Jahrbb. Jahrg. il 
S. 1099—1103. — Zu V. 24. — V. 19—22. Die Verheissung ^I| 
17. 18. wird hier l>etheuert, und V. 22. noch über sich hinaus ^1 
steigert. Da V. 20 — 22. nicht von Jer. herrührt, zugleich aber nicb 
anzunehmen steht, dass der interpolator seine Worte dem Jer. bak 
unterschieben wollen, so verdankt die Aufschrift V. 19. ihren Ursprof 
einem Irrthume. Der Uehcrschreiber fand hier im Buche Jer. bereis 
Worte vor, welche er für solche des Jer. hieU (s. zu V. 23.). Obe 
selbst mit Einsetzung der leberschrifl sich begnügt habe, kann dai 
noch gefragt werden. Die Wendung VV. 20. 21. ist jener 31, 3i 
ähnlich; was sich durch Identität des Vfs., oder aus Abhängigkeit dk- 
ser Stelle von jener und umgekehrt erklären lässt Da in ihrer Aifr 
führung beide Wendungen sich auch wieder sehr von einander unUf- 
scheiden, so ist Zweiheit des Vfs. anzunehmen; der von VV. 20.21. 
ist jedenfalls mit dem von V. 25. identisch. Meinen Vertrag mü iffk 
Tage] Das Suff, in '^^'»'"n ist nicht "^ — compag., sondern Fron., da« 
Genet. zu scheinen aufhörend noch einen Genet. obj. aufnehmen im 
(3 Mos. 26, 42. und, wo die Accent falsch, 4 Mos. 12, 6.). Der 
Vertrag ist Zweier, die namhaft gemacht werden sollen; und daraal 
dass es, wie der im 21. V., ein Vertrag Jahve^s ist, konunt es eko 
an. So dass nicht werde Tag u. s. w.] Die Worte besagen, wie j^ 
nes Brechen gemeint sei. ^ ist exegetisch: und zwar, nänUith; vgl 
l Sam. 28, 3. 17, 40. Am. 3, 11. u. s. w. Dttn-^] hier und V. 25. 
wie noch Ez. 30, 16., was es ursprünglich war, Subst == der naH»- 
liehe Tag, "^r] ähnlich eingesetzt wie 1 Mos. 24, 24. "^daic, indem 
da»-Finit. nicht weiter zurückgeordnet werden durfte. Mit mei»m 
Knechte David] So wird David auch V. 26. und (vielleicht nach der 
Norm unserer Stelle) V. 22., dessgl. Ez. 34, 23. 37, 24. 25. bezeich- 
net, während bei Jesaja II. (vgl. 55, 3.) ^la' von ganz Israel gilL 
Schon V. 18. sieht der Leviten halber J. D. Mich, augenfällige lieber- 
einstimmung mit den 9 letzten Gapp. Ezechiels. — V. 22. ist das Obj- 
der Besprechung noch das gleiche wie V. 2 1 . ; die hier ausgesprodiene 
Verheissung enthält dafür, dass Davids und der Leviten Geschlecht nie 
aussterben werde, die Bürgschaft. *ivm steht hier als wesentlich iden* 
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tisch setzend für '^VKd, wie vielleicht nur noch Jes. 54, 9. Hieraus 
liesse sich etwa ein Schluss ziehen. Indess zeigt die 1. Versh. mit 
31, 37. weniger Aehnlichkeit, als mit 1 Mos. 13, 16. Hos. 2, 1., von 
wo sie Reminiscenz sein könnte. Davidische Abstammung ferner hatte, 
nachdem Davids Nachkommen ein halbes Jahrhundert im Privatstande 
gelebt hatten, viel an ihrer Bedeutung verloren ; und Jesaja IL gedenkt 
der Glieder dieses einst herrschenden Hauses mit keiner Sylbe. Solche 
betonte Hervorhebung der Leviten ist seinem freien Geiste ohnehin 
fremd. Dagegen liegt sie im Geiste Ezechiels. Diess, sowie die Ver- 
bindung des V. mit V. 2t. spricht für Letzteren. So auch das wie- 
derholte D-'M'iBft in dem V. 18. exponirten Sinne (vgl. Ez. 43, 19. 44, 
11. 12. 15. 16. 17. 19.) und die Eigenheit, das Suff, als Accus, noch 
besonders auszusetzen. Wie nemlich Ez. 39, 15. S'^n)^, so ist hier 
■»n-^wo zu punctiren; 1 Kö. 20, 40. aber lies nw (gegen Ew. Lehrb. 
§. 288. a.). — V. 23—26. Schliesslich beseitigt diese Strophe den 
Einwurf, dass die Gegenwart keineswegs also beschaffen seij um so 
glänzende Erwartungen zu veranlassen. — Die Worte des 24. V. sind 
offenbar zu einer Zeit verfasst, da der schliessliche Act Jahve^s, von 
dem sie sprechen > noch nicht veraltet und vergessen, sondern noch 
frisch im Andenken war; als wirklich dergleichen Reden seiner heidni- 
schen Umgebung den Vf. in seiner Seele verwunden konnten. Das 
Zeitverhältniss widerspräche der Echtheit und Richtigkeit des 23. V. 
nicht. Allein wenn diese VV. dem Jesaja II. nicht angehören können, 
so verrathen sie auch die Autorschaft des Jer. nicht durch die leiseste 
Spur; und wenn sie dem Zeitverhältnisse zufolge und auch kraft ihres 
Zusammenhanges mit dem Vorigen von Ezechiel herrühren dürften, der 
frühzeitig von Orakeln des Jer. Kenntniss bekam (Movers p. 35.): so 
trägt Vers 24. auch in der Thal das deutliche Gepräge dieses Schrifüstel- 
lers; der Vf. aber des 24. V. hat auch die beiden folgg. geschrieben. 
Hast du nicht gesehen?] VgL Ez. 47, 6. 8, 12. 15. 17. 6.; doch 
auch Jer. 3, 6. und dgg. 7, 17. Was dieses Volk redet] Es ist 
schon wegen Bn''a&^ nicht für Israel selbst, sondern für ein heidnisches 
zu achten ; es sind aber also nicht die Aegypter (Schnurrer), auch 
nicht die chaldäischen Krieger (Jahn), sondern die Nachbarn der Ju- 
den und Ezechiels am Ghaboras. Sind es aber Heiden, dann sind un- 
ter den zwei Geschlechtern auch nicht etwa die Stämme Juda und 
Benjamin, welche Gott nicht allein erwählt hat, und welche für Nicht« 
israeliten nur Eine ^^fora bildeten, zu verstehn, sondern die beiden 
israelitischen Reiche (Jes. 8, 14. Jer. 3, 6. 7. Ez. 23, 2 f.), das ganze 
Volk, das er einst erwählt (Am. 3, 2.), und dessen Verwerfung sich 
jetzt mit Juda's Untergange vollendet hat (2 Kon. 17, 20.); vgl. bes. 
Ez. 35, 10. — Welche J. erwählt hatte, die hat er verschmäht] Vgl. 
die den Heiden in den Mund gelegte Aeusserung Ez. 36, 20. und auch 
Ez. 35, 10. In &DMia''n knüpft i nach dem Relativsatze das Finit. an, 
(6, 19. 28, 8.). iixsr] Vgl. Ez. 25, 12. 'iai wn»] Mit Hinzunahme 
der VV. 18. 21. vgL 31, 36. 35, 19., woselbst -^it^ Wenn nichtig 
mein Vertrag] Die Erklärung richte sich nach V. 20.; nur dass die 
unmögliche Handlung . hier von Jahve selbst in Hypothese ausgesagt 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 18 
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wird. K^ ist von om abzutrennen (ygL Hi. 24, 25.) und bildet f&r 
11*^*13 das Präd. (ygh Hi. 6,21.), als solches an richtiger Stelle stehend 
(vgl. z. B. Hi. 8, 6.). Rosenm.: H pactionem cum die noeteque non 
feci, 8% codi terraeque leges non posui. Man ergflnzt **i^to« zur 1. 
Versh.; und wirklich kann man »r^'^a ö">to sagen (2 Sam. 23, 5.). Al- 
lein da die Kraft des Satzes nicht auf dem auszudrückenden und zu 
wiederholenden Subj. "«d^i, sondern auf der Negation ruht, so bildet 
letztere nun nicht wie in den gewöhnlichen Schwurformeln mit an zu- 
sammen ein nisi, wo dann gar kein solcher Nachsatz wie V. 26. fol- 
gen dürfte; sondern gehört zum Verb., ist von bk doch zu trennen, 
und hat so allein in der 1. Versh. ohne vorhergehendes "^dSK oder sein 
Finit durchaus keine Stelle. Gegen diese Auffassung und f&r unsere 
Erkl., nach welcher die 2. Versh. ivenn ich %u nichte gemach haben 
werde u. s. w. zu übersetzen steht, sprechen nicht nur die Parallelen 
V. 20. 31, 36. 37., welche gerade so zukünftige Evefntualitäten, nickt 
▼ergangene Thatsachen in Aussicht nehmen; sondern es stellt sich bei 
unserer Erkl. auch eine engere Verbindung des bedingenden und be- 
dingten Satzes her. Das Verschmähen Jakobs ist auch em zu nicbte 
Machen des Bundes mit ihm, und das Vernichten der Satzungen ist 
Folge des Verschm&hens, so dass sich nun die beiden Hfllften des Be- 
dingungssatzes auf das Genaueste entsprechen. n*ipr] Schreibung wie 
30, 18. 51, 19. 46, 27 ffj, allmälig für den Eigennamen aufkommend. 
D€us ich nicht nehme von seinem Geichlechte u. s. w.] Wenn keine 
solche Herrseher mehr aufkämen, so wäre mit der Dynastie zugleich 
ihr Volk Verstössen, lieber das GescMechi Abrahams u. s. w.] d. i. 
Abrahams und Isaaks durch Jakob. Er gedenkt der drei Erzväter, weil 
eben mit ihnen der Bund geschlossen ist, und äiretwegen das Vdk 
nicht Verstössen bleibt; vgl. z. B. (2 Mos. 2, 24. 3, 6.) 3 Mos. 26, 
42. Denn ich bringe zurück u. s. w.] d. i. „und hebe dadurch die 
Verstossung wieder auf, so dass sie keine definitive und eigentliche 
sei." Der Vf. stelh also das äOHto-'i V. 24. in Abrede. 
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Orakel von der Nutzlosigkeit der Gegenwehr, und was 
durch Uebergabe gewonnen werde. 

Als Jerus. von den Ghaldäem l)elagert wurde, gebot Jahve dem 
Seher, dass er dem Könige Zedekia die Einnähme der Stadt und die Ge- 
fangennehmung seiner Person weissage V. 1 — 3. Dagegen sichere ihm 
Jahve zu, dass er, wenn er wolle, natürlichen Todes sterben werde, 
in Frieden n^d mit allen Ehren eines Königes VV. 4. 5. Solches Al- 
les kündigte Jer. dem Könige an, zur Zeit, da bereits alle jß^estungen 
des Landes belagert wurden W. 6. 7. 

Das Or. steht zwischen vier anderen, welche auf die gleidie Art 
eingeführt werden, mitten inne. Man glaubt, da die Stelle 32, 3. 4. 
sidi auf die VV. 2. 3. hier beziehe, dasselbe sei Mher, als Ctiip. 32., 
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Boeh vor der Verhaftung des Jer., ergangen ; und in der That ist fliese 
durch nichts iaiigedeutet; auch bitte, wenn er in Haft sich befand, 
Jer. nicht wohl (V. 2.) zum Könige gehn können. Indess von Gafk 
30 — 33. überhaupt, weiche wie ihrerseits die Gapp. 27 — 29. ein be- 
sonderes Sepher bildeten, können wir vorerst absehen; und dann 
kommt unser Stück, mit dem folgenden (V. 8 ff.) vereint, mitten unter 
früher vorhand^e aus der Periode Jojakims zu stehen. Möglich, dass 
man das €ap. , welches unmittelbar an den Anfang der Gesohichtser- 
zähhmg €. 37: angränzen sollte, sdion vor Einsetzung des Stückes G. 
30 — 33. hier in der Nachbarschaft des 35. Gap., welches VV. 14. 16. 
das 34. (vgl. V. 18.) berührt, untergebracht hat. Dass es aber nicht 
bloss vor das hiiAorische Stück Gap. 36. sich drdngte, sondern auch 
vor Gap. 35. steht, wird sich doch am annehmlidisten so erklären, 
dass es jenem Sepher aus der gleichen Epoche Zedekia^s angeschlossen 
ward; wShrend die Gapp. 35. 36. als zusammengehörig nieht getrennt 
werden sollten, oder mit respectivem Ende und Anfang auf Einem 
Blatte zusammentreffend diess nicht konnten. Jedenfalls liess es sich 
desto leichter untersbecken, wenn seine beiden Orakel zusammen gerade 
Ein Blatt ausmachten. An Versezahl betragen sie genau so viel ^Is die 
zwei Abschnitte 20, 7—21, 10. 

Indem wir also Gapp. 30 — 33. ausscheiden, ist seit 21, 1 — 
10. unser Orakel 34, 1 — 7. das erste wieder aus der Epoche der Be- 
lagerung; und es scheint auch seiner Ordnung im Kanon gemäss chro- 
nologisdi unmittelbar auf dasselbe zu folgen, so dass demnach $ da 
auch das Stück V. 8 — 22. später denn V. 1 — 7. trifft, die Reihenfolge 
nach dem Princip der Abfassungszeit so weit richtig inne gehalten 
wäre. Die Dinge sind hier schon weiter gediehen, als G. 21. Die 
Belagerung ist in vollem Gange; und nicht nur Jerus., sondern auch 
die übrigen Festungen des Landes sind mit Kriege angefallen VV. 1. 7. 
Zugleich hat sich jene erste Entrüstung des Sehers (G. 2t.) gelegt; 
und, nachdem seiner Meinung G. 21. zuwider Gegenwehr beschlossen 
und in^s WeiiL gesetzt worden ist, geht er jetzt selbst zum Könige 
und sagt ihm seine entschiedene Meinung, aber (VV. 4. 5.) mit herz- 
lichem Wohlwollen. Auf der anderen Seile sind jene zwei Festungen 
V. 7., die doch wdil weniger Widerstandsmittel, als die durch Natur 
Kunst und Zahl der Vertheidiger starke Hauptstadt, besassen, noch nicht 
erobert. Auch kann Jer. VV. 4. 5. dem Könige nodi Hoffiaung ma- 
chen, dass er im Besitze der Krone belassen werden würde: eine 
Hoffnung, die natürlich, je längerer Widerstand den Feind erbitterte 
und Zedekia^s Schuld häufte^ mehr und «mehr und bald gänzUch sdiwand. 

V. 1. Ueberschrift. Die 2. Versh. ist Satz des Zustandest „es 
stritt aber damals Nebukadfl^zar'* u. s. w. Der Nan^ dieses Königes 
steht 'hier in abgeleiteter Form, in welcher er jedoch erst aus einer 
späteren Hand hei'vorgegangen sein dürfte, die auch sonst den 1. V. 
nicht unangetastet Uess. Und alle , Nationen] Ueberflüasig^ üeberladung 
des Subj., »und in LXX mangelnd, scheint diese Hyperbel (Dan. 4, 19. 
5, 190 deashalb eingesetzt, um dad Geschlecht des Subj. mit dem Präd. 
MB UehereinstiMmung zu brin^n. AJlein die „Königreiche," mit Recht 

18* 
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in der Mehrzahl (Ez. 26, 7.), da „das Land, über weldies sich dx ^ 
Herrschaft seines Armes erstreckte," deren manche in sich begriff, m 
mit Unrecht von den LXX weffgelassen, sind hier deren Bevölkeninga 
(Jes. 13, 4.), aus welchen iV^rVs zusammengebracht ist; daher k 
Masc. (1 Sam. 10, 18.). Und wider all' ihre Städie] Man erklärt 
nach V. 7. 19, 15., nicht nach 34, 12. Der Gott ItraeU lassen k 
LXX hier und V. 13. wohl nur im Streben nach Kürze weg; dasAi» 
bleiben dgg. des ersten r'wm , welches in LXX fehlt , wird durch fol- 
gende '»•♦^ mto«^ erheischt (vgl. auch 17, 19. 20. 11, 3. 35,1.1 
Sofort schreiben sie: Tta^adoöei Ttagado^jöBtai xtX.; vgl. zu 32, 2S. 
Aus der Parall. 32, 3., woselbst sie unseren hehr. Text ausdrücken 
fliesst vielleicht ihr Zusatz xal tfviUijifirrai avr^v. Da sie inzwisdm 
32, 3. 28. folgerichtig — s. dgg. 37, 8. — iijtf;erai, tmrm wr dgg. 
avXlri^Bi avXXritp^ai/ übersetzen, so könnte hier vfeM (nric tofen), ßr 
solche Verbindung ein gewählter Ausdruck (40, 10. Jos. 8, 8. 2 Kon 
14, 7.), ursprQnghch gestanden haben. — Vgl. 52 , 9. — Und m 
Mund wird mit deinem Munde reden] Die Beziehung des Suff, der 

3. Pers. in der Parall. 32, 4. ist hier richtig herausgefunden. Gleick- 
wohl scheint der Satz aus eben jener Stelle Glossenn zu sein, da er, 
obwohl prägnanter Natur, in LXX fehlt, und der Vers ohnehin durch 
Kinn ^aai, sowie durch Entwickelung Eines Satzes a. a. O. zu zweies 
hier, hinwiederum belastet und entschädigt ist. — W. 4. 5. Gew. 
erkennt man hier nicht Elemente des gegentheiligen Wechselfalles: sod- 
dem die Meinung sei: Zedekia werde nicht hingerichtet, sondern ge- 
fangen geführt werden und zu Babel in Frieden sterben u. s. w. 
Allein wenn die Verkündigung des Orakels VV. 2. 3. einen Zweck 
verfolgt, den Zweck, zur Uebergabe und Unterwerfung den Königin 
bewegen (vgl. 38, 17 f. 32, 5.): so wäre diese Fortsetzung VV. 4.5. 
nicht nur eben so zwecklos als süsslich, sondern geradezu zweckwi- 
drig; denn der Seher würde ja für halsstarriges Beharren im Wider- 
stände förmlich eine Prämie aussetzen. Wie kann Jer. seinem Könige, 
wenn dieser es auf die Entscheidung der WalTen ankommen lässt, tod 
Seiten der Chaldäer eine Behandlung, ein Schicksal weissagen, wie es 
selbst nach freiwilliger Ergebung fast zu günstig scheint? vgl. 52, 10. 
11. mit 31., kraft welches V. Jechonja, der sich freiwillig ergab und 
doch hinweggeführt wurde, selbst in's Gefängniss gelegt worden ist 
Und beisst das at^vn sterben (vgl. 1 Mos. 15, 15.), wenn man ent- 
thront und der^ Freiheit beraubt im Auslande sein Leben vertrauert 
hat? Die Bestattung mit königlichen Ehren hat einen Werth nur, 
wenn sie involviert, dass der, den man bestattet, als König starb; und 
dann ist auch die Todtenklage Gebieter, weh*! (s. zu 22, 18.) nidit 
ein leerer Schall oder gar Ironie. — Offenbar verspricht der Seher 
V. 5., Zedekia werde als König Juda^s sterben ; also stellen die W. 4. 
5. zu VV. 2. 3. einen gegentheiligen Ausgang der Verwickelung; und 
die Gegensätzlichkeit macht nun auch den nachdrückUchen Eingang V. 

4. begreiflich. Nur höre das Wort J»'s] das Wort, welches sofort 
eingeführt wird und folgt Nicht : Jedoch höre u. s. w. ; wo dann der 
Gegenfall, ohne eine Bedingung vorauszusetzen, kahl bliebe^ und der 
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j. Satz in der Thal unverständlich würde. Viehnehr 'lav ist höre an 
■■ und beherzige, so dass du es glaubest (vgl. 25, 3. 4. 7., zu V. 8.), 
\^ und, was du auf diese Versicherung hin getrost thun darfst, Ihuest 
"^K merkt also den Ausnahmefall an, in welchem das VV. 2. 3. Ge 
\. weissagte nicht eintreten werde: „ausser du hörest — und dazu for 
(ftre ich dich auf — u. s. w." Ohne vorausgegangenen positiven Ge 
j^ gensatz wurde k|"3»ö»* gesagt sein (38, 20.). — über dich: du wirs 
" nicht durch das Schwert sterben] Zu T^> vgl. 45, 2. Wäre bloss 
zu dir gemeint, so würde wohl beide Male ^^hn stehen. Das Ganze 
fehlt in LXX, sehr mit Unrecht; denn die Worte deuten uns den we- 
sentlichen Umstand an, dass Zedekia besorgte, von Nebuk., wenn er 
sich ihm in die Hände liefere, umgebracht zu werden. Wie deinen 
Vorfahren — werden sie dir Brand anzünden] Man erkläre nach 2 
Chr. 16, 14. 21, 19. An allen drei Stellen wird das Finit. mit dem 
Dat. der Pers. verbunden, so dass an ein Verbrennen der Leiche, was 
keine hehr. Sitte (zu Am. 6, 10. s. d. Anm.), nicht zu denken steht; 
vgl. Tacit. An, 3, 2., Winer Realwb. unter Begraben, Eig. mit den 
Brandschichten deiner V, u. s. w. Die Var. mfc'iwtts will ohne Noth 
erleichtern; die Präp. bequemt sich nach ihr selbst in d'i^va. Andern 
Falles wäre » am Platze (4 Mos. 16,29.). T»ih "^in] LXX: oval xv(fu 

x<xl ^(og aöav Das Zuviel fehlt im Arab,, und ist aus co aöciv 

am Rande herausgeklügelt wie riiMüQlav 31, 21. Denn ein Wort 
hab* ich gesprochen] nämlich mit dem Worte, welches W. 4. 5. Jer. 
an den König gebracht hat. Das Subj. ist betont und desshalb beson- 
ders ausgedrückt. — VV. 6. 7. Bericht von der Erfüllung des Befehles. 
M'^aan fehlt in LXX. Und wider alle noch Übrigen Städte J's] die 
es nämlich überhaupt noch zu belagern gab, feste Städte, wie die 2. 
Versh. zeigt. — Ueber Lachis s. zu Mich. 1, 13. Aseka lag in der 
Niederung Juda^s (Jos. 15, 35.), nach Euseb, zwischen Eleutheropolis 
und Jerusalem (s. Reland PalaesL p. 604.). 



V. 8—22. 

Drohrede wegen Knechtung der Freigelassenen. 

Nachdem eine allgemeine Freilassung der Dienstboten hehr. Ab- 
stammung beschlossen und vollzogen worden war, nachgehends aber man 
dieselben zwang, wieder in ihren Dienst zu treten, geschah zu Jer. 
Goltesspruch V. 8 — 12. Jahve habe einst bei der Befreiung des Vol- 
kes mit diesem sich dahin vereinbart, dass im 7. Jahre jeder Knecht 
hebr. Stammes freigegeben werden müsse; und, nachdem die Väter 
diess nicht gethan, hätte dgg. jüngst das Volk -sich feierlich dazu an- 
heischig gemaclit V. 13 — 15. Da sie nun aber, alle Achtung vor Gott 
bei Seite setzend, die Freigegebenen wieder in die Dienstbarkeit zu- 
rückholen, so lasse Jahve sie, das Volk, nun frei allen Schrecken des 
Krieges, überantworte die Vertragbrüchigen sämmtlich ihren Feinden, 
ihre Leiber den Raubvögeüi und Raubthieren V. 16 — 20, Den König 
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und seine Grossen werde Jahre den Chaldiem ftb^rüefen, üe n 
zwar abgezogen sind, die er aber wieder herbeiH&hren und ierasaki 
sidi bemeislern lassen wird VT. 21. 22. 

Den zwei letzten W. zufolge ergieng dieses Or. , nacbdem ä 
Ghaldäer die Belagening aufgehoben hatten, um dein ägypüscben Ben 
entgegenzugehn 37 , 5 ff. In die selbe Epoche Vklll ohne Zweifel h 
Veranlassung des Orakels, das Wiedereinfangen der Knechte ; ihre Fm 
lassung möchte noch vor den Abzug der Belagerer treffen. Wenn da 
vermeinte Schwinden der Gefahr das Volk verleitete, seine Zusage wk 
femer zu halten, so hat vermuthlich ihr Dasein es veranlasst, sie eiozii- 
gehn. Man wollte mit solchem Opfer den Zorn Jahve^s versöhnen ; \ai 
nachher, seiner Angst ledig geworden, bereute der leichtsinnige Fr- 
velmoth, es gebracht zu haben. Wann nun aber hoben die GbaMkf 
die Belagerung auf? Im Januar 589. angelangt (52, 4. 39, 1.), ha^ 
sie erst eine Zeit hindurcii Jerusalem belagert (Cap. 21. 34, 1. 7.); 
und der Aegypter wird , zumal Alles Zeit haben will , schwerlich vor 
Aufgang der guten Jahreszeit (vgl. 2 Sam. 11, 1. 1 Ron. 13,24 
LXX) in Palfistina erschienen sein. Sie zogen also frühestens mit Ab- 
fang des Sommers 589. ab. Nicht aber erst im J* 588.; denn, nodi 
nach ihrem Abzüge auf freien Füssen (37, 4. 5.), ist Jer. bereits tot 
April 588. Gefangener im Wachthofe (32, 1. 2.), aus dem er bis ziub 
Falle der Stadt nimmer herauskam (38, 28.), und hat vorher sdM» 
lange in engem Kerker geschmachtet 37, 16. 

Die Meinung des Gesetzes 5 Mos. 15, 12. 15. (2 Mos. 21, 2.). 
auf weiches hier sich bezogen wird, ist unzweideutig, dass^be «xb 
seinem Sinne nach richtig V. 14. citirt Dgg. wird eben so unverkenn- 
bar V. 8 — 10. eine Freilassung sfimmtliclier Dienstboten auf einmal 
ohne RQcksicht auf ihre Dienstzeit verfügt und vollzogen. Die Maass- 
regel giebt sich als eine allgemeine, unbeschrinkte; und gleichwohl ist 
es nicht die Freilassung im Jobel/ahre, da das Jahr 589. kein solches 
war (s. nachher), und sie auch nicht auf das betreffende Gesetz 3 Mos. 
25, 39 ff. 54. gegründet wird. Das Gesetz 5 Mos. a. a. O. war bis- 
her nicht gehalten worden (VV. 14. 15.); und man mochte es jetzt 
mit einem tüchtigen Anfange in^s Leben fuhren wollen. Den eigentli- 
chen Anstoss dazu gab aber ohne Zweifel der Umstand, dass heuer 
wirklich ein siebentes, ein Sabbatjahr war. Diess erhellt daraus, dass 
1 Macc. 6, 20. 49. 53. das 150. der Seleuc, d. i. das 162. v. Chr., 
als ein solches beschrieben wird; s. zu G. 37, 12. Das J. 589. war 
somit vielleicht auch ein 49., nur kein 50., kern Jobeljahr. Allein, 
wenn auf das Jahr 712. ein Jobel traf (zu Arnos am Schlüsse), so 
wfire, wofern man diese Epochen wahrnahm, auch i. J. 612. ein sol- 
ches eingetreten; und dann war 591. ein Sabbatjahr. Hat nun viel- 
mehr 589. als Sabbat gegolten, dann auch das Jahr 617.; und eis 
Gydus lief seit 623. Der Jobel wurde nidht gehalten; aber gesetzt, 
dass bereits der von 712. ungültig war, so dass dieses Jahr ab erstes 
einer Sabbatperiode zählte: so trifft Sabbat auf 594.; und wir mfissei 
uns um einen andern Ausgangspunct umsehn. Gerade i. J.' 624., dem 
18. Josia's (2 Kö. 22, 3. 8.)^ im 8. Monat (LXX), war jenes Geseta- 
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buch gefunden worden, das dem 5 B. Mose zu Grunde liegt. Ein Jo- 
belgesetz kann es nicht enthalten haben, dgg. anerkannte es die ins 
Deuter, aufgenommene, vielleicht bisher ebenfalls vernachlässigte, 7jäh- 
rige Periode; und diese wurde so normiert, dass sie sofort mit ihrem 
ersten Jahre' anhob, welches seinerseits mit dem 8. Monate 624. zu 
beginnen hatte. Gleichwie aber das Ruhenlassen des Feldes vom 7. 
auch auf das 50. Jahr übertragen (3 Mos. 25, 11.), und die Vergön- 
nung der Ruhe vom Felde (2 Mos. 23, 11. 3 Mos. 25, 3.) auf den 
Schuldner ausgedehnt wurde 5 Mos. 15, 1 ff., so konnte sie auch leicht 
auf den Knecht erstreckt, die dessfallsige Bestimmung vom 50. Jahre 
auf das 7. angewandt werden; und die drohenden Umstände riethen 
an, die durch Nichtbefolgung des Gesetzes angehäufte gefährliche Schuld 
jetzt bei gegebener Gelegenheit auf einmal mögUchst zu beseitigen. 

V. 8. Der Antrag gieng von dem Kenige aus, wurde von den 
Grossen gebilligt (V. 10.), und vom Volke angenommen. Der Konig 
konnte so etwas nicht befehlen, sondern musste sich darüber mit dem 
Volke vereinbaren (n'^'^a). Mit allem Volke zuJerus.] LXX bloss TtQog 
Tov Xaov, Allein der Bereich seiner Herrscliaft erstreckte sich jetzt 
nur eb^ auf die Stadt; und in dieser war der grösste Tl^eil (vgl. V. 
7.) der noch im Lande befindlichen Bevölkerung zusammengedrängt (s. 
V. 19.). — Ihnen zu entbieten ein Freühum] Die Beziehung des Pron. 
ist deutUch; die Meinung des Dativs wird V. 9. exponirt „Ihnen 
auszurufen, gleichsam zu predigen, ein Los- und Ledigsein," welches 
sie nämlich an ihren Dienstboten ausrichten sollten. Zu ^i'^'i, freier 
Fluss oder LoAtf, gehört Wf^^ eig. welcher freien Lauf hat, dann ak 
Neutr., wie ^^ Jes. 28, 4. Welkihum, mit dem Sinne des Abstr. das 
sich in Bewegung setzen ff. (Jos. 6, 5.), und wie ^^'^ selbst init &(ps- 
6i>g übersetzt. — S. übr. zu V. 15. — Zu 27, 7. So dass sie ein- 
giengen den Vertrag] Vgl. 2 Chr. 15, 12. 1 Sam. 20, 8.-2 Kön. 
23, 3. Eig. giengen sie in denselben hinein und dann heraus durch 
ihn hindurch (5 Mos. 29, 11. Ez. 17, 13.), fortan mit demselben be- 
haftet (vgL die symbolische Handlung V. 18.). Gew. qui venerant in 
foedus. Allein in dieses venire in foedus müssen sie auch erst ein- 
willigen; es ist der Inhalt dieses yiiotD. Den 2. Theil, dass sie auch 
mit der That durch Haltung de$ Versprechens gehorsamten, berichtet 
in aller Ordnung die 2. Versh. Schon die LXX werden durch dieses 
^H mit 1. Mod. verwirrt. — Lies, wie geschrieben steht d^w-^a^Ä^. 
Das Hiph. triU an die Stelle von Qal wie 49, 20. (s. zu 41, 16. 42. 
20.). Die Correctur geschah nur dem Qal V. 16. zu Liebe. — V. 
13-^16. S. zu V. 2. Ich hübe einen Vertrag geschlossen^ Dieser 
folgt durch *^)9mV eingeleitet V. 14. Er war ein Bestandtheil, eine der 
Bestimmungen des ganzen Grundv^rtrages. — C. 7^ 22. 11, 4. n**^ 
tiiiay (2 Mos. 20, 2.) ist kein mftssiger Zusatz (vgl. 5 Mos. 15, 15.). 
tftso 9SÜ -fp»] W^ie das Sabbatjahr selbst hierher nur übertragen ist, 
so auch diese Formel aus 5 Mos. 15, 1. Mit Eintritt des 7. Jahres 
soll kraft des V. und 5 Mos. 15, 12. 18. 2 Mos. 21, 2. der Knecht 
frei sein, yp ist aber desshalb nicht von beiden Endpuncten der vor- 
dere, der Anfang; sondern das Ende der 7 Jahre ist das siebente, 
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das Ende der Woche, der Sabbat. Also : vom Ende ab u. s. w., die- 
ses selbst eig. ausgeschlossen; während übr. diese Freilassung nicht 
schon im Herbste Statt fand, sondern um die sonstige "mon foüwa im 
April anzunehmen sein möchte. — öiw] Das Subj. ist ausgedrückt, 
weil der Gegensatz auf dasselbe einen Nachdruck bringt. Auch tia*«rrDM 
V. 14., welches die LXX nicht vorfanden, desshalb im Subj. sich ver- 
sehend, wird der weiten Entfernung halber passend aus V. 13. wieder- 
holt. Einer dem Anderen] wegen V. 17. = der Herr dem Knechte; 
vgl. V. 17. 31, 34. — 7, 11. Also im Tempel (s. auch V. 18.) gieng 
jener Act (V. 18.) vor sich, "awrii] doppelte Beziehung des a"»» V. 15. 
und 16. wie 8, 4. avfea^] ihrem Belieben nach, so dass sie gehen 
konnten, wohin sie wollten (5 Mos. 21, 14.). — V. 17 ff. Dass ihr 
Freilhum entboten hättet] Die Handlung selbst wäre ein Act des Ge- 
horsams, so dass iw"!^ »•*« (vgl. V. 15.) nicht auf eine gegenseitige 
Aufforderung der Herren damals im Tempel restringirt werden darf. 
Allein sie haben dieselbe thatsächlich zurückgenommen; und so sieht 
sie Gott als gar nicht geschehen und sich nicht für befriedigt an. 
Nicht: dadurch, dass ihr — entboten habt. Man müsste den Gedan- 
ken, damit er ganz deutlich werde, erst ergänzen; und wenn Jahve 
selber jetzt Freithum entbieten will, so setzt das als Grund voraus, sie 
hätten es unterlassen; vgl. 3 Mos. 26, 34. 35. (Jes. 7, 12. 14.). M 
entbiete u. s. w.] euch, die ich bisher als meine Knechte betrachtete 
(3 Mos. 25, 55.), lasse ich nun frei (23, 33. 39.), überlasse euch 
euerem Schicksale, dem Schwerte u. s. w., mache euch „vogelfrei." — 
C. 15, 4. — V. 18 ff. die Strafe, sofern sie mit ihrem Thun den Na- 
men Gottes, bei dem sie geschworen, entheiligt haben (V. 16.). — 
Sil ^w« ^»n hängt als zweiter Accus, von '"»ai *»^W ab : und ich mache 
sie das Kalb (vgl. 4, 26.) oder zum Kalbe, d. i. wie das Kalb ih- 
rem äusseren Ergehen nach. Die Schliessung von Verträgen wurde 
durch Opfer besiegelt; woher eben Jr^'^a »i'^a, oqxux TifivBiVy foedus 
icere (Winer Realwb. unter Bund). Die Paciscirenden giengen zwischen 
den Opferslücken hindurch (V. 19. 1 Mos. 15, 17., s. zu V. 10.) un- 
ter Verwünschung ihrer selbst — daher mVk Bündniss 1 Mos. 26, 
28. — , dass es ihnen, wofern sie den Eid brächen, wie diesem Opfer- 
thiere ergehen solle (s. z. B. Liv. 1, 9. [24.], Bochart I, 1. 2. G. 35.; 
nicht dasselbe, doch ähnlich 1 Sam. 11, 7.). Also nachdem sie das 
Versprechen nicht gehalten, so soll über sie die an dasselbe geknüpfte 
Verwünschung kommen (5 Mos. 29, 19.). Indess haben die Worte: 
das Kalb, welches sie entzwei geschnitten und ztoischen dessen Stü- 
cken sie hindurchgegangen sind, sowie 19b., in LXX mangelnd: die 
zwischen den Stücken des Kalbes hindurchgiengen , dem ursprüngl. 
Text schwerlich integrirt. Abgesehn von der Härte der Gonstructton 
V. 18., sollte der 2. Accus., wozu Jahve sie mache, nicht vor VoUen- 
dung des ersten gebracht werden. Auch ist die behauptete Thatsache 
selber im Vorhergehenden nicht gemeldet und nicht eben wahrschein- 
lich, weil nicht erfordert, da sie eine einmalige, nächst zu vollziehende 
Handlung besiegeln würde. Vielmehr den 18. V. anhebend wird nach 
grösserem Zwischenräume •'^w zu Anfang von V. 20. wieder aufge- 
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Dommen, gleichwie 20, 5. durch ^^^ in der Mitte, wie iytvoiir^ Of- 
fenb. 1, 9. ebenfalls hinter einem Glossem im 10. V. (s. zu Dan. 7, 
11.). Indem dieses Verhältniss ein* Leser, welcher mit dem Vf. von 
1 Mos. G. 15. gleichzeitig sein mag, nicht erfasste, vermisste er zum 
ersten •'^wi ein Objekt und ergänzte es. — V. 20. Angabe, durch 
wen das V. 18. gedrohte Gericht vollzogen werden solle: durch das 
Schwert (V. 17.) von Feinden. Diese aber hat der Vf. in der Nähe 
und nennt sie V. 21. — aüfca "»»patt n-^ai fehlt hier und V. 21. inLXX, 
ist aber beide Male für das Ebenmaass des V. nothwendig. — C. 7, 
35. 16, 4. 19,7. V. 21. fahren sie fort; xal övvaiiig ßaöiJJoDg xrk., 
so dass sie also das vorhergehende i^ni mit weggelassen haben. Das 
Tempus des Parte. ö«'^>n erhellt aus V. 22. Aber also sie sind fort; 
und wenn sie an Zedekia und seinen Grossen die Strafe vollziehen sol- 
len, so müssen sie wieder kommen. Daher V. 22. Die LXX: elg triv 
yijv vavtfiv, falsch kraft des Folg. und wegen 37, 5. — Die Unter- 
scheidung übr. des Königes und seiner fiByiörSveg von dem Volke, 
Hohen und Niedrigen, und die gelindere Bedrohung Jener gestattet an- 
zunehmen, dass sie für ihre Person Wort hielten > aber aus Schwäche 
den Frevel der Masse nicht hinderten. 
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Das Beispiel des Hauses Rechab. Bestätigung des Ein- 
treffens der Strafe., 

Auf einen Befehl Jahve's führte der Seher die Familie der Recha- 
biten zu einer der Tempelzellen und stellte ihnen Wein zum Trinken 
hin V. 1 — 5. Sie weigerten sich dess, da ihr Stammvater es ihnen 
untersagt habe. Seinem Gebote gehorsam, besitzen sie auch weder 
Haus noch Feld, sondern leben in Zelten, und haben nur jetzt beim 
Anrücken einer fremden Heeresmacht sich in Jerusalem niedergelassen 
V. 6 — 11. Dieses Beispiel soll der Prophet dem Volke vorhalten. Die 
Rechabiten befolgen getreulich ihres Ahnherrn Gebot ; Juda^s Volk dgg. 
gehorcht den unausgesetzten Ermahnungen seines Gottes nicht V. 12 — 
1 6. Darum wird das angedrohte Unheil auch wirklich hereinbrechen ; 
das Haus Rechab aber soll zum Lohne für seinen Gohorsam gegen die 
Anordnungen seines Ahnherrn ewiglich bestehen V. 17 — 19. 

Die Zeitangabe im 1. V. bestimmt sich durch V. 11. dahin, dass 
das Or. vor Jojakims 4. Jahre nicht ergangen sein kann. In der That 
aber ist Nebuk. erst gegen Ende desJ. 605. wider Juda herangezogen 
(36, 9. EinL zu Gap. 36.); um diese Zeit haben sich die Rechabiten 
nach Jerusalem geflüchtet; unser Or. ergieng nicht viel später. Näm- 
lich nach dem Abzüge der Ghaldäer, d. i. im J. 604. (s. die EinL zu 
Gap. 36.) , haben diese' ihrer Lebensweise so fest anhängenden Noma- 
den Jerus. wieder verlassen. Auch ist das „früher angedrohte Unheil" 
V. 17. noch nicht da, sondern wird erst erwartet Dasselbe kann nur 
von der chald. Invasion gedeutet werden; denn eben diese hatte der 
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Prophet frdher in Jojakim» 4. Jahre gewetssagt 25, 1 . (s. V. 9. V. 31> 
In der durch V. 11. markirten Zwischenzeit also vor erfolgter Ankni 
des Nebuk. ergieng das Or. , und wurde es wohl audi in Scfarül « 
fasst; indem nachher, als das Verderben sich nicht in dem gedroliB 
Maasse verwirklicht hatte, Jer. schwerlich bestdtigeDd auf seine Wo» 
gung zurückgekommen sein würde. 

Ziehen wir die dazwischen liegenden späteren Orakel heraus, i 
rückt Cap. 35. unmittelbar hinter das 26., das ein historisches auf 
nachmals verbrannten und dann wiederhergestellten Rolle nicht f» 
standen hat, sondern zu den 36, 32. erwähnten VenDehrung^n gehöt 
Ganz recht daher, nachdem die Capp. 46 — 49. hinter dasselbe ai^ 
Ende gerückt worden, bleibt es im Uebr. an seiner Stelle und liil 
nicht etwa dem 25. Cap. voran. Später, denn dieses, abgefasst, h» 
delt es von einer früheren Zeit; und Cap. 35. ist nicht mit ihm, s» 
dem mit dem 25. in engerem Verbände zu denken (vgl. V. 15. R 
mit 25, 3. 4. 5.). Cap. 36. endlich ordnet sich unserem Or. wA 
bloss als historisches nach; sondern jenes Vorlesen (36, 10.) gesduk 
auch wirklich später; denn in Folge desselben muss Jer. sidi verkr 
gen halten (V. 26.) und blieb es wohl bis zur Ankunft der Cbaldler: 
hier dgg. VV. 2. 3. 4. geht er noch unangefochten ein und aus. 

V. 1 — 5. Geheiss Jahve^s an Jer. und dessen Befolgung. — Zi 
V. 1. vgl. 3, 6. Zum Hause der RechabUen] Haus ist hier Fant- 
He (s. VV. 7. 9. 10.). Sie waren nicht von israelit. Geschlechte, sof 
dem ein Zweig des midianitischen Stammes Kain (1 Chr. 2, 55.), ier 
auf Mosers Schwiegervater zurückgeführt wird (4 Mos. 10, 29. Ridil 
4, 11.), und den Israeliten befreundet (1 Sam. 15, 6.) mit ihnen xs- 
gleich nach Canaan auswanderte (Rieht. 1, 16.). Sie sind nodi ISan. 
a. a. 0. leicht beweglich; jene Familie Rieht. 4, 11. 17 f. blieb wm 
diseh; und auch Rechab ist es noch vor Jonadabs Gesetze (s. zu VT 
6. 7.). Und rede mit ihnen] fehlt in LXX und könnte müssig sAet 
nen; allein Jer. besitzt über sie keine Autorität und muss sie daher, 
ihm zu folgen, erst in Güte bereden. Zu einer der Zellen] Ueber 
rtsvh s. Gesen. Thesaur., BöUeher Proben u. s. w. S. 323. So heiflt 

(vgl. löjtoJ adhaesit) ein Anbau in einem der Vorhöfe (Ez. 40, 17. 

44. Jer. 36, 10.), zur Wohnung oder Aufbewahrung dienend; wt 
denn auch unsere Dome oft durch angeklebte Baracken verunstaUet 
werden. — Jaasanja, wofür LXX wohl nur durch Schreibfehler des 
griechischen Textes 'Je^ov/ov, einen näher liegenden Namen, au&eigeB, 
erscheint hier unzweideutig als Haupt dieser Familie. Die Eigennaaei 
verrathen, dass sie, n^ im Lande Jahve^s (vgl. Rut 2, 12.), den Jahie 
verehrten (V. 19. vgl 2 Mos. 12, 48. 49. 20, 10.). Und ich fOkrU 
sie u. s. w.] Im Zusammenhange mit rrpMi und wegen des Hipb. V. 
2. richtig punctirt; nicht opm iöm;. Der Söhne Hanans] yam ist (fgl 
■j^j) entweder aus "^sn, oder IJ^'i*', abgekürzt? und vermuthlich steht 
hieraus vUav *I<ovav, vfev 'Avavlov der LXX zu erklären. 'lom» 
wäre aus 'looavav verderbt; denn schwerlich haben sie >yi^, welchfls 
kein Name, für ^ gelesen. Den Analogieen gemäss (s. s. D» Sadk 
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i, 1. «Fer. 28, 1. 1, 1 — 3. u. s. w.) gehört det GoUesmannes (ehren»- 
4es Prid. des M'^aa statt dieses Subjectes, vgl. z. B. 1 Kan. 12, 22.) 
zum ersten Eigennamen; und diese zweite Bestimmung nimmt den 
Piatz ein des Grossvaters V. 3. itr^i-ra*»] Daraus erst abgekürzt ist 
"HT^i"« z. B. 38, 1. — Jer. scheint keine eigene Zelle zu besitzen; oder 
sie war für eine solche öffentliche Handlung nicht wohl gelegen. Dgg. 
mochten die Söhne eines Propheten mit ihm befreundet sein, und Uim 
gern die ünrige einräumen (vgl. 36 , 1 0.). Welche neben der Zelle 
der Obersten] Kein Zeuge liest t)'^*^t9«n, übereinkommend mit fi'^'^o £z. 
40, 44i , wo aber der Text (s. LXX) verdorben ist. Die ts*^"^ sind 
aber auch nicht die iQ%UQBig (1 Chr. 24, 5. Jes. 43, 28.), wie Mo- 
ters will (Chron« S. 284.). Also olme nähere Bestimmung sind es 
bei Jer. noch (s. d^. freilich Esr. 8, 20. 1 Chr. 24, 6.) die Selben 
wie 26, 10. 36, 12. vgl. 10., woselbst die Anm. Auch Laien konn- 
ten dergl. Zellen am Tempel inne haben (vgl. Jer. 36, 10.), wenig- 
stens hochgestellte. Der Stat. constr. scheint orthographisch und topo- 
graphisch richtig als Sing, punctirt. Es ist dann eine solche , die sie 
genaeinschafllfch besitzen. Welche oberhalb der^Z. u. s. w.] Diese 
Zelle muss vielleicht zum Unterschiede von noch anderen der Obersten 
ihrerseits auch bestimmt werden. Oberhalb oder über schwerlich, 
weil im inneren, oberen Vorhofe angebracht, während die Maaseja^s im 
äusseren; s. vielmehr zu 36, 10. Hüter der Schwelle zu sein, war 
ein priesterliches Ehrenamt (s. 52, 24.). Es waren nach dieser Stelle 
ihrer drei} vielleicht für den Eingang des Tempelhauses, des inneren, 
des äusseren Vorhofes. Maaseja hier ist vielleicht mit M. 29, 21., aber 
nicht mit d^enigen V. 25., identisch; denn sonst würde der Sohn 
dem Vater im Range vorgehn. ti^^yai] Gut de Weite y Humpen. Aus 
ihnen schenkte man in die „Becher" ein. — V. 6 — 11. Erklärung; 
welche sie der Aufforderung Jer.'s entgegen halten. — VV. 6. 7. Das 
Statut des Jonadah, Sohnes des Reehab] Derselbe wird 2 Kön. 10, 
15. 23. erwähnt und scheint dort Jehu's Eifer für Jahve zu billigen. 
Die neue Secte wurde nicht nach dem* Stifter, sondern nach seinem 
Vater benannt, dessen Name sich durch den Sohn erhielt. Man gieog 
so weit in der Geschichte zurück, als man konnte, und zugleich noch 
passend war (vgl. Mich. 6, 16.). i iwön «V] Nicht ein Zusatz im hehr. 
Texte, wie Movers meint p. 18., sondern eine Auslassung im griech. 
Am Schlüsse mehrerer coordinirter Sätze ist Erweiterung des Ausdru- 
ckes am Platze (vgl. 3, 16.). — Wie geschichtlich vorliegt und das 
Parte. B'^*^a zeigt, waren sie bereits und bisher schon Nomaden, also 
ohne irgend vrelchen Grundbesitz. Aber Wein trinken durften sie als 
solche doch (1 Mos. 27, 25.), auch ein Stück Land ansäen (1 Mos. 
26, 12., zu Jes. 32, 20.), und mochten nach der Erndte weiter zie- 
hen. Jonadab erhob also nur, was er im Allgemeinen als Sitte vor- 
fand, zum Gesetz, in welchem er, was zur festen Ansiedelung verlo- 
cken konnte, mim Voraus abschnitt. Pa^t mit den selben Worten ge- 
denkt dieses Gesetzes Diodor (19, 94.) als eines strengen Verbotes 
,der Nabatäer; und nodi jetzt gestattet den Beduinen ihre adelige Ab- 
ktaifit von kmael nicbt, Landbau u. dergl. zu treiben» (Ärvieux S, 5< 
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6., vgl. Amm. Marcellin. 14, 4.)- Vieüeicht übr. wurde diese < 
gebuDg Anlass, dass sich Einige von dem ,^ltlager des Ahnbem 
ad*^ M'^a," d. i. Jonadabs, trennten 1 Chr. 2, 55. Auf dass ihr 
lebet u. s. w.] Die ratio legis. Hier verhält sich die Sacbe 
denn 2 Mos. 20, 12.; auch meint Jonadab wohl nicht, WeiBtriokai 
B. verkürze das Leben. Vielmehr selbst in kriegerischen Zeiten 
rend des unaufhörlichen Kampfes mit den Syrern aufgewachsen, 
tet er das Statut, damit seine Familie nirgends an die Scholle 
den in böser Zeit, bei nahendem KriegsUrm, sofort ohne Verlost 
ohne Bedauern fort wandern und dem Unheile sich entzieh» mögt! 
thun sie hier V. 11., so tliaten Jene Jes. 32, 20. Die Nabatkr 
Diod, a. a. 0. betrachten jenes Gesetz als Btirgsdiaft ihrer Fi 
indem die Ackerbau Treibenden leicht unterjocht würden; und 
lieh stellt sich so das Verhältniss noch heut zu Tage (iVieMr 
p. 329.). — V. 8 — 10. Die Beobachtung dieses Gesetzes. An 
Spitze steht hier wie V. 6. der für jetzt hauptsachlichste Punct 
und Saat besitzen wir nicht] pflegten und pflegen wir nicht za 
zen. »T»iT» setzt den Infin. fort; aber 'w nvno ^^h V. 8 ff. 
nicht von nais, sondern von tsvai ab: so dass wir nicht trinken 
w. — V. 11. begegnen sie dem Einwurfe, warum sie sich gleidii 
wie Ansässige in einer Stadt befinden. Sie haben sich bloss zeit 
dahin geflöchtet (ohne Zweifel mit ihren Heerden, vgl. Idv. 26,1 
(10.): refertis itineribus agrestium turba pecorumque, quae 
nus pavor in urbem compulerat) beim Heranzag eines Kriegshc 
Diess, sich nach Jerusalem flüchten, konnten auch die Ackerbauer 
da^s (4, 6. 8, 14.); allein die Rechabiten kommen vielleicht viel «t 
ter z. B. aus der Ebene Esdrelom her, und wurden , hielten sie i 
nicht in Jerus. für sicher, ohne irgend Hab^ und Gut zurückzukol 
noch weiter ziehn und von ihren Heerden in jedem Weidelande, sdll 
in der Steppe leben können. — Gew. combinirt man den V. ml 
Kön. 24, 2., und setzt demgemäss den hier erwähnten Feldzag in l 
jakims 8. Jahr; s. aber Einl. zu Gap. 36. — Einen Stutzpunct f&r I 
nun folgende Gr. hat Jer. jetzt gewonnen. Ihre Weigerung und da 
Motiv hat er wohl von Anfang an vorausgesehen oder geahnt, und 
2. schon begriflen gehabt, wie sie didaktisch fruchtbar gemacht weH 
könne. Wie es scheint, entliess er die Rechabiten noch nicht; V. 1 
hat er sie noch, vermuthlich nicht wieder, gegenwärtig vor sich. L 
bekennt er V. 13 fl*. vor ihnen, welche Gedanken ihre Erkllrong 
seiner Seele rege gemacht habe, und entlSsst sie VV. 18. 19. wie 1 
lig mit Belobung und Glückwunsch. — V. 12. wie 36, 1. LXX: jr 
(iB, Uymv y also *^m, indem vielleicht der Eigenname auf den ers 
Buchstaben abgekürzt wurde (vgl. zu 6, 11.). — V. 13 — 16. G 
und sprich u. s. w.] Also hier, jetzt soll er es nicht zu ihnen sag 
V. 18. dgg. ^^K. Wollt ihr nicht Zucht annehmen] Vgl. 3i, 
Das '^01)9 folgt nicht etwa V. Hfl*. Vielmehr Jer. argumentirt a i 
nori ad majus, dass die Judäer noch weit mehr den Willen Jahv 
der ihr geistiger Vater, befolgen sollten, und meint, sie dürften s 
in dieser Beziehung durch das Beispiel der Rechabiten künftighin m 
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nen und bessern lassen, nirr» üw] fehlt in LXX. öpin] Das Passiv 
steht impersonell = man hat aufrecht erhalten, so dass das Subj. wie 
beim Activ als Obj. erscheint (Ew, §. 295. b.). Bis auf diesen Tag] 
fehlt in LXX; allein da Jonadah 300 Jahre früher lebte, so wächst 
durch diesen Zusatz der Beweisführung Stärke zu. "»Vk lassen sie 
gleichfalls weg; allein es ist das Gorrelat zu "^daM. Am Ende von V. 
15., wo sie es wieder nicht haben, könnte es eher ausbleiben. Dgg. 
haben sie Vd eben dort um der Kürze willen nicht ausgedrückt. Im 
üebr. s. besonders zu 25, 3 — 7. — Um V. 17. die Drohung der 
Strafe anzuknüpfen, fasst Jer. V. 16. ihre Motivirung, die das Volk ver- 
klagende Thatsache, nochmals zusammen, und hebt den Gegensatz durch 
kurze, präcise Nebeneinanderstellung hervor, "^a ist aber darum nicht 
weil, enger zu verknüpfen mit i^V, sondern = dass, nachdrückliche 
Einleitung der directen Rede. Ein solcher Anfang mit weil (quia) 
ohne Verbindung zum Vorhergehenden wäre dem Sprachgebrauche ent- 
gegen. BIS '•m»] fehlt in LXX, mit Unrecht — V. 17. VgL 11, 11. 
Die Erweiterung des Namens Jahve, hier und V. 19. an der rechten 
Stelle stehend, lassen beide Male sowie hier die 2. Versh. (zu welcher s. 7, 
13.) die LXX in ihrem Streben nach Kürze weg. Das erste Va dgg., 
müssig (V. 13.) und mit dem zweiten sich stossend, ist im hebr. Texte 
Zusatz. — VV. 18. 19.^ Statt des Einganges bis hm'itr die LXX bloss 
wiederum: öim tovto ovrcog bItzb ^vqu>q aus V. 19., wo sie es weg- 
lassen. Allein dieses dta tovzo hat eine andere Beziehung, als V. 17., 
die nun nicht angemerkt wäre. Diese ist V. 18. gegeben, und daher 
es selbst V. 19. an seiner rechten Stelle. Auch könnte der Nachsatz 
also unmittelbar mit t^*^^ k^ gar nicht beginnen ; und schliesshch sa- 
hen wir zu V. 13 — 16., dass die Eingangsworte: und zum Hause 
der R. spr<ich Jer, mit dem wahrscheinlichen Verlaufe der ganzen 
Handlung harmoniren. Somit fällt auch ihre Umsetzung der 2. in die 
3. Pers. : insidfj i^xovöav viol 'J. «tA. ; sie haben, wohl durch das 
Wiederkehren einer gleichen Wortreihe veranlasst, kürzer und frei 
übersetzt. Aus gleichem Grunde lassen sie auch i-^msö is r>H i*i)3Whi 
weg ; während der Vf. in Namhaftmachung ihres Verdienstes mit Ab- 
sicht weitläufig ist. Dgg. setzen sie hinter avrJQ noch rcov v[mv^ und 
am Schlüsse tijg yVS hinzu. Zu Letzterem vgl. 1 Mos. 8 , 22. , wo 
diese Lesart freilich passt, dgg. 33, 18. 31, 36. 1 Sam. 2, 35., zum 
Gedanken noch 1 Mos. 17, 18. Jer. 7, 15. Ersteres, rcov mcov, än- 
dert den Sinn. Die Meinung des Vfs. ist (vgl. 33, 18.): es soll dem 
J. nie an einem Manne fehlen u. s. w. : sein Geschlecht soll ewig fort- 
bestehen. 
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Eine Sammlung von Orakeln Jer.'s wird verbranntem 

dem Vf. aber wiederhergestellt. 

Von Cap. 26. her wird die Geschicbterzfiblnng wieder migam 
men und C. 36. fortgesetzt. Vor dem Jahre 604. kann das Cap. BRk 
▼erfasst sein (s. V. 9.) , doch auch nicht mit den letzten h 
erst nach d. J. 588. in Aegypten ; denn , wenn die Pfirbung des 
V. durch die letzte Katastrophe gegeben sein könnte (vgl. 32, 43. 31 
10.), so widerstreitet sie der Zeit des ersten chald. Peldznges fM 
wohl nicht Hab. 1, 9. 14. 15. 3, 17. Die Aufnahme der nicht eii|^ 
troflenen VerwQnschmig Jojakims VV. 30. 31. verräth, dass das Gf 
noch vor dem Ableben dieses Königes verfasst worden ist. 

Seine Orakel in eine Sammlung zu vereinigen, fand Jer. sieb w 
anlasst nach der Schlacht bei Karkemisch (V. 1. vgl. 46, 2.). Ii 
Buch enthielt auch die Stücke Cap. 46 — 49. (vgl. Y. 2. mit 25,1 
46, 1.); ausserdem (vgl. V. 29. 7.) das 25., welches allein von ahi 
bisher vorhandenen also, wie V. 29. geschieht, gedeutet werden mn* 
und durch V. 3. mit 36, 2. in Berührung tritt. Wohl auch in dtear 
Sammlung traten an die Spitze die Capp. 1 — 12, 6.; persönliik 
Orakel waren nach V. 2. nicht nothwendig, 22, 13 — 19. anoh am» 
derem Grunde nicht darein aufgenommen. Da jene Schlacht selber ert 
in^s 4. Jahr fällt, die Kunde davon um einzutreffen Zeit brauchte, wA 
die Capp. 25. 46 — 49. nun erst verfasst wurden: so wurde 4i 
Schriftwerk jedenfalls erst dann, als jenes Jahr schön bedeutend ^ 
gerückt war, vielleicht erst in den letzten Monaten, d. h. im J. 60&. 
begonnen und noch spSter, vielleicht langsam und mit Unterbreofaiiiifei, 
vollendet. 

Dem 9. V. gemSss wurde das Buch, wie es scheint ein trt» 
Mal, im December d. J. 605. öffentlich vorgelesen; und nach V. 21. 
war bis dahin der Chaldfter noch nicht im Lande erschienen. taÜ 
vereinigt sich die Angabe des Berosus (Joseph, Arch. X, 11. §. U 
dass Nehuk. die Nachricht vom Tode seines Vaters, der nach 21jilfi' 
ger Kegierung (im J: 604. vgl. Canon Ptolem.) starb, in Yorderanfli 
erhalten habe. Die Verzögerung seiner Ankunft modite in der Zin- 
schenzeit den Glauben daran gemindert und das Vorlesen des BudMS 
aufgeschoben haben. Zugleich erhellt, wenn er im J. 604. kam, ero- 
berte und auch zurückkehrte {Beros, a. a. 0.), dass von dem Znsoi- 
menströmen des Volkes in Jerus. an einem ausserordentlichen Fasttage 
die Furcht vor seinem Herannahen die Veranlassung war (s. zu V. 9.)- 
Nun werden wir auch nicht anstehn, die Flucht der Rechabiten (V. 11. 
im benachbarten 35. Cap.), welche geschah, als Nebuk. in der Richtung 
auf das Land (t'^Kn Vm) heranzog, in die gleiche Epoche anzusetzen. 
Die vage und ungenügende Notiz 2 Kön. 24, 2. von Anfeindungen, die 
Jojakim, wie es scheint, nach seinem Abfalle erfahren hat, ist nicht mit 
Jer. 35, 11., sondern mit 12, 7 — 17. zu combiniren. Ein erster F^ldzug 
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des Nebuk. wider Jojakim ist durch 2 Kön. 24, 1. gesichert; von ei- 
nem zweiten wissen wir nichts. Hätte z. B. in seinem 8. Jahre, das 
man gewöhnlich annimmt, Nebuk. ihn für seinen Abfall gezüchtigt, so 
wfire der Zug gegen Jechonja ohne Motiv. Diesen letzteren unternahm 
Nebuk. eben, um den Jojakim, der mittlerweile starb, wieder zu unter- 
werfen und zu bestrafen; in jenem 8. Jahre aber >var Jojakim, erst 
seit dem £nde seines 5. oder seit seinem 6. Vasall, noch gar nicht ab- 
gefallen. Ferner schwindet auch die Aehnlichkeit der beiden Stellen 
bei genauerem Zusehn. 2 Kön. 24, 2. werden auch Moab und Am- 
men, wie Aram Nachbarvölker (Jer. 12, 14.), erw&hnt. Dann sind auch 
Preibeutersehaaren (z. B. aramftisclie 2 Kön. 5,2., chaldäiscbe Hi. 1, 
17.) kein Kriegsheer; und es ist dort nicht gesagt, dass NebuL dabei 
war. Endlich lesen Jer. 35, 11. für o-i« die LXX ^k {rmv 'Aaav- 
(fUiav)y die schwerere, für den der Geschichte nicht sehr Kundigen be- 
fremdliche Lesart Diese ist unbedingt vorzuziehen. Assur bestand 
noch ; Nedio, den Nebuk. am Euphrat schlug (Jer. 46, 2.), war ja ge- 
gen Assur zu Felde gezogen (2 Kdn. 23, 29.); und Nabopolassar war 
bis zu Ninive-8 Fall noch immer vom assyrischen Könige nominell ab- 
bfeigig {Äbyden, bei Emdi, Ghron. 1 , 54.). So haben wir nun auch 
nicht DÖthig, anzunehmen, dass Nebuk. auf seinem Marsche die Aramäer 
mitgehen gebeissen habe; und übr. konnte in der althebr. Schrift "^vk 
ebenso leicht in b'^m verderben, wie Letzteres (zu Spr. 14, 24.) in 
Jenes. '*') 

V. 1 — 3. Der Befehl Jahve's. In der Aufschrift bieten LXX lo- 
yog KV^Un) und lassen demzufolge tvm^ mmib weg. Der hebr. Text 
scheint gleichmacherisch (s. 35, 1. 34, 1. 8.); und das deutende die' 
ses Wort fällt auf, da nicht ein Orakel, welches nachfolge, damit ge- 
meint wird. Nimm dir eine Buchrolle] S. V. 4. Ps. 40, 8. Das 
Wort nVab^ Buch , erst seit Jer. vorkommend , konnte gebildet werden 
von da an, dass Pergament Schreibmaterial war; s. übr. zu V. 23. — 
Der Befehl ist ein ähnlicher wie 30, 2. Er soll sie nicht jetzt zum 
ersten Male aufschpeiben , — was dem treuesten Gedächtnisse unmög- 
lich gewesen wfire — sondern zusammen in ein Buch schreiben aus 
den zerstreuten einzelnen Bllttern und Blfittchen; s. zu V. 18. £/e- 
ber Israel] Cap. 2 — 4, 2. LXX: JeruseUem; allein diess würde der 
l^egel gemäss hinter Juda stehen 4, 5. 11, 2. 17, 25. u. s. w., und 
ist zugleich leiditer. — C. 25, 3. --^ Ob vielleicht hören u. s. w.] 
nämlich : . recht hören , vermerken 26 , 3. Hieraus erhellt , was V. 2. 
nicht gesagt worden, dass zu dem Zwecke, sie vollständig und bequem 
verlesen zu können (VV. 6. 8 ff.X die Sammlung der Orakel veranstal- 
tet wird. > Auf dass sie wmke^en u. s. w.] Nicht : so dass. Der 
Gedanke der 1. Versb. muss zwar vorausgehen; aber grammatisch ist 



*) Graf meint, LXX hätten nach dner häufigen (?) Verwechslnng tü5v ^Aa- 
(St)Ql(ov gesagt, ohne hVM im Grandtexte zu haben. Aber nh-gends übers^etzen 

sie iSfei durch ^AaavQitc; und Jcs. 9, 11. drücken sie o-^pttiV» aof "EXlrfVBi 
fa^sfb, weil ihnen Svgfa dab Sel«fucidls<^e ist, rnid dib St)^lle ^eissagnng kat 
ihr eigen Zeitalter. 
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die 2. Versh. der 1. coordinirt — »^» drücken LXX weder hier i ^ 
noch V. 7., wo der Gedanke des 3. zurückkehrt. — V. 4—8. ti 
Vollziehung des Befehles. Jer. beruft (V. 4.) seinen Schreiber (45,1 
zu 43, 3.), und diclirt ihm die Orakel (s. zu V. 18.). Uni ai 
auftragle Jer. den B.] Die VoUziehung, an der es Baruch (V. 8.) 
fehlen lässt, wird VV. 9. 10. berichtet, als im 9. Monate des 
den Jahres geschehen. Grund, einen Anderen zu beauftragen, \A 
gegenwärtiges, nicht künftiges, Verhindertsein Jer. 's. Dieser seftst, 
jenem 9. Monate also verhindert , ist es V. 5. jetzt Die Jetztxeit 
mit im 5. V., der Zeitpunct der Beauftragung, ist eben der 9. 
des 5. Jahres; wie diess schon C. B. Mich, richtig erkannt hat 
späteren Tagen auf die immer näher zusammenrückende V 
zurücksohauend, überspringt der Erzähler V. 5. das Datum (vgl 37, 
eine Nebenbeslimmung, eilt zum Ziele V. 8. und holt V. 9 ff. die H 
telglieder nach (vgl. 1 Mos. 24, 30. 27, 23. 2 Mos. 4, 25. 2 Kä 
12, 21. 22. 2 Sam. 3, 30. 27. Pred. 12, 9. Joh. 21, 18. Mi 
Comp. d. Gen. S. 151 ff.), '^rty -an] LXX: i/(o g}vlaöoa(m^ nä 
wegen 33, 1. (39, 15.); und Schmid meint: durch Jojakim in walt 
rer Haft gehalten. Allein V. 19. gestatten, ja verlangen die &^, i» 
er sich verstecke ; und um diese Zeit geht er 35 , 4. in den TeofL 
Piscator denkt an ein göttliches Verbot oder gesetzhche Unreinheit [1 
Sam. 21, 6. Neh. 6, 10.). Uebr. ist "^isy nicht einmal notfawaii 
{dornt) clausi^, sondern überhaupt: gehemmt], xurückgeh€Uten, vcrftir 
dert. — Die LXX V. 6.: xal avcfyvcatf]^ iv tw %a^Ui} vovtm df» 
ara xrX. Allein das ausgelassene: und so gehe du ist unentbefaifid; 
und das Obj. von nK^pi wird durch das Suff, in DK'^pn , welches LS 
nun in den Dat. der Pers. verwandeln, und durch V. 8. gesiehflt 
Zugleich zeigen die VV. 4. 18., dass *"£%> rons ^mm von eben diod 
Accus, abhängen soll. Der Satz, aus V. 4. Glossem, kam vom Bnit 
her an die unrechte Stelle im Texte. Die LXX drucken ihn dink 
TOVToo aus. Und lies aus der Rolle] Eig. : in derselben (vgl. a ^ 
Am. 6, 6.); wesshalb LXX glaubten, den Accus, entbehren zu könaei 
Uebr. ist K*^p nur laut lesen. — Im Hause JJ*Sy an einem Fatttasii 
Die Einsetzung dieser Bestimmungen macht Trennung in zwei SÜx 
und somit die Wiederaufnahme des Finit. durch &M^pn nöthig. DieMs, 
sowie die LXX, beweist für ihre Echtheit (vgl auch W. 8. 10.); «w 
&*):! scheint durch V. 9. gerechtfertigt. Allein es gab nur Einen regel- 
mässigen allgemeinen Fasttag (im 7. Monate): wie kann da Jer. bmIi- 
rere im 9. voraussetzen? Wäre der im. 9. V. schon angesagt gewesen, 
so könnte er diesen meinen; aber dann sollte ts^n gesagt sein. Also 
ist zu urtheilen, dass der Referent, welcher nicht nur hinter dem Alt 
trage, sondern auch hinter seiner Vollziehung steht, in den erstem 
schon gelegt habe , was nur zum Modus der Vollziehung gehört haL 
Der Vers soll dem 9. und 10. entsprechen; und er thut diess auek 
durch das mit fii^i ai-^a zusammenhängende: ganz Juda, die da homr 
men aus ihren Städten, — Zu V. 7. vgl. V. 3. Ob vielleicht konmt 
ihr Flehen vor /.] eig. falle, aber nicht vom Beder auf das Gebet 
übergetragen, was den Sinn geben würde: ob sie vieUeidit sich 
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Gebete weDden. Vielmehr Yom Loose (Ps. 16, 6. — Rieht. 18, 1.); 
also ungefähr wie gerathen, sich glücklich treffen oder fügen, von ei- 
nem Erfolge, dessen Gegenlheil eben so leicht möglich wäre. Der 
Sitan steht durch 37 , 20, 42 , 2. fest. Beim Hiph. aber ist mit der 
Thätigkeit des Bittenden der Erfolg, das wirkliche Vca, noch nicht ge- 
geben (38, 26. 42, 9. Dan. 9, 18.). — Die Wirkung, die nächste, 
dass sie zu Colt flehen werden , voraussetzend , nimmt Jer. sofort die 
Erhörung als möglich in Aussicht. Und umkehren u. s. w.] Sie beten 
um Abwendung des Unheiles. Diess Gebet erhörend, könnte man den- 
ken, muss jedoch Gott vor Allem ihre Bekehrung bewirken. Diese ist 
aber hier, wie der Satz des Grundes zeigt, als Selbstthätigkeit ihrer 
aufgefasst Unmittelbar da, wo sie sind, im Tempel versammelt, heben 
sie flehend die Hände zu Gott empor und bekehren sich von nun an. 
Der Vf. eilt im 1. Versgl. sofort zum Ziele (s. zu V. 5.), und bringt 
im 2. das Mittel seiner Erreichung nach. — „Denn der Mühe wertb 
ist es, sich zu bekehren^' (vgl. 2 Kön. 22, 13.). Die LXX, den Nach- 
druck des gleichförmigen rrönni sjKn zerstörend: — aal ^ 6qyv ^^' 
QloVy ^v ikakrjaBv inl ktX. Hier schon wie VV. 26. 32. lassen sie 
alle Appos. zum Namen Baruch weg. 

W. 9. 10. Expos, von V. 8. Die LXX: tucI iysw^^ iv r^ 
ttu tgS byiofo ta» ßaöikst * laaxslfi xxX.: eine kraft V. 1. oflenbar 
falsche Zahlangabe , vielleicht ein blosses Versehen , wie sie bei Zahlen 
häufig vorkommen, oder aber Ausdruck einer irrigen Ansicht von 1 
Kön. 24, 1. 2. Movers seinerseits p. 34. N. verlangt: im vierten 
Jahre, wozu aber 45, 1. vgl. mit 36, 32. keineswegs nöthigt. Wäre 
noch das gleiche Jahr wie V. 1., so würde wohl (vgl. 28, 1.) nava 
M*»rrn eingesetzt sein, rr^ja^n ferner müsste, selbst wenn es eine Var. 
wäre, gegen n'^otarm unbedingt verworfen werden; und es ist unwahr- 
scheinlich, dass von zwei vorliegenden Lesarten keine das. Richtige biete. 
Im Falle endlich eines Versehens konnte die Lesart der LXX leichter 
aud der unseres hebr. Textes entstehen; mag man das Zahlwort aus- 
geschrieben denken, oder durch den 5. Buchstaben (n, woraus n s=a 
8, vgL zu 16, 7.) bezeichnet (s. Movers Chron. S. 61.). Im neunten 
Monat] non qui Jojakimo currehat, sed anni communis ecclesiastici, 
cf. 39, 1. 2.: Schmid, Es war also December, Winterszeit; vgL V. 
22., wo das in LXX fehlende Glossem aus V. 9. entlehnt ist. Somit 
nun ist auch dieses Fasten ein ausserordentliches, wie man dergleichen, 
um drohenden oder schon ausgebrochenen Zorn Gottes zu versöhnen, 
anzuordnen pflegte (Jo. 1, 14. 2 Chr. 20, 3. 4. vgl. 1 Kön. 
21, 9 fl^). — Zu 9b. VgL 2 Chron. 12, 5. LXX bloss: jc«l ohog 
^lovda^ was wieder willkürliche Abkürzung und gegen V. 6. In der 
Zelle Gemarjas] Dieser Gemarja war einer der o-^-^ito V. 12. In sei- 
ner Zelle scheinen, da sie am neuen Tempelthore lag, 26, 10. die ^^^^ 
ihren Sitz genommen zuhaben; und sie dürfte demnach mit der „Zelle 
der a*»^«'' 35, 4. identisch sein. Somit am neuen Thore befindlich, 
lag letztere, wie das Thor selbst (s. zu 20, 2.), gegen Norden, und 
insofern oberhalb der Zelle des Thürhüters, welche vermuthlich am 
Ostthore war in der Nähe des ^^ 2 Kön. 12, 10. ^on gehört, ob- 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 19 
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schon aach der Vater diese Wflrde bekleidet hat (2 Kön. 22, 3.),a 
Namen des Sohnes. So will es die Sitte der Hebräer ; nicht der M 
ter, sondern der Sohn ist auch durch Angabe des Vaters niber n ^1 
stimmen ; s. zu 35, 4. (zu 39, 14.). An der Ausmündung des 
Thores] Der Sprachgebrauch von »tt als Locativ (1 Mos. 18, t. tl| 
11. [vgl. V. 6.] Ez. 8, 16.) für rrrKi 26, 10. 43, 9. verlangl, 
die Aussenseite des Thores gemeint sei. Wo wie 1 Mos. IS, H 
diess nicht der Fall ist, muss das besonders angemerkt werdea. 
mit stimmt Qberein, dass Banich dem Volke vorliest, welches da 
neren Vorhof nicht betreten durfte; und doch gehdrt dem 1 
die Zelle an. Nämlich "^sn heisst auch die Einfassung des Hofes «h 
(1 Ron. 6,36.); die Zelle war vermnthlich anf der steinernen Abp» 
zi\ng selbst errichtet, den aus Cedemholz gefertigten Stacketen panH 
und gegen den äusseren Vorhof offen (s. Keil der Tempel SiLi 
114 f. 126., und zu unserer St v. Meyer). So gewinnt Baruch ia 
erforderlichen erhöhten Standpunct ; und weder brauchte er ans da 
Fenster vorzulesen, noch musste die Zelle — was sie gewiss nicht m 
— so geräumig sein, um das ganze (!) Volk fassen zu können. — V. 
11 — 13. Ein Sohn des Eigenthümers der Zelle ist unter den Z# 
rem und verkündet, was er gehdrt hat, nicht nothwendig in böser A^ 
sieht, wohl zunächst seinem Vater. Und er gieng hinumier n. s. f.. 
Vgl. 26, 10. Diese Zelle befindet sich (V. 20.) ausserhalb am VoM 
der Rönigsburg. Der ^'tic, dessen Zelle sie ist, kann kraft V. 20. if 
der zuerst Genannte, Elisama, sein, bei dessen Namen in der kvSA 
lung, da von ihm ausschliesslich die specielle WQrde angeführt wiH, 
daffir die Angabe des Vaters unterbleibt. Vielleicht bekleidet er die 
Stelle jenes Kriegsbeamten 52, 25., und sind desswegen bei drohendet 
Kriege die übrigen ö^^?? gerade bei ihm versammelt. Doch ist imAB- 
gemeinen in jener Gegend die Gerichtshalle (1 Kön. 7, 7.) zu sudet 
wo der König und auch die ö*^*:» das Volk richteten. — Vgl. V. 25. 
Elnaian] So die LXX V. 25., hier 'Jcova'^av; s. öbr. zu 26, 22. «t« 
V. 13. lassen LXX aus; vgl. V. 10. — V. 14. fögen sie vlov Nrnih 
zu jBa^oi^ hinzu, bei dessen erster Erwähnung und lassen es nacÜber 
weg. '^f'^'rr M(] Dieser Eigenname fällt als solcher auf, und ebenso der 
seines Urgrossvaters. Es sind keine eigentlichen. Wie Menahems Va- 
ter ein Gadite (2 Kön. 15, 14.), so war jener Ahne ein CuschSer, nd 
sein Urenkel erst wurde Jude, jüdischer Bürger; indem das Gesetz 5 
Mos. 23, 9. auch auf Guschäer Anwendung fand. Die Namen von Va- 
ter und Grossvater, mit Wörtern des sich Ergehens, Uebergebens ge- 
bildet, deuten auf solchen Uebergang zum Dienste Jahve^s (vgl. 2 Kön. 
23, 11. Jer. 38, 7.); und Jehudi zeigt VV. 23. 21. den Eifer der 
Neubürger oder Neuangeworbenen. *T^i] und mach* dich auf den 
Weg! wohin, versteht sich. Die LXX lassen it'^a weg, und ebenso V. 
15. on-^atKa; für «a-^i haben sie xcnißi^ wie V. 12. — V. 16 — 20. 
Angabe, was in Folge des Vorgelesenen von Seiten der Obersten ge- 
schehen sei. Sie gehen (V. 16.) wohl durch Miene, Geberden und Rede 
gegenseitig ihren Schrecken zu erkennen, vielleicht nicht bloss wegen 
des Inhaltes, sondern auch um des Vfs., des Jer», willen erschreckoid. 
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, Ihr y. 19. dem Barnch ertheilter Rath (vgl. V. 26.) zeigt, dass sie 
einsehen 5 wie Jer. und Baruch in den Augen des Königes das Leben 
vemirkt haben (vgl. 26, 2 1 .). Sie selbst sehen, theilweise wenigstens, 
die Stellung und das Recht eines Propheten anders an und sind bei- 
den Männern nicht abhold; wie aus den VV. 25. 19. und auch aus 
yy* 17. 20. (s. d. Anm. daselbst) erhellen möchte. Allein die Sache 
ist zu ihrer amtlichen Kenntniss gekommen, ist öffentliches Geheimniss ; 
und sie finden sich nach der in 3 Mos. 5, 1. Spr. 29, 24. liegenden 
Analogie zu handeln um so mehr wahrscheinlich veranlasst, weil Joja- 
kirn (vgl. y. 25.) seinen unumschränkten Willen ihnen gegenüber ganz 
anders zu behaupten wusste, als Zedekia (38, 5.) den seinigen. Als 
sie aber §ehärt hatten] Sie Hessen ihn also das Budi bis zu Ende le- 
sen, ^t'u Vm] fehlt in LXX mit Recht; denn das nachdrückliche Vor- 
aasstehen von y\^^ M( V. 17. kommt vom Gegensatze der Rede an Ba- 
ruch zu der ihrer unter sich. Die Weglassung dgg. des einleitenden 
sag' WM doch an (V. 17.) fliesst aus Streben nach Kürze und ver- 
stösst gegen die Sprechweise 38, 25. (wo avayyBiXov i^fiiv) Jos. 7, 
19. 2 Sam. 1 , 4. va&] Die Beziehung des Suff, ist deutUch. Das 
Wort ist nicht = i'^tton ; sondern es sagt aus, was die Fragenden be- 
reits wissen, dass Jer. die von Baruch geschriebenen Worte vorher 
mündlidi gesprochen habe. Mit diesem Schreiben konnte es aber auf 
verschiedene Art zugegangen sein; er konnte ohne Auftrag, ohne Wis- 
sen, gegen den Willen Jer.^s, von früher her dessen Reden successiv 
im Einzelnen sich aufgeschrieben und so dieses Buch auf eigene Faust 
zu Stande gebracht haben, konnte es heimlich aus den Scheden Jer.^s 
concinniren. So würde Jer.^s Schuld sich verringern oder gar schwin- 
den; und diesen Zweck scheint auch das Verhör zu haben. Allein 
Baruch gesteht die Wahrheit, aus der sich sofort weiter erschliessen 
lässt, dass er — was er übr. ebenfalls ausdrücklich bekannt hal)en 
wird — in des Sehers Auftrag das Buch auch vorgelesen habe. Münd- 
lich las er mir vor] Er „sprach sie mir vor" wäre nicht ii*ip; und 
ein Rufen, Predigen, war nicht an seiner Stelle. K*-p kann also nur 
das mit erhobener Stimme Reden sein, wie beim Lesen, Vorlesen Brauch 
ist; vgl. VV. 6. 10. 14. 2 Mos. 24, 7. 5 Mos. 17, 9. Jer. besass 
also seine Orakel, was sich übr. von selbst versteht, bereits schriftlich, 
aber auf einzelnen Blättern, ungeordnet, so geschrieben, dass nur der 
Vf. selbst sich herausfinden konnte. In alle Wege war es sicherer 
und wohl auch bequemer, sie vorzulesen, als obwohl unter Aufsicht 
und Beihülfe abschreiben zu lassen. ^^^ "smi] und ich war gleichzei" 
iig sie schreibend, n^ia] nicht '»'^^a zu punctiren. Die LXX übersprin- 
gen das ihnen dunkle Wort. Mit „Tinte" und Rohr schrieb er auf 
Pergament oder Papier. — V. 19. Vgl. V. 26. n^xn] Im Hofe be- 
fand sich der König jetzt zur Winterszeit nicht (vgl V. 22.)* Die 
Meinung ist aber nicht, dass sie zuerst in den Hof (1 Kön. 7, 8.) 
giengen, um durch denselben zum Könige zu gelangen; sondern das 
Wort ^nsrr umfasst alles von der Ringmauer oder Einfriedigung Einge- 
schlossene. Sie giengen hinein, „in^s Innere ;'* der geflissentlich allge- 
mmn gehaltene Ausdruck wird V. 22. nfther bestimmt. — Gonfisdr^ 

19* 
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mussten sie wolil das carput delieti; dgg. scheint es Scbonniig, di 
sie es dort niederlegen, und nicht sofort mit cum Könige nehmo, k 
aber das Versäumte nachholen lässt — *«dm lassen LXX ¥. 21. oi 
V. 22. weg (vgl. V. 12.). Die da standen vor dem K.] Sie stn^ 
während er (V. 22.) sass, darum niedriger, als sie ; woher Wo. % il 
nicht nach Analogie von 29 , 8. zu beanstanden ; und n-f-mKi ist lidi 
= die zu stehen pflegten, seines Winkes gewfirtig, sondern =i 
(eben jeUl) standen u. s. w. — 2 Chr. 24, 20. S|**m r*a] nickt ei{ 
besonderer, von einem anderen getrennter Palast, etwa das Hans kl 
vids im Südwesten des Zion (Neh. 12, 37. vgl. 3, 15.), aber wi{ 
auch nicht lediglich ein einziges Zimmer, sondern eine AbtheUung ode 
Seite der Burg, wir denken : die nach Süden gekehrte. Die Notii liii 
beigebracht als Grund, wesshalb (im Zimmer ohne Glasfenster) derU 
nig vor dem Feuertopfe sitze. Ueber diesen s. die Wbb., P. iA 
VaUe II, 8., (Mear, S. 415., Ate&uAr Reisen 1, 154. II, 394. -n 
leitet das neue bestimmte Subj. ein (1 Sam. 17, 34. 26, 16. 2 Kä 
6, 5.). Drei bis vier Blätter] S. zu Am. 1, 3 ff.; für die Rückkek 
des zweiten Wortes in^s nächste Genus zu 20, 9. nnn^-T sind der Bf 
mol. zufolge Blätter eines Buches, nicht Seiten, die als soldie m 
nicht herausschneiden kann, noch weniger Columnen (einer Rolle); n 
das Wort, wenn z. B. zwei auf einem Blatte eines Baches stando, 
gewiss nicht bedeutete. Diese nWts bestand abo aus verbundeia 
Blättern, ist somit keine wirkliche Rolle; sondern der Name, voUstii 
dig *«D r\hxQ, bedeutet (vgl. volumen) ein förmliches Buch übeikafl, 
während auch ein beschriebenes Blatt schon ein ^to wäre: wekto 
Wort seinerseits für n^a» stehen kann (Jes. 34 , 4.). Die Blätter m* 
ren vermuthlich auf beiden Seiten beschrieben, die RoUen gewöhnlifl 
nicht (Mischn. fhi^. 10,3.); daher das Gegentheil ausdrüddich bemab 
wird Ez. 2, 10. Schnitt er sie heraus mit dem Federmesser] Nidit: 
er zerschnitt das Buch, indem dasselbe vielmehr zu Ende gelesci 
wurde (V. 24.). Das Suff, bezieht sich nicht auf das ferne ^hso^ sei- 
dem auf nirl)i (s. 2 Kon. 3, 3. Ps. 145, 6. Hi. 39, 15.): und te 
2. Mod. beweist eine sich wiederholende Handlung. Also: jedesoal 
wenn er — gelesen hatte , so schnitt er sie heraus. Der Wohldiener 
Jehudi that es, nicht der König (V. 25.), der es beifällig geschehe! 
Hess. Das Messer ist das, mit welchem ein '^tb die Rohrfeder zuredit 
schneidet. Waren es Blätter von Papyr, so konnte er sie auch mit 
den Händen zerreissen. In diesem Falle hätte er durch solches Zer 
schneiden dem Gerichte über das Buch bloss mehr Umständlichkeit vid 
dadurch Feierlichkeit geben wollen. — Vgl. übr. 1 Macc. 1 , 56. — 
nnn h» steht für -V>, welches sogleich nachher. — C. 37, 21. — 
Und nicht zerrissen sie ihre Kleider] Solchen Eindruck hätten kraft 
der 2. Versh. (und vgl. 2 Kon. 22, 11.) die vorgelesenen gdltlidieB 
Drohworte machen sollen. Es ist nicht gemeint: als ein Frevel gegei 
Jahve die Verbrennung des Buches. n^Mn] die sie nimlich gehört hat- 
ten ; die auf jenen 3 — 4 Blättern standen. — V. 25. Im Gegentheilc 
der König versündigte sich noch positiv und zwai^ ungeachtet ihm ge- 
machter Vorstellungen. Delaja und Gemarfa] Letzteren sowie den 
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Dritten, der V. 26. genannt wird, lassen die LXX weg und lesen 
nm^ian; s. aber V. 12. Vermuthlich durch V. 23. beeinflusst, wollen 
sie, diese M9nner hätten im Gegentheile dem Könige angelegen, das 
Buch zu verbrennen, und lassen desshalb die 2. Versh. weg. Jedoch 
Jehudi scheint es ohne Befehl, aus eigenem Antriebe gethan zu haben. 

— V. 26. wird der Procedur die Krone aufgesetzt. Dem Königs- 
sohne] Vgl. 38, 6., zu Zeph. 1, 8. Der Ausdruck besagt weiter 
nichts, als: der von königlichem Geblüte, der unter seinen Vorfahren 
einen König zählte. Bestimmter einen aus der gegenwärtigen Dynastie 
bezeichnet der Ausdruck 41 , 1. — Die LXX lassen *^fcbn und auch 
das entsprechende »"^aan weg; wohl mit R«cht, da der Schein entsteht, 
als wenn Baruch das Staatsamt eines "feb bekleidet hätte. Vielleicht 
veranlasste Vers 23. den Zusatz. Aber J. verbarg sie] hielt sie ver- 
borgen; Gottes Gnade entzog sie den Augen der Späher. S. übr. V. 
19. — W. 27.28. Befehl Jahve's, das Buch wiederherzustellen. Und 
die Worte] das Buch mit den Worten. Indess also untergeordnet wäre 
der Ausdruck wohl nicht durch wiederholtes r>M äusserlich coordinirt. 
LXX ohne Cop.: navrag Tovg Xoyovg, als Appos. zu ro xaQrlovj was 
eine enge, innere Verbindung und einen treffenderen Sinn gewährt. — 
V. 28. LXX richtig : TcaXiv Xaße av xrX, Wenn sie aber B">3tt«hrt und 
naoK^n zugleich weglassen (vgl. 34, 5.), so ist das allzu knappe Kürze. 

— V. 29 — 31. Bedrohung Jojakims und seines Volkes. Jener wird 
zunächst persönlich schwer bedroht, weil er das Buch der Orakel ver- 
brannte, sodann mit dem ganzen Volke zumal wegen ihrer gemeinsa-. 
men Sünde. Und über Joj., den König v, J., sollst du sprechen] 
Er soll diess, wie das Folg. zeigt, auch zu ihm sagen, nur aber natür- 
lich nicht persönlich (s. nachher) vor ihn tretend. Die LXX bloss: ica\ 
i^ug; aber wer wäre dann der nachher Angeredete? Freilich stossen 
sich der Schluss des 28. und der Anfang des 29. V. ; allein man lese 
dort im relativen, nicht feierlich betonten Satze mit den LXX ö'^p^itr» 
"i^ton, was kürzer und doch hinreichend zwar die Auslassung der LXX 
in V. 29. veranlasste, aber ihr auch den Boden entzieht. — In lebhaf- 
ter Rede wird Jojakim hier eingefQhrt, wie wenn er zu Baruch oder 
vielmehr Jer. als einem Gegenwärtigen spräche. Kia^-Ma] Im Anzüge 
war er bereits ; ob er auch die Grenze des Landes überschreiten würde 
(sloTtOQBvasTCci LXX), war noch die Frage. Das Obj. hängt nicht mehr 
von Kia"^ ab; die Stelle zeigt aber ungefähr, welche Orakel Jehudi vor- 
gelesen hat Nicht wird er haben einen (Sohn) u. s. w.] Vgl. 22, 
30. Die Meinung ist deutlich, a«)')'' besagt nicht: der sitzen bleibt 
(2 Mos. 1 1 , 5.). Durch die Entthronung Jechonja's ist diess Wort 
nicht eingetroffen, sondern durch seine Thronbesteigung widerlegt; so- 
wie denn auch die Sentenz in der 2. Versh., zu welcher 22, 19. und 
die Note bei Sach. 14, 6. zu vergleichen, unerfüllt geblieben ist. — 
Ihre Schuld V. 31. lassen LXX im Streben nach Kürze weg. Nachher 
schreiben sie Iä' avrov anstatt in civrovg, und dann inl yijv' lovöa-, 
s. dgg. 32, 32. 17, 25. 4,4.— Vgl 35, 17. — V. 32. Volkie- 
hung des Befehles V. 28. LXX kürzer: xal Ikaßs BaQovx xu^lov 
hsQOV %al SyQatIfev v,xk, Ungefüg so zu V. 28.; und Baruch käme 
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dergestalt wie selbststflndig handelnd zum Vorachein. Die Appon.i| 
seinem Namen mögen leicht wegbleiben, weniger die in LXX fe 
zu o-^p^im. — Zur Constr. in der 2. Versh. s. bei 35, 14. w«^«| 
sie, wie jenCy die nunmehr wiederhergestellten OrakeL Nicht Hcl 
was auf die neu hinzugekommenen weisen wQrde. Gleichwohl lie^i| 
der Stelle, dass, als sie geschrieben wurde, damals bereits Yiele 
Orakel schriftlich abgefasst und mit jener Sammlung vereinigt worta| 
waren; s. die folg. Einl. 
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Jeremia wird in's Gefängniss geworfen, und bleibtsid| 
in den bei ihm eingeholten drohenden Weissagungei 

vorher und nachher gleich. 

Wie das vor. und die folgg. Gapp. ist auch dieses ein historisd» 
Stück ; der allgemeine Zweck dieser Abschnitte bis Cap. 44., die Sdit^ 
sale zu berichten^ welche dem Seher als solchem wideifahren sai 
Dadurch unterscheiden sie sich von dem Buche G. 27 — 29., wridn 
vielmehr prophetische Thatigkeit Jer.'s schildert, und zwwr aus m 
anderen Periode. Der Vf. erzählt von seinen Lebensschicksalen n, 
was des Berichtes werth schien. Daher die Lücken zwischen Cap. 21 
und 36., zwischen Cap. 36. und dem unseren; indem in den dam 
sehen liegenden Jahren ihm nichts Erhebliches begegnete. Mit Of 
37. beginnt die Erzählung dessen, was in Zedekia's letzter Zeit w 
und nach Einnahme der Stadt mit dem Propheten vorgieng. Dea Iie> 
bergang dahin von Jojakims 5. Jahre her (C. 36.) vermitteln die b» 
den ersten VV., welche wir die prophetischen Abschnitte Cap. 34. vi 
21. von den historischen trennend nicht mit Mavers p. 36. für eriei 
Zusatz des Diaskeuasten zu halten brauchen« Die Form der VV. 1. 1 
vorkommenden Eigennamen führt auf Echtheit der VV. (s. zu 24, 1. 
Einl. zu Gap. 28.); sie stehen in den LXX; und unecht müssten « 
einen früher da gewesenen Anlehnungspunct des 3. V. verdrängt ha- 
ben. Vielmehr scheint Jer. selbst, als er späterhin die GeschichtenSb' 
lung wieder aufnahm, dieselbe durch die VV. 1. 2. an das Ende voi 
Cap. 36. angeschlossen zu haben; in der Färbung von V. 2. dürfte 
36, 31. nachwirken; und mit den beiden VV. gleichzeitig ist wohl 
auch von 36, 32. die 2. Hälfte. 

Die V. 3. erwähnte Abordnung an den Jer. fand statt, als die 
Chaldäer die Belagerung aufgehoben hatten VV. 5. 7. 11., also nidü 
vor dem Sommer d. J. 589. (s. Einl. zu 34, 8—22.). Seine Gefan- 
genselzung trifft wahrscheinlich in den Spätherbst des gleichen Jahres 
(s. zu V. 12.). Die Zusammenkunft mit dem Könige V. 17. und die 
Versetzung in den Wachthof V. 21. fällt um „viele Tage" (V. 16.) 
später, vielleicht schon in den Anfang d. J. 588. Vermuthlidi wurde 
Zedekia durch das Wiedererscheinen der Chaldäer veranlasst, den P»- 
pheten zu Rathe zu ziehen. 
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^ VV. 1. 2. Diese Einleitung ist unvollständig. Man vermisst nach 
^'• 2. die Angabe, dass in Folge solcher Nichtachtung des göttlichen 
S Vortes Nebuk. vor Jerus. erschien u. s. w. Und zur Regierung kam 
Un König] Wie 23 , 5. vgl 1 Kon. 22 , 48. Sofort wird er durch 
angäbe des Namens bestimmt; und auf diesen bezieht sich '^vk (vgl. 2 
rlön. 24, 17.), indem das dazwischen Liegende zurücktritt vor dem 
sas Ganze beherrschenden Gedanken an den neuen König. LXX lassen 
licht nur König %}on Babel, sondern sogar den Conjahu (22, 28.) 
veg! Das Volk des Landes] Vgl. 52, 6., aber auch z. B. 34, 19. 
Der Prophet fehlt in LXX auch VV. 3. 6. (s. zu 28, 5.), dort eher 
iciit Recht, als bei erster Erwähnung hier. — V. 3 — 6. Der Erzähler 
ruhrt uns sogleich in mediam retn. Um seine Gefangensetzung zu be- 
richten, hebt er seine Geschichte mit Dem an, was jener unmittel- 
bar vorausgieng, mit einer Thatsache aus der letzten Zeit, da er noch 
frei herumwandelte V. 4. — Die hier erwähnten Gesandten wieder 
theils 38, 1., theils 21, 1. 29, 25. -— Der Abzug der Chaldäer war 
ein Strahl der Gnade , der vielleicht bei Zedekia die Hoffnung rege 
gemacht hat, eine Fürbitte des Sehers dürfte günstige Aufnahme finden 
Cs. zu V. 9.). is'^nVK] Diese Anerkennung, dass sie Jahve^s Knechte 
seien, lassen LXX mit Unrecht weg. — V. 4. Damalige Lage des Se- 
hers und (V. 5.) Zustand der Angelegenheiten überhaupt Letzterer 
IDU88 erwähnt werden, weil er die Wendung des Orakels VV. 7. 8. 
bestimmt und den Vorgang V. 11 ff. veranlasst. — Vgl. 1 Kön. 15, 
17. Jos. 6, 1. LXX: diic (iidov z^g TcoXemg, also "r^a» — , dgg. s. 39, 
14., hier V. 12. Man halte ihn nicht gelegt ih*s G,] Beziehung auf 
V. 15. u-'V»] Das K'tib, allerdings aus einer Form tcn^» (vgl. V. 15.), 
die sich vom Parte, ableitet, erst hervorgegangen, wird durch 52, 31. 
gesichert. S. z. B. a-^xj und vgl übr. V. 18. Jes. 42, 7. — Die Fi- 
nita V. 5. sind Plusquamperff. Ueber Pharao s. zu 44 , 30. Die 
Kunde von ihnen] von den Aegyptern, von ihrer Ankunft (1 Mos. 29, 
13.). i^'*"*)] Eig.: und hallen sich hinanbewegt (vgl V. 11.). Zwar 
gen Süden, aber in die Entfernung d. i. gleichsam zur Höhe. — Pha- 
rao war des Zedekia Verbündeter (Ez. 17, 15.) und zog (aus der Art 
des Ausdruckes zu schliessen) vermuthlich auf dem Landwege durch 
die Wüste heran. Da die Chaldäer das Land nicht räumten, und nach- 
gehends die Belagerung wieder fortgesetzt ward, so scheint es, dass 
sie dem Pharao Obstand gehalten und ihn abgetrieben haben. — V. 7 
— 10. Das ertheilte Orakel. Die LXX streichen der Gott Israels (s. 
aber zu 34 , 2.) und drücken aus : ^'*\» rf^sn — ^»«h — . Allein 
das Verhältniss ist hier nicht das von 34, 2., sondern von 21, 3., wo 
LXX richtig. — Das ausgezogen ist — wird zurückkehren] Vgl. Jes. 
37, 34. LXX bloss elg yijv ^ly.; aber das Suff, auf nr* sich bezie- 
hend macht die Stelle concreter. Da ihr Text in folgender Zeile sehr 
gut avxol (of XaXöaloi) einsetzt, besagend : ihrerseits auch ^^vh u. s. 
w., so dürfte leicht ein ursprüngliches avrov dadurch ausgelöscht wor- 
den sein. Sie hegen freilich eine andere Erwartung (V. 9.), welcher 
gegenüber Jer. ihnen V. 10. die Wahrheit des V. 8. Gesagten versi- 
chert. Billig dergestalt trennen sich die W. 9. 10. durch eme eigene 
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Eingangsformel für sich ab. TäuicKel euch mehi selber] nSmlidcl 
der eitelen Hoflhung, die sie wirklich hegen, und um deren Eriihl 
eben Jer. zu Gott beten soll (V. 3.). Vollends abxi^n weHnA 
s. w.] Man beachte den Inf. absol. — Jerusalenis Untergang ist n fk\ 
wiss, so unabänderlich von Jahve beschlossen, dass auch das volle bl. 
treten der Bedingungen des Gegentheiles ihn nicht hindern wird. &[ 
xelne Verwundete] Der Plur. onnic steht im Gegensätze zarAiDlat^ 
(vgl. 1 Kön. 20, 17. mit 19.). Jeder in seinem ZMe würden sie mf\ 
stehen] wo sie nämlich an ihren Wunden damiederlägen. Mit Bakl 
zieht die Accent n^nna «*m zum Folgenden ; denn darauf kommt a| 
eben an, dass sie, ohne von einander zu wissen, dennoch eiiuintli{l 
(1 Mos. 11, 7.) männiglich sich erheben würden, indem GoU ihrefl» 
zen regiert, und mit Erfolg sich ei'heben (vgl. 1 Macc. 3, 18. 19). 
Zum Vorhergehenden gezogen, wird der Zusatz matt; ond dam W 
dürfen die LXX freilidi zu ihrem ^Tutezog iv t^S zonm «rvTOv(!) 
noch ein ovroi (avaevricovtai) , dessen Original nW sie Yielleidit ai| 
n^HH nochmals herauslasen. — Zur Gonstr. s. übr. 23 , 22. — V. 11 ! 
— 16. Jer.*s Gefangensetzung. Zu rrm vgl 2 Kön. 3, 15., bei Aal 
7, 2. Als abgezogen war] Offenbar nicht im Augenblicke des Aiifin{ 
ches der Ghaldäer selbst; denn die Abordnung an Jer. fand s^l 
statt (s. VV. 8. 5.) und fällt doch früher, als seine Ergreifung. Ei^ 
in ihrem sich Hinweghewegen; aber der Infin. ist solcher des PI» 
quamperf. (s. 36, 23., zu 29, 10.), also: in der Zeit, da sie mtk\» 
weggezogen hatten und fortwährend sich fern hielten. — Der Pa 
war also jetzt frei; und so verlässt Jer. die Stadt, um zu gehen ttt 
Land Benj,] Hier selber belegen, wird Jenis. als Stadt und HauptslaA 
des ganzen Landes davon unterschieden (z. B. 31 , 13.). nm ^ 
Die Punctirung des Hiph. rechtfertigt sich durch FäUe wie 39, 7. Ja 
23, 11. Wörtlich: um xu theilen von dort inmitten der Leite. 
Diese nämlich theilen mit ilun (vgl. Jes. 53, 12.), indem jeder seinai 
Theil an sich nimmt Diese rv^\ii liegt dort im Stammgebiete wie 5 
Mos. 33, 21.; von dort geht die Handlung des pV^^ aus; wir dgg. 
setzen statt des Ablat den Locativ. — Was hat Jer., was haben die 
Leute dort zu vertheilen? Vernünftiger Weise lässt sich an nichts Ai- 
deres denken; als an Grundbesitz, an eine nj^^n Feld, die Jer. in Abi- 
tot besass (vgl. 1 Kön. 2 , 26.). Natürlich nicht an jenen Adcer 32, 
7 f.; denn dessen Kauf trifft später; und was sollte dann dieses ^ 
\ das deutlich nicht zu ks***! gehört? Vielmehr es ist ja ein SablMl- 
jahr (s. EinL zu 34, 8 ff.) gewesen, in welchem nicht gesäet, nicht 
geerndtet worden war. Jetzt im Spätherbste bestellen die Leute übt 
Feld und nehmen es zu diesem Behufe, nachdem es Oemeingut gewe- 
sen, jeder das seinige wieder in Besitz. Ganz so heisst es, nachdeiD 
mit dem Ablaufe des Sabbatjahres (1 Macc. 6, 49. 53.) im NoYember 
(z/m)^, vgl. den Syr, 2 Macc. 11, 21.) eine Belagerung Jerusalems za 
Ende gediehen war, 2 Macc 12, 1.: — ot dVlovöam kbqI xipf y$w^ 
yiav iylvovto. Aus unserer Stelle selbst erschliessen wir, da an die 
Emdtezeit d. J. 588. nicht zu denken ist, die des Pflügens und Sä- 
ens, wo allein noch das Besitzergreifen Sinn und Zweck hatte; und 
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um diese Zeit waren also die Ghaldäer noch nicht wieder angelangt 
Und als er heim Thore B. war, woselbst u. s. w.] lieber dieses Thor 
s. zu Sacb. 14, 10. Der Satz ist einer des Zustandes; '^^"1 leitet das 
Finit. ein. ^■^?fc] von T*pfc abgeleitet und neben ni-rpfc 52, 11. wohl 
richtig punctirt. tr^'^M^'*] Vgl. den Fall 1 Mos. 4, 18. Auch in hrv^^^ 
1 Mos. 8, 12. (vgl. V. 10.) und tsb-^ji 24, 33. 50, 26. ist das ver- 
doppelte *« eben desshalb zweimal geschrieben (vgl. dgg. zu 27, 18.). 
LXX;: Svd'^amogf naq a> wnikvat^ Zaqovta, — Sie lasen wohl, wie 
J. D. Mich, glaubt, n^up (Jes. 38, 12. LXX) und n;?i*^x (vgl. z. B. 1 
Sam. 9, 1. *»i^s LXX 'laQiS), — Die Anschuldigung fusst auf die be- 
kannte Ansicht und Gesinnung Jer.'s (21, 9.), ist aber schon desshalb 
Ghicane, weil die Ghaldäer gar nicht mehr vor der Stadt liegen. Die 
a*»'w indess, dem Jer. begreiflicher Weise ebenfalls schon lange abhold, 
nehmen die Anklage wie erwiesen an; vgl. übr. Joseph, jüd. Kr. IV, 
6. §. 3. Denn dasselbe halten sie gemacht zum G] indem es ver- 
muthlich durch seine Beschaffenheit (V. 16.) sich hiefür besonders eig- 
nete. S. übr. V. 20. 38> 26. Diese Stellen zeigen, dass es sehr har- 
tes Gefängniss war; und nicht unwahrscheinlich daher versteht man 
ni-'art neben '^la von unterirdischen Gewölben ; s. Rosenm. z. d. St. und 
die Wbb. — •»» vor »a ist nur im Sinne von dass vor der directen 
Rede etwa noch zu begreifen. /. D. Mich, vermuthet ys. Eher lese 
man Ra;i (vgl. 1 Sam. 2, 21. 2 Sam. 7, 16.. wo die LXX richtig, und 
den umgekehrten Fall Jes. 39, 1. mit 2 Kon. 20, 12.). So die LXX: 
xcrl TfX^Bv 'X xxX. — V. 17—21. Jer. wurde nicht mehr dorthin 
zurückgebracht (V. 21.); also hatte diese Besprechung nach Ablauf der 
„vielen Tage'^ Statt, während welcher die Ghaldäer wieder angelangt 
sein können. — Zu V. 17. vgl. 38, 14. Hier aber beschickt Zedekia 
den Propheten noch heimlich; während dort nnr der Inhalt der Be- 
sprechung geheim bleibt VV. 24. 27. '»»T'aa ist ergänzend für ^Mba, 
und sollte von LXX um so weniger ausgelassen werden, da auch 38, 
14. der Ort angegeben ist. Für er Hess ihn holen LXX beide Male: 
er Hess ihn rvfen. Nachher dieselben : slnelv, sl ianv xtA,., also '^^m'^j, 
gegen den Sprachgebrauch. — Zuerst beantwortet Jer. die Frage, giebt 
sodann seiner Antwort Folge, und bringt schliesslich seine persönliche 
Angelegenheit vor. Letztere, nicht zum Vorigen gehörend, wird beson- 
ders und ausführlich angekündigt. Jer. beruft sich auf seine vollkom- 
mene Unschuld V. 18., auf die Bestätigung seiner Prophetie durch den 
Erfolg V. 19., und motivirt damit seine Bitte um eine bessere Behand- 
lung V. 20. Die LXX lassen irrpia weg und schreiben : ort Cv 81- 
öoag xtX. , weniger gefüg zu den drei Dativen; während sie auch V. 
19. die Suff, der 2. Pers. im Plur. ausdrücken. Und wo sind u. s. 
w.] Diese Propheten, von dem Schlage Jener 26, 8., jetzt durch die 
That als falsche überführt, lassen sich nicht mehr öffentlich sehen, son- 
dern verkriechen sich und schweigen. Für "i««^ dasQVi: J^?«;. Allein 
jenes ist wie t^n^ von der nächsten Person ausgegangen, und der Be- 
griff des Suff, verdunkelte sich; ««« selber entstand erst aus ^^j;». 
Höre doch] fehlt in LXX; s. aber 38, 20. 34, 4. — 36, 7. — Die 
LXX xal xi itJtofftQifpsig %xX, =: ^ai mv^j; allein dann sollten sie 
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auch statt %al ov fi^ iatodavm vielmelir '*rm ausdrfickeB. — llj 
Ganz frei gelassen wird der Prophet nicht, da er V. 17. bd 
dem Zedekia niissßlligen Meinung heharrt (32 , 3.)- yrrpm feUt 
der in LXX. ir^t] Vgl. 14, 5. Nicht yn) = und mam gah, da 
Plur. vorausgeht. Aus der Bäckergasse] Richtig die aram. 
Auf die Existenz einer solchen deutet schon der Tbunn der Oefe&l 
3, 11., welcher dortselbst zu suchen sein wird. Es gab in Jens.; 
eine Schlucht der K9semacher, eine Fleischer- und eine W( 
Strasse (vgl. auch Neh. 3, 32.); und auch sonst in orieotaliscfaeB 
ten wohnen die Genossen des gleichen Gewerbes beisammen. - 
52, 6. — C. 38, 13. 28. 



Cap. XXXVm, 1—28. 

Jeremia wird in'eine Grube geworfen, aber wieder 

herausgezogen. 
Er dringt in den König, sich zu ergeben. 

Das Cap. bildet von dem vor. die einfache Fortsetzung; «dl 
ist niobt etwa 21, 1 — 10. zwischeneinzusetzen. Ueberzulaufen Y. 1 
die Leute auffordernd , scheint Jer. sich im Wadithofe (37 , 21.) i 
befinden. Seine Worte richten sich zunächst an die dort statioiäto 
Kriegsleute (V. 4.), sodann an alle dorthin kommenden oder dort« 
weilenden Judfier (32, 12.). Die Cisteme, in welche er hiniiotof 
lassen wird, ist eine des Wachthofes (V. 6.); und wieder heraasge» 
gen, bleibt er im Wachthofe (V. 13.), d. h., wie es scheint, da m 
er vorher war. Die Zeit der Handlung ist die des Endes. Die lä 
der Krieger hat sich schon bedeutend verringert V. 4. ; das AuareiMi 
zu den Belagerern scheint überhand genommen zu haben V. 19.; oi 
bereits hat sich Mangel an Lebensmitteln eingestellt V. 9., weldiff 
nachgehends die Einnahme der Stadt herbeiführte 52, 6. Wir hefii- 
den uns demnach hier entweder bereits in jenem 4. Monate (39, 1), 
oder wenigstens in dessen nächster Nähe. 

V. 1 — 6. Jer. wird in die Cisteme hinuntergelassen. V. 1—1 
Veranlassung, die er dazu gab. Von den Obersten (V. 1.) konoMi 
zwei 37, 3. 21, 1. als Betraute Zedekia's vor. Dgg. ist keiner der 
hier genannten Namen mit jenen 36, 12. 26. aus Jojakims Zeit ides- 
tisch, wovon der Grund aus 24, 1. 29, 2. erhellt — JkxgHxvlag der 
LXX ist, da sie sonst Zofpavlag schreiben , wohl nur Schreibfehler fir 
Eaq>axLug ; Ndd-av dgg. bieten sie vielleicht als häufigeren und hekxut 
teren Namen. Den Letzten der vier lassen sie weg (vgl. 36, 25.) so- 
wie ^d, wie V. 2. und 21 , 9. das schliessliche ^^t2: alles der Küm 
halber, ntni] S. zu 21, 9. Nämlich er wird eben dadurch sein le* 
ben vor diesen drei Feinden retten und wird (•*>t)) fortan, wohin ff 
auch sich weiter wenden mag (45, 5.), leben. Vor V. 3. setzen die 
LXX ""d; mit Recht diess, da der Vers wirklich von V. 2. den Gnm^ 
enthält, als coordinirter Hauptsatz aber kahl und ungenügend schlösse. 
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— V. 4 — 6. Motivirter Antrag an den König, der einwilligt, und Voll- 
ziehung. Es werde doch getödtet u. s. w.] lieber die Constr. s. zu 
35, 14. Denn er macht erschlaffen die Arme u. s. w.] wie es nach- 
her heisst, durch dergleichen Beden, die sie dem Könige anführen, die 
aber hier nicht wiederholt werden; indem nämlich Jer. die Vergeblich- 
keit ihrer Anstrengungen behauptete. i^'V^» '«s ist Grund (s. zu 31, 
20.), nicht wie 29, 28. Folge. Die 2. Versh. enthält den Grund des 
Grundes, Angabe der Gesinnung, aus welcher jene Reden hervorflössen. 
Sie beschuldigen ihn, das Verderben des Volkes zu wollen: welche 
böse Absicht jene Aeusserungen freilich vollends zu todeswnrdigen ma- 
chen müsste. — Zu 29, 7. Hier die LXX bloss c^vi;v. Denn nicht 
vermag der König neben euch etwa^s] Gestand niss seiner Ohnmacht, 
in welchem zugleich ein Vorwurf für sie liegt, die dergestalt einstim- 
mig ihn bestürmend (vgl. Dan. 6, 16.) der freien Meinung ihres Gebie- 
ters (*T^ön, nicht ih-^pis oder "^sr») Gewalt anthun. Er möchte den 
Jer. gern retten (vgl. Dan. 6, 15.), wie er auch nachher thut V. 10., 
kann aber ihrem Andrängen nicht widerstehn. i^k darf nicht gegen 
die Accent. mit *^m verbunden werden (2 Mos. 5, 11. 1 Sam. 20, 21.), 
auf welches was dazwischen liegt als Relativsatz sich bezöge. Statt 
des Parte., welches von Vbj nicht existirt, nimmt das Verb. 1''« den 2. 
Mod. zu sich; wje ^b^ selbst 4 Mos. 22, 6.; wie besonders im Arab. 
(vgl. aber Hi. 32, 22. Jes. 42, 21.) solcher Gebrauch des 2. Mod. 
herrschend ist. Eig. : nicht ist der König, dass er vermöchte u. s. w. 
Die Punct. ö?»?^., der Accus, statt des Dativs, lässt sich übr. mit der 
Dichterstelle Ps. 13, 5. um so weniger vertlieidigen , da ein 2. Accus, 
folgt, und zugleich Einem obsiegen, ihn überwältigen, nicht genau der 
hier erforderte Begriff ist. Auch 1 Mos. 37, 4. , wo ^s*« = aushal- 
ten, rechtfertigt den Accus, der Person nicht. Vermuthlich dachte man 
an einen Sinn wie 2 Sara. 3, 11.; es ist aber hier der Ort, o^inK zu 
lesen (1 Mos. 39, 6. 8. 2 Mos. 20, 20.), wie schon /. D. Mick, vor- 
sdilägt; s. dgg. Jer. 5, 18. Die LXX: ot» ov% ii^vvtao 6 ßaCikevg 
nQog aiftovg, verflachend, indem sie die 3. Pers. „der König" im 
Munde des Königes verkannten. Und warfen ihn in die Grube] Der 
Vorgang wird zuerst mit allgemeinem Ausdrucke überhaupt bezeichnet 
(1 Mos. 37, 24.); und vermuthlidi indem auf den folg. Genet, der 
indess als Eigenname den Art nicht trägt, noch nicht ausgeschaut wurde, 
erscheint derselbe vor dem Stat. constr. (s. übr. Jes. 36, 16. 1 Mos. 
31, 13.). — Zu 36, 26. Dieser Königssohn hatte seine Gisterne oder 
Gislemen, wie jeder Andere (Jes. 36, 16.). Und sie Hessen den Jer. 
hinab] Art und Weise des 1\\'o'n wird nun nachgeholt (s. zu 36, 5.). 
Wenn sie ihn hinabliessen und nicht -stürzten, so muss es wohl an 
einem Stricke oder mit Stricken geschehen sein; wie man ihn auch V. 
13. mit solchen heraufzieht. Elg tbv ka%9i0v der LXX für ta^^^arra ist 
daher gänzlich werthlos, sowie auch ihre Weglassung von r»K '»np'^ 
irr^ö^ eine Lücke lässt; vgl. 1 Mos. 37, 24. — Ps. 69, 3. 15. 16. 
40, 3. Klagl. 3, 53. — V. 7 — 13. Rettung Jer.'s aus der Grube. — 
Schön die LXX halten ^Vö na» für den Eigennamen; und Kimchi, an 
^Vw'aK, 7^ö**rTK erinnernd, bemerkt, dass sonst der Art. eintreten, dann 
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aber auch der Eigenname gar nirgends (s. auch 39, 16.) erwihot 
würde. Er war ein Verschnittener; darum im Hause des Königes 
Haremshüler (VV. 22. 23.). Als jener musste er ein Aosländtf 
(3 Mos. 22, 24. 5 Mos. 23, 1.); als dieser war er nach alter 
neuer Sitte ein Mohr, der die Begierden der Weiber abschrecke. 
Namen hat er übr. vom Dienstverhältnisse; vgl. 2 Kön. 23, 11., 
che Stelle mit "oi^n im Vereine zeigt, wie übel hier bei e 
Erwähnung die LXX o^*^ w^« weglassen. — HcUie seinen Süi 
Thore B.] im nordöstlichen Theile der Ringmauer (s. zo Sach. 14, 1 
am hauptsächlich bedrohten Puncte. Angemerkt "wird diess, am zq 
klären, warum Jener V. 8., um mit dem Könige zu reden, aus 
Burg hinausgeht Die LXX hier: nal i^l^s ngog crvroy, xal 
TtQog rov ßaCiXitt, was schon durch die verkehrte Folge von 
und Pron. widerlegt wird. Als 9. V. bieten sie: '£m>i^ev0e, 
htoltioag, Tov anoxtslvai xov av&QCimov xovxov iito nqog, xtL\ 
dieser Text ist, jedoch unter Beibehaltung von '^»n «»rTn (s. 37, 
mit JUovers p. 21. N. vorzuziehn. Der hehr, ist Reflexion über ii 
Urtext; dass nämlich nicht Zedekia selbst, sondern die Oberstes fc 
Jer. dorthin geworfen ; dass soldies nicht das einzige an Jer. beguga 
Unrecht gewesen (vgl. 37, 15.); vielleicht auch, dass man nicht i 
zum Könige reden dürfe (Hi. 34, 18.). Allein der Eunud) scheiBti 
glauben, und musste es wohl, dass die Maassregel vom Könige seh 
ausgehe ; Jer., der Prophet, welchen sie u. s. w. scheint die lkxl^ 
zu sein des nm w»Kn (V. 4.), woraus der Plur. n^nn o«»t75»n erst 
standen ist; auch steuert der griech. Text durch alsbaldige 
was denn inovriQSvdTj , ohne Umschweife seinem Ziele entgegen, 
hebr. Texte ist namentlich r^^y befremdlich (vgl. DgM 1 Sam. 25, 2li' 
Das Wort ist an 'O'^^on sieh anlehnend, richtig punctirt; nicht n^' 
denn dafür musste es r^n heissen ; nicht nv^), denn alsdann sollte trr 
geschrieben stehen. nt3*«i also = so dass er starb. Aber Ebed» 
lech glaubt, dass er noch gerettet werden könne; desshalb, nichts 
den König mit nutzlosen Vorwürfen zu überhäufen , gieng er za fti 
hin; und rta*^*) ist mit Unrecht erschlossen (vgl. Dan. 1,2. mit 2 Ck 
36, 6.) aus «^"önV: welches „Tödten" oder vielmehr „sterben Lasso,' 
noch keine vollendete Thatsache ist, es aber wird, wenn Zedekia, dff 
das Seinige dafür gethan hat, nichts weiter, nichts Anderes mehr thü, 
sondern der Sache ihren Lauf lässt. Indem kein Brod mehr in k 
Stadt ist] Nicht zu urgiren. Die Worte sagen nur überhaupt grossei 
Mangel an Lebensmitteln aus, den schon 37, 21. die kleine täglide 
Ration bezeugt Ebedmelech meint, dass der Brodmangel in der Stai 
nur erst seit dieser Gewaltthat an Jer. Letztem dem Hungertode pr« 
gebe. Es ist nämlich zu denken, dass ihm, der sterben sollte (V. i], 
seine tägliche Ration zugleich entzogen worden war; und wenn iha, 
dem gleichsam lebendig Begrabenen (KlagL 3, 53.), mitleidige Seeia 
auch etwas zustecken gewollt hätten, so hätten sie selbst Mangel lei- 
dend nicht gekonnt. Die Worte sind übr. um so mehr echt, weil^^^ 
mit 'PM-rn nicht recht zusammenhängt Nimm in deine Hand] |d. k 
unter deinen Befehl (4 Mos. 31, 49.). Vermuthlich fliesst hieraus V. 
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11. •ii'»a, welches die LXX gleichwie hier '>v'\^ri weglassen. Dreüsig 
Männer] So viele sind nach Jarchi, tCimchi desshalb nöthig, weil sie 
der Hunger entkräftet hat; nach Schmid, um etwaigem Widerstände 
der n^^ zu begegnen. Allein a-^wa», wo die Syntax v^» gebietet, ver- 
räth noch das ursprüngliche n»^ oder m»^ (vgl. 2 Sam. 23, 13. 
QVi, dgg. V. 19. mit V. 23.). Man schickt jetzt, wo das Kriegsvolk 
bereits an Zahl abgenommen hat ^V. 4.), nicht 30 Mann ohne Noth 
von einem gefährdeten Posten weg; sondern Ebedmelech soll ein Gom- 
mando von drei Mann mitnehmen, zu welchen er selber der vierte 
ist, so dass vermuthlich an jedem von zwei Seilen Zwei ziehen. Den 
Propheten Jer,] LXX bloss: avrov; richtig, s. zu V. 9. Lumpen von 
alten Hemden und abgetragenen Kleidern] ö'^hVö (nach a'^iaa von n-ö 
reiben, abreiben) wäre eig. ungefähr was a^'iV? (Jes. 51, 6.); doch ist 
diess, wie vorliegt, das allgemeinere Wort und gilt von dergleichen 
Kleidungsstücken erst, wenn sie in Abgang decretirt sind, ininnen] Zur 

Vergleichung bietet sich v^L^slw, dünne Wolke, und das Adj. ^_A.\*\-V it 

tenuis ßi et rarae texturae (vestis), Wür dürfen daher wohl an 
Linnen denken, so dass das Wort sich nach ri'ia»;;» richte. Den Art 
streicht das QVi der Gleichmässigkeit wegen; er kann aber hier^ wo 
es bloss auf den Wortbegriff ankommt, eben so gut stehen als wegr 
bleiben (Mal. 1, 13. Ez. 18, 20. u. s. w.). ''iVa] Man könnte in dem 
Worte einen Sing. coUectiven Sinnes sehen wollen; allein die exege- 
tische Trad. verlangt den Plur., für welchen •'«iVa V. 12. beweist. 
Einige Zeugen wollen b'löve; andere erklären ^T^''?^, wohl richtiger. 
Das Verhältniss zu •'»•»Va scheint das gleiche, wie zwischen fi^'iast und 
D-^was (Hos. 11, 8.); das Vocalzeichen "^ neben dem Conson. "^ wurde 
nicht geschrieben (s. Zeph. 2, 9. — zu 27, 18.). Und Hess sie hina^ 
— an Stricken] Die LXX, welche xal ^Qi^il^ev (p^S'o^l) schreiben und 
D-^^ana weglassen, stellen sich die Sache wohl nicht richtig vor. Die 
Stricke müssen doch hinuntergelassen werden; und die Lumpen damit 
und daran bindend erreichte maUj dass sie nicht in den nassen Koth 
fielen, Jer. sich mit ilinen nicht beschmutzte. Auch setzt D-^^artV V. 

12. voraus, dass sie, die Stricke, bereits erwähnt worden seien. V. 12. 
schreiben sie bloss: xal sItcs' ravra 'd'lg vnonixtü xav g^oivIcdv %xX, 
Ohne Zweifel ist o-nV^ni hiartbn •'«iVa ein Interpretament (vgl. VV. 9. 
10.), das die abweichende Schreibung "^MtVn schon verrälh; und auch 
wenigstens •'»■»an (vgl. V. 10.) lässt sich noch entbehren. Im Uebr. 
wirkte Streben nach Kürze und Irrthum des Auges oder Unkenntniss 
bei den LXX zusammen. Unter deinen Achselhöhlen] Eig.: sub jun- 
cturas manuum tuarum, i, e. brachiorum tuorum (vgl. Ez. 13, 18.), 
und zugleich subter funes; indem die beiden rnn von den sich entge- 
gengesetzten Standpuncten ausgehn. An jeder Achsel befestigt er sich 
ein Seil, an welchem er sich dann mit der betreffenden Hand festhält. 
Als Vorkehrung aber gegen ein schmerzhaftes Einschneiden der Seile, 
in Folge dessen auch leicht die Kraft, sich festzuhalten, dem ohnehin 
Entkräfteten versagen könnte, werden jene weichen Lumpen unterge- 
schoben. Uebr. weist unsere Stelle auf beträchtliche Tiefe dieser Ci- 
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Sterne, da Jer. nicht mit Einem Ruck aus Dir heraufgehobea 
konnte. — V. 13. Den Jer.] LXX: «vrdv, wolil richtig. — V. 1 
26. Zwiegespräch des Königes mit dem Propheten. V. 14^16.^ 
bedingungen. Den Propheten Jer.] Die LXX, welche hier wie ??. 
17. 19. 37, 21. den Namen des Königes weglassen, wiedo* 
cmwy wie V. 16. avt^. Da Ohr. Jer. im Wachthofe ,,blieb" (V. 
so könnte diese Unterredung um viele Tage später Statt gehabt 
während welcher auch der König gewöhnlich am Thore Benjandiis 
Oberhaupt an der Nordost- oder Nordseite der Stadt verweilen 
s. aber zu V. 25 ff. An den dritten M9§ang u. s. w.] Die LXX, 
che slg ohdav 'AaBkB^ötji schreiben, daditeft wohl an einen 
men; aber auch för eine Punct 'T'Vf^ *^^t ^ ^ 9 ^b^ der t^iot« 
spräche nichts. Nach 2 Kön. 16, 18. gab es einen „äusmun 
des Königes, somit auch einen inneren, welcher letztere ohne 
schon vor Ahas, schon von Anfang an von der Burg zum Tempel 
entsprechend jenem ersten Thore (Joseph. Arch. XV, 11. §.5.), 
Big TOT ßaaÜüia xsivoviSig. Jener äussere dgg. führte von der B^ 
und seit Ahas auch vom Tempel her in das 7tQOMT€u>v (vgl 1 (kl 
26, 18. mit 2 Kön. 23, 11., wo am Tempelzugange , — km istij 
lesen — im nQoaöxBMv die ZeUe eines königlichen Eunuchoi 
Nun nennt die Stelle 2 Kön. 16, 18. ausserdem noch einen bededti{ 
Gang am Tempel, welchem in späterer Zeit der bedeckte Säul 
der vom Tempel zur Antonia fQhrte (Joseph, jOd. Kr. VI, 2. §. 9. i^| 
mit Arch. XIII, 11. §. 2.), entsprochen haben mag. Dieser 
gleichwohl mit dem unseren nicht identisch; er heisst ravn ^19, w& 
rend der unsere ein M^n^ schlechthin, nicht einmal ausdrücklich ä' 
solcher des Königes ist. Vielmehr scheint diess der Zugang, wekki 
im Gegensatze zu den zwei ersten, dem Könige vorbehaltenen, aus dB 
Unterstadt zum Tempel führte, und welchem zunächst jenes westücki 
Tempelthor entspricht, das Joseph. Arch. XV, 11. §. 5. slg t^ SUf 
nokiv mündete. Dieser Weg zum Tempel ("Vdö 1 Chr. a. a. 0.) n 
dem Könige von der nordöstlichen Mauer weg der nächstgelegene, oi 
den Jer. bei Seite zu nehmen. Fragen toill ich dich etwcu; veMk 
mir kein Ding] Er will von Jer. ein Gotteswort (V. 17. 37, lU 
das ihm Jer., wenn es nach dem Wunsche des Königes, aus hinat 
Willen; wofern gegen Wunsch, jetzt aus Furcht oder Erkenntniss der 
Nutzlosigkeit alles Zuredens vorenthalten könnte. Der Prophet besiHi 
nur von der letzteren Art ein Wort, und ist (V. 15.) von vom niek 
geneigt, zu reden. Er fällt dem Zedekia daher sofort in die Rede; 
und dieser beseitigt V. 16. mit einem Schwüre wenigstens die Furdt 
Jer.'s, während er stillschweigend sich Freiheit des Beschliessens y» 
behält und die Möglichkeit, dass der Seher vergeblich rede, offen ]UL 
Gleichwohl auf die Zusicherung des Lebens hin redet Jer. V. 17 ft 
Die Frage des Königes kann sich aber voraussichtlich nur auf iv 
Schicksal, welches Jer. ihm zu verkündigen, oder auf guten Rath, dei 
er ihm zu ertheilen haben möchte, beziehen. Diese beiden FSlle niiuit 
daher Jer. sofort in Aussicht V. 15. upd redet V. 17. sie voraussetieii 
so dass die Frage selber ausdrücklich nicht gethan wird. — V. li 
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bezieht sich Jer. auf sein Or. V. 3. und fuhrt die Folge, die es für 
ihn hatte, auf den König zurück (vgl. VV. 5. 9.). Zedekia dgg. stellt 
V. 16. den genaueren Sachverhalt her, zu seiner Enschuldigung darauf 
hinweiseud, dass die That von Anderen, nicht vom Könige, eigentlich 
ausgegangen. *^Da] fehlt in LXX und ist wohl aus 37, 17. hereinge* 
kommen. Der passende Ort dafür wäre V. 14.; aber die Unterredung 
hat ja nicht wie jene andere zwischen vier Wänden, sondern im Freien 
Statt; und der König setzt V. 25. voraus, die Thatsache werde auch 
den ö'^i« zu Ohren kommen. *^w«-^>«] S. zu 6, 18. Die dir nach 
dem Leben trachten] fehlt in LXX, ist aber eine wünschenswerthe nä- 
here Bestimmung zu nVxn, da „diese Männer" nicht anwesend, auch 
vorher nicht erwähnt worden, also nicht an sich schon bestimmt sind. 
^ron steht für den Art, nachdem eben n^xn eingesetzt worden. — VV. 
17. 18, Der Prophet eröffnet ihm nun als Weissagung eine Alternative, 
in welcher sein Rath enthalten ist. Wenn du hinausgehst u. s. w.] 
S. zu Mich. 4, 10. Nur Feldherren des Nebuk. lagen vor der Stadt 
(39, 3. 13.); der König selbst befand sich in Ribla 39, 5 f. Und le- 
ben wirst du u. s. w.] Rückkehr des ersten Folgesatzes; vgl. aber zu 
V. 2. np-'m würde übr. nicht so geschrieben sein, wenn nicht ein 
Copist die Wiederkehr des Subj. ^üsia erwartet hätte. — V. 18. fehlt 
zu den Feldherren des Königes von Babel in LXX. Nothwendig sind 
die Worte nicht; allein am Platze ist Vollständigkeit des Ausdruckes 
und äussere Gleichförmigkeit zu V. 17. hier, wo Jer. der Wichtigkeit 
der Sache gemäss ernst und gemessen redeL Auch die Weglassung 
der Appos. zu nirr«' V. 17. ist desshalb zu tadeln (s. zu 35, 17.), 
und die von tii^'o V. 18. (V. 23.). S. übr. 34, 2 — 5. — Einwendung 
Zedekia^s. Er lässt es gelten, dass man ihm das Leben wohl schenken 
werde; aber er furchtet, man werde ihn vor dem Muthwillen, vor 
Misshandlungen (1 Sam. 6, 6. Jes. 3, 3.) der Ueberläufer nicht schü- 
tzen, ja solchen geflissentlich ihn preisgeben. — V. 20 — 23. Entgeg- 
nung des Propheten. Sie werden^s nicht thun\ Für diese neue Be- 
denklichkeit des Königes hat Jer. kein Gotteswort in Bereitschaft; er 
setzt ihr seinen Unglauben, einfachen Widerspruch entgegen. In dem, 
was ich zu dir spreche] \ ist einschränkend, = in Bezug auf (1 
Mos. 17, 20. 19, 21.); es restringirt die Aufforderung, Gott zu ge- 
horchen, auf den vorliegenden Fall. Weil Zedekia die Besorgniss V- 
19. geäussert hat, so ist der Folgesatz hier durch "i^ aü'^^'i verstärkt. 
Welches J. mir gezeigt hat] Was in Folge solcher Weigerung künftig 
geschehen wird, hat er wie gegenwärtig erschaut, riam (vgl. 24, 
1.) und die Partcc. lehren, dass V. 22. der Inhalt der Vision, welcher 
an seinem Auge vorübergieng, angegeben ist. Dem freiwilligen Hinaus- 
gehen V. 21. wird hier wie V. 23. ein gezwungenes, das Herausge- 
holtwerden, entgegengesetzt, dasselbe aber nicht vom Könige ausgesagt; 
denn dieser wird voraussichtlich die Flucht ergriffen haben, auch 
schreibt der Vf. nach der geschehenen Thatsache 39, 4. Im Hause 
des Königes von J.] Der Ausdruck ist also gewendet in Uebereinslim- 
mnng mit a-^üan, gegenüber von T®^ V. 23. Es sind die Weiber im 
Barem überhaupt, darunter auch (ungeaditet d. SU 2 Kön. 24, 15.) 
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solche von früheren Königen her, und nicht nur die des Harems. Und 1 
sie sprachen: missleitet haben dich, bewältigt haben dich deine guten 
Freunde] Anrede an Zedekia. Die „Freunde" (Ps. 41, 10.) sind zit 
nächst seine Magnaten, dann auch Pseudopropheten u. s. w. — Vgl. 
20, 10., wo den Freunden gleichfalls ein Thun beigelegt wird, wie 
es Feinden zustände. \ Vb^ steht überhaupt und so auch hier nicht 
vom Besiegen eines bloss moralischen Widerstandes, der Unschlüssig- 
keit u. s. w., so dass das Durchsetzen des M'^dh gemeint wäre. Dann 
stände einfach ^^^^^^, nicht mit ^^ der 1 Mod. und blosse Gop. Ste- 
cken geblieben sind im Sumpf deine Füsse; sie hupften zurück] Sie, 
die guten Freunde, haben dich erst in den Morast hineingeführt, und 
nun, anstatt dir herauszuhelfen, was sie nicht können, haben sie dich 
stecken lassen, haben linksum gemacht und denken, wie zu geschehen 
pflegt, nur auf ihre eigene Rettung, ^^a'^ (für ^"^^1 vgl. Jes. 58,- 13., 
zu Ps. 65, 11.) machen Kimchi und C. B, Mich, fälschlich zum Subj. 
von vba, = in idem coenum, ex quo conabantur emergere, — re- 
lapsi: was nicht der Begriff von "»"in« aiw ist. — Jener „grundlosen'' 
Besorgniss V. 19. setzt Jer. hier als Gegengewicht den zu fürchten- 
den Tadel und Hohn von Weibern an die Seite, welche, wie sie sonst 
den Sieger preisen (z. B. 1 Sam. 18, 7.), so hier den Unglücklichen 
schelten würden. Was das Schlimmste, ihre Worte enthalten Wahr- 
heit, werden dann vollkommen wahr sein; nicht jene seine Feinde 
werden ihn dann misshandeln, sondern seine Freunde ihn misshandelt 
haben. Jer. legt den Weibern nur sein eigenes, richtiges Urtheil, das 
ihm über alle diese Dinge erwachsen ist (n»; ^«k V. 21.), in den 
Mund. Das Bild, welches er braucht, lag ihm seit V. 6. nahe; und 
darin, dass die eigentliche Rede in einen h'O'o umgesetzt erscheint, liegt 
eben das Höhnende. Falsch ansehen würde man das Ganze durch 
die Auffassung, dass Jer. meine, der König werde das Zeugniss der 
Weiber, dass seine Rathgeber ihn verführt hätten, für sich beibringen 
können, und möge demnach doch noch zu den Chaldäern übergehn. — 
V. 23. knüpft der Seher an den Inhalt der Vision, ihn von vom he- 
rein bestätigend, seine eigene Meinung. Führt man hinaus] Nämlich 
Ghaldäer führen sie hinaus in^s chaldäische Lager. Das Parte, steht 
hier noch, indem der Sinn der Gegenwart von V. 22. her nachwirkt; 
impersonell wie Neh. 6, 10. 2 Mos. 5, 16. Jes. 21, 11. — ^s, dt^s 
(vgl. V. 18.) und VKn lassen LXX weg; letzteres hier am energischen 
Schlüsse wohl ebenso mit Unrecht wie 36, 32. Dgg. lesen sie Pjt;«*? 
(nataKccvdriaeraL)^ so dass r>K das 2. Subj. einleitet (vgl. zu 36, 22.). 
Daran dachte unsere Punct. nicht; aber der Parall. bestätigt das Niph.; 
und der Gedanke, dass Zedekia die Einäscherung der Stadt verschuldet 
haben werde (vgl. Sach. 7, 14. Jes. 14, 20.), liegt von hier weiter 
weg. — V. 24 — 28. Der König legt dem Jer. Geheimhaltung des un- 
ter ihnen Besprochenen auf; und Jer. leistet Folge. Den König zu 
überzeugen, seine Unschlüssigkeit zu besiegen, hat er nicht vermocht 
Die Unterredung ist fruchtlos geblieben und könnte nur noch, die Ver- 
theidiger entmuthigend (V. 4.), schädlich wirken; wofern es ausgeplau- 
dert würde^ dass den König der Gedanke, sich zu ergeben, angewan- 
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delt^habe. Vor Allem aber fürchtet er die Vorwürfe seiner Magnaten, 
wie die besondere Rücksichtnahme auf sie zeigt, mi^^ kVi] nämlich 
auf meinen Befehl; parallel V. 25. die Bedrohung ^m'^ös »Vi. Ich 
brachte meine Bitte vor d, K,] S. zu 36, 7. Eig. : ich versuchte es, 
geltend zu machen u. s. w. Das Parte, ist relat. Iraperf., sein Tem- 
pus durch das Vorhergehende gegeben. LXX: xar ocpd'aXfWvg = 
■^5?^ (Jes. 3, 8.); gegen den gew. Sprachgebrauch. Soll übr. diese 
Ausrede einigen Schein haben und Aussicht, Glauben zu finden, so 
muss die Unterredung bald nach der Rettung aus der Gisterne, viel- 
leicht noch an demselben Tage, stattgefunden haben; denn da konnte 
die Frage entstehn, ob Jer. im Wachthofe belassen oder nicht wenig- 
stens in seinen früheren engen Kerker zurückgebracht werden solle. 
Tage oder Wochen später, seither unangefochten, musste Jer. über die 
Absichten des Königes beruhigt sein ; und auch die Q*^*?^, wenn sie über- 
haupt dem Könige entgegenhandeln wollten, hätten ihn sofort dorthin 
zurückgebracht. V. 16. ist der Ausdruck gleichfalls so beschaffen, als 
läge der Vorgang V. 6. noch in der Nähe; als wollten die fi*''itD ihn 
noch tödten. la'a» lassen LXX weg, was der Vollständigkeit Eintrag 
thut, und schreiben o Xoyoö hvqLovI Vgl. dgg. 2 Mos. 2, 14. — Das 
Gap. schliesse man mit der 1. Hälfte von V. 28.; s. zu Gap. 39. im 
Anfange. 

Cap. XXXVIII, 28— XXXIX, 18. 

Einnahme Jerusalems nebst ihren Folgen, und wie es 

dabei dem Jeremia ergieng. 
Orakel an den Ebedmelech. 

Die Eingangsworte lehnen sich an die letzten des vor. Abschnittes 
an. Von vom ist zu erwarten, die Geschichte Jer.'s werde hier fort- 
gesetzt werden, was von V. 11. an auch wirklich geschieht; ein Anfang 
wie: und es geschah, als Jerusalem erobert war, lässt nicht ahnen, 
dass ein Bericht von dieser Eroberung nun folgen werde. VV. 1. 2., 
zu lang und umständlich für eine Parenthese, hängen auch mit dem 
Eingange so gar nicht zusammen, dass LXX und Syr, ihn verschmähen, 
während er doch wie mit seiner 1. Versh. so auch vorwärts mit V. 3. 
im Verbände steht, und als Einschiebsel zweck- und verstandlos dess- 
halb keines sein kann. Schon Schnurr er vermuthet darum vielmehr 
Unechtheit der beiden ersten VV., welche in der That aller Originali- 
tät baar aus 52, 4 — 7. zusammengestoppelt scheinen. Diess zu den 
obigen Gründen hinzugenommen, liegt ihre Unechtheit am Tage; echt 
ist mit jenen Eingangsworten Vers 3., der nirgend fremd her entlehnt 
wurde. 

Als späteren Zusatz nimmt nach dem Vorgange z. B. Struensee^s 
Movers p. 14. ferner in Anspruch die VV. 4 — 13., welche in LXX 
fehlen; und wirklich fallen VV. 4 — 10. mit den VV. 1.2. in die näm- 
liche Kategorie. Auch dieses Stück hat es nicht mit Jer. zu thun; 
gleich flüchtig und abkürzend, ist es aus 52, 7 — 16. herübergeschrie- 
HiTziG, Jeremia. 2. Aufl. 20 
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ben; und wo Vers 2. im 7. V. daselbst aufhört, da fährt: der 4. Vers 
hier fort. Unzweifelhaft hat die VV. 1. 2. und 4 — 10. Einer und 
Derselbe hieher verpflanzt. Und zwar nicht der Vf. von Cap. 52. sel- 
ber. Dieser würde damit sein eigenes Werk verunstaltet haben; auch 
ist der Sprachgebrauch ein anderer (s. zu V. 6.). Der in Gap. 52. 
wird hier vielmehr glossirt V. 10.; und schliesslich enthält Vers 9. 
hier gegen 52, 15. noch ein Missverständniss. Eben so wenig ver- 
pflanzte die VV. 4 — 10. der Vf. unseres 3. V. An diesen ist Vers 4. 
höchst ungeschickt angeknüpft; und sie hängen ja mit VV. 1. 2., diese 
aber nicht mit V. 3. zusammen; auch wäre solches Einschalten, nicht 
bloss Voraussenden, späterer Vorgänge gänzlich ungereimt und unent- 
schuldbar. Dass überhaupt eine fremde, spätere Band in unserem Ab- 
schnitte geschaltet hat, erhellt besonders noch aus dem 13. V., dessen 
Sprachgebrauch und Inhalt von V. 3. abweicht, und der zugleich ge- 
gen die historische Wahrheit 52, 12. verstösst 

So gewiss der 3. Vers echt ist, sind es auch die VV. 11. 12., 
welche ihn fortsetzen. Sie beziehen sich auf das Schicksal unseres 
Sehers, sind nicht aus Cap. 52., überhaupt nicht anderswoher entlehnt, 
und unterscheiden sich auch durch die Schreibung '^:KK*-Ta*Qa von dem 
Stücke V. 4 — 10., wo im 5. V. (vgl. 52, 9.) der Interpolator seine 
eigene Schreibweise befolgt Der Umstand, dass sie in LXX fehlen, 
beweist hiergegen nichts; die VV. 1. 2. stehen in LXX, und sind doch 
unecht. Letztere retteten sich in LXX, weil durch echte Bestandtheile 
eingefasst; die VV. 11. 12. kamen den LXX abhanden, weil sie zwi- 
schen Unechtes in die Mitte genommen sind. Die Interpolinmg des 
Abschnittes geht, wie die VV. 1. 2. zeigen, dem hebr. Texte der LXX 
der Zeit nach voran. Der Uebersetzer selbst kann, nach Kürze ohne- 
hin strebend und des 52. Cap. (2 Kön. Cap. 25.) eingedenk willkür- 
lich von V. 4. an Alles bis zur Wiederkehr des 3. V. im 13. weg- 
gelassen haben. Oder auch ein Abschreiber verdorbenen Textes hatte 
vielleicht den Eingang vor V. 1. gestrichen, nahm nun aber, im Lesen 
oder Schreiben bei V. 13. angelangt, an der Rückkehr und am Wider- 
spruche zu V. 3. Anstoss, strich nach Einsicht eines unverdorbenen 
Exemplares die VV. 4 — 1 3., und fuhr im Abschreiben fort nach seiner 
interpolirten , nicht nach der unverdorbenen Handschrift, so dass die 
VV. 11. 12. ausgemerzt blieben. Die Schuld davon, dass sie den LXX 
verkamen, trägt also vorncmlich der 13. Vers. Mit diesem den 3. zu 
wiederholen, sah sich der Interpolator durch den Uebelstand genöthigt, 
dass nun nach Einsetzung von V. 4 — 10. die Subjj. V. 3. von vrVwn 
V. 14. viel zu weit entfernt standen. Ueberhaupt aber die VV. 1. 2. 
4 — 10. aus Cap. 52. einzuschalten, dazu bot ihm die Erwähnung der 
Einnahme Jerusalems als einer Thatsache den Anlass. Er konnte es 
sich unmöglich versagen, von diesem wichtigsten Ereigniss den genaue- 
ren Verlauf herzusetzen — schwerlich aus Cap. 52., dessen eingedenk 
er sich die Interpolirung hier ersparen konnte, aber aus dem gleichen 
Abschnitte, wie er in der nämlichen Textgestalt auch anderwärts z. B. 
2 Kön. C. 25. noch vorhanden sein mochte. Da, wo C. 52. die Rede 
für länger (von V. 17 — 23.) auf das Schicksal von Sachen übergeht, 
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hält er mit Interpoliren inne, um an die Erzählung von Personen die 
Geschichte der Person Jer/s wieder anzuknüpfen. 

Cap. 38, 28. Mit den Worten: und es geschah, als Jerusalem 
erobert war, sollte eig. ein neuer Vers, der erste dieses Cap., begin- 
nen; und so weisen auch manche Godd. und Ausgg. auf. Sie sind 
der Anfang des jetzigen 3. V.; und die Meinung ist: als die Erobe- 
rung eben geschehen, die Festung erstiegen war, der Sieg verkündet 
wurde, da, wohl noch in der Nacht selbst (V. 4.), seien die Feldherren 
gekommen u. s. w. Das Einschiebsel nun lieferte einen zweiten An- 
fang des Gap., und jene Worte, zu unselbstständig um einen eigenen 
V. zu bilden, wurden nun zu Gap. 38. zurückgeschoben, so dass Vers 
28. erste Versh. wurde; wogegen Piska (Ges, Lehrgeb. S. 124.) Pro- 
test einlegt — VV. 1. 2. Fixirung der Zeit dieser Einnahme nebst 
Angabe dessen, was sie zur Voraussetzung hat; s. zu 52, 4 — 7. — 
Die Darstellung hier beschränkt sich auf das Nothwendigste. Es fehlt 
der Tag, an weldiem die Belagerung begann ; diese selbst ist nur kurz 
namhaft gemacht ohne schildernde Züge; die Hungersnoth wird über- 
gangen; und vor i^'^n Vai mangelt «in, das in guter Schreibart uner- 
lässlich. Im vierten Monat] Der Syr. und einige Godd.: im fünften, 
aus 52, 12. — V. 3. Am Mittelthore] Eine "^^9 oder nab-P «^atn, d. h. 
eine mittlere Zwischenmauer trennte die Akropolis von der Unterstadt 
(2 Kon. 20, 4., zu Jes. 38, 4.); beide aber verband eben dieses 
Thor, mit welchem schon Salomo die Zwischenmauer durchbrochen, 
und das er mit einem ina (Jes. 32, 14.) bewehrt hatte (s. 1 Kon. 
3, 1. LXX.). Da dieses Thor mitten in der Stadt sich befand, so fass- 
t ten die Feldherren um so eher hier Posto, wo sich am leichtesten Al- 
les übersehen, ordnen und leiten liess. "iss ^^taü] Nach Kimchi Ein 
Wort; doch seien es nach Anderen zwei durch Makkeph verbundene; 
und das zweite werde auch ua geschrieben. Man will hier einen Ei- 
gennamen sehen. Allein als 2. Gl. eines wirklichen chald. Namens 
(s. dgg. Dan. 1, 7.), widerspräche laa aller Analogie; und gerade auch 
der Name des Oberhämmlings fängt V. 13. mit ^^a an. Wir ziehen 
es daher zum Folgenden; die Analogie nun aber auch des 13. V. ver- 

langt, das "uisd Amtsname sei. Nach dem pers. «L^ mit dem Ablei- 

tungswörtchen S^, pers. ^1 (vgl. (öw' = v?*^a> 4>vJ == vrt ff.), 

wäre es der den Becher hat oder hält, der Schenk, In der That 
fehlt hier und V. 13. der ^ß'ja'! (Jes. 36, 2.), welcher in assyrisch- 
chald. Form hier ebenso zu den Anderen zu stehen käme, wie 2 Kon. 
18,17. iP^n der Leihwächter d.h. der Oberste der Trabanten. Dass 
aber von der Palatalis in der Hebraisirung der t- oder d-Laut abfalle, 
so dass reiner Zischlaut bleibt, diess erhellt aus pToina, d. i. ^aj 

j^LuIä (»* die Wbb.) V. 13. Der Name nun des Oberhämmlings 

V. 13. widerstreitet demjenigen hier; während im 13. V. doch nur 
der 3. zurückkehrt Indess fangen sie beide mit "na an; und D*«dD^o 
ist nur Hebraisirung vom aram. 0'<nö-a*i. nao oder nsw schneiden 

20* 
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(vgl- r?^ Messer) ist umgesetzt aus nsn, arab. ^^ wovon ^ 



der Verschnittene == -ao , dessen Plur. sich wie o"*» von •! gdl 
hat Kraft des Textes nun V. 13. und wegen des paralL io^\ i 
ferner der Mann ein Aramäer ist und o-^o-n*^ stehender Gebraadj 
2 Kon. 18, 17.); auch sofern die Hebräer selbst schwerlich i 
O^erhämmling hatten: halten wir nicht 0^*^0*3-^, sondern d^so^ 
das Glosseni. Eine niössige, spielende Randbemerkung, die der VI 
V. 13. noch nicht vorfand, und weiche in den Text hereinkoH 
bei sich häufenden Bezeichnungen Eines Mannes das ursprungUcfae 
aus demselben verdrängte. Der Obermagier] Cr ist mit dem Sd 
des gleichen Namens, den auch ein Sohn Sanheribs (s. zu Jes. 37, 
und ein Eidam des Nebuk. trug, der somit wohl häufig beigelegt m 
lieber die Kaste der Magier zu Babylon s. v. Lengerke zu Daiä 
44 ff. So haben wir aber nun dem 13. V. entsprechend drei fi 
und die drei dazu gehörenden Amtsnamen gewonnen. — V. 4- 
Äls aber Zedekia — sie erhlicIUe] So lange hat er schwerlich ge 
tel; denn als sie dort ihren Sitz nahmen, war (vgl. 38, 28.) dief 
Stadt schon in den Händen der Chaldäer. Da es Naclit war, so 1 
er auch nur im Allgemeinen sehen können, dass Feinde dort 9 
aber die Kunde von ihnen flog voraus. Das Original mehrfach ai 
und vollständiger, indem es namentlich erklärt, warum die Flucht i 
unbemerkt bleiben konnte. — »r^j] für ■öV'^'' aus dem vorhergebe 
')k:k''\ Und es jagten — ihnen nach] Dem Originale gemäss gab 
Verfolgung der Person des Königes (vgl. 1 Kön. 22, 31.); seine] 
ger, die sich 40, 7. 8. wieder einfinden, hess man laufen. Im 1 
s. die Einl. und zu Cap. 52. rn^n«» -^-in] Sprachgebrauch des Glos 
27,20. und Nehemia's; s. Movers p. 48. Im Uebr. zu 52, 10. 
Vgl. wegen des Originals 2 Chr. 36, 6. mit 33, 11. Das Ori 
im Weiteren vollständiger. — V. 8 ff. Den 12. V. des 52. Cap. 
mäss welchem alles nun Folgende einen vollen Monat nach Jerusa 
Einnahme geschah, lässt der Interpolator weg und fasst den Inhalt 
VV. 13. 14. dortselbst in V. 8. hier kürzer zusammen, xayrt ina 
die übrige Stadt im Gegensatze zu der ausgedehnten Königsburg i 
Dependenzen; gleichwie auch Burg Susa und Stadt S. unterschi 
werden. Der Ausdruck ist sonst nicht Sprachgebrauch, aber mö 
(1 Sam. 25, 1. Neh. 2, 3 ff.). Der Tempel wird vielleicht wege 
14. absichtlich hier vergessen, '^'^^i] Das Suff, bezieht sich auf 
folgende Subj. ; die Angabe ist daher nicht genau, ja fehlerhaft 
V. 13.). Und den Rest des Volkes, so übrig gebliehen] Unter 
Einflüsse des Versanfanges ist ''^'i fism als Umschreibung von ^lonr 
2 Kön. 25, 11.) für v^Kn des Originales gebildet. Noch Andere 
die in und ausser der Stadt übrig Gebliebenen, hat Nebusaradan i 
hin weggeführt. Aehnlich wird V. 10. pK?i m*»^*! des Originales 
schrieben, und zugleich der concise Ausdruck desselben hier gec 
und verdeutlicht, indem unser Vf. daselbst nicht Partcc., sondern e 
falls sächliche Substt. gelesen haben dürfte. Ueberhaupt lässt der 
hier schon am Ende seines Einschiebsels anlangend, die Rede sich 
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weitern und schliesst dasselbe namentlich durch den Zusatz an jenem 
Tage gegen das Folg. ah, wo in der Zeit wieder zurückgegangen 
wird. Unser Vf. will damit so wenig diese Handlung als die der VV. 
8. 9. auf den Tag der Einnahme Jerusalems einweisen (wie Movers 
glauht), so dass gegen 52, 12. ein Widerspruch vorläge; sondern , je- 
nes Tages" = an dem er, sie bleiben heissend, über ihr Schicksal 
entschied. — W. 11. 12. Die Bestrebungen Jer.'s hatten dem Nebuk. 
unmöglich verborgen bleiben können. Da der König so wenig als 
Nebusaradan anwesend ist (V. 5. 38, 17.), so ist nx'^i Plusq.: er halle 
Befehl erlheilt wegen Jer.'s (vgl. Jes. 8, 3. 39, 1. Jon. 2, 4.). T^a] 
nicht in die Hand (2 Chr. 34, 16.), sondern durch die H, Die Gonstr. 
läuft der "va "Vw (s. zu 27, 3.) parallel. Nebusaradan erhielt den 
Auftrag und haftet für die Vollziehung, vermittelt ihn aber zugleich an 
die Untergebenen; s. zu V. 13. HoV ihn herzu] Vgl. 40, 1. 2. Zieh' 
ihn hervor aus der Menge, mit welcher zugleich er sonst verkommen 
könnte, in deine Nähe u. s. w. ri] ^ hat hier, wie auch sonst. Da- 
gesch conjuncL ok "^a] soviel als "'S, nämlich = sondern, auch 31, 
30. 1 Kön. 22, 8., so dass hier wie 2 Sam. 13, 33. tati mit Unrecht 
angefochten wird. — C. 40, 4 ff . — V. 13. Nebusaradan der Tra- 
hanlenobersi] Er war unzweifelhaft von allen Dienern des Königes der 
erste im Range; daher er sonst überall zu oberst und allein gebietend 
auftritt 40, 1 ff. 52, 12 ff. 24. 30.; gleichwie der Leibwächter auch 
Jes. 20, 1. allein und 2 Kön. 18, 17. zuerst genannt wird. Der Na- 
tur der Sache nach war der Inhaber dieser Stelle des Königes nächster 
und vertrautester Diener. Um so mehr, wenn er gegenwärtig war, 
hätte er V. 3., und zwar wie V. 13. an erster Stelle, erwähnt wer- 
den müssen; aber auch gemäss 52, 12. scheint er jetzt niclit anwe- 
send gewesen zu sein. Der Vf. des V., welcher auch jenen 12. aus- 
gelassen, und so den Nebusaradan V. 9. ohne Weiteres auftreten und 
handeln lässt, folgerte seine Anwesenheit aus V. 11.; und leicht erlosch 
vor demselben ein Eigenname, der wiederkehrt, und ein vielleicht nicht 
verstandener Amtsname, der, wie att-a^, vier Zeichen, und unter diesen 
drei gemeinschaftliche hat. ''a'i] Als Sing, in den aram. Amtsnamen 
lässt sich das Wort nicht ändern. Hebräisch wie hier im Plur. ist es 
späterer Gebrauch des Glossems 41, 1. für -•»'^w, wie V. 3. steht. — 
V. 14. Die Verhältnisse dieses Gedalja werden als bekannt vorausge- 
setzt; s. zu 40, 7. Die Stellung selbst, welche man ihm verlieh, lässt 
glauben, dass er, wenn er gekonnt hat, den Worten des Jer. gemäss 
zu den Ghaldäem übergegangen war. Schon sein Vater, einst unter 
Josia vielvermögend 2 Kön. 22, 12. 14., hatte auf Seiten Jer.'s gestan- 
den 26, 24. Der Vater Ahikams scheint übr. mit dem Schreiber Sa- 
phan nicht identisch zu sein. Ein Sohn des Letzteren ist tiemarja, 
36, 12. neben ElnaUn stehend, wie 18 Jahre früher 2 Kön. 22, 12. 
neben einander ihre Väter und — Ahikam selbst. Ein Sohn des Schrei- 
bers Saphan scheint auch Jener Ez. 8, 11. Ihn hinauszubringen in 
den Tempel] seitwärts, aus der eigentlichen Stadt heraus. Gedalja be- 
fand sich also wohl in der Nähe der Feldherren. Nicht: „in das (erste, 
das beste) Haus;" denn er befindet sich nachher inmitten des Volkes; 
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und es würde ^K-^ariV stehen, da er aus dem Wachthofe bereilsben«j 
Vielmehr , wie man im gleichen Falle noch heut zu Tage üA a \ 
Kirchen flOchtet, so brachte man damals im Tempel, der geriuou^i 
dem der Eingang leicht sich verwehren liess , als in einem Asyle 
wehrlose Bevölkerung unter, welche man der Wuth raub- und 
lustiger Krieger entziehen wollte. — V. 15 — 18. Dieses Or. 
offenbar (s. V. 18. am Schlüsse), nachdem der Mohr EbedmeMi 
Jer. gerettet hatte (38, 13.)» vcrmuthlich später, ab da die Ci 
düng mit Zedekia Statt fand. Die 1. Hälfte von 38, 28. zog iafi 
gange der Erzählung die 2. und was folgt unmittelbar nach sidi, 
dass Jer. den Bericht von demür. erst hier bringen kann; dasseri 
nachtragen muss. Um so weniger ihn vergessen, um so mehr 
rade hier einfügen mochte er denselben, als er vermathlich hier 
Tempel unter dem Volke den Mohr wieder getroffen hatte, und 
sowie der Erfüllung seines Wortes jetzt beim Schreiben sich 

— Vers 16. leitet ein. Aus dem gewissen Untergange der Sudl 
16.) will ich dich retten VV. 17. 18. Geh' und sprich vl,%. 
Jer. durfte nicht aus dem Wachthofe heraus, wenn nicht etwa der^ 
nig ihn holen liess (38, 14.). Aber Ebedmelech konnte in die 
an ein Fensler der Burg, konnte in den Wachthof herein kc 
Verbindung zwischen ihm und Jer. war einmal hergestellt; undü 
leicht sorgte er fortan für die Lebensbedürfnisse des Propheten, 
fehlt in LXX. "^a^J S. zu 19, 15. Zum Bösen u. s. w.] Diese 
tung haben die Worte bereits durch ihren Inhalt; wenn sie eint 
sollen, so müssen sie diese Richtung nehmen. Die Bestünmung 
ursprünglich zur Formel 21, 10., nach der sich die unsere be<iiii^ 
Und vorliegen werden sie dir jenes Ttiges] Am Tage ihres „EiSüd 
fens" wirst du sie sehen, indem sie durch ihre Verv^iUichung gkÜ 
sam objective Gestalt angenommen haben werden. Fehlt in [H 
Aber ich werde u. s. w.] Der Mohr furchtet sich nicht vor d«n cUI 
Heere, sondern vor den Kriegern, die einzeln und in kleinen Haii 
mordend die Stadt durchziehen werden. Daher D'^wsHn (s. zu 37, II 

— C. 21 , 9. — Weil du auf mich vertraut hast] In diesem ^ 
trauen nämlich auf J., der retten kann und will, den Vergelter i 
Guten, hat er eine gute That gethan, hat er dem Gesandten Jahn 
das Leben gerettet 



Cap. XL, 1--6. 
Entlassung Jeremia's durch den Trabantenoberst 

Die Ueberschrift V. 1. kündigt ein Or. an; aber es folgt kein« 
Dass Jer. nicht das Gotteswort 42, 7 ff. im Sinne habe, darf man 
eher glauben. Ein Eingang wie dort von drei VV. begreift sich, all 
nicht einer von mehr, als 40 ; und der Vf. würde, wenn er hier seh 
auf dasselbe ausschaute, ihm das genauere Datum: noc^ der Erwu 
düng Gedalja^s u. s. w. gegeben haben. Desshalb pflegt man f 
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Schmid anzunehmen, die üeberschrift, jener 1, 1 — 3. gegenüber ste- 
hend« beziehe sich auf die nadi Jerusalems Zerstörung ergangenen Ora- 
kel, und ^a^ sei coUectiv zu fassen. Aliein solcher Sing, statt des 
Hur. ist nur in Einem Falle nach h^ erlaubt (Jos. 21, 43. 1 Sam. 3, 
17.), und ist sonst allem Sprachgebrauche zuwider. Das Datum ferner 
sollte etwa lauten : nach dem Falle Jerusalems und nach Wegführung 
des Volkes. Die Entlassung des Sehers von Rama ist ein allzu gering- 
fügiger Incidenzpunct, als dass er zum Anfangstermine einer neuen Pe- 
riode dienen könnte; und das Datum, ungeeignet für die erst in Ae- 
gypten ergangenen Aussprüche, deutet vielmehr eben so wohl als der 
Sing. *Qin auf ein einzelnes Or. hin. Auch würde ja der Uebelstand 
eines Prologes von 40 VV. nicht gehoben; und ausserdem folgt gar 
keine Orakelsammlung, sondern Geschichterzählung , die auch voraus- 
geht, die beabsichtigt wird, und in welche einzelne Orakel nur als 
durch geschichtliche Vorgänge bedingt und ihrerseits welclie veranlas- 
send, wie es der Fortschritt der Erzählung mit sich bringt, eingefloch- 
ten werden. Schliesslich wird durch 1, 3. eine üeberschrift des gan- 
zen Buches nach seiner jetzigen Redaction gegeben (vgl. 52, 12.); und 
es rührt jener Vers von dem Redacteur her, nicht von Jer., so dass 
mithin eine allgemeine Aufschrift eines ersten Theiles von Jer. 's Hand 
nicht existirt , und um so weniger eine solche eines zweiten Theiles 
existiren möchte. Gäben wir jene Annahme Schmids zu, so würde an 
erster Stelle das Or. Capp. 30. 31. hieher einzuweisen sein, indem 
dasselbe, nach Zerstörung der Stadt ergangen (30, 18.), in 31, 15. 
mit der Wegführung von Rama gleichzeitig ist, welche ohne Zweifel 
unmittelbar nach Jer.'s Entlassung erfolgte. Das Datum 40 , 1. trifit 
genau zu; kein anderes der vorhandenen Orakel kann gemeint sein. 
Die Stunde selber des Aufbruches in die Fremde gebar die Weissagun- 
gen dereinstiger Rückkehr (s. zu V. 5.). Somit erhellt, dass Jer. jene 
Weissagung, die zuerst eine Schrift für sich ausmachte, der Zeitfolge 
gemäss hier hinter V. 6. in die Sammlung aufgenommen hat. Ver- 
muthlich war das Or. schon damals mit Capp. 32. 33. verbunden. Die 
Einleitungsworte 32, 2 — 5. haben nur an 40, 2 — 6. eine Analogie. 
Sie wurden wahrscheinlich auch jetzt erst, mit 40, 1 — 6. gleichzeitig 
eingesetzt Diese letzteren 6 VV. aber vnlrden gleich jenen 4 als Ein- 
leitung beispiellos lang, weitschweifig und ohne Beziehung auf das Or. 
selbst, also müssig erscheinen, wenn sie nichts Anderes als diese Ein- 
leitung sein sollten, und der Vf. auch jenes Or. jetzt erst niederschriebe. 
Vielmehr im Schreiben seiner Geschichte bei dem Zeitpuncte jenes ihm 
schriftlich vorliegenden Orakels angelangt, hat er V. 1 . beschlossen, das- 
selbe wie es ist hier beizulegen, behält- aber seinen Zweck, Geschichte, 
im Auge und schreibt, wie bis hieher, erzählend weiter. Nur verlor 
der 1. Vers den Erzählerton (vgl. V. 15.), um üeberschrift zu werden; 
und Jer.'s damalige Lage erscheint als ein Gegebenes, statt dass er sie, 
wenn auch mit nicht mehr Worten, vor unseren Augen entstehen Hesse. 
Der Diaskeuast aber nahm vielleicht gerade der Capp. 32. 33. wegen 
das eingeschaltete Stück wieder heraus, um es hinter einem Stücke 
ähnlichen Inhaltes einzufügen ; die der Geschichterzählung integrirenden 
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W. 1 — 5. Hess er stehen; C. 32, 2 — 5. dgg., in der Mitte des Slü- i 
ckes und ein früheres Verhältniss besprechend, musste gleichfalls wan- 
dern. 

V. 1. Von Rama] Vgl. 31, 15. Rama, 6 Meilen (Hieron.) od& 
40 Stadien (Joseph.) von Jerus. entlegen, nördlich gegen Bethel hia, 
ist das heutige el Rdm, welches eine halbe Stunde westlich von Geba 
und zwei St. nördlich von Jerus. liegt (s. Robins. Pal. II, 567. ToMer 
Topogr. II, 884.). Er war aber mit Handfesseln gebunden] Hand- 
fesseln (LXX iv xeiQOTtidaig) erhellen aus V. 4.; und sie sollen /a 
wandern. Vermuthlich waren die Gefangenen je zwei oder auch ihrer 
mehrere an einander geschlossen (s. zu V. 4.). Wenn Jer. ebenfalls 
Handschellen trug, so ist das kraft 39, 11. 12. ohne Wissen und Wil- 
len des Nebusaradan geschehen. Dieser scheint hier zum ersten Male 
mit dem Propheten zusammenzutrefTen ; sonst hätte er ihn sclion in Je- 
rus. der Fesseln entledigt oder solcher Behandlung Jer.^s vorgebeugt 
Um von hier die Gefangenen (über „Nablus" und über Ribla 52, 26.) 
wegzuführen, kam Nebusaradan von der Zerstörung Jerusalems her 52, 
12 ff., woselbst im Tempel wir Jer. und das Volk verlassen haben. 
Vor dessen und der Stadt Einäscherung, wohl vor des Trabantenober- 
sten Ankunft , waren sie theils nach Mizpa theils nach Rama entsandt 
worden. Mit dem Befehle 39, 11. 12. hat es ohne Zweifel 'seine 
Richtigkeit; doch handelten die Unterfeldherren so weit, als ¥.14. be- 
richtet wird, vielleicht nicht wirklich in Folge desselben, sondern aus 
eigener Bewegung. Doch konnte auch leicht ein Missgriff geschehen, 
und die Regel wider Gebühr ausnahmeios durchgeführt werden. — 
Für B-'p^Ka vgl. auch V. 4. — VV. 2. 3. Durch np"»i wird mnpa wie- 
der aufgenommen, welches sich auf >^Vw bezieht (vgl. 1 Mos. 28, 6.). 
— Zu 16, 16. 13^] Das QVi verlangt den Art Indess tritt der Art. 
auch vor Adjj. und Zahlwörtern gern nur in die Mitte. — Dergleichen 
Worte der Theilnahme, welche freilich nur aus der Auffassung Jer.*s 
vorliegen, konnte der Chaldäer, den Jahve als Gott anerkennend und 
der Weissagungen unseres Sehers sich erinnernd, sehr wohl spredien. 
In welcher Sprache? s. Jes. 36, 11 — 13. Die hauptsächlichste Sünde 
war übr. das Brechen des bei Jahve geschworenen Eides (Ez. 17, 13 
f.). — VV. 4. 5. nn:^i bildet den Uebergang von den vollendeten 
Thatsachen zu Solchem, was jetzt geschieht oder geschehen mag. An 
deiner Hand] Manche kritische Zeugen ?{'^^;;, welches die Verss. (wohl 
auch das Targ.) ausdrücken. Man vergleicht 38, 22.. Indess der 
Text und die Punct. — Segol steht wegen des Segolta — scheinen 
den Sing, zu wollen. Mit Recht (s. zu V. 1. und zu Apg. 28, 16. 
20. d. AuslL); denn mit z. B. auf den Rücken gebundenen Händen 
kann man nicht marschieren. Dgg. wird Einer, der sich das Sachver- 
hältniss nicht klar macht, hier leichter auf den Plur. verfallen. — C. 
39, 12. — Zu Sach. 11, 12. anw^ »V wii^^n] „Unmöglich zu verste- 
hen!" meinen Dahler und Movers (p. 20. N. 1.). Im Wesentlichen 
aber richtig bereits und zwar einzig Luther: denn weiter hinaus wird 
kein Wiederkehren sein. Genauer: doch da kehrt Einer nicht mehr 
heim. Die Beziehung des Suff, auf das unbestimmte man, Einer^ was 
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indess ab Subj. nachfolgt (vgl. 2 Chron. 14, 6.), ist wie Jes. 17, 5. 
Pred. 4, 12. 5, 17.; und der Gedanke bot sich von selber dar (vgl. 
22, 11.27. Jes. 22,18.). Der Chaldäer meint: freilich, wenn er mit 
nach Babel gehe, so sei an eine dereinstige Rückkehr für ihn so we- 
nig wie für Andere zu denken; und aus diesem Grunde möge er lie- 
ber bleiben , und entweder zu Gedalja umkehren oder sich überhaupt 
im Lande dahin wenden, wohin es ihm gefalle. Nebusaradan wird 
auf diese Art einen Empfohlenen los, den er andernfalls nicht vernach- 
lässigen gedurft hätte; Jer. aber antwortet auf dieses a'JW'^ vk ini* C. 
30. 31. durch begeisterte Weissagung der Rückkehr. Graf wendet 
ein: unmittelbar (!) vorher war nicht von der Wanderung nach Babel 
die Rede; und so soll zu svo'^ Subj. Nebuc. sein, von dem überhaupt 
vorher nicht die Rede war; es sei wohl etwas ausgefallen. In einem 
Nachtrage erklärt er: und es (meine Zusage) wird nicht wieder rück- 
gängig (Jes. 45, 23. Am. 1, 3.). Aber auf diese Möglichkeit der Zu- 
rücknahme war gar nicht auszuschauen, am wenigsten, wenn die Er- 
laubniss, zu gehn wohin er wolle, darin inbegriffen ist; und ist sie 
diess nicht, so passt die Fortsetzung: und so kehre zu G. zurück, wie 
die Faust auf das Auge. Als Subj. würde vielmehr jenes andere ^27 
V. 3. zu denken sein, das aber jetzt gar nicht mehr rückgängig wer- 
den kann. Indess leicht wird man von V. 4. die 2. Hälfte oder den 
letzten Satz, welche dem 5. V. vorgreifen und von LXX nicht bestätigt 
sind, entbehren können. Im Uebr. lehrt freilich der Umstand, dass 
LXX diesen Gedanken weglassen, wie dass nicht immer, was der hebr. 
Text hier mehr hat denn LXX, mit Movers für spätem Zusatz zu ach- 
ten sein wird. — min*» "^^»a] gegensätzlich zu Jerus., das vom Erd- 
boden verschwunden ist. LXX weniger concret: iv yy ' lovöa (vgl. 
34, 22. LXX), welches hinter bsm mit Unrecht zurückkehrt (vgl. 39, 
10. mit dem Originale). — Der Sing. MKtD» ist durch den Parall. und 
2 Sam. 11, 8. Est. 2, 18. geschützt Es ist = Ehrengeschenk. rin*iK, 
demensum und insofern = pn, kann nach 52, 34. Spr. 15, 17. und 
auch als von mkv» unterschieden nur auf Lebensmittel sich beziehn. 
Es ist aber nicht victus quotidianus (Rosenm.), was 52, 34. n'^öh-nn^K, 
sondern eine Portion Speisen, soviel nämlich als eine Person für ein- 
mal zu verzehren pflegt. Er wies ihm diese Tracht Speisen vielleicht 
von seiner eigenen Tafel an; Lebensmittel waren damals rar; und die 
Portion war wohl reichlich zugemessen. — V. 6. Von der Art, wie 
Jer. während der Ansprache des Nebusaradan sich verhalten habe, ist 
nichts berichtet ; sie ist aus der Wahrscheinlichkeit der Sache und nach 
dem Ausgange V. 6. zu ermessen. Natürlich ist es, dass er auf dem 
heiligen Boden bleiben will (s. 42, 10 f.). Nach Mizpa] Heiliger Ort 
in der Nähe Jerusalems, wesshalb unter ähnlichen Verhältnissen die 
Judäer auch 1 Macc. 3, 46. dort sich versammeln. Er lag gegenüber 
(a. a. 0.), rückwärts (s. MatD*) V. 5.), d. i. südlich oder westlich von 
Rama, nicht weit von Gibea (Benjamins) ; letzteres offenbar Rama 
näher (1 Kon. 15, 23. Jes. 10, 29. Rieht. 19, 13.). Man ist 
geneigt zu glauben, den Ort Mizpa's bezeichne jetzt die Ikfoskee Nebi 
Samwil, gelegen auf dem Gipfel eines hohen Bergrückens, der, zwei 
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Stunden von Jerus. entfernt, von NO. nach SW. hinläuft. Es passt der 
Name, eig. Schauart, Luge, sowie der Umstand, dass Nebi Samwil von 
jenem el Rdm sädwestlich zu liegen scheint; vgl. Robins. a. a. 0. S. 
361. 362. und s. auch zu 41, 6. 9. — LXX: roi; Xaav ovrov, tov 
KtX.j wohl aus dem, was voransteht und was nachfolgt, erzeugt (V. 5. 
39, 24. 37, 12.). 



Cap. XL, 7 — XLI, 18. 

Rückkehr der Versprengten. Ermordung Gedalja^s 
durch Ismael, und Befreiung der von ihm 

Gefangenen. 

Fortsetzung der Geschichte. Zuvörderst von V. 7 — 12. Bericht, 
wie sich die allenthalben hin Zerstreuten um Gedalja wieder sammel- 
ten. — V. 7 — 10. Ankunft der Hauptleute mit ihren Kriegern; Zu- 
spruch Gedalja^s an dieselben. Im Felde] Die sich durchgeschlagen 
hatten (52, 7. 8.) und nun noch im Felde stehend ohne bleibende Stätte 
im Freien herumschweiften. Dass bestellt hatte — im Lande] Diess 
wird hier wie V. 5. als bekannt vorausgesetzt; vgl. 2 Kon. 25, 22. 
Statt eines Königes liess Nebuk. einen Statthalter (vgl. 1 Kön. 20, 24.) 
im Lande, als t**!?! darüber; s. auch V. 10. 41 , 3. — Nebuk. wies 
dem Gedalja die Leute alle zu, welche die weite mühselige Reise nicht 
wohl aushalten konnten, oder mit denen man sich nicht belasten wollte 
(s. auch zu 52, 16.): Männer, alte oder sonst gebrechliche, auch ent- 
mannte 41, 16.); Weiber, die Königstöchter 41, 10., Wittwen; Kin- 
der, und zwar nicht bloss verwaiste. Ausserdem „von der Armuth des 
Landes", d. i. von den Armen. Diese waren nicht alle, sondern nur 
zum Theil im Lande gelassen worden; wenn es daher in Appos. wei- 
ter heisst: von denen, welche nicht u. s. w., so ist wohl gemeint: 
von den Leuten dieser Classe alle Vorfindlichen. Ismael] Vgl. 41, 1., 
wo er allein als Hauptperson auftritt, und seine Genealogie desshalb 
vollständiger gegeben wird. i vor dem Namen ist correl. Johanan] 
Auch er wird im Folg. vielfach allein genannt. Die Hauptpersonen 
werden hier zuerst aufgeführt. Jonaian] fehlt in LXX und in weni- 
gen Godd. , die daher mit ";; fortfahren. Allein die Vorannahme ist 
gegen die LXX; und Grund der VS^eglassung ist wohl einzig, dass in 
der Parallele 2 Kön. 25, 23. und im Folg. nur inuner Johanan allein 
genannt wird VV. 15. 16 fiT. Auch die Anderen werden nicht mehr 
namentlich erwähnt; 2 Kön. G. 25. sind die Lücken zahlreich, und 
die beiden fraglichen Namen sind selbst Brüder, stehen sich so nahe 
in Form und Bedeutung, wie sich für Namen von Brüdern sehr wohl 
schickt. *^iDi3^] Dem QVi folgen die aram, Verss. und Vulg. Da auch 
LXX das KHib ausdrücken, so scheint es die älteste, die richtige Les- 
art. — Netopha lag bei Bethlehem (Esr. 2, 22.). Jesanja] In der Pa- 
rallele die ursprüngliche Form; vgl. n>^'^ z. B. 1 Chr. 23, 19. neben 
n'«**M^'^ Jer. 37, 13. Des Maakatiters] Collectiver Sing, als Volksname. 
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um das einzelne Individuum auszudrücken, wird "i; vorgesetzt 2 Kön. 
15, 14. Der zuletzt Genannte ist also ein eingebürgerter Fremdling, 
wie z. B. dort der Edomiter Doeg ; nnd der Referent scheint ebendess- 
halb in beiden Fällen den Namen des Vaters nicht zu wissen und da- 
rum nicht zu nennen. — Zu 42, 1. — W. 9. 10. Als zur Gegen- 
'partei gehörig, und da sie wider die Ghaldäer die Waffen getragen 
haben, sind sie für ihre Sicherheit besorgt, wenn sie sich zur Unter- 
werfung stellen; wie aus den Worten des Gedalja hervorgeht. — Die 
Apposs. zum Namen des Gedalja in LXX fehlend dürften hier um so 
mehr späterer Zusatz sein, da sie die Dative zu weit aus einander hal- 
ten und schon V. 8. überflüssig däuchten. Y. 11. dgg. ist wenigstens 
die erste (auch in LXX stehend) an ihrem Orte, indem der Vf. nicht 
wie W. 8. 9. eine eigene Notiz, sondern eine jenen Juden gewordene 
anführt, und wie V. 7. aus deren Seele spricht. Zaget nicht , den 
Ch. euch XU unterwerfen] nehmt keinen Anstand! Wollet kein Beden- 
ken tragen! LXX mit der Parallele übereinstimmend: ano TtQoöcinov 
xmv Ttaidcov xwv XaXdalav^ was Thenius vorzieht. Allein chaldäi- 
sehe Knechte = Staatsdiener kann B*»itbsn «»naa^ nicht bedeuten; viel- 
mehr ein ,,Knecht der Ghaldäer'^ ist Gedalja mit seinen Leuten sel- 
ber, aber vor den Ghaldäem furchten sie sich 41, 18. — VgL 
27, 12. 17. Um zu treten vor d, Ch.] Um ihnen aufzuwarten? 
ihre Befehle zu vollziehen? Dieser Gedanke gehört nicht hieher. 
Vielmehr: um euch zu vertreten (15, 1.), euere Rechte und Inte- 
ressen zu wahren, gegenüber von chald. Beamten, Kriegsschaaren 
u. 8. w., so dass ihr unbesorgt euch, wo ihr wollt, niederlassen und 
euerer Nahrung nachgehen könnt. LXX: iq>* vfiag', s. zu 9, 17. 
Heimset ein u. s. w.] Vgl. V. 12. Die Zeit ist wenigstens ungefähr 
Mitte des 5. Monates, des Augusts, vielleicht schon September (41, 1.). 
Feigen, Oliven, Trauben reiften nun nach und mit einander. bnvfeM] 
Fut eiact — VV. 11. 12. Rückkehr der in's Ausland Versprengten. 
An sie gelangte die Kunde wohl später; daher kehren sie später zu- 
rück, tirv^hyi] nämlich über die m*»^»». — Die LXX, sich auf den knap- 
pen Bedarf beschränkend, lassen V. 12. vor iMa**i Alles weg und setzen 
hinter ''«ö — , wodurch sich das Glossem verräth, xal SXatov aus V. 
10. hinzu. Die Oliven können unter f^p milbegriffen werden. — Das 
Land hatte brach gelegen, der Boden das Jahr vorher geruht. Diess 
konnte inzwischen nur auf die Erndte von Getreide und Hülsenfrüch- 
ten, etwa noch auf den Weinstock Einfluss äussern. Man heimste so 
viel ein, weil man auch die Güter der Hinweggeführten aberndtete. — 
V. 13 — 16. Einleitung des folgenden Cap. Gedalja wird vergeblich 
vor einem Mordanschlage Ismaels gewarnt. nT»3 *iwk] Sie wohnen 
nicht in Mizpa, sondern haben sich, wohl da und dort, im Lande an- 
gesiedelt. Insofern hätte diese Bestimmung auch in LXX enthalten ih- 
ren Sinn, aber nicht den gleichen wie V. 7., und scheint darum von 
dorther Glossem. — Die Zeit ist wohl noch nicht der 7. Monat (s. 41, 
1.), aber vielleicht Ende Septembers. Dass B,, König der Amm,, ge^ 

sandt hat] Baalis ist vielleicht eig. Amtsname (vgl. ^^| = l y); 
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der Gewalthaber, Dieser König war wohl mit Zedekia verbündet (27, 
3.), und wölke chaldäisches Gesetz in seiner Nähe nicht aufkommen 
lassen, oder auch (41, 10.) sein eigenes Land bevölkern. V. 7. scheint 
Ismael nicht in Ammonitis gewesen zu sein; dort wissen die Haupt- 
leute nichts von seinem Anschlage, den er vielleicht einem von ihnen 
um ihn anzuwerben seither mitgetheilt hat. Baalis hätte also seither 
mit Ismael angeknüpft, passend diess mit einem Gliede der gestürzten 
Dynastie (41, 1.). Den Sohn des N.] fehlt in LXX mit Unrecht; dgg. 
nachher lassen sie mit Recht der Sohn Ah. weg. vfia] Beschränken- 
der Accus, (l Mos. 3, 15. 5 Mos. 33, 11.). — Auch VV. 15. 16. 
lassen LXX die Apposs. zu den Eigennamen weg, Sohn Kareahs wohl 
mit Unrecht. — Johanan scheint seiner Meinung von Ismael ganz si- 
cher zu sein. Vorbeugen will er dem, was nachher wirklich eintrat 
41, 16 fr. Er will den Ismael tödten, so dass Niemand erfahre, wer, 
noch weniger, in wessen Auftrage man ihn umgebracht habe. Er will 
so den Gedalja sicher steilen, erhält aber die Erlaubniss dieses seines 
Vorgesetzten nicht, und unterlässt demnach die Ausfuhrung. ^yp*V)i] 
Das unnöthige QVi ist Gegensatz zu jener Art 3,7. — Gap. XLI, 1 
— 3. Ismael erschlägt den Gedalja und dessen Leute. Im siebenten 
Monat] Nicht am Neumondstage selbst, wie Kimchi will (s. zu 28, 1. 
und zu V. 3.). Sie speisten bei Gedalja, nicht, weil es Festtag war 
(1 Sam. 20, 5.), sondern als zu Besuch gekommene Gäste (Neh. 5, 
17. 2 Sam. 12, 4.). »w-^h»] So auch die Parallele; 'Elsaca der LXX 
ist also wohl unrichtig. Jener übr. 36, 12. möchte ein Anderer sein. 
Und die Grossen des Königes] Das müsste der judäische sein; allein 
s. 52, 10. Also lieber, von »*^i abhängig: der Grossen d, K, Aber 
diese bilden keine erbliche Kaste. Schmid : und einer von den Gros- 
sen, Obgleich 1^ der Deutlichkeit wegen wiederholt sein sollte, so ist 
doch wohl diess der gewollte Sinn. Allein die Worte fehlen in LXX; 
und a^ für "»fc verräth das Glossem (s. zu 39, 13.). — nwiaa fehlt in 
LXX , rundet aber den Satz ab. — V. 2. LXX : xol iTtara^av xov 
FodoXiaVy ov Tiarsoxrios xrX, Das mit dem Plur. inata^av incohärente 
und um so gewisser echte m^*^*) des hehr. Textes lehrt, dass vielmehr 
gegen den ersten Schein ^s»^ zu punctiren ist, so dass der Mord ein- 
zig dem Ismael zur Last geschrieben (VV. 18. 7. 11.). und das Nomen 
durch das Fron, anticipirt wird; vgl. 2 Sam. 14, 6. Fred. 4, 12. 
Solche Vorausnahme ist bei Jer. häufig (V. 3. 51, 56. 43, 11. 37, 8. 
u. s. w.). Mön^ (vgl. 2 Kon. 25, 25.) mit Streichung von "iMi wäre 
hier vor dem Relativsatze lahm ; denn dass ein Beamter stirbt, ist nichts 
Erhebliches. Den Sohn Saphans kann (vgl. V. 18.) überflüssig schei- 
nen; a">na ist es nicht. Ihn, welchen bestellt hatte u. s. w.] Hindeu- 
tung auf die Schwere dieser That. Bei Ged] fehlt in LXX, ist aber 
jenem im» i'^n ^k V. 2. gegenüber nicht ganz überflüssig. Die Kriegs- 
leute] Nur die Krieger auch unter den Juden (vgl. V. 10.). Auch den 
Jer. und Baruch (43, 10.) Hess er ja leben. Aber wieviel waren ih- 
rer denn da, dass Ismael mit 10 Mann sie bewältigen mochte? „Sie 
seien die Schutzwache des Gedalja gewesen, und jetzt unvorbereitet 
und unbewafiiiet, vielleicht auch betrunken, überfallen worden:^' C, B, 
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Mich, In der That ISsst sich für Chaldäer ein anderer Zweck dauern- 
den Aufenthaltes zu M. kaum absehen; und so mag es zugegangen 
sein, dass die Wachen ebenfalls Wein bekamen u. s. w. Die LXX, 
welche diese Restriction weglassen (s. dgg. Y. 16.) > stellen sich hier 
in ihrer Blosse dar. — Unsere Juden fasten wegen der Ermordung 
Gedalja^s am 3. Tischri; aber das Fasten des 7. Monates Sach. 7, 5 
8, 19. fällt auf den 24. (s. Neh. 9, 1.), an welchem Tage auch wirk 
lieh die Karaiten das Fasten Gedalja^s begehen (s. Silv. de Sacy, ehrest 
Ar. I, 94.). — V. 4 — 10. Ismael mordet noch eine Anzahl Opferbrin 
gende , und führt alle übrig Gebliebenen mit sich hinweg. — V. 4 
Ausserhalb der Stadt, aus welcher Ismael vermuthlich Niemanden hin 
ausliess, war die Sache noch nicht ruchtbar geworden. Die Bemerkung 
soll erklären, warum die Fremden V. 5. nichts Arges denkend herzu 
und hereinkommen. — Diese Männer , welche sich zur Reise nach Je- 
rus. vereinigt hatten, waren ihren Wohnorten zufolge Cuthäer, also 
Verehrer des Jahve (2 Kon. 17, 27 f. 32 f. 41.). Wären es Juden 
gewesen, so hätte sie Ismael vermuthlich nicht umgebracht. Mit Fremd- 
lingen aber wollte er sich auf dem Wege nach Ammon nicht schlep- 
pen; und liess er sie frei oder in Mizpa zurück, so konnte durch sie 
Gedalja^s Ermordung zu früh ruchtbar werden; s. noch zu V. 6. Und 
von Silo] S. 7, 14. Während Samaria am weitesten weg, liegt Silo 
näher als Sichem, sollte demnach zuerst genannt sein; und für i^v)9 
bieten LXX (Vatic.) xal cino HaXrifi. Wäre nun n^w 1 Mos. 33, 18. 
eine Stadt, übereinkommend mit jenem 2 Stunden von Naplus (Sichem) 
östlich gelegenen Dorfe Sälim (Robins. Pal. III, 322. 336. N. Bibl. F. 
S. 391 ff.): so gewännen wir Ordnung und einander benachbarte 
Städte, von wo die Leute als Eine Karawane kämen. Allein 1 Mos. 
33, 18. ist kraft Jos. 24, 32. 26. vielmehr fi?» zu schreiben; und 
Sälim (wie alt?) wäre hehr, d^w, nicht Q^». — Sie trauern (48, 37.) 
nicht eig. wegen der Zerstörung Jerusalems, sondern der des Tempels. 
Diese muss ihnen wohl bekannt sein; gleichwohl bringen sie dahin 
Speisopfer — keine Schlachtopfer , da man diese aus so grosser Ent- 
fernung nicht herführt — ; denn die Stätte des Tempels ist noch im- 
mer heilig, vgl. P apinian instit, de rer, divis. §. Sacrae: Locus, 
in quo aedes sacrae sunt aedificatae, eliam diruto aedificio sacer ad- 
huc manet. Jetzt ohnehin im 7. Monat, in welchen der Versöhnungs- 
tag und Laubhütten fällt, vermuthen sie mit Fug oder wissen, dass be- 
reits wieder dort ein Altar errichtet worden. riBXön yo] Wer von 
Ephraim her gen Jerus. wollte, dem lag, wenn er über Gibeon und 
el Dschib gieng, (V. 5.) Mizpa auf dem Wege. Die Strasse scheint 
aber nicht mitten durch die Stadt geführt zu haben ; denn da brauchte 
Ismael die Leute nicht erst hereinzulocken. Wohl aber mochte sie so 
hart an den Mauern vorbeilaufen (s. zu V. 9.), dass ihnen durch Zu- 
ruf, durch Winken, was geschehen sei, verrathen werden konnte. 
Thenius (zu 2 Kö. 25, 23.) meint, die Leute hätten nur nach Mizpa 
zum dort. Gotteshause gewollt. Allein von einer Erneuerung dieser 
alten (1 Sam. 7, 5.) Cultusstälte wissen wir nichts; nur ein Wissen 
um die Sache, nicht sie selbst, hat sich bis 1 Macc. 3, 46. erhalten; 
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« 

und seit Hiskia (2 Kö. 18, 4. 22.) konnten wohlgefällige Opfer nur i 
zu Jerus. gebracht werden (Jes. 66, 3.)- Immerfort weinend im (re- 
hen] Warum weint er? Will er sie stutzig machen? Seine Worte 
wollen offenbar nicht besagen: kommt und sehet, wie Gedalja, dessen 
Tod ich beweine, in seinem Blute liegt Für diesen Sinn sind die 
Worte unzureichend; und Ismael hätte gewärtigen müssen, dass sie 
alle oder zum Theil sich nicht in die Stadt getraut hätten. Er fordert 
sie auf, zu dem Manne zu kommen, dessen Regierungsbezirk sie bereits 
betreten haben; und über das Schicksal des Tempels wenn auch nur 
fingirt weinen kann er nicht, da er in ihnen nicht alte Freunde seit- 
her das erste Mal wieder sieht; da er nicht Solchen, deren Absicht 
bekannt, in Caeremonie entgegengeht; und auch nicht selber auf dem 
Wege gen Jerusalem ist LXX unter Weglassung des unnützen p 
nfixttn: avxol inoQBvovro %al IxAatov, also: nban t^S^n fi'^d^n. Das 
Parte, schliesst sich an den Genet. .(1 Mos. 3, 8.) im Suff, an, ganz 
wie 1 Kon. 14, 6.; und das Verderbniss entstand, als vom Rande 
sich rifixen yo dazwischen gedrängt hatte, von selbst. Die Opferer wei- 
nen, gleichwie sie auch V. 5. auf das Tiefste trauern. Von ihrem 
Wege, nicht von Ismaels kurzem Gange vor die Sladt hinaus, passt 
r^'ihrt ^Vn. Man schreibe so hier den Plur. wie dgg. Rieht 8, 44. den 
Sing. — y. 7. Die sämmtlichen ausgedrückten Subjj. lassen LXX weg, 
die zweiten: er und die Männer, welche hei ihm, wohl mit Unrecht 
— 2 Kön. 10, 14. — Hier wird die Thatsache sununarisch erzählt; 
das Nähere folgt VV. 8. 9. (s. zu 36, 5.). — V. 8. Es befanden 
sich aber zehn Männer unter ihnen, und sie sprachen u. s. w.; und 
er tödtete sie nicht = welche er nicht tödtete. Also durch diese Er- 
öffnung, an welche sich das Versprechen, ihm die Schätze auszuliefern, 
anknüpft, retten sie sich das Leben. Schätze im (freien) Felde] eig. 
verborgene Seh, Es ist die Getreide- und sonstige Emdte d. J. 588., 

welche sie bei gegenwärtigen Kriegszeiten in sogenannten g.^|U^ 

untergebracht haben, Höhlen im freien Felde^ „Silo^s" bei den heutigen 
Arabern Nordafrica's. S. über dieselben Birt, Bell. Afric. C. 65., 
Varro Rust H, 57., Plin. H. N. XVIII, 30. §. 306. Rosenm, z. d. 
St — LXX: fiiAt xal Skaiov, — Die Leichen aller der Männer u. 
s. w.] LXX weniger concret: navtag ovg inita^E, Die Steile lehrt, 
dass er sie nicht über der Grube, die noch rauchenden und zappeln- 
den Körper liinabfailen lassend, schlachtete ; der Ausdruck V. 7. ist also 
prägnant. Die Grube muss daher auch nicht nolhwendig sich inner- 
halb der Stadt befunden haben. Sich in der Grube verstecken (Bo- 
chart) wollte Asa gewiss nicht; und dass er der Festung auf den 
Fall einer Belagerung für Trinkwasser sorgen gewollt (Schmid), davon 
leitet die Art des Ausdruckes: "»atö (vgl. V. 18.), nicht einmal VVai 
oder dergl. geradezu weg. Diese Grube gehört zu den Festungswer- 
ken (1 Kön. 15, 22.). Zwar kann den Stadtgraben (firot,) ^la schwer- 
lich bedeuten ; wohl aber kann es eine, da sie gross war (s. nachher), 
lange und breite Grube gewesen sein, welche den Zugang zuf Stadt 
von Ephraim her abschnitt, oder^ mit der Festung vereint^ die Strasse 
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nach Jerusalem unterbrach, und die m Friedenszeit wohl überbrückt 
wurde, '"^a n'^a] Um GedcUjas willen lässt sich auch mit Jes. 64, 6. 
nicht beweisen ; und der Ausdruck wäre erst nicht treffend. Mit oder 
eoram kann '^''3 gleichfalls nicht bedeuten; und die AusU. mühen sich 
vergeblich ab. /. D. Mich, vermulhet ^''a, wie auch ein Cod. de Ros- 
sts trägt, so dass die Grube von Gedalja den Namen erhalten hätte. 
Diess ist eine unbekannte Sache, und s. zu 6, 7. Die LXX: q>QiaQ 
lUyct ravxo iariv, o htoiriösv xtA., was schon Dahlem einleuchtet und 
von Movers p. 32. vorgezogen wird. Hebr.: »'^^ Vna •^'ia. Dieses «in 
wäre in irr" verdorben; und neben ihm würde als Einleitung von ^vm 
das zweite »'»'^ erfordert werden. Diese zwei «"i^» würden sich stos- 
8en; und zugleich beschreibt Jer. die Grube und bestimmt sie dadurch. 
Die ursprüngliche Lesart möchte darum sein: 'lai ^w» «nn Vian 'iSa 
(vgl. 1 Sam. 19, 22.). Den LXX und Abschreibern war sie unbe- 
kannt; jene Hessen desshalb den Art. weg; und diese, an der Stelle 
des Präd. keiner Rückkehr desSubj. gewärtig und weiter auf "^vk kih 
'"ui ausschauend, Hessen sich von dem V. 2 ff. Gelesenen blenden. Die 
Grube scheint aber mit jener 1 Sam. 19, 22. zu ^^v (d. i. Sicht, 
Schau; die Stätte Mizpa's) und mit to g>QiaQ ro ftiya 1 Macc. 7, 19. 
identisch zu sein, und könnte als natürUche schon vor Asa existirt ha- 
ben, av^i] Unsere Punct ist durch ihren Sinn und durch Y. 14. ge- 
rechtfertigt ; ebenso &av»i als Wiederaufnahme des Finit nach längerem 
Zwischenräume (gegen ww des hexapl. Textes der LXX und einiger 
Godd.), und so auch die Wiederholung des Sübj. gegen die LXX. Die 
Töchter des Königes] Zedekia^s ? Nur seine Söhne waren getödtet wor- 
den (39, 6.). Sie scheinen aber nicht mehr zum t)^ zu gehören und 
mögen darum Töchter Jojakims sein; der Ausdruck ist aber wohl 
nach der Analogie 36, 26. allgemeiner zu fassen. Hinter ihnen, die 
aus dem Ganzen hervorgehoben werden, kehrt das allgemeine Obj. mit 
um soviel engerer Sphäre zurück. — V. 11 — 15. Die Hauptleute neh- 
men dem Ismael seine Gefangenen wieder ab. — Die Kunde konnte 
durch einen auf dem Wege Entrinnenden leicht zu ihren Ohren kom- 
men, musste es bald, dass Mizpa von Lebenden leer, und Gedalja todt 
sei. Durch wen, wussten sie zu errathen (40, 14.). Zu streiten mit 
Ism.] Der Eigenname, wofür schon hier LXX das Fron., ist am Platze ; 
die Appos., in LXX schon V. 11. wohl mit Unrecht fehlend, streichen 
wir. Zu Giheon] Diess wäre auch nach Robinson (PaL II, 352 ff.) 
el Dschib, dicht bei welchem Wasser und ein alter Wasserbehälter, so 
dass demnach Gibeon nur etwa eine halbe Stunde von Mizpa entfernt 
läge. Sollte Ismael nicht einen grösseren Vorsprung gehabt haben? 
Der Name Dschib spricht eher gegen Gibeon {rccßccciv) und, zumal das 
„Mistbeet" Jes. 10, 31. Arsür (Tohler, Top. 11, 400.) nächst Bir Ne- 
Mla zu sein scheint, für Identität mit Gebim. Wenn dem Onomast, 
zufolge Gibeon 4 r. Meilen westUch vonBethel lag, welches seinerseits 
12 r. Meilen von Jcrus. entfernt (nach dem selben Onom.) unter dem 
Namen Beitin wiederaufgefunden ist: so passt zu Gibeon lediglich die 
Ortslage von Räm Allah (Rohins. a. a. 0. S. 348 ff.). Dieser Name 
übersetzt das hebr. b'^^^k«; ^?aa 1 Sam. 10, 5., woselbst eine nö^, 
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nemlich die grosse n^a von Gibeon (1 Kö. 3, 4.). Bei jener waa wa- 
ren philist. Wachposten aufgestellt; Räm Allah „überschaut die ganze 
Gegend nach Westen zu und einen beträchtlichen Theil der grossen 
Ebne bis zum Meere hin/^ Der (offenbar sehr grosse) Teich Gibeons 
wird 2 Sam. 2, 13. erwähnt. Josephus dgg. (Arch. X, 9. §. 5.) 
schreibt nQog vrj ntjyy iv XsßQoiv (vgl. Schubert II, 479. — 2 Sam. 
4, 12. Robins, a. a. 0. S. 705.). Allein die Leute kommen erst Y. 
17. nach Bethlehem; und über Hebron würde Ismael nach Edoni, auf 
grossem Umwege nach Ammon gelangen. Einen solchen macht er auch 
über Gibeon: aber er will begreiflich jene Schätze (V. 8.) heben, und 
zugleich, an der Westgrenze des Landes sich haltend, das neuerdings 
bewohnte Land, die Ansiedelungen der Hauptleute, umgehen. Da freu- 
ten sie sich] als nur gezwungen folgend. Fehlt in LXX, die auch bis 
V. 18. überall den jedesmaligen Namen des Vaters weglassen und den 
15. y. auf xol civiotQeilJav TtQog * Icodvav abkürzen. Mit acht JUann] 
Mit zehn ist er V. l. gekommen; zwei hat er also früher V. 2. oder 
V. 7., oder aber jetzt im Kampfe verloren. Er floh; denn seine Geg- 
ner, welche alle Mannschaft V. 12. aufgeboten hatten, waren ihm über- 
legen. — V. 16 — 18. Die Hauptleute machen sich mit ihren Befrei- 
ten auf den Weg nach Aegypten. j^kö y^vrt *<wk] Es wäre hier hinter 
den Subjj. der Plur. am Platze (vgl. VV. 11. 12.), wie er V. 17. 
folgt, und ihn LXX am Schlüsse von V. 16. {ccniatQB'tl;av) lesen. Die 
Worte: von Mizpa, nachdem er den Ged., Sohn Ahikams, ersMü" 
gen, gehören deutlich zu einem Texte naw 'iwk, vielleicht 'w". ank rtaton- 
(vgL 34, 11. 16.), und blieben den LXX, welche unseren Text gleich- 
falls haben, insofern mit Recht weg. Aber gerade ihr Widerspruch 
gegen denselben beweist für ihre Echtheit. Der Text lässt sich nach 
V. 14. leicht in Ordnung stellen. Sein Verderbniss aber stammt nicht 
aus dem letzten VersgL ab, sondern rührt davon her, dass die der Zeit 
nach nähere Handlung einem Abschreiber, der auf das Versende nicht 
vorausschaute, auch näher lag; und der Sing, von naw wirkt in a-^ün 
und zwar in der hebr. Rec. doppelt nach. Schliesslich rechtfertigt die 
Gorrectur die beiden Relativsätze, welche nun nicht mehr bloss das 
Nämliche aussagen (vgl. 46, 2.). Die Kriegsleule] Die sind ja todt 
(s. V. 3.); und ihre eigenen V. 12., mit deren Hülfe sie das Volk zu- 
rückbrachten, können kaum gemeint sein. Sie stehen hier übel zwi- 
schen Männer und Weiber eingesetzt (s. 43, 6. 40, 7.) und scheinen 
eine falsche Erkl. von o'^'^aa, welches LXX (dvvcczovg avÖqag iv »o- 
kificoi) und Vulg. hier, erstere auch 43, 6. o"^":»? ausgesprochen haben. 
Man durfte das Wort nur auf den ersten Blick, statt von ^ip*^*», von 
Mdn abhängig machen, so ergab sich falsche Aussprache und das Glos- 
sem nach V. 3. von selber. — Zu 40, 7. amöa Mi^aa] Viele Codd. 
tragen onöa im Texte; und auch die Verss. haben ^ nicht gelesen. 
Dasselbe kam herein, indem Einer onöa durch anitts (z. B. Ps. 115, 
8.) erklären wollte; vgl aber 2 Sam. 19, 38. 41. r\^^] Ein sonst 
unbekanntes Wort; und auch von einem besonderen hospitiuni des 
Ghimeham wissen wir nichts. Joseph, (sXg xiva tottov, MivÖQov Ac- 
yo^vov) scheint m*)*ta gelesen zu haben (vgl Zeph. 2, 6. LXX), und 
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ebenso Aq, ^qJ^oa» } "'^*^ ini hexapL Syr. Leicht verdarb n in 

\ *i dgg. (s. /. Olshausen obss. critt. ad V.T. vom J. 1836. p. 11., 
Ps. 71, 3. Hi. 19, 29.) in i, oder auch ^ fiel aus; vgl. 1 Sam. 20, 
25. Ps. 89, 48. und 1 Chr. 2, 6. (s. 1 Kon. 5, 11.). Von beiden 
Zeichen erhielt sich die Spur noch im Syr. , der ]99]jd , als wenn er 

n-in«» gesehen hätte. Also: hei den Hürden (p^^iO des Chimeham, 
welche in der Nähe von B.] Zu entsprechen scheint die Ortslage von 
Beit gälä (Robins. Pal. II, 574 ff. Tohler, Top. II, 405 ff.); denn 

SJL^ v:>ju ist die Arabisirung von ^^i'a n'»a. Sie verweilten aus dem 
V. 18. folgenden Grunde nicht in Mizpa, sondern zogen vielleicht am 
nämlichen Tage noch von Giheon bis Betlehem. Vielleicht dgg. wird, 
dass sie hier Halt machten, darum angemerkt, weil der Aufenthalt (we- 
nigstens) 10 Tage dauerte (s. 42, 7.). Hie hatten sich dergestalt ge- 
gen die südhche Landesgränze hingezogen, an den Saum der Steppe, 
in welche man vor Verfolgern flüchten konnte. Betlehem selbst liegt 
hoch ; und in der Nähe allenthalben erheben sich Anhöhen , wie z. B. 
der „Frankenberg," wo man Wachen ausstellen konnte. Einen Aufent- 
halt machen sie hier wohl nicht, um den Spruch des Jer. abzuwarten, 
sondern, um ihre Habseligkeiten herbeizuschaffen, ihre Landsleute von 
der Classe Jener 40, 11. in Kenntniss zu setzen u. s.w. S. noch zu 
43, 6. — Die Ghaldäer konnten leicht die Ermordung des Gedalja und 
ihrer Landsleute ohne Untersuchung an den Hauptleuten, deren einer 
Ismael war, und an den Juden überhaupt rächen wollen, und zum 
mindesten auch den Best jetzt noch gen Babel führen; vgl. 42, 
12. 43, 3. 
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Um Einholung eines Gotteswortes ersucht, widerräth 
Jeremia den Zug nach Aegypten. 

Der zu fassende Entschluss war wichtig und entscheidend genug, 
um , da man einen bewährten Seher in seiner Mitte hatte , diesen zu 
oonsultiren. Auf dem Wege nach Aegypten begriffen, haben sie gleich- 
wohl noch im Lande Halt gemacht; und es scheint ihnen mit der Ver- 
sicherung, dem Gottesworte in jedem Falle Folge leisten zu wollen 
VV. 5. 6., hier noch Ernst zu sein. Eine Antwort wie die, welche 
gegeben wird, lässt sich von dem, Aegypten abgeneigten, Freunde des 
Vaterlandes, der auch gen Babel mitzuziehen verweigert hat, erwarten; 
es fällt bloss auf, dass sie erst nach 10 Tagen ertheilt wird. Allein 
von vorn gewiss war Jer. nur dessen , was an sich , von gegebenen 
Verhältnissen abgesehen, gut sei; im concreten Falle dgg. war es nicht 
sofort ausgemacht, dass man vergebliche Besorgnisse vor den Chaldäern 
hege; dass nicht wirklich die Klugheit gebiete, der Heimath den Rü- 
cken zu kehren. Allmälig, während die Garavane unangefochten bleibt, 
bildet sich ihm eine klare, feste Ueberzeugung , gereift durch eigenes 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 21 
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NaclulenkeD, vielleicht auch zum Theil auf eingelaufene Nachrichten ge- P 
stützt: dass nSmlich durch Gottes Gnade (V. 11.) sie auch fürder m-V 
gefährdet bleiben , hingegen die Chaldäer noch einen Feldzug wider |^ 
Aegypten unternehmen würden, so dass im Lande zu verharren immer- 
hin das Gerathenste sei. 

V. 1 — 6. Jer. wird von seinen Landsleuten ersucht, den Jahve 
um eine Weisung, was sie thun sollen, anzugehen und willfahrt ihrem 
Begehren. Jesanja] Diess sollte wohl der selbe sein wie 41, 8.; den 
Namen seines Vaters aber wurde Jer., wenn er überhaupt wollte oder 
konnte > schon dort angegel)en haben. 'A^aglag der LXX hier und 
43, 2. bestätigt 43, 2. der hebr. Text selber; und unser schon dage- 
wesener Name konnte leicht aus dem neuen n*»^» entstehen. Gerade 
so übr. auch vtbg Maaöalov der LXX (vgL 21, 1. 29,21. 35, 4.~ 
32, 12.) anstatt vtog ""Slacclov. Vielleicht lag ihnen die ähnliche Stelle 
37, 3., wo ein Sohn Maaacclov, im Sinne. — Zu 36, 7. — y^rh»] 
Hier und V. 3. geben einige Zeugen gleichmacherisch das Suff, der 1. 
Pers. Plur. (vgl. 37, 3.), dgg. z. B. Jes. 37, 4. und hier seihst V. 5. 
Eben weil Jahve sein Gott in einer besonderen Beziehung ist, soll er 
statt ihrer sich an ihn wenden. VV. 5. 6. stehen die beiderseitigen 
Suffixe vollkommen sachgemäss; V. 4. dgg., wo die LXX wohl richtig 
VTCSQ vfAäv einsetzen, ist mit ihnen ^"^«n^K zu lesen. "Jan»] fehlt in 
LXX, mit Unrecht. Den Weg, welchen u. s. w.] Im eig. Sinne, wie 
1 Sam. 9, 6. Daher wird die 2. Versh. noch hinzugesetzt. Der Pro- 
phet V. 4. lassen LXX weg. — Zur 2. Versh. vgl Jos. 23, 14. 1 
Sam. 3, 17. Einl. zu 40, 1 — 6. — VV. 5. 6. Jer. merkt es beson- 
ders an, worauf er sie auch V. 21. aufmerksam macht, dass sie die 
feierliche Verpflichtung, dem Or., wie es auch ausfallen möge, zu ge- 
horchen, ausdrücklich auf sich nahmen. Es werde J, wider uns ein 
wahrer und wahrhafter Zeuge] Die Verbindung der zwei gleichbedeu- 
tenden Bestimmungen (vgl. Spr. 14, 25. Ps. 89, 38.) bezweckt einen 
Nachdruck. Die Worte bilden den bedingten oder Hauptsatz, von dem 
der In der 2. Versh. abhängig. Nicht: er sei jetzt ^Zeuge dieser un- 
serer Äeusserung, so dass die 2. Versh. Schwur mit verschwiegenem 
Nachsatze wäre. Dess Zeuge ist er ohnehin; '»tt'» würde nicht dabei 
stehen (1 Sam. 12, 5.); und pw» Mto« wäre müssig. Er soll Zeuge 
sein künftig (1 Mos. 30, 33.), nachdem sie gehandelt haben werden. 
Wahrhafter Zeuge wird er sein, wenn er Wahrheit über sie aussagt; 
er sagt aber über einen Menschen aus durch die Schicksale, die er 
über ihn verhängt (s. zu Hos. 5, 5.). Also: möge uns Jahve nach 
Verdienst strafen, wenn wir nicht — das versprechen sie V. 6. — 
seinem Worte gehorchen, ^wk] Zweiter Accus, (vgl. .^. §. 283.0.) 
„Womit dich senden wird" u. s. w.; s. 2 Sam. 24, 13, Ob gui 
oder böse] Pred. 12, 14. Subj. ist "la-rn in V. 5.; zu ergänzen ist 
'»rr^a. Das K'tib ^5« könnte durch Verwechselung der beiden a aus 
«»75« entstanden sein, so dass n ausfiel (s. 2, 16.). Allein da i» 
schwerlich erst aus unserer Stelle schon in der Mischna vorkommt 
{Pesach. 10, 4. Eruh. 4, 9. u. s. w.), und hier V. 6. vom Sdirift- 
steller Anderen in den Muud gelegt ist: so halten wir das K^tib für 
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richtig und ^i» für einen allmälig versuchten Plur. zu •♦a«, wie "isttaK 
einer ist zu "»si». — Vgl. 7 , 23. — Wenn wir gehorchen u. s. w.] 
Zu «»s Tgl. 24, 7. — V. 7—9. Einleitung des Orakels. Die LXX las- 
sen in« ^»K V. 8. (vgl 41, 16.), wohl mit Recht (s. V. 1.), weg und 
streichen V. 9. nebst der Appos. zu wrr» die ganze 2. Versh., welche 
aber den Grund des Redens Jer.'s angebend nicht müssig ist, zugleich 
ton V. 2. sich so weit unterscheidet , dass sie nicht dorther geflossen 
sein kann. — Von V. 10- — 19. folgt das Or. selbst, zunächst V. 10 — 
1 2. Ermahnung, im Lande zu bleiben. Wenn ihr verbleiben werdet] 
Trotz 1 Kon. 9 , 6. ist das Finit. richtig punclirt. Der Gleichförmig- 
keit halber wirft auch der Inf. .den 1. Rad. ab, was Ps. 23, 6. beim 
1. Mod. geschieht und 1 Sam. 12, 2. den LXX möglich scheint. Aus 
dem selben Grunde steht 2 Sam. 15, 8., wo der Inf. absol. erwartet 
wird, an»-^ (lies a-i»:) für a-ito. — Vgl. 31, 4. 33, 7. — ^r^^m] Hier 
im Gegensatze zu 26, 3. wegen einer geschehenen Sache. In dem 
Worte liegt nur, dass Jahve sich jetzt zufrieden gebe (LXX avccTtinav- 
ficri; YgL Jes. 57, 6.), dass er nun nicht noch neues Unheil über sie 
kommen lassen wolle (vgl. 2 Sam. 24, 16.); nicht aber, dass er was 
er gethan hat bereue. Nicht was geschehen, ihut, sondern wenn noch 
Weiteres der Art geschähe, so thäte ihm das leid. — V. 11. Vgl. 41, 

18. — 15, 20. 1, 8. LXX: 0750, nämlich aus der Hand der Chal- 
däer. Nicht so plan wie it*»», und darum vorzuziehen. Ich werde 
euch Mitleid verschaffen] nämlich von Seiten des Königes, *rith (1 
Mos. 43, 14.), wie die Fortsetzung zeigt. Wenn LXX, Vulg, und 
Syr, mit der 1. Fers, auch fortfahren, so lasen sie dieselbe schwer- 
lich in ihrem Teite, sondern streben unter Missverständniss des 1. 
Versgl. die folgg. mit ihm auszugleichen. Das Targ. hat die 3. Fers. ; 
s. auch 1 Kon. 8, 50. Und wird euch wohnen lassen u. s. w.] Mit 
der Aussprache a-^wn, die das Targ, ausdrückt, kann die 2. Versh. den 
allein noch. zulässigen Sinn: er wird euch, jeden unter euch, zurück- 
kehren lassen zu seinem Landgute, nicht haben (vgl. 3 Mos. 25, 10.). 
Mit der Aussicht aber auf dereinstige Rückkehr nach geschehener Weg- 
führung gen Babel zu argumentiren, wäre zweckwidrig. Also lese man 
mit LXX, Vulg. Syr., von ihrer l. Fers, absehend, und mit /. D. 
Mich, a-'wn;. Man erkläre, indem h» wie z. B. 36, 23. für h:f steht, 
nach 23, 8. und vgl. zur überlieferten Puncl. die Stelle 16, 15. Die 
Punctierer lasen nach dem äusseren Scheine. — V. 13 — 18. War- 
nung vor dem Zuge nach Aegypten. VV. 13. 14. Ihre möglichen 
Gründe für denselben. So dass ihr nicht höret u. s. w.] Seine Mei- 
nung hat ihnen V. 10 — 12. Jahve gesagt; nun dennoch nach Aegypten 
zu vvandern wäre Widersetzlichkeit. — C. 4, 21. — V. 15 IT. Wi- 
derlegung ihrer Gründe. Durch die Flucht nach Aegypten werden sie 
sich gerade alF das Unheil zuziehen, welchem sie durch dieselbe sich 
entziehn wollen; denn Aegypten hat das Schicksal Juda^s zu gewärti- 
gen. Ihr Veberrest J,] fehlt in LXX , ist aber nicht müssig (vgl V. 

19. 43, 5.), sondern weist sie darauf hin, dass, wofern sie noch fort- 
ziehen, Juda aufhört, ein Volk zu sein. Auch MaV lassen LXX hier und 
V. 17. weg; allein s. zu 44, 12. Ausser der Formel z. B. 21, 10., 

21* 
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wenn Q''3e s'^to in(Unei*eiit sieht, haben wir den InGn. mit h zu erwarten 
(2 Kon. 12, 18. — Dan. 9, 3. — Luc. 9, 51.). Im Ausdrucke liegt h 
ühr. einfach Richtung des Gesichtes , die von der Willensrichtung ab- |it 
hängt. Si proposüo vestro periinacüer inhaeserüis (C. B, Mich.) 
legt zuviel hinein, rör^rri] nicht, durdi a^'nn attrahirt, anstatt njm; 
sondern a'iHn ist, wie V. 17. B*»tt5Kn >5 zum Jussiv 'JWi, förmliches 
Subj. Die folgenden zwei Modi sind nach längerem Zwischenräume 
anakolulhisch (vgl. 1 Mos. 31, 40.) statt des Parte (1 Chr. 21, 12. 
Jer. 36, 30.), welches man, um den Begriff der Dauer auszuschiiessen, 
um so besser vermeidet ; der Begriff der Zukunft aber und des Jussi?8 
(2 Sam. 5, 24.) bleiben. Die LXX lassen das erste fi«, welches Nach- 
druck hat, als überflüssig weg, und ebenso das zweite, welches aber 
im Sinne von rnav (z. B. 1 Sam. 2, 14.) steht „Dorthin, gen Aegyp- 
ten, wird euch der Hunger auf dem Fusse folgen, sich gleichsam an 
euere Fersen heften." — Wenn unter D-^vsKn is |V. 17. wieder die 
Juden verstanden wären, so enthielte der Vers zu V. 16. eine Tauto- 
logie. Allein im Gegensatze zu V. 16. steht hier die 3. Pers. und 
ein viel mehr zu umfassen fähiges Subj. Die Juden würde Krieg und 
Hunger aufreiben, weil sie Jedermann treffen würden, der jetzt nach 
Aegypten einwandert. In LXX ist hinzugefügt: wxl Tcavx^g ol ilkop- 
velg. Solche ausdrückUche Nennung der ö*^*?) wird von der Deutlich, 
keit erfordert; und zwar trifft das gleiche Schicksal die dort Eingebo- 
renen; aber die sind nun* einmal schon dort. Den Fremden dgg. ge- 
schieht damit Recht; sie haben dort nichts zu suchen: warum bleiben 
sie nicht weg! fi'^^trr im Gegensatze zu ta'^Tin'^rr '«n z. B. 43, 9. hat 
hier im Texte gestanden; denn von hier datirt sich das Glossem 43, 
2., welches zugleich lehrt, dass die LXX nicht (0"^^»?!) -^j vorfanden. 
Man müsste in diesem Falle, w^enn alle Männer nicht ganz bedeutungs- 
los stehen soll, ) exegetisch fassen: nämlich alle u. s. w. Allein viel- 
mehr fasste man alle Männer wie 43, 2. von den anwesenden Juden. 
Desshalb setzten LXX xal navtsg ein; und der Glossierer 43, 2. las 
^''IVl, welches besser, denn ta-^^tn, passte; ein Späterer dgg., welcher 
richtig las, liess das ihm anstössige Wort weg. Hiernach zu berichti- 
gen MoverSf welcher p. 51. ö'^Ttn für die ursprüngliche Lesart, aber 
an beiden Stellen für Glossem erklärt. — 'la^ai fehlt hier und V. 22. 
in LXX, mit Recht. VV. 14. 16. wird nur Schwert und Hunger in 
Aussicht genommen (vgl. 44, 12. 18.). Die Allerirung des Textes ver- 
räth sich durqh das Wegbleiben der Cop. vor aa^^a; s. zu 29, 17. — 
C. 44, 14. — Zu 7, 20. — Zu 24, 9. 29, 18. u. s. w. Diesen 
Ort] Im Gegensatze zu Aegypten das in Juda und ganz nahe gelegene 
Jerus., welchem soeben genannt worden, oder besser Juda selbst (vgl. 
V. 22. Rieht. 11, 19.). — V. 19—22. Epilog. Diess sei, bemerkt 
er ihnen, der Rath Jahves; und um so mehr würden sie' durch Unge- 
horsam ihr Leben verwirken, weil sie zu gehorchen im Voraus ange- 
lobt haben. Gesprpchen hat. J.] Die LXX ohne einen Hauptsatz: S 
ikaXfiae xtX. Beherziget es wohl] kehrt V. 22. zurück, und fehlt da- 
selbst eben . als Wiederholung in LXX, sehr mit Unrecht. Die Sache 
ist (s. V. 20.) von solcher Wiciuigkeit, dass die Worte ernstlichsten 
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Zuredens nicht gespart werden dürfen. Dass ich euch heute verwarnt 
habe] fehlt in LXX, und soll nach Movers p. 33. aus dem folgenden 
1. Versgl. haben entstehen können! Allein der Prophet sagt ihnen hie- 
mit: er habe seine Pflicht gethan und entschlage sich aller Verantwor- 
tttBg, wenn sie wider Jahve's Willen handeln ; alles daraus entstehende 
ÜB^ück hätten sie sich selbst beizumessen. ,,D%xi et animam ser- 
wivil" vgl. Ez. 33, 9. Denn ihr irret um euer Lehen ab] vom rech- 
ten Wege des Heiles, wenn ihr Gottes Weisung verschmähet und auf 
gut Glück hin (!) den Weg gen Aegypten antretet; vgl. nyh Spr. 10, 
17. und von den Heiden, die keine n^'i» haben, Ps. 58, 4. Jes. 53, 6. 
öymtPMa] um den Preis eurer Seelen (17, 21.), eures Lebens Spr. 
10, 23. 4 Mos. 17, 3. Das K'tib tsw»:^!, welches noch in keiner 
Vers. , entstand unter dem Einflüsse von '»rn''>n um so leichter , weil 
dieses Hiph. gewöhnlich ein Transitiv ist; aber schon die 3. Pers. des 
Suff, verräth den Fehler. Das ursprüngliche öM-^yMn Hesse sich als Hitp. 
punctieren. Jedoch sehen mit dem QVi auch Targ. Syr, VtUg. hier 
ein Hiph.; und im gleichen Falle Spr. 10, 17. erkennt die Punct. wie 
vermuthlich auch Jes. 19, 13. kein Hitp. an. Irren, nicht als unfrei- 
williger Zustand, sondern willkürliche Handlung, wird passend durch 
Hiph. ausgedrückt (s. auch zu 34, 11.). — LXX: iTtovtjQsvaaad'S = 
wann. Zu eurem Gölte, J.] Hier ist das Sufl*. der 2. Pers. am rech- 
ten Orte: eurem Gotte, dem ihr Gehorsam schuldig seid. Fehlt in 
LXX, sowie auch nachher (zu) unserem Gotte und das Mittelglied also 
verkünde es uns, welches gewiss echt ist. Dessgleichen lassen sie die 
l. Hälfte von V. 21. und VaVi öS'^nV« weg. — Im 1. Mod. öir^a^nn, 
BWWD liegt übr. nicht, wie J. D. Mich, will, dass diess Alles da erst 
gesprochen wurde, cum obsequi oraculo nollent Judaei, idque signi- 
j^are inciperent. Der 1. Mod. drückt dem nriiöri V. 22. gegenüber 
die Handlungen aus, welche dem Sterben als dessen Bedingung voraus- 
gehen. Doch könnte Jer. die Stimmung der Gemüther kennen oder 
an Mienen und Geberden jetzt gegen Schluss abmerken. 
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Verwerfung des Rathes Jeremia^s und Einwanderung in 

Aegypten. 
Weissagung einer chaldäischen Invasion dorthin. 

Innerhalb der 10 Tage, während deren Jer. sich seine feste Ue- 
berzeugung bildete, konnte in den Köpfen der Juden eine unabhängige 
andere Meinung sich festsetzen ; und eine solche scheint unterdess zur 
Reife gekommen zu sein. Sie haben in der Zwischenzeit eventuell 
ihre Anstalten zum Abzüge nach Aegypten getroflen, haben noch mehr 
Heimgekehrte an sich gezogen (s. zu V. 5.); — der Spruch 42, 
10 ff. kam ihnen vielleicht unerwartet, gewiss unerwünscht. Ihre Un- 
lust aber zu gehorchen bedurfte, nachdem sie jene Verbindlichkeit 42 
5. 6. eingegangen, eines Vorwandes; und der war ohne Mühe zu fin- 
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den. — Das Cap. zerHllli in zwei Hälften; die erste, Geschicfaterzä- 
lung, reicht bis V. 7. 

V. 1 — 3. Die LXX lassen amn^M beide Haie weg, das zweite 
wahrsclieinlich mit Recht Die HaupÜeute werden hier V. 2. nick 
und Asarja vor Johanan genannt (dgg. 42, i.), vermuthlich, weil« 
vorzugsweise oder allein das Wort führte. Und alle Mätmer] Jer. 
hat 42, 8. das ganze Volk berufen (vgl. 42, 1.). Die Weiber also lod 
Kinder mochten auch anwesend sein , aber schwiegen tn ecclesia \ai 
Hessen die Männer reden (dgg. 44, 16.). o^m] Der Begriff wän 
passend. Aliein es entsteht so der Schein, als sollte ein Theil der 
Männer anderen, die sich fügen wollten, entgegengesetzt werden; ds 
Wort fehlt in LXX, und vgl. zu 42, 1 7. o-nt für n«»^t lasen auch LH 
51, 2. 18, 14. (vgl Ps. 124, 5.) und der Psalmist 86, 14. (vgl h 
54, 5.). Das Umgekehrte s. Sir. 21, 25. 35, 18. &*«^m] Nicht M 
des letzten Subj., sondern weil die entfernte Bestimmung zu Jer. noch 
folgt, als Wiederaufnahme des ^if^i eingesetzt — LXX: rfjEvdff, ms 
vermuthlich (da 37, 14. ifftvSog steht), nicht rf/ivdri, sondern ^fieu^ 
zu denken, so dass sie "o^rä riMt gleichwohl ansdrucken. Sondern J. 

— reizt dich wider uns auf] Der ihrer Meinung nach verderididie 
Rath kommt nicht von Jahve, aber auch nicht aus Jer.^s eigenem Ber 
zen, sondern ist fremde Einflüsterung. Den V. 3. angegebenen Erfolg 
würde nach ihrer Ansicht der Rath Jer.^s so gewiss haben , dass äi 
nur eine feindselige Absicht eingegeben haben kann; diese dürfen sie 
aber dem Seher selbst, dem wohlwollenden, bewährten Volksfireuode 
nicht beimessen. Interessant, dass Jer. unter dem Einflüsse Bamds 
stehen, der Gesandte von seinem Secretär abhängen solL Letzterer, 
keiner solchen geistigen Erregungen fähig, war dgg. vielleicht raffou* 
rend und ein praktischer Mann. Jenen, der jetzt schon hoch betagt 
war, hielt die Welt vielleicht für ein wenig altersschwach, oder sdun 
als Propheten für nicht recht klug (29, 26.), oder für einen Pedanten. 

— V. 4 — 7. Von allen Völkern, wohin sie versprengt worden] fehlt 
in LXX. Es herrscht hier keine rechte Ordnung. Diese erst nach 
Mizpa Zurückgekehrten, welche sich nachher wie die Hauptleute selbst 
im umliegenden Lande zerstreut haben, sollten von den ursprüngüdi 
dort Belassenen unterschieden werden. Im 1. Gl. des 6. V. werden 
in Wahrheit offenbar die Letzteren eingetheilt (vgl. 41, 10. 16. 40, 
7.), aber dem Ausdrucke gemäss die Ersteren-, und Jene scheinen erst 
im 2. Versgl. zu folgen. Das Gollectiv der ganze üeberrest Juda's 
passt für den Kern zu Mizpa (41, 10.), aber nicht zu den einzeken 
Versprengten, welche auf die Kunde von der m*»*«» (40, 11.) zurück- 
gekehrt sind, und die der Plur. dort als Einzelne bezeichnet. Wir 
streichen demnach auch toifg aTCOCvqi^ccvTteg xaroixcftv iv v^ ^, d. h. 
die ganze 2. Versh., und finden die Veranlassung des Glossems in fal- 
scher Auffassung des expUcativen ; von 'w »»an Väi (vgl. 36, 12. 39, 
13. mit V. 3.), als wenn da eine andere Glasse von der vorher ge- 
nannten unterschieden werden sollte. Jene Einzelnen, die sich dem 
vorhandenen Kerne anschlössen, zflhlen nicht besonders; während man 
allerdings ihrer so viele, als sich geneigt zeigten, ohne Zweifel an sich 
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zog; s. noch zu 52, 30. Dem Sohne Saphans] fehlt in LXX. Der 

— steht hier übr. richtig; die folgenden Nomina sind noch Accusative. 

— V. 8 — 13. Im 7. V. ist berichtet, dass die Goionie in Aegypten, 
und zwar in der Grenzstadt Taphnas (Jagwai Her. 2, 30. 107.) ein- 
getroffen sei. Sofort hier, wo Aegyptenland zuerst vor Jer.'s Augen 
sich ausbreitet, ergeht ein Orakel. Es ist die Entwicklung und Ergän- 
zniig der Worte 42, 16 — 18., indem es ansagt, wieso und durch wen 
Einwanderer in Aegypten daselbst das Schwert treffen werde. Die 
Rede ist übr. mit einer symbolischen Handlung verbunden und lehnt 
sich an dieselbe an. — VV. 8. 9. Man könnte die Handlung för un- 
nütz halten; es scheint, so gut wie auf diese Steine könnte Jer. V. 10. 
auf den schon vorhandenen pV%3 hindeuten. Allein die Steine sollen 
beim Eintreffen des Orakels Zeugniss ablegen, dass Jer. Solches ge- 
weissagt habe. Sie müssen darum dann noch vorhanden sein. Dess- 
halb wählt er grosse, die leicht zu markiren sind und nk\ii leicht sich 
von ihrer Stelle verschleudern; und er begeht darum ein abnormes 
Thnn, das erst durch seine Rede eine Bedeutung erhält, weil er sich 
durch dasselbe bei seiner Rede behaften lassen will. laVtsa xAt^] Bis 
zu Rosenm. herab hielten noch die neuern Erklärer einen Ziegelofen 
vor der Thüre einer Königswohnung, auf welchen ein König (V. 10.) 
seinen Thron stellen soll, nicht für absurd; und nur /. 6r. Eichhorn 

fand die Ziegelei unzulässig. laVö, ^»yjJuoy bedeutet — keineswegs „Al- 
les was aus Backsleinen aufgeführt ist" {Graf), sondern — ein ziegel- 
oder backsleinförmiges Viereck, z. B. Abdoll. p. 92. (ed. Paul.) aus 
Holze bestehend, vgl. Mischn. Pea 3, 1. 4. Terum, 4, 8., an einem 
Fenster angebracht Bah, balr. 3, 6., wo es dann ein Vorsprung ober- 
und unterhalb desselben ist. Ebenso giebt es ^^yjJuo des Thores (Ibn 

Foszl. S. 16.), von Frahn durch vorspringendes Gesims übersetzt, 
o-^rinB Vtd h-isaVö (Frähn a. a. 0. S. 122.), und durch den Plur. ^j^iLo 

geben Saad. und Abulw, Jes. 6, 4. Mi»» wieder, welches Vorsprünge, 
Gesimse bedeutet. Dort wie hier ist ein unterer Vorsprung vor der 
Schwelle gemeint; er ist Obigem zufolge länglich viereckig, hier nicht 
etwa aus einer Steinplatte bestehend, sondern ein vielleicht gepflaster- 
ter Estrich, Also: und birg sie d. h. senke sie ein in den Estrich 1 
Nicht uneben LXX: iv itQOÜvQoig, Da sie tj^ nicht ausdrücken, so 
könnte man diess als aus 'pVtoa entstanden ansehen. Das doppelte s 
lag auch dem chald. Uebersetzer queer, so dass er das zweite in n des 
Art. umsetzte. Allein mit Mörtel ist ein um so passenderer Sinn, wenn 
wir den Malben gepflastert denken; und es ist unwahrscheinlich, dass 
sich Jemand dieses )^h'o durch ein Hapaxleg. erklärte. Im Gegentheile 
dürften die LXX das Wort als ihnen unverständlich weggelassen haben 
(s. zu 25, 34.). — Es sind grosse Steine; aber gross ist ein relati-. 
ver Begriff; und das Pflaster war vielleicht lückenhaft. Auch wird 
einem Propheten Manches nachgesehn, was keinem Andern (vgl. Job. 2, 
15 L); und übr. war der König vermuthlich nicht anwesend. Seine 
eigentliche Residenz war zu Sais Herod. 2, 163. Vor den Äugen 
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jüd. Männer] Er soll Zeugen beiziehen (vgl. Jes. 8, 2. !.)• — ^^ 
10. 11. Die LXX lassen die Apposs. zu ^f^ sowie auch •»•oj weg. 
s. aber zu 27, 6. Und werde stellen seinen Stuhl u. u. w.] Vgl. zu 
1, 15. 16. 49, 38. Nämlich auf dass er Gericht halte, daselbst im 
Freien vor dem Palaste, welchen er bewohnt (vgL Joseph, jüd. Kr. 
n, 14. §. 8. 1 Kon. 7, 7. Joh. 19, 13.). LXX: ouel &^si (vgl. V 
12.); allein "t^vi ist ausdrucksvoller. Die ich verborgen habe] Man 
hätte zu ergänzen: durch meinen Propheten. Vermuthlich jedoch sind 
die Worte Glossem Jemandes, der die Rede Jahve^s durch den Prophe- 
ten von solcher des Propheten nicht unterschied. Und er wird aus- 
breiten seine Decke über sie] Das sowie auf den von Jahve ihm bereits 
gehaltenen Stuhl sich zu setzen ist nun Sache des Königes, ^^i^&sj 
Das Q'ri iv-n^iD (s. 18, 15. 16. 14, 14.). — Jan^i erklärt: Zelt: 
Gesen. dem an^Vy zuwider: stragtUa, qua solium vestüum est; KimcM: 
Prachtzelt. Allein diess anzumerken, würde den Zweck des Propheten 
in nichts fördern. Diese Handlung wäre nicht drohend, nicht ge- 
fährlich; es gäbe im Gegentheil etwas zu sehen für die Neugierde. 

O 9 

Schon /. D, Mich, vergleicht » ^w , corium orbiculare, quod solo 
instemitur, was ungefähr mit «kj (Stratum ex concinnato corio fa- 

ctwn, ad quod consideri solet) zusammentrifft. ^U\ ist die lederne 

Decke des Blutrichters, auf welcher der Verbrecher, um den Todes- 
streich zu empfangen, niederkniete, und in welcher der Leichnam weg- 
geschafft ward (vgl. Silv. de Sacy Chrest I, 32. Casiri 1, 289.: 
v:i?LjÜL!l vs^ifl A^y /^^ >,4a,m,.). Jene Wurzel g^ ist um- 
gesetzt aus s fy r3 explicuit» urspr. expandit, welches auch in ji J, 

v-^fc übergegangen ist. Zu Grunde aber liegt der Begriff des Trennens, 
aus einander Nehmens =^ v^t und — Jumj welches darum auch 

reisen (von Reissen) bedeutet, «kj selbst kommt von unserem w, 

Ua3; und in «kjüt \& ^ (Freyt. Chrest p. 67.) haben im Grunde 

gegen hier Verb, und Subj. die Plätze gewechselt — Als Jer. diess 
sprach, war es ein paar Monate her seit jenen zahlreichen Hinrichtun- 
gen zu Ribla (52, 24—27. 9. 10.) auf Geheiss des Nebuk. Und er 
hommt an es und trifft es, das L. Äeg] die Bevölkerung des Landes 
(Jes. 11, 4.). Daher auch nicht, indem er zu Taphnas noch an der 
Gränze stehe: er kommt hinein; sondern vgl. Jes. 41, 25. Mit ntia*! 
holt der Vf. nur aus für nsni, welches den 10. V. eigentlich fortsetzt; 
sowie denn überhaupt V. 11. die Idee des Gerichtes noch fortwirkt 
Das Q'ri n»nj Mdü statt nsrjj rtKan, wie das ganz richtige KHib zu punc- 
tiren ist; s. zu 41, 2. Den Einen zum Tode] Eig.: welchen er zum 
Tode trifft, den zum Tode (vgl. 1 Sam. 23, 13. 2 Sam. 15, 20. 2 
Kön. 8, 1.). ^ ist einschränkend, = nach den verschiedenen Weisen 
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des TrefFens. Da ^"^h von a^nV unterschieden wird, die „Pest" aber 
zu verhängen nicht Sache dieses Königes ist, so fasse man das zuerst 
stehende >iiöV, als an V. 10. sich anschliessend, von eigentlichen Hin- 
richtungen der fi.l^ ^sa, welchen M.ito-tD|»)3 ist (26, 11.), airiV dgg. vom 
Kriege. S. ühr. 2 Sam. 8, 2. — VV. 12. 13. Von der Bevölkerung 
kommt der Vf. hier auf das Land selbst und seine Götzentempel zu 
reden, •^nsm] LXX, Vulg. Syr, drücken der Fortsetzung zu Liebe 
n^'^nj aus, aber Targ. Aq., Symm, (im hexapL Syr.) die 1. Pers. S. 
zu V. 10. und vgl. 17, 27. 50, 32. Zu den Göttern Aegyptens tritt 
ganz recht auch Jahve selber in feindlichen Gegensatz. Und er t;er- 
brennt sie und schleppt sie weg] Die Suffixe sind zu vertheilen; s. 
ubr. zu 48, 7. — 49, 6. Und umlegen wird er Aegypteniand, wie 
der Hirt sein Gewand umlegt] LXX: — (p^siQiH — g>d'SiQliH %xhy 
d. h. nach Theodoret: mit Sorgfalt, weil er mit hinreichender Müsse. 
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Dafür nach Juw^ des Arah. schon Bochart: — gyd'SQBi — q>&BlQei 

— , eine offenbare Verflachung, durch die das Bild deutlich und tref- 
fend zu sein aufhört. Die LXX dachten an 'nw (1 Sam. 15, 19.) = 
mit den Fingern nach etwas greifen, es packen, und deuten sich 
das Vorgängige durch ein Nachfolgendes. Gew. jetzt, wie schon Vuig, 
Syr. Jarchi und Kimchi: — wird anziehen — , gleichwie anzieht 
u. s. w. ; und das soll heissen : so schnell wird er sich dessen bemäch- 
tigen und damit davongehen. Wirklich mit dem Lande davongehen?' 
— Dieses nämlich, nicht wie V. 11. sein Volk (vgl. Jes. 49, 18.), ist 
gemeint — ; und warum wird gerade der Hirt in die Vergleichung 
genommen? — Der Ziegeuhirt ist Arisloph. V^olken V. 12. öhtp^iqav 
ivriiiiiivog'^ und die Beduinen tragen im Winter über dem Hemde einen 
Schaafpelz (Burckh. Beduin. p. 39.): so hier der Hirt, beständig im 
Freien weilend, wie z. B. der ägypt. Schäfer in der Geschichte des 
Presbyters Natzir und seines Sohnes Marcus (p. 35. des Göttinger MS.), 

aA A-H (^aJL^ ^jjo H.-i. ein Kleid aus Schaaffellen, In kalten 

Nächten, bei unfreundhcher, kalter Witterung überhaupt, macht er die- 
ses agreste duplex amiculum (Nep. Datames c. 3.) letz, das Vliess 
nach innen kehrend (vgl. Antara Mo. V. 27. Schol. und Juven, 14, 
186. — qui summovet euros, Pellihus inversis)\ wie der russische 
Bauer ebenfalls thut. Also, Nebuk. wird das Land umkehren, ^btii 
rrink (vgl. 2 Sam. 10, 3. und besonders 2 Kön. 21, 13.), das Innere 
nach Aussen, das Unterste, wie Her. 3, 3. Kambyses zu thun verspricht, 
zu oberst; und nachdem er solchen Schaden angerichtet, wird er gleich- 
wohl ungestraft von dannen gehn. — Uebr. setzt vielleicht g>d'Si,Qi^ei 
der LXX den Schafpelz voraus. Kimchi will das Bild davon erklären, 
(lass der Schäfer, Tag und Nacht in der Steppe sich aufhaltend, wegen 
des nächtlichen Frostes (1 Mos. 31, 40.) sich tüchtig in seinen Man- 
tel einwickle. — Welche im Lande Aeg.] Statt dieser nichtssagenden 
Bezeichnung die LXX : tovg iv "Slv = iSk» *i»« (s. die Wbb.), woraus, 
da iiK ein Fremdwort und wov n'^a sonst Eigenname der Stadt ist, 
(o'^»d) pKa *^VK zu machen, der Umstand, dass es in Canaan gleich- 
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falls Orte dieses Namens gab, Veranlassung wurde. Schreibe nicht. 
twg ctvlovg ^ HhavnoXitog, sondern: die Säulen des Sonnenlempels, 
von welchem die Stadt erst den Namen führt; vgl. die Parall. 2 Ron. 
10, 26. und Movers p. 30., welcher richtig bemerkt, dass die ältereD 
HebrSer die fremden Namen niclil zu übersetzen pflegten. Jes. 19, IS, 
iii erst von einem Späteren der griech. Name übersetzt; und der Ei- 
genname wo ma, BalcafififH» bei Steph. Byz., floss vielleichl aus 
Exegese unserer St — Die Säulen sind zunicht die beiden Obelisken. 
und ausserdem die zahlreichen 60 Ellen hohen Bildsäulen ; s. Ephräm 
Syr. Opp. II. 145. Äbdoll. p. 60 ff. Uerod, 2, 111. Sirab. p. 805. 
PUn. H. N. 36, s. 14. /. />. Mich. z. d. St — LXX: »ol ricg ol%iag 
ovTcuv. — Je prächtiger die sinnliche Erscheinung des Götzendienstes, 
desto liefer fühlte sich ein Verehrer des einen, geistigen Gottes durch 
die Ehre, welche Unwürdigen angethan wurde, verletzt. 
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Rüge des Götzendienstes, welche nicht angenommen 
wird, und Bedrohung der Ungehorsamen. 

Das Or. , für die gesammte Judensehaft Aegyptens bestimmt (V. 
1.), wiurde zuerst mündlicli ausgesprochen in Oberägypten (V. 15.) vor 
einer grossen Versammlung von Juden. Dieselben hatten ohne Zweifei 
in dem Umstände seilet, dass sie sich jetzt in fremdem Lande aufhiel- 
ten, eine Aufforderung erbhckt, auch die Götter dieses Landes za ver- 
ehren (vgl. V. 8. 5, 19. 1 Sam. 26, 19.). Anfanghdi war aach ihre 
Lage, wie bei Auswanderern meist der Fall ist, wohl nicht sehr gün- 
stig; wodurcli jene Aufforderung noch grösseres Gewicht erhielt. Wir 
nehmen also an, dass sie sehr bald nach ihrer Ankunit in Aegypten 
den Dienst der Landesgötter zu dem Jahve^s adoptirt haben mögen; 
und eben so wahrscheinhch ist, dass Jer. diesem Beginnen sogleich 
von vorn herein sich widersetzte. Unser Or., welches dorchaus den 
Charakter einer erstmaligen Rede trägt, der unter den neuen Verhält- 
nissen keine andere gleichen Inhaltes vorangegangen, trifft demnach in 
die nächste Folgezeit des Orakels 43, 9 ff. Damit harmonirt das PrUs. 
nna V. 8.; ferner, dass die Ausgewanderten V. 14. sich nach Juda 
luräckw Anseilen : eine Sehnsucht, die immer melur abnehmen mtisste. 
Audi werden wir, in der Zeit noch weit heranterzugefan , Bedenken 
tilgen , indem schon zur Zeit von Jerusalems Falle Jer. bereits ^41 
Jahre lang das Prophetenamt bat, und er während dessdben — man 
denke namentUch an die schreckenvoUe Belagerung — nicht der gläck- 
Uchen« behaglichen Ruhe sich erfreute, welche das Leben Teriingert 
— Leber die Winke, die in den VV. 29. 30. etwa lägen, s. daselbst 
die ErkL Das Cap. wie es vorliegt zerfidit in dreiTheile: V. 1 — 14.; 
V\ 15—23.; V. 24—30. 

V. 1. Ueberschrift, eines Orakels wie 40, 1.; nicht wie 43, 8. 
neves Anheben in der Geschichlenihhug. Bemoch iaiegnrt 4tne|. 
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ben das Cap. durch V. 1 5 ff. — üeber die neuen Eigennamen hier s. die 
Wbb. Memphis e|3, nach Movers p. 13. eine Glosse aus 2, 16., lassen 
LXX weg, wieder als den letzten von coordinirten Eigennamen (s. 38, 
1. 36, 25.). Der Vf. nennt zuerst den äussersten östlichen Grenz- 
platz, der dem rothen Meere benachbart; sodann folgt Daphne, welches 
am Nil liegt; an diesem aufwärts schreitend, kommt er zur Hauptstadt 
Mittelägyptens, endlich nach Oberägypten; s. übr. zu 46, 14. — V. 
2 — 6. geht der Prophet aus von den eingetretenen und vorliegenden 
Folgen früherer Sünde und Unbussfertigkeit. Er begründet damit die 
Frage VV. 7. 8., wie sie dazu kommen, in die alten Sünden, die wie- 
derum die gleiche Folge haben müssen, zurückzufallen; und beantwor- 
tet sie sich VV. 9. 10. durch die weitere Frage, ob sie jene früheren 
Sünden und damit auch, dass sie Ursache des Unglückes waren, etwa 
vergessen haben. — V. 2. beruft sich Jer. auf ihre eigene Erfahrung. 
Wie riiKn:^ so lassen LXX auch das zweite Vd weg, letzteres wohl mit 
Recht. — V. 3. behauptet er eine Veranlassung, welche nicht eine 
Thatsache der Anschauung. na:^V} Die LXX drücken diess nicht aus; 
allein wem sollte es eingefallen sein, ^xa^ damit zu glossiren? Der Ge- 
danke ist: hinzugehen, um zu räuchern und dadurch zu huldigen 
u. s. w. Sie, ihr und eure Väter] Durch trän wird das Subj., nicht 
das Obj. , in Biam'^ und zwar zu dem Zwecke wieder aufgenommen, es 
in die jetzige und in die frühere Generation zu zerfallen (vgl. V. 9.) 
und zu exponiren. LXX lassen die Worte weg; allein sie vermitteln 
den Uebergang zur 2. Pers. im 4. V.; und otg ovx SyvoMfF, die also 
kahl nicht zutreffende 2. Pers., verräth, dass sie ö^« in ihrem Texte 
gesehen haben. Die Worte sind also nicht, wie Movers p. 11. meint, 
eine Glosse aus 19, 4. — Im Suff, von uii^h» V. 4. wird nun das 
frühere Juda mit dem späteren, welches die Strafe erlebte und zum 
Theil noch lebt, wie in fitan zusammengefasst; und in dem abrunden- 
den 6. V., welcher zum 2. zurückkehrt, erscheinen auch die Subjj. 
des 2. V. als Nomina wieder. — Zu V. 4. s. z. B. 35, 15. LXX 
lassen auch hier h^ mit Unrecht weg. Verübet nicht so abscheuliche 
ThcU] Namhaft gemacht VV. 3. 5. Zum Sprachgebrauche vgl. Ps. 41, 
9. 35, 20. 65, 4. — V. 5. LXX: xal ovx ijxovisdv fiov, was indi- 
vidueller und darum vorzuziehen. — V. 6. Vgl. 42, 18. Zum 1. Mod. 
Niph. gehört der 2. des intrans. Qal. In den Städten Judas und 
den Gassen J.] LXX: iv nvkaig = ■*!!?;»». Synekdoche wie z. B, 2 
Mos. 20, 10. 5 Mos. 17, 12., und schwerer. Auch sofort nachher, 
wo wie VV. 9. 17. LXX falsch: xal S^atd'iv ^IsQOvaaXrif*, wird gegen 
V. 2. der Ausdruck concreter. Der Vf. will die Oertlichkeiten hervor- 
heben, wo vorzugsweise die Leute sich versammeln und Menschenmenge 
wogt. Ganz recht folgt zunächst na^ Verödung (s. zu 50, 38.). — 
V. 7. Der Gott Israels] fehlt in LXX. — Vgl. 26, 19. — -»»wni] 
indem ihr mich ärgert — dadurch dass ihr räuchert u. s. w. Hiemit 
wird das Thun ihrer Hände beschrieben. Falsch C, B, Mich,: diis 
factitiis vestris (s. 25, 14.). — V. 25. Im Lande Äeg,, wohin ihr 
u. s. w.] Nicht müssig; denn dieser Umstand veranlasste sie eben, 
fremde, nämlich ägyptische Götter zu verehren, s. die Einl. um euch 
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oMszuroUen] Reflexiv, das also auszudrücken möglich, wenn das 
im Dat. erscheint, worüber zu 47, 4. ry^i ist immer Passiv, unge- 
nau LXX: Tva KOniJTB. — C. 26, 6. Und die Uebelthaten seiner Wei- 
ber] des jedesmaligen Königes (Kimchi). Der Sing, rechtfertigt sich 
dadurch, dass zu gleicher Zeit nur immer Ein König ist. LXX: neu 
tnv xotKchf Ttav aqiovtanf v^mv (vgl. W. 21. 17.). Allein '»'^w ist 
die schwerere Lesart; die Weiber, und zwar der Könige, zeigten sich 
auch bei den Hebräern sinnlichem Cultus geneigt (1 Kon. 15, 13. 11, 
3. 4.); und ihre Erwähnung hier ist durch Bd'tva und durch dasSach- 
verhdltniss (VV. 15. 24. 25.) empfohlen. Mit Unrecht lassen LXX auch 
öy>wri rvt^ weg, was freilich nach ilirer Uebersetzung des Vorhergehen- 
den übel in die Mitte träte; oder sie ersetzen vielmehr Beides durdi 
ihr Kcci tcov xaxmv tmv a. v. — G. 7, 17. Nicht sind sie gedemü- 
thigi bis auf diesen Tag] Reflexion, an die Frage V. 9., welche be- 
jahende Antwort verlangt, sich anschUessend. Da der Prophet vor Zu- 
hörern redet, und am Schlüsse wieder die 2. Pers. wählt, so erkläre 
man die 3. Pers., dem Inhalte entsprechend, daraus, dass der unwilUge 
Eifer ob solcher Unverbesserlicbkeit sich von diesen Un^mirdigen ab- 
wendet und in kategorischem Urtheile als Ausruf statt als Anrede sich 
entladet. — Ps. 51, 19. — Die LXX lassen, möglichst abkürzend am 
unrechten Orte, "»k^"^ m^i, "^mpnai und ös^^anV weg. Sie schreiben xai 
ovn ctvxdxovxo %xX. (vgl. Jes. 56, 6.), inzwischen auch ikät freier: 
hsavcotvxo. — V. 11 — 14. Zur Strafe dafür wird Jahve die nach 
Aegypten geflohenen Juden sämmtlich umkommen lassen. — Die LXI 
lassen die Vermehrung von nw, sowie rw'iV öaa (s. aber 21, 10.) weg, 
und fahren dann fort: xov OTtokiöai Ttavtag rovg xaraloinovg xovg 
iv AlyvTttto, nai tcsöovvxm xtA.., wobei die willkürliche Auslassung 
sich schon durch den Mangel des kaum zu vermissenden ^lovSa kund 
giebt. Auszurotten Gesammtjuda (V. 11.) wird im 12. V. besondert, 
und ebendiess hier der Satz und sie kommen aüe um durch die drei 
folgenden GU., die Appos. des Subj. h^ im dritten; worauf das. zweite, 
um abzurunden, mit leichter Veränderung zurückkehrt. Es ist nämUch 
nacli den Accenten, und mit Recht (vgl. Ez. 39, 4.) im Lande Äeg. 
werden sie fallen zu verbinden. Auch im V^eiteren kürzen LXX bei 
vielfach sich bietender Gelegenheit hier ab. S. dgg. für npV 15, 15. Spr. 
24, 11., für das Folg. 42, 17. 22. — C. 14, 15. 16, 4., für die 
2. Versh., wo LXX das erste Nomen durch das dritte auslöschen, 42, 
18., wo sie vier Wörter anerkennen. m>^] Die Cop. fehlt vielleicht 
desshalb, weil ein Abschreiber noch ein drittes V^ort (s. V. 13. am 
Schlüsse und zu 42, 17.) hinzuzusetzen im Zuge war, vielleicht aber, 
weil die Rede noch weil vom Ziele entfernt eilt. — Zu V, 13. vgl 
50, 18. Es sind überhaupt alle Bewohner Aegyptens gemeint — V. 
14. erhält der Gedanke seine letzte Vollendimg. 'v^'o^ drücken LXX 
passend durch ein subsumirtes ovöslg aus. Sofort scheinen sie ^^^vn 
^ gelesen zu haben, was wohl richtig. Unser hehr. Teit, in welchem 
so vor seiner Beziehung und darum unpassend steht, möchte sich aus 
V. 8. formirt haben. Ferner schreiben sie tov Iniaxqi^fai ohne Ktu. 
Lässt man dgg. die Cop. gelten, so muss man das folgende aivV. strei- 
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chen und übersetzen: und zurückkehren in's L. J., sofern (was das 
angeht, dass) sie Verlangen tragen, um zu — ; oder man erhielte ein 
Anakoluth. Allein der Satz ist nach 22, 27. zu ordnen ; an«V drücken 
auch die LXX aus, welche natöV ebenfalls aufweisen sollten; und ihnen 
folgend vermeiden wir das Anakoluth. Ihr erstes yvoh hängt noch von 
Ti^n^ K^i ab; und durch ; wurde irrthümlich die enge innere Verbin- 
dung eine lockere äusserliche (s. zu 8, 7.). lah»^ «V -^s] "^s steht nach- 
drücklich vor der directen Rede (Jes. 7, 9.); und vor ihm sollte der 
— gesetzt werden. Ausser Flüchtlinge] Also in Einem Athem, in 
dem selben Satze kann sich der Vf. nicht widersprechen. Die Glausef, 
auch in LXX enthalten, fliesst aus V. 28. Die unverhältnissmässige 
Kleinheit des Satzes selbst lud zur Vermehrung ein, zu dieser gerade 
die Härte des Ausspruches; und vielleicht bahnte ein "^ &k3 dem bk ^^ 
den Weg. — V. 15 — 19. Erwiederung der Juden, welche sich eben- 
falls auf die Erfahrung berufen. Die mittel- oder unmittelbar Rethei- 
liglen ergreifen das Wort V. 15. lassen LXX nicht nur das anderen 
Göttern, sondern auch nin^yn weg. Man verbinde mit Letzterem hinp 
^''•'a = die da standen als eine grosse, = in grosser Zahl. Diess 
wird besonders bemerkt, weil in der Versanunlung eig. keine Weiber 
erwartet werden. In Patros] LXX: h Rad-ov^, in Südland, d. i. 
Oberägypten. Es wird hier als das Resondere dem Allgemeinen, o'^'^rt'o, 
untergeordnet, dessen Dualform eben auf die politische Theilung in Un- 
ter- und Oberägypten zurückgeht. *iain] Accus, der Reschränkung, wo- 
für ^y^h stehen könnte (s. zu 5, 7.). Sie beschuldigen ihn nicht wie 
43, 2. trügerischer Vorspiegelung eines Wortes Jahve's; sondern, um 
einen Schritt weiter gehend, kündigen sie dem Jahve selbst den Ge- 
horsam auf. Welches hervorgegangen aus unserem Munde] Es han- 
delt sich um Gelübde (4 Mos. 30, 3. 13. 5 Mos. 23, 24.), welche 
bereits gethan sind (V. 25.), und deren fernere Entrichtung Jer. eben 
hintertreiben möchte. Somit ist i^elBvCBtccf = ms;; der LXX zu ver- 
werfen. — S. zu 7, 18. 17. — Und waren glücklich] S. 22, 16. 
Die 2. Versh. giebt den Erfolg dieses Dienstes an, Vers 18. schliesst 
daran den seiner Unterlassung. Sie argumenUren : cum hoc, ergo 
propler hoc. Allerdings begann Juda^s Unglück erst seit der Gultus- 
reform Josia's. Und ihr Trankopfer zu spenden] Ist unnöthig (vgl. 
VV. 21. 23.) und fehlt in LXX, welche es VV. 17. 19. gewissenhaft 
ausdrücken, lato^] Uebergang in die Verba i>; Die PuncU consequent, 
und wohl mit Recht, so auch 4 Mos. 17, 28. — V. 19. lässt sich 
von vorn herein die Rede noch als eine solche des ganzen Hau- 
fens an , indem das Präd. h^*^tipia die allgemeine Pluralendung trägt. - 
Die 2. Versh. aber zeigt, dass hier die Weiber reden. lenVi] So die 
OrienU. schon V. 18. So statt des Inf. absoL (s. 17, 10.). -r statt 
*^-r erklärt sich aus Annäherung an *7d&. Ohne unsere Männer] Ohne 
ihr Vorwissen und ihre Genehmigung (Jes. 36, 20.). a'^a'^d] S. zu 7, 
18. nasjnl»] n — am Ende erkennt mit der Vulg. auch Kimchi als 
das Pron. , gleicher Reziehung mit nV. Es sei n&^ statt mit Mappik 
(welches einige Godd. gesetzt haben). Die Veranlassung der Schreibung 
ohne dasselbe liegt im distind. Accent (s. mty 6, 6. 3 Mos. 26, 34« 
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Spr. 21, 22. Jes. 45, 6. 23, 17. 18.). Nach Jcurehi, Rasenm. Winer 
erklärt Maurer: ad imaginem ejus effingendam (vgl. zu 7, 18.); aber 
y^nsr ist Ps. 78, 40. = XvfCEiv. Eben diese Wiirael hat als Trans. 
auch 2 Sam. 13, 21. im Originale der LXX gestanden (vgl. Jes. 54, 
6. 63, 10. 1 Kon. 1, 6.); und Kimchi erkennt als Gegensatz hier 
t^nt^bV Nun aber ist diese Bestimmung unpassend. Ohne unsen 
Männer heisst nicht: ohne die Gesellschaft derselben : was fnög liehet 
Weise die Göttin übel nehmen könnte. Auch rügt ja der Seher 
nicht eine fehlerhafte Ausrichtung des Opfers, über welche die Göttin 
zfimen möchte; sondern das Opfer selbst ist der Fehler; und die 
Weiber können einen Vorwurf, den Jer. ihnen nicht macht, nicht ma- 
chen kann, auch nicht zurückweisen wollen. LXX und Syr. lassen das 
Wort weg; vieknehr aber lese man &^v^ (s. zu 46, 22.), auf die I 
Männer bezogen, welches wegen ta^ vor- und nadiher leicht also ver- 
darb. Die Rüge Jer.^s hat eig. den Weibern gegolten; diese opferten 
(V. 15.); und sie hat er indirect beim Vn^ d. h. bei den. Männern 
verklagt. Nachdem die Hauptsache durch ihre Männer erledigt ist, be- 
merken sie ihm schliesslich, wie sehr er sich irre, wenn er durch ihre 
Männer sie am Ausrichten ihrer Gelübde hindern wolle (vgl. V. 25. 
mit dem Gesetze 4 Mos. 30, 3 — 17.), indem sie gegen die Autorität 
derselben sich nicht verfehlt hätten. Den besten Sinn aber gewinnt 
man, wenn nicht die Weiber, sondern Jer. als. Subj. gedacht wiid: 
Min sie aufzureizen (Ps. 78, 40. Jes. 63, 10.) = dass man Cvgl. 33, 
5.), oder so dass du sie (jetzt wider uns) aufreizest. — V. 20 — 23. 
Entgegnung Jer.^s. Er schliesst: post hoc, ergo propUr hoc. '^spn] 
ein Abstr. verbale (s. Ew. §. 318. b.) Räuchertmg , welche viele ein- 
zelne Acte des Räuchems umfassL Daher der Plur. Dtik. Und nickt 
vermochte es J. für der aus zuhalten] Vgl. Jes. 1, 14. Durch die Ne- 
gation vom Vav relat getrennt, blieb der 2. Mod. gleichwohl und ver- 
wandelte sich nicht in den ersten (Jos. 15, 63. 1 Sam. 27, 4. — 
vgl. 2 Sam. 15, 37. Jer. 52, 7.). Richtig schon LXX, VtUg, Targ. 
— Vgl. V. 6. — Da sie einen ganz anderen Grund ihres Unglückes 
gestellt haben, so wird der von dem Seher behauptete V. 23. noch- 
mals mit Redeaufwand nachdrucklich hervorgehoben. Darum hat euch 
getroffen] Vgl. 32, 23. Die Form wie Jes. 7 , 14. 1 Mos. 33, 11. 
ntn ai-'d] fehlt in LXX, mit Recht Dieser Zusatz kann hier nur die 
Kraft der Rede schwächen; und ist aus V. 22. hereingekommen; s. 
zu 25, 18. — V. 24 — 30. Die Vergeblichkeit seines Zuredens erken- 
nend, lässt Jer. die Leute gewähren und verweist sie drohend auf 
eine Zukunft, welche, wer Recht gehabt, entscheiden werde. — V. 24. 
Neuer Eingang; denn die Rede V. 21 — 23. hat sich nur auf V. 16 — 
19. bezogen; mit V. 24. aber hebt ein dritter Theil des Gap. an. 
Ganz Juda, welches u. s. w.] fehlt in LXX; allein ein ausdrücklicher 
Vocat wird erwartet, und gerade dieser rechtfertigt sich durch den 
Affect der nun folgenden Rede (vgl. V. 26. und auch V. 1.). Auch 
die vorhergehenden Vd lassen LXX aus so wie V. 25. MMax Ihr habt 
es geredet mit eurem Munde] Weil ihr Thun sich auf das nämliche 
Obj. richtet, so wird es sofort angeschlossen; und über dasselbe zu- 
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rückgreifend knüpft sich ^«skV an Bd'^fca. Die Worte sind nachdrücklich 
betont, weil solches ihr Beden und Thun schwere Folgen nach sich 
ziehen wird. Das Verb. , die 2. Pers., ist durch i eingeführt, nicht 
durch correl., sondern weil zwei Subjj. sich besonders gruppirend vor- 
ausgehen. Das Geschlecht richtet sich, aber nebst der Pers. nach dem 
wichtigeren Subj. (VY. 15. 19.), dem eigentlich handelnden; die An- 
rede gleitet sofort auf diese 3. Pers. über. ^^Tinslg ywalxsg der LXX 
zeigt noch an, dass sie den alsdann erforderlichen Art. nicht gelesen 
haben. Im Uebr. s. das gewissermaassen Umgekehrte V. 19. Haltet 
nur aufrecht eure Gelübde] nämlich: in eurer Gesinnung, eurem Wil- 
len, um sie demnächst, wenn die Bedingung erfüllt ist, auszurichten. 
Ironie wie 28, 6. Jes. 66, 5. Die Gop. bleibt wegen des Zwischen- 
satzes seit ^ökV weg. naö'^pn] Vermuthhch weil ■* hier nicht in beton- 
ter Ultima steht, punctirte man, was beispiellos, takimna, während der 
Jussiv takSmna erheischt; allein "^ wurde wohl der Gleichförmigkeit 
mit a'»pn zu Liebe geschrieben. Die Suff, der Nomina sind übr. offen- 
bar gen. comm. ; und die 2. Versh. lehrt, dass na^ini lediglich die 
Weil)er anredet, und auch a^K^ta folgerecht als gen. comm. sich auf 
dieselben bezieht. — V. 26 — 28. 1»^, an dessen Stelle 28, 7. ^k, 
siebt hier ganz so wie 5, 2. 30, 16. — Gerade in der Betheuerungs- 
formel würde sich der Name Jahve^s selbst dann noch erhalten, wenn 
sie längst völlig zum Dienste anderer Götter sich gewendet hätten ; ge- 
schweige denn jetzt noch. Allein Jahve, welcher ein Kjjg Vk, verwirft 
Ehre und Anerkennung, die er mit Anderen theilen müsste; und so 
soll sein Name in keines Juden Munde in Aegypten fürder laut wer- 
den. Wieso diess als Strafe angekündigt werden könne, zeigt Vers 27.: 
denn ich lasse sie sämmtlich umkommen. Wie 31,28. so lassen LXX 
hier von "^po Infinitive abhängen: xw xax(»<fat avxovg xtA..; s. indess 
V. 11. Dan. 9, 14. und zu V. 29. — V. 28. Oben V. 14. sollte 
auch kein Flüchtling zurückkommen; allein dort fragte es sich noch, 
ob die Drohung nicht von Erfolg sein werde; und darum wurde sie 
möglichst verstärkt. Jetzt dgg. ist verneinend entschieden; nach Jer.\s 
Ueberzeugung ist das Strafgericht unausbleiblich; und nun regt sich 
die Liebe, welche wenigstens einige Individuen des Volkes retten will. 
— C. 31, 2. — Ä%i8 dem Lande Aeg] fehlt in LXX. ^dö -»mö] 
Leute der Zählharkeit, die bald gezählt sind (1 Mos. 34, 30. 5 Mos. 
33, 6.). Un4 so sollen erfahren u. s. w.] durch die That belehrt 
(16, 21. Jes. 9, 8.). Wessen Wort bestehe] "^ö wird sofort beson- 
dert : wessen von uns zweien , von mir und dem Volke ? Es ist das 
beiderseitige, sich entgegengesetzte, Wort von den Folgen des Götzen- 
dienstes. — VV. 29. 30. Wahrzeichen, an welchem sie erkennen mö- 
gen, dass das Or. V. 27. in Erfüllung geben werde , soll ihnen das 
(natürlich frühere) Eintreffen der Weissagung sein, welche V. 30. über 
den König Hophra ausgesprochen wird. Dieser, in LXX Ovag)^, ist 
kraft Namen und Synchronismus kein Anderer, als OvatpQig Mane* 
thos, ^Anqiifig der Griechen, welcher nach Herod, (2, 161.) 25 Jahre, 
nach Manetho deren 19 (s. Böckh, Manetho u. s. w. S. 341 ff.) re- 
giert haL Da Gambyses Aegypten im Jahre 525 eroberte» und i. J. 
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vorher Amasis nach 44 jähriger Regierung (Her. 3, 10.) gestorben war 
(vgl. Böekh a. a. 0. S. 354), so herrschte Apries seit 595. oder 589. 
bis 570. Gegen ihn empörten sich nach einem verderblichen Kriege 
mit CyrenjB seine Unterthaneu; der Gegenkönig Amasis nahm ihn ge- 
fangen und lieferte ihn dem Volke aus, das ihn sodann tödtete {He- 
rod. 2, 161 — 163. 169.). Aus Herodots Bericht zu schliessen, fällt 
schon der Anfang seines Unglückes, der Kampf mit Cyrene, gegen das 
Ende seiner bisher glücklichen Regierung. Jer. hätte demnach, da Cap. 
44. noch in's Jahr 588. oder in dessen Nähe trifft, auf eine Reihe 
von Jahren hinaus jenes Ereigniss geweissagt. Man darf, um die Sache 
begreiflicher zu machen, nicht annehmen, Jer. habe unglücklichen Aus- 
gang des Krieges mit den Phöniciern (Herod. 2, 161.) erwartet. Wie 
die Phönicier (Jer. 27, 3.), im Bunde mit Zedekia (37, 5. Ez. 17, 
17.), hat Hophra die Tyrer in dieser ganzen Zeit gewiss nicht, am we- 
nigsten während ihrer Belagerung durch Nebuk.. (Menander bei Joseph. 
geg. Ap. 1, 21. Ez. 29, 17.), d h. von 585—572., er hat sie ent- 
weder früher, bald nach seinem Regierungsantritte, oder später, gegen 
deren Ende hin , angegriffnen. Auch von Nebuk. erwartet der Vf. Ho- 
phra's Unglück nicht; denn er setzt ihn den Feinden Hophra's nur pa- 
rallel, nicht identisch, und i'^a'^K im Unterschiede von is'^k hat Bedeu- 
tung. Nun aber sollte Jer. allerdings den Zeitverhältnissen um d. J. 
588. gemä<»s Aegypten mit einem Einbrüche des Nebuk. bedrohen-, wie 
er noch 43, 10 — 12,, wie 16 Jahre später noch Ezechiel thut. — Die 
VV. 29. 30. scheinen, indem die Nennung der Person des Königes, 
nicht des Landes (vgl. 43, 11.), und der Feinde im Plur., unterschie- 
den von dem Feinde 43, 10., urgirt werden darf, vaticinium ex eventu, 
und zwar schon desshalb, weil Jer. schwerlich bis nach 570. gelebt 
haben dürfte, ein unechtes, an das Letzte, was Jer. geschrieben hat, 
hinter dem Erfolge, und insofern ähnlich wie das Stück 52, 31 — 34. 
von fremder Hand beigebogen. Eine nicht sehr späte, bekennt sie V. 
30., wo *is«5-t5'a3 Leusdens kritisch falsch, noch die ältere Schreibung, 
— wie der Zusatz 52, 28 — 30. Der ganze Vers hat aber nichts Ori- 
ginelles (s. V. 13.) und giebt sich durch seinen steifen, leblosen Pa- 
rall. als einen keineswegs gewordenen , sondern gemachten Schluss. 
Auch besässen wir hier in V. 29. die einzige Stelle, wo Jer. ein Wahr- 
zeichen anböte. Ferner rückt der Vers auf eine lahme Weise mit der 
Meinung Jahve's heraus, welche V. 28. sich zu errathen giebt: dass 
nämlich er, nicht die Juden, Recht behalten werde; und endlich be- 
herrscht den 29. V. eine fremdartige Ansicht des Sachverhältnisses. 
Dort V. 28. sollen sie zur Einsicht kommen durch ihr unglückliches 
Geschick, hier V. 29. durch ein Wahrzeichen, ihres Unglückes Vorbe- 
deutung. Zwar fehlt mit Spruch JaJhve^s auch: an diesem Orte, da- 
mit ihr erkennet, dass gewiss aufrecht bleiben meine Worte über 
euch, in LXX; allein wenn alsdann 'ny-h mit DS-^Vy ■'Sk tpfc zu verbin- 
den ist, so entsteht eine bedenkliche Var. zu V. 27., die zugleich ge- 
gen den Sprachgebrauch verstösst. — Das Or. Jer.'s ist V. 28. efTect- 
voll geschlossen. Ein späterer Leser dachte bei "^9^"^ sofort: ^t\^ n»» 
(l Mos. 15,8.), und schrieb, npfc anstatt fpw von V. 27. her im Sinne 



Cap. XLIV, 29 — Cap. XLV, 3. 337 

tragend, zuerst nebst ''^ 'i den Text der LXX. Sodann, das Ungefüge 
in der Verbindung des nanV mit bs-^Vj np» gewahrend , besserte ver- 
muthlich er selbst am Rande nach und gewann so eine unanstössige 
Verbindung (vgl. 39, 16.). 



Cap. XLV, 1—5. 
Verheissung an Baruch. 

Dieses Or., zu vergleichen mit dem an Ebedmelech 39, 15 — 18., 
gehört mit den folgenden Gapp. 46 — 49. der selben Epoche an; und 
dass es hier hinter Cap. 44. steht, erklärt sich nur durch die ijinahme, 
es sei bei der Verpflanzung jener mit herübergewandert. Es hat also 
vordem mit ihnen vor Gap. 27. gestanden. Erst hinter Gap. 44. in 
Aegypten, als die Weissagung (s. V. 5. am Schlüsse) in vollem lHaasse 
eingetroffen war, ist es darum nicht hinzugeschrieben, weil es V. 1. 
auf die in Jojakims 4. Jahre niedergeschriebenen Orakel als auf „diese^^ 
hinweist. Und zwar sind „diese'^ nicht die folgenden^ auf welche der 
1. V. aus zu grosser Feme hindeuten würde. Den Kummer und 
Schmerz V. 3. machten dem Baruch offenbar die Worte, welche er 
schreiben musste; und desshalb ergeht auch an ihn ein beruhigendes 
Orakel. Nun konnte ihn aber die Bedrohung der Heiden nicht also 
ergreifen, sondern nur die seines eigenen Volkes; „diese Worte'^ be- 
ziehen sich also auf Gap. 25., aus welchem die VV. 11. 31. 32. hier 
in VV. 4. 5. nachklingen. Man denke nicht, Gap. 45. habe in der 
früheren und dann in der wiederhergestellten Rolle hinter Gap. 46 — 
49. und allerdings auch 25. zuletzt gestanden ; denn an Gap. 49. 
schloss sich einst das 27. an; und das Or. ergieng, als er im Schrei- 
ben noch begriffen war (s. zu V. 1.). «Vielmehr das Or. war, als Ba- 
ruch die erste Rolle sciirieb, mündlich ergangen und wurde in die 
nachherige zweite, welche nicht mehr zu öffentlichem Vorlesen bestimmt 
war, auch eingeschrieben, vor Gapp. 46 — 49., unmittelbar hinter Gap. 
25., mit welchem dasselbe des gleichen ausdrücklichen Datums. Da 
mittlerweile die Sammlung vermehrt worden war, und die Orakel ge- 
gen die Heiden wieder an^s Ende treten sollten: so wurde einmal von 
den Gapp. 35. 36. hinweg das 26., ein geschichtliches, hinter das 
erste, dessen Ueberschrift Jojakims Zeit bekennt, nämlich hinter Gap. 
25., geordnet. Seine Ueberschrift sodann bot den Anlass, die Gapp. 
27 — 29. hinter dem jetzigen 49. wegzunehmen und hinter Gap. 26. 
einzureihen. Im Uebr. s. an den betreffenden Stt. und zu 51 , 59 ff. 
die Einl. 

V. 1. Ueberschrift. S. 36, 4. Als er schrieb] Die Vulg. C. B. 
Mich, Movers fälschlich: als er geschrieben hatte. Im vierten Jahre 
/.] Die Orientt. schreiben vermulhlich nach 46, 2. 28, 1. Macs, lesen 
aber na^»» (s. 25, 1. 36, 1.). ^i^nh und (V. 2.) der Gott Israels las- 
sen LXX weg. — V. 3. Veranlassung des Orakels. LXX, wie 42, 
19. a ikakrjCB, so hier, Verbindung herstellend: ot» elnag. Allein in 
H TT z I G , Jeremia. ' 2. Aafl. 22 
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Einen Satz mit dem Eingange des 4. V. verbunden, Yerträgt sich Ven 
3. mit dem 4. ToUends nicht V. 3. redet Jer. den fiamch an, V. 4. 
citirt er das Gebot Jahve's an ihn selber w^Vrtlich, anstatt: mUo uA 
ich zu dir reden. — Leid zu meinem Schmerze] G4iw. meint nan 
Banich beziehe sich auf den ihm gewordenen gefährlichen Auftrag, k 
Rolle vorzulesen , welcher zu dem betrübenden Inhalte des tod ihn 
Geschriebenen noch hinzugekommen jwi. Allein jenen Befehl erhielt er 
erst später (s. zu 36,5.), nicht unter göttlicher AutoriUt; und sojini- 
merlich, wie die 2. V^rsh. es besol)Heb<i, wird er ihn, der kein To-1 
desurtheil war, nicht aufgenommen haben. Sein Schmerz, das < 
Zeit nach Frühere, ist fierzwek (Jto. 65, 14.) o4) der Stede seines 
Volkes, der Unheiligkett des ZeitaHers , welche er wie alle Stillen ■ 
Lande (Ps. 35, 20.), wie ier. selbst (15, 18.X okneabheUen n )m- 
nen, mit Leidwesen sah. ^^, ein Objectives (8, 18. 20, 18.), ist hier, 
was V. 4. angegeben wird, die Strafe, der Untergang ioda's, weickn 
iahTe nnn in^s Werk setzt Ich ermüde vor Semfxen ; und Rvhe fmk 
ich nicht] Diess in Folge des x^\ Wie aus dem letzten Versgi. od 
Ps. 6, 7. hervorzugehen scheint, härmt er sich ab auf eeiaera Lagff 
und Hndet die ndclitliche Ruhe (i Chr. 2, 52. Jes. 34, 14.) nidiL Er 
mag das dem ier. gesagt haben, als er nach NiederscbreibuBg des 25. 
Cap. sich des anderen Tages wieder einstellte. Biliig nnnmt sein 
Freund, der der u^hste UHieber seines Seeknleidens ist, danw Noüi 
und widmet ihm persönlidi auch ein im Geiste emplaiigeBes G«tt» 
w*ort. Es ist ernst, doch beruhigend. Indem er die eigene Besig» 
tion ihm einzuhauchen sucht, bedeutet er ihm, dass in ^egenwSr^ 
Zeit grosse Ansprüche an das Leben überhaupt nicht xa machen seieL 
Das Leben selbst aber, mertraut Jer.» werde im allgemeincii Ruin li- 
ruch davontragen. — C. 1, 10. 31, 28. — r Und solekes igt die goMM 
WeU] Sie ist es, was er einuceisst vu s. w. pk vor dem Siiibj., wiem 
es vorangeht (Dan. 9, 13. 2 Kon. 10, 6. Hagg. 2, 5.). LXX iassa 
die Stelle weg! Und du irachiesl nmeh Grosiem? irmdUe nicAl dar- 
nmdkl] Du, der einzelne Mann? naeh tgrossen Dingen? vgl. Str. 3, 2L 
Bartich hat V. .3. gestanden , dass er bei der neue« >Offeiibaniiig Clot- 
tes sich nicht beruhigen könne ; wie jeder Mensoh) strebt er nach Glid 
und Wohlsein. Allein das sind jeftot schon n^ii. -^ i^ ist wohl nicht 
%u urgiren, als = für dich apart; sondern wie in "^^'S^^^ drückt es 
aus, dass seine Seele mit dem v]s? sich selbst vergnüge.. — G. 25, 
31. 32. — Vgl. 30, 18. An aüen Orten, wohin du did^ hegdm 
wirst] Hierin scheint die Voraussetzung angedeutet, dass er dem Un- 
heil durch Flucht sich entziehen werde. 
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Cap. XLVI--LL 

Orakel wider auswärtige Völkcrt 

Der erste der hier enthaltenen Ahscbnitte theilt mit Cap. 25. das 
Datum upd die hier (46, 2.) angemerkte Veranlassung. In die gleiche 
Zeit treffen, durch das nAmliche Ereigniss hervorgerufen sind, mit Aus- 
schluss von Cap. 50. 51«., die folgg. Orakel. Sie siad wider solche 
Völker, geriditet, welchen namentlich 25, 19 ff. Verderben angekün- 
digt wird^ und werden insofern durch -Cap. 25. eigentlich vorbereitet. 
Wie Gap. 25., aus dessen 28. V. hier 49, 12. nachklingt, erwartet 
der Prophet hier ein Unheil von Norden her 46, 20., ein überschwem- 
mendes Heer von Mittemacht 46 , 24. 47,2 ff. Der Verwüster 48, 
18. wird 49, 30. ausdrücklich als Nehuk. namhaft gemacht; und die- 
ser 8oU offenbar in Folge der Schlacht (46, 2.) bei Carchemisch V. 
13. in Aegypten eindringen. Die Zeitbestimmung 47, 1. lässt sich mit 
jesaer 46, 2. vereinigen; und auch die in 49, 28. gleicht sich mit ihr 
aus. Das Datum endlich des Orakels über Elam 49, 34. wäre als sol- 
ches falsch, gehört aber eig. gar nicht zu demselben. 

Durch eben diese Ueberschrift wird es gewiss, dass auf das Ora- 
kel gegen Elam einst unmittelbar das 27. Cap. gefolgt ist Somit ge- 
hörte zu dieser Reihe von Orakeln wider heidnische Völker das gegen 
Babel Gap. 50. 51. früb^ nicht; es trennt sich auch durch sein eige- 
nes Datum 51, 59. in der Nachschrift selbst von ihnen; und im Uebr. 
s. zu Gap. 25. die Einl. Kraft jener Ueberschrift ferner haben unsere 
Orakel vordem einmal nicht hinter Cap. 44., sondern der Chronologie 
gerecht hinter dem 25. gestanden (s. Einl. zu Cap. 45.); und endlich 
liefert sie ein Präjudiz über die lichtige Reihenfolge der Weissagungen 
unter sich, welche in LXX «ine ganz andere ist, als in unserem hebn 
Texte. Während nämHch in diesem das Or. gegen Elam richtig am 
Ende der Reihe, und das wider Babel ausserhalb ihrer steht, so nimmt 
dgg. im griech. Teite jenes ^ie erste Stelle ein, zwischen 25, 13. und 
den Orakeln gegra Aegypten ; iind diesen folgt ^as wider Babel, dem 
47. Gap. vorangehend u« s. w. äkhon hierdurch ist die Anordnung 
in den LXX jftls die spätere und unrichtige überführt. In unserem 
hehr. Texte sle^t ferner Aegypten billig zuerst; denn sein Missgeschick 
ist Quell des Unglückes für alle Anderen; und so stimmt mit der An- 
ordnung hier im AllgeBoeinen auch das Einsatzstück C. 25. zusammen, 
wo hinter Juda, das 25, 29 ff. selber noch abgehandelt wird, zuerst 
V. 19. Aegypten, und V. 25. gleichfalls am Schlüsse Elam aufgeführt 
worden ist. Das Einzelne s. an den betreffenden Stl. 

Die Anordnung im griech. Texte rührt nicht erst vom Uebersetzer 
her, sondern war schon in seinem Originale getroffen worden (s. zum 
Glossem 46, 28.); und zwar diess, wie Movers p. 52. darthut, zur 
Zeit des Feldzuges Alexanders gegen Persien. Desshalb wurde das 
Or. wider Elam d. i. Persien vorangestellt, und ihm sofort das über 
Aegypten, diesem aber das gegen Babel nachgeordnet, weil Alexander 

22* 
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nach dem Siege bei Issus sich zuerst nach Aegypten und dann gegen 
den Euphrat wandte. Ferner haben die (jXX 25, 25., wo sie "^ durch 
niQCai, und 46, 16. 50, 16., wo sie nsisn a-^n durch (ia%aiQa 'EA- 
Xfivwri wiedergeben — wahrend 51, 11. 28. MifSoi und 25, 38. ij 
(laXaiQa ij fAcyaili; — , die bezügliche Aendening in o^t und Jr^aj?" a'^n 
schon im Originale vorgefunden. Die letztere erklärt sich aber nur aus 
jener Epoche, wo bei Alexanders Annäherung die Perser Aegypten und 
Babylonien in eiliger Flucht vor dem „griechischen Schwerte'* räumten 
{CurL 4, 7. Atrian. UI, 1. §. 16. Diod. XVII, 49. §. 16.). 

Da diese Orakel ursprünglich in der Gegend des 25. Gap. stan- 
den, so liegt es nahe, zu glauben, jener Anordner liabe sie daselbst 
noch vorgefunden und nur unter sich dieselben umgestellt Allein es 
lässt sich dann nicht absehen, warum er sie auch dem Stücke 25, 15 
— 38. voranordnete. Nämlich auch die Zerreissung des 25. Gap. bat 
er nicht vorgefunden, sondern bewerkstelhgt; denn die Reihe schliesst 
ja ursprünglich nicht mit 25, 38., sondern mit 49, 39. Auch geht 
das Or. wider Juda V. 29 — 38. billig allen anderen voran (V. 18.); 
Vers 15. hängt mit dem Vorhergehenden gut zusammen; und das ganze 
Stück ist nicht eine Zusammenfassung von da gewesenem Besonderen 
sondern Jer. soll dort erst noch den Becher reichen, was Gap. 46— 
49. geschieht: er steht dort am Anfange seines Redens VV. 27. 30., 
noch im Sturme einer ersten, heftigen Begeisterung. — Es bliebe fer* 
ner unerklärt, warum auch im Texte der LXX Gap. 45. sich an das, 
weldies im hehr. Texte das 44. ist, anschiiesst, dort nun an übelster 
Stelle, hinter einem viel späteren Gr., vor einem geschichtlichen Stücke, 
oder vielmehr mitten zwischen erzählenden Abschnitten. Vielmehr 
also: jener Diaskeuast fand die jetzige Anordnung unseres hebr. Tex- 
tes bereits vor. Er sah ein, dass die Gapp. 46 — 49., und meinte, 
dass auch die Gapp. 50. 51. zum 25. hingehören; und das Prineip, 
nach welchem sie an^s Ende gerückt worden, verkennend, oder ver- 
achtend, nahm er sie hinler dem 45. hinweg. Letzteres, gleichzeitig, 
aber ungleichartig, blieb auf dem Reste sitzen. Voranstellen nun dem 
.25. Gap., ihrer Einleitung, Hessen sich jene Orakel nicht; ihm nacfa- 
ordnen auch nicht wohl, weil von V. 27. bis Schluss der Völker im 
Einzelnen namentlich gar nicht mehr gedacht wird. Also schob er 
sie bei der einzigen Fuge, die es aufweist, zwischen V. 14. und V. 
15. in dasselbe hinein, so dass noch fürder der Anfang des Gap. an 
das 24., sein Schluss an das 26. angränzte; und die gleiche Willkür 
hat also auch im Ganzen wie im Einzelnen diesen^ Orakeln iliren Platz 
angewiesen. 
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Cap. XLVI, 1—12. 
Triumphrede ob der Niederlage der Aegypter. 

Standpumit einnehmend im Momente vor der Schlacht, fordert der 
Seher die Aegypter :spottend auf, sich zum Kampfe bereit zu machen 
¥V. 3. 4. : Sie haben es gethan; und nun verwundert er sich ironisch, 
sie in ToUer Flucht zu erblicken V. 5. , einer ffir Viele vergeblichen 
V. 6. Nun geht der Dichter auf die erste Eröffnung dieses Krieges 
durch die Aegypter zurück und hSlt dem kläglichen Ausgange dessel- 
ben, wie er ihn eben geschildert, die dazu im Missverhältnisse stehende 
Büstung und die darauf fussenden stolzen Plane gegenüber V¥. 7. 8. 
Ihren Auszug begleitet er V. 9. mit seiner höhnischen Zustimmung. 
An jenem Schlachttage (V. 10.) hat Jahve seine Feinde getroffen. Ver- 
geblich wird Aegypten suchen, von diesem Schlage sich zu erholen (V. 
11.), der weithin schallte und schwer getroffen hat V. 12. 

Dieses Stuck lyrischen Gepräges spricht die Stimmung aus , mit 
welcher die theokratische Partei das Unglück der Aegypter aufnahm, 
und ist <^ne Zweifel unmittelbar nach dem Eintreffen der Kunde von 
jener entscheidenden Schlacht abgefasst worden. 

YV. 1. 2. üäberschriften, allgemeine der Reihe von Orakeln, und 
s^ecidle des Stückes V. 3*— 12. Was in LXX an der Stelle des 1. 
V. steht, gehört nicht hieher; s. zu 49, 34. Da bei ihnen unser Ab- 
schnitt die Reihe nicht mehr eröffnet, so lassen sie den 1. V. ganz 
weg. ' Dass daä Stück, hinter dem Or. über Baruch stehend, nicht mit 
y. 2. anfangen konnte, ist deutlich. Veher die Heiden indess scheint 
ein Zusatz schon Desjenigen, welcher die Capp. 45 — 51; an das Ende 
der Sammlung versetzt hat; denn über dieselben geschah ja nicht Ein 
sie Alle umfassendes Wort, sondern viele und unterschiedene Worte, 
s. Einl. zu 40, 1 — 6. Was übrigt, verbinde man mit V. 2. Zur 
Gonstr. s» 14, 1. 47, 1. 49, 34. — Das Allgemeine in Beireff Äer 
ffypiens wird näher bestimmt, nämlich: über das äg. Heer. — Ueber 
Necho (JVkxaoJ LXX, Ntwog Herod.), Fsämmetichs Söhn und Nachfol- 
ger, s. 2 Kön. 23, 29—35. Herod. 2, 158. 159. 4, 42. Welches 
voar am Strome Phr.] ^vk bezieht man am besten auf das hervorge- 
hobene V'^n. Dass es dort sich befand, wird in einem eigenen Satze 
desshalb bemerkt, weil es somit ausser Landes war, da wo' man es 
von vorn nicht erwartet. — Die coordinirten Relativsätze wie 41, 16. 
Dass das zweite '^wt Accus, sei (5 Mos. 4, 46. Dan. 1 1, 39.) , erhellt 
aus dem Fehlen des mk vor '^roi (s. 43, 10.), sowie aus dem Inhalte 
dieses Stückes und der übrigen, aus Beros» biei Jos^h, Arch. X, 11. 
§. 1. (vgl. auch 2 Kön. 24, 7.). hy] Die Orientl, dafür Vk; vgl. V. 
10. und auch V. 6. Bei Ckirchemisch] Man hält diess für die Fe- 
stung Gircesium oder Gercusium, östlich vom EupSirat' am Einflüsse des 
Ghaboras, auf einer von beiden Flüssen gebildeten Insel (s. Procop. de 
aed. 2, 6. bell. Pers. 2, 5., Marä^. unter Qarqlsijä), wohl mit Recht Der 
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Name, ^ß^ ^r^ <*• i- Wolf- Lamm COtokvxog Her. 5, 145., vgl. 

Gaugamela d. i. k^w ,u und 'ExtvcdüwtijS St B. unter '^favo/) be- 
zeichnet entweder den Grenzort, wo der räuheri^e Beduine und der 
friedliche Fellah zusammenkommen (vgl. Jones, Po. As. comm. p. 314.), 
indem der Ghaboras {XeiMph, exp. Gyr. I, 4. §.10. pers. *AQci- 
^g) das bebaute Land ton der Wüste scheidet; a. a. ü. 5. §. 1. 
Oder er fixirt das Goblenz, wo der grosse, reissende Eupbrat den Gha^ 
boras versdilingt. Diese Festung der Assyrer wurde wafarsohdnlioh 
von Necho belagert 2 Ghr. 35, 20. Im vierten Jahre J,] Ueber die 
Gonstr. s. zu 28, 1., über das Datum zu 25^ 1. und dort die Einl 
Dass man nicht mit K. 0. Müller (Rhein. Mus^ I, 294.) jene Sdilaeht 
in s J. 604. V. Ghr. ansetzen dürfe, s. Begr. d. Krit. S. 185. — VV* 
3. 4. Der Zuruf, für die Schlacht (nicht für den Krieg) sidi bereit 
zu halten, wendet sich von Anfang an das Fnssvolk, leicht (s; eu V. 
9.) und schwer bewaffnetes, geht zu den Wagenkfimpfern und Reitern 
über und kehrt zum Fussvolke zurück, das schwer bewaffnete hervo^ 
hebend, in welchem für einen Hebräer ; zumal die Stärke eines Heeres 
besonders besteht. Rüslei die Tarische] "^y scheint das ntoo und das 
vtt) zu umfangen. Und rücket an, ihr Reüer] Sie sollen aöfreiten in 
die Schlachtordnung und in die Schlacht. Rosenm. und Mauirer: he- 
steiget die Rosse, Diess wäre ^d*; (1 Sam. 30- j 17. vgl. das Hiph.), 
indem 3d^ reiten auch sein eigenes Inchoativ ist (vgL ^, *n»9, an» i 
Sam. 18, 1 ff.); und in der PafaU. V. 9i sdireibt Ro^nm, richtig: 
adscenäite^ equi! Stellt euch in den Helmeh aufl] Zum Fussvolke ge- 
sprochen, gleichwie das Folg. speciell ah^s suhWere, welches nebst dem 
grossen hölzerneii (Jarehi^ Xenoph. bxp. Gyr. I, 8. §. 9.) Sdiilde die 
Lanze trägt (1 Ghr. 12, 8.). — V. 5. Da in der Wiriilicbkeit die 
Schlacht schon geliefert ist, ao eilt der Dichter über sie weg zu äirett 
Ausgange. Warum seK ich sie bestürzt?] Das Präd. für rmn spricht 
einen Zustand , ein Verhalten aus ; daher bleibt "^d nach dem Worte 
des Sehens aus (vgl 30, 6.). Unsere Stelle rechtfertig Bz. 3j 15. die 
Lesung ^ok; und ich schaute. Der Nominat. des Pron. wird so schein- 
bar Accus., wie 2 Ghr. 20, 35» wirklidi; wie ^^»n Plaut Poen. V, 1, 
10. nach aramäischer Weise. Und ihre Tapfereh weirdem ersi^lagen] 
genauer: ihre Tapfersten (1 Sam. 17^ 51.), die näiülioh Stand halten, 
während die Masse erschrocken flieht. ; rehit ist vom Verb, getrennt 
Diata] nicht iZußuchtsort als Accus, der Richtung, sondern Verstäi^ung 
des Füllt. sUlt des Inf. absol. (s. z. B. 1 Sam. 1, 10.). — C. 6, 25. 
— V. 6. Fortsetzung; Erfolg solcher Flucht Nicht teird entfliehen 
u. s. w.] Man beachte oia'^ gegenüber von noa. Da nicht olj isteht, und 
als Gegensatz in der 2. Versh. eine Thatsache auftritti so leitet hu wohl 
nicht einen Wunsch, sondern die subj. Vermtithiing ^in. Der Schnelle 
als solcher, desswegen weil er schnell ist, wird nicht entkommen (Am. 
2, 15.). -- Ps. 27, 2. — VV. 7. 8. Am Ende der Schlacht ist der 
Dichter auch am vorläufigen des Krieges angekommen. Also fliegt er 
jetzt bis zoi dessen erstem Anfange im J. 611. sturuck, und lässt das 
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unzählbare Heer, wie es damals auszog, an seinem Auge vorübergehen. 
Die Wendung der Frage ist wie Höh. L. 3,6. nr denke man nicht 
als demonstr. Adv., sondern die folgenden Sätze relativ. Die Antwort, 
vorbereitet dutch die Vißrgleichung mit dem Nil folgt V. 8.; s. öbr. zu 
47, 2. — i«:>an'»] S. zu 14, 19. Wie 25, 16. des Begleiters wegen, 
so haben . hier der auch in d^& markirten Abwechselung halber die 
Pusctierer «in Hitpehal lesen wollen, --r Hab. 2, 8. 17. .£s ist, nicht 
gerade €archemis(di ^eniei&t — Da der Dichter weiss, walchem Schick» 
sale sie damals, eatgiegenzogen, bo seoUI er V. 9. ihrem, Unternehmen 
Beifall. <Un4> tohe$ denn, ihr Wagen] an welche die o'^did -^ dio ist 
vorzugsweise das Wagenpferd — angespannt sind. S. Nah., 2, 5, 
Cusch und Pii(A u. 9. w,] Besofiderung der P'^^'o^. Wie hier stehn 
die beiden . Völker auch a«f den Iqschrift Naqscfai Rustam Z. 29. 30. 
Beben einander; hinter den Bacoiki^m ^vd'tu nnd den Inselgriechen, 
indem ein. Versehn dea Steinmetzen, der von Yaunll zu Yauna abirrte, 
verbessert werden muss.- tt-, (Jeher e*»» s. Gesen. im Thes. Hieroglyphe 
Libyens oder vielmehr spedeU. dieses libyschen Volkes ist ein Bogen, 
aber nur weil Bogen kopt. Pite heisst, nicht weil das Volk davon be- 
nannt wäre, iiwar sm4 wie a. B. Jes. 18, 6. die Prüdd. sp hier die 
Apposs. vertheili; die Iiibyer (»'»t»^, vgl zu Nah. 3, 6, und lando =» 
loben, auch Garuda skr. =7. ^"<d) fähren auch den kleiqen Schild 
(2 Chr. 14, 7.), Puth aueh den Bogen; Verg. Ge. 4, 290.. schreibe 
man: quaque pharetpalqe viciniß Pmlhidis (PhuUdü?) mgel, — Zur 
AJbhtogigkeit id#s ri«p von xwei coordinirteq Stat Qonsitr« s. bei 2(eph. 
2, 6. und hier V.. IJ. — r pie Aegypter hielten fremde Söldner (s. V. 
21.), welche ihnen Afri<va*s undankbarer ^oden stets zahlreich üeferte 
(Ez. 30,» 5.)y — V. 10.. Darum spottet Vf 9. der Sjeb^r, >veil ^ jener 
Tag'' da war, weil der Erfeig vorli^ Dieseo kann er nur unter 
theokratißche Ansicht stellen,, und erblickit M ihm also einen Act der 
Baehe Jahve^s fiir die vielen seit 611. seipe;|) Volke zugefügten Unbil« 
den- — S. Jes. 34, 8. — 5. 6., zu Zeph, l, 7. — , V. 11. Für Ae- 
gypten , für das VoL^ zu Hau/se , den Staat, rsi diese Niederlage des 
Heeres eine schwere Wiinde, — CS, 22. 51, 8. — Jungfräulich 
VM von Aeg.] i- i. bisher «nie l^siegtes (vgl. Jes. 23, 12.). Wie die 
2. Versh. es auch kein Hehl hat» ist die Auiforderung ironisch ge- 
meint — Zur StchreiVung -^f^a^n «. bei 2, 20. — Vgl. 30, 13. — 
Die Wunde. is( unheilbar) deine Niederlage (V. 12.) allbekannt und 
zugestanden., und zwar diess aut vollem fiechte, D^n der Starke 
strau(^U über 4em Si,] wie in verwirrter Flucht zu geschehen pflegt 
(V. 6. 16. 3 Mos. 26, 37.). 
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V. 13—28. 

Bedrohung Aegyptens mit einem Einfalle Nebukad- 

nesar$. 

Wie dieses Stftck sich hinter das vorige ordnet, so ist es andi 
erst nach demselben verfasst. Von der Betrachtung des grossen Ereig- . 
nisses selber wendet Jer. den Blidi nun zu den Folgen, die dasselbe 
in nächster Zukunft für Aegypten haben dürfte. Der Gedankengang 
ist dieser: 

Aegypten möge sich rüsten gegen dringende Gefahr« Aber sein 
Gott hftlt nicht Stand; und die Fremden entfliehen V. 14 — 16. Es 
ist 7M spät, der Untergang gewiss; denn gewiss wird der Feind wä 
Macht kommen und Aegyptenland zur Eindde machen V. 17-^-19. — 
Von Norden kommt seine Plage, seine Söldner entfliehen VY. 20. 21. 
Seine Feinde kommen unvermuthet heran und hauen den unzählbaren 
Menschenwaid nieder VV. 22. 23. So wird Aegypten zu Sehanden; 
denn Jahve straft Aegypten, Götter, Fürsten und Volk, und' giebt sie 
Preis dem Nebuk. , so dass das Land wieder wird wie ehedem V. 24 
—26. üeber VV. 27. 28. s. den Comm. 

V. 13. UeberschrifL LXX: ^^A ilaltiai KVQiog h %biqI xtX., zu- 
gleich mit Weglassung des Eigennamens 'dias; — ' V. 14. Verkündet 
es in Aeg., und rufet es aus in M] „Verkünden*' soll man, was im 
Satze des Grundes liegt, die Nähe der Gefahr. LXX bloss: *Avofyd- 
loTS slg Mayömkov, xorl naQceyytlluts ilg Mi^wpW tXnax^ mX, Al- 
lein das Allgemeine, das Land, steht gut voran; und das 1. Versgl. 
reicht auch so bis Vi'^Ma (vgl. 4 , 5.). Nun ist das 2. der LXX zu 
kurz; wenn Aegyptens Nennung, dann ist auch die von Taphnas echt 
Das wiederholte ir«&«m, welches zum Abkürzen einlud, entspridit dem 
iM^fi iK'^p a. a. 0.; und solche Wiederholung des Imperat. ist höchst 
energisch; s. zu 16, 25. Dan. 10, 19. vgl. 1 Sam. 4, 9., s. auch zu 
50, 2. Stelle dich und kehre vor^ Anruf an je den einzelnen Aegyp- 
ter. „Steir dich auf, dem Feinde entgegen (V, 4. 2 Kön. 3, 21.), und 
hahe dir die erforderlichen Kriegsmittel bereit;'^ also: setz^ dich in 
gehörige Verfassung! Denn das Schwert frisst deine Umgehung] so 
dass es nun zunächst dich erreicht (Mich. 1, 9.). Wie W. 15. 16., 
so ist auch hier der 1. Mod. prophetischer Ausdruck der Gewissheit 
dessen, was nachgehends wirklich wurde 2 Kön. 24, 7. LXXr ox% 
9uiiTi(pays fiaxatQa triv öfiiXccKoi aov = f^^aö (vgl; Jes. 9-, 17. 10, 
34.). Darunter müsste das geschlagene Heer verstanden sein; und der 
1. Mod. wäre berichtend. Allein wie könnte auf diese Art das Heer 
von der Bevölkerung überhaupt ausgeschieden werden , welche selbst 
ein ^ri ist V. 13.? S. vielmehr 21, 14., wo LXX richtig. Hier fehlt 
Vs, mit Recht; denn nur die nordöstliche und östliche Gränze ist be- 
droht. — V. 15. Das letzte Glied von V. 14. wird fortgesetzt. Wa- 
rum taumelt zu Boden dein Stier 'i er bleibt nicht aufrecht; denn 
J. stiess ihn um] T^^^^ ist, wie die Verba und der Accus. Suff", leh- 
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rcn, Sibg. ; und das betreffende ^ mithin nur Zeichen des -r-, wie 5 
Mos. 28, 48. 1 Mos. 16, 5. Ps. 16, 10. Spr. 6, 1. Von collect. Fas- 
sung nun: deine Starken, die zum Voraus unbewiesen ist, leitet der 
Text weg ; und „dein Starker" Tonugsweise würde der König , der 
allein in Frage käme, nicht treffend genannt. LXX: — 6 (i6(S%og 6 
inXentog dov, womit sie den durch besondere Merkmale unterschiede- 
nen (üipr. 3, 28. 27.) Apis, das Symbol des Osiris (PltU. de Iside 
33.), nicht den geringer geachteten Mnevis (Plut, a« a. 0. 33.) mei- 
nen ; wie die Glosse {6 "Anig) und Theodorel richtig erklärt haben. 
^'^sm selber soll auf „Apis" hindeuten; und mit Beziehung auf diesen, 
der wiederholt Symbol Jahve^s sein sollte, heisst Jahve spT^ ^m „der 
Starke Jakobs." Der Prophet steht im Geiste, wie der feindliche Gott 
TOT Jahve zu Boden störzt (vgl. Jes. 19, t. t Sam. 5, 3. 4.), wie er 
ihn (etwa durch die Hand des Feindes VV. 25. 26.) niederschlägt; was 
z. B. durch Gambyses (Her. a. a. 0. 29.) und Ochns (P^tel. 31.) ge- 
schehe» ist. -^ «i»^D setzt der Syr. hier auch für S)in. — V. 16. Im 
15. V. war voti Einem die Rede; daher hier: und so wie ihm gehfs 
noch Vielen. Viel macht er ihrer, die straucheln] Kraft des Folg. 
sind hier nicht Solche gemeint, die wegen ihrer Wunden hinstürzen; 
Vva aber bedingt die nachherige Wahl von Vfea (mit h», vgl. z. B. 38, 
19.) = an Einen hinstürzen, um ihm sofort die Bewegung mitznthei- 
len (vgl. Jes. 3, 5.). — Es sind die Fremdlinge (vgl. 42, 17.), z. B. 
des Handels wegen in Aegypten sich aufhaltend, zu unterscheiden von 
den Sdldnern V. 21.; vgl. 50, 16. 51, 9. Nah. 2, 9. — V. 17. An 
sich würde tse im^ auf zweierlei Art gelesen werden können. Der 
Syr, verbindet beide; das Targ. stimmt mit der jüd. Punct. Sie ru-- 
fen daselbst] Wo? in ihrer Heiroath. Was? die folgenden Worte. 
Allein so entsteht eine Verbindung von Subj. und Präd. , in welcher 
ohne Grund das Subj. gegen die Regel voranstände. Man lese dem- 
nach mit LXX und Vul§,: nennet den Namen Pharao* s u. s. w. — ^ 
LXX setzen Nrnad ein — V** d. i. Einsturz, Untergang (vgl, 25, 
31.). — Zur Wendung vgl 20, 3. Jes, 30, 7. Er hat verstreichen 
lassen die Frist] Eig. : den Termin, das Ende derselben , vorüber ge- 
' hen lassen. Der Satz mptivirt den neuen Namen ; es ist die Frist, 
innerhalb deren der ^^^ sich noch abwenden Hess, die Gnadenfrist 
seit d. J. 611., nach deren AUanf das Gericht Gottes über ihn herein- 
bricht (vgl. 1 Mos. 15, 16. Jes. 10, 25. 30, 18.). — Den Sinn, wel- 
chen *>3» bei einem Worte der Zeit im Sprachgebrauche hat (vgl. 8, 
20. Dan. 4, 13. Hi. 9, 26.), erkennen richtig Jarchi und Kimchi; 
nur erklären sie irrig, wie Grot. : transmisit opportunitatem pugnandi. 
Es ist hier noch von künftigen Dingen die Rede; und Jer. kann nicht 
wissen, ob Pharao etwas versäumen werde. — VV. 18. 19. Ergän- 
zung des t:>iön '^'»ajm und positive Motivirung der Namengebung V. 1 7. 
Wie Tabor unter den Bergen kommt er, und wie Carmel in das 
Meer hinein] Subj. ist nicht V** (25, 31.), sondern Nebuk. Er wird 
kommen, wie „ein wandelnder Berg" (JF¥rdatm bei Jones poes. asiat. 
p. 153.), hoch ragend, mächtig, wie der Tabor, welcher, kegelförmig 
sich erhebend, die Nachbarberge, von welchen er isolirt steht, an Höhe 
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(nach Rmsegger 1755 Paris. Fuss über dem Meere) weit übertrifft. 
Der Cannel seinerseits, ein stark vortretendes Vor^birge von 1500 
Fuss Höhe (Buckingh. I, 98.), schaut wie eine Warte in*8 Mittebneer 
hinaus. — Zur Vergleichung s. 22, 6. — i fasse man das erste Mai 
wie z. B. Hob. L. 2 , 3., nachher als PrSpos. der Bewegung : Carmen 
luSy ^ta in mare proeurrit; "^a als dais nach dem Schwüre wie 21, 
5. Reisexeug mai^e dir] Vgl. £z. 12 , 3. Dettn M. toitd sv» Bifir 
öde] durch Wegföhrung der Bewohner. t^ts\] LXX: Mal ibhi^]Cnai 

oval. Der Uebersetzer hieif dachte an nis, v-jLo vocavit,, und las 

Kxa^ mit Deutung des übrig bleibenden 'n tiach dem Zusammenhange. 
— Nachdem der Vf. beim sohliessliehen Resultate angelangt ist , hebt 
V. 20. des Orakels zweiter Tb^il an, in welchem der Sache selbst nh 
her gerückt wird. Die Feinde werden hier ^erst als von Norden 
kommend bezeichnet, V. 20. bildlich, und mit eig. Ausdrucke V. 24.; 
und zuletzt wird auch ihr Anfuhrer mit Namen genannt. Den fan- 
den Kaufleuten, welche vorher fliehen, traten hier V. 21. die Söldner 
gegenüber, welche aus der Schlacht sich durch die Flucht retten. Die 
Aufforderung V. 19. erläutert sieh hier durch die Angabe, dass Aegyp- 
ten in die Gewalt des Feindes gerathen werde V. 24; Diess otalicii 
darum, weil Jahve durch demselben seine Ahndung an den Aegyptem 
vollzieht. — V. 20. Das Bild ib der 1. Vel^h., überhaupt nahe lie* 
gend (31, 1^. 50, 11. Ho6. 10, 11.), ist durch den Apis ¥.15. vo^ 
bereitet. Eine „gar schöne^' Ki^ ist das Volk als in sieinem schönen, 
fruchtbaren Lande gut und reichlich genShrt. Im Zusammenhange übr. 
passender LXX: n^^Xlmitiafkivfi ^ eine ichön ihuende (vgl. 4, 30.), so 
dass die SeibstthStigkeit eben in der Wiederholung der zwei Radicale 
liegt. Sie brüstet sich in aller Ruhe (s. zu V. 28;) und freut sich 
ihrer Schönheit; aber eine Bremse von Norden kommt, kofnnU] Das 
erstere Bild führt dai zweite und anoh V. 21. die Vergleichung der 
Söldner herbei. T9 erklärte nach Coccejus unter Bezugnahme auf 
Verg. Georg. 3, 147. AesokyL Prom. tindt 569 flL schon SchuUens 
origg. hebrr. H, 34 ff. durch morsus vellieans oesiri, vgl. ^jo J> p^ 

pugit momordiive (pulend), ijOxü» insectum cimici simile. Besser: 

oestrus, die Bremse selber; s. auch les. 7, 18. > Pasilend beaeich- 
net die Wiederholung von Ka das Kommen als eine utiutitetrbrocäene, 
gleichmSssige Handlung , weil es ein unausgesetzter Flug ist. LXX : 
in' ctirn^v = :?a, was aber die leidilere, weüigJBr aussagende Lesart 
wäre und, da aueh die übr. Vern. f^f ausdrücken, um so mehr nicht 
ihr Textuelles, sondern hur ihre Erklärung ist (vgl. zu V. 25.). Äudk 
seine Miethsoldaten] Karier und Jonier (Her» 2, 152.), auch Araber 
(Diod. 1, 67.); vgl anch V. 9, Jene Ersteren wohnten in eigenen 
avQaromidoig beisammen (Her. 154.); die Könige vertrauten auf sie 
besonders (163.) und hielten sie desshalb sehr gut (152.). Wie die- 
ses Versgl. der 1. Hälfte von V. 20^, so entspricht das folgende der 
2., welche involvirt, dass die Kuh sich in wilde Flucht -begebe. Ja! 
auch sie wenden tim u* s. w.] Vgl. 49, 24. lieber sib kommt das 
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gleiche Geschick wie über Aegypten. — Vgl. 18, 17. — VV, 22.23. 
IHe Feinde, Tor welchen sie fliehen. Das Suff, in nVip inüsste sich 
wie nachher in irh auf Aegyplen beziehen. Aber wenn die Stimme 
eine flebilü et exilis sein soll; so dürfte man eine andere Vergleichung 
erwarten (s. Jes. 29, 4.); und wenn C. B, Mich, hier das Zischen der 
vor Hohmachern fliehenden Schlange findet, so ist die Vergleichung 
frostig und müssig ebenfalls. Es ist, wie ^^"^ andeutet, das Geräusch 
der Ffisse gemeint (1 Mos. 3, 8. 2 Kön. 6^ 32.), und dieses mit dem 
Rascheln der sich fortbewegenden Schlange verglichen. Es ist wie im 
Folg, von den kommenden Feinden die Rede, welche 8, 17. selbst 
Schlangen sind; und leis wie die Schlange gehen sie involvirt, dass 
sie plötzlich und unvemiuthet da sein werden. Nun aber lies mit LXX 
D^p; vgt. 49, 21. 29,7. (LXX) und 44, 19. Freilich will jetzt detm 
mü Macht kommen sie nicht passen; aber man lese nunmehr folge- 
richtig mit LXX auch ^"^ns (2 Mos. 2, 12.): dnrch die ^fififiog ßa^ 
ß'Bla iui\ awS(^ (Plut. Anton. C. B. Joseph, g. Ap. l, 29.), tj ji^o 
Aiyvjcvbv (Appian. Mithr. G. 121.), die arenäe molHssimae Hieron. ep. 
86. p. 677. Nun ist "»bV«», indem es, wie ^V, nur über Art und 
Weise der Rewegnng, nicht Über ihr Ziel aussagt, richtig; während 
mit V*<na billig iKa*« stehen sollte. Den Ghaldäem, welche keine Flotte 
. besassen, hätte wie späterhin dem Gambyses (Her. 3, 5.) kein anderer 
Weg, als südlich von Gaza durch die Wüste, offen gestanden. Und 
mit ÄexUn kommen sie] Nidit bildlich, sondern eigentlich zu verste* 
hen , da die Vergleichung mit Holzhauern sonst keinen Sinn hätte. 
Aueh bei den Ghaldäem also wie bei den Seythen, Massageten, Saken 
(Her, 4, 5. 1, 215. 7, 64.), machte die Streitaxt ein Rewaffnungsstück 
aus. — Sie hauen anch wirklich einen Wald um, keinen eigentlichen 
(Joseph, jüd. Kr. VII, 6. §. 5.)j sondern den Menschenwald (21, 14. 
Jes. 10, 18. 19.), die Revölkening Aegyptens (Kimchi). "»i^] Das 
Perf. LXX, YMlg. Targ,; und correcte Handschrr. vi». Der Syt. aber 
den Imperat.; und die Juden streiten, ob «ävjb kbrtu (vgl. 2, 12.) zu 
lesen sei; s. dgg. 50, 16. 6, 6. Der Verband mit V. 22. und V. 24. 
entscheidet für da^ Perf. mit prophetischem Sinne, wie richtig Kimchi; 
und "^"^ bM äteht wohl bei denundativen Sätzen (48, 15. 25, 31. ^2, 
29.), nicht bei imperat (vglt 5, 10. 11. 6,6. u. s. w.). Denn et 
ist undurchdringlich] Man ikiuss also , um hindurchzukommen , Bahn 
machen. Das sehr fruchtbare Land war, wie auch d. St. aussagt, un* 
gemein bevölkert — V; 24. Und so wird Aegypten zu Schanden, in- 
dem es Mt in die Hand u. s. w. — VV. 25. 26. üeber den Zu- 
sammenhang mit dein Vor. s. zu Eingang von V. 20. Ben Amon von 
No] Als ägyptische Form des Namens Hammon geben die Griechen 
'AfiiMw (Her. 2, 42.), '^fwvv (Plut, de Iside c. 9.), ^A^wv (Jambl. 
de myst 5. 8.). S. zu Nah. 3, 8. Für w» LXX: rov vlov avvijg. 
Im Weite^n fehlt bei ihn^ die 1. Versh., welche sie mit "^aarr erst an* 
fiengen, und mit ihr der 26. Vers: was Movers p. 19. gut heisst 
Allein hier ist, da die VV. 27. 28. unecht sind, der Schluss des Ora- 
kel»; niid S6 wie bei LXX mitten im Flusse stecken bleibend, kann die 
Rede nidht »geschlossen haben. Die Mehrzahl der „Könige'^ ferner ist 
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dicht, wie Movers meint, eine falsche Angabe; vgl. 25, 18. 22., in 
:17, 19. Auch ist die Nennung des Nebuk. (in der ursprünglicben 
Form) am Schlüsse des Orakels durch den Stufengang von V. 20. und 

24. her gerechtfertigt; und dass Jer. jetzt seinen Namen so gut wie 
den von Carchemisch kannte, versteht sich von selber. Endlich scheint 
schon Ez. 29, 12 — 15. über den 26. V. zu commentiren; und dass 
ein unechter Zusatz wie hier die W. 27. 28. echten Text auslöschen 
könne, haben wir bei 10, 6 ff. gesehen. Die Auslassung innerhalb des 

25. V. ist durch das doppelte ny^ hr^ veranlasst, welches also schon 
LXX doppelt vorfanden, und das an die erste Stelle durch Sdireibfeh- 
ier der Eile (s. zu 26, 22.) gerathen sein könnte. Aber auch nur 
könnte. Auf Alles in Aegypten soll die Strafe sicherstrecken. Diese 
Allheit wird durch Gott König Volk besondert, aber, um siie desto 
vollständiger zu absolvircn , in 2 GH. , zuerst durch drei Eigeonamen, 
sodann durch entsprechende Appell, im Plur. Und. die sith veHassen 
auf ihn] Seine Unterthanen, welche durch seine Macht geschützt zu 
sein glaubten (Klagl. 4, 20.). Dieser :Wendung zu Liebe wird vorher 
ny^it ^n wiederholt. Die nach ihrem Leben tra^JUen] Nämlich (in die 
Hand) des Nebuk. und seiner Leute. Die t3*«^dy sind nicht noüiwendig 
die vornehmsten seiner Diener (s. 1 Sam. 17, 8.). Das Suff, in &vw 
bezieht sich nicht mehr auf das entfernteste Nomen, oder auf dasselbe, 
nur durch Fiction. Und nachher wird Aeg, ruhen wie in den T. 
u. s. w.] Weil seine Kraft gebrochen sein wird, hält es dann Rabe 
und bleibt daheim (vgl. Spr. 7, 11. 1 Mos. 16, 12. mit 25, 18.) in 
seinem Lande; anstatt, wie es neuerdings seit Jahrhunderten zuerst 
wieder angefangen hat, hinanzuziehn (V. 7.), um andere Völker zu be- 
kriegen. So schon Ezech, a. a. 0. und, der ihn citirt, Kimchi. — 
Die VV. 27. 28. schicken sich nicht wohl in JojakiAis 4. Jahr , da sie 
mit der Prophetie des 25. wie des 45. Gap. in Widerspruch stehn, 
und als thatsächlich das Exil Israels überhaupt voraussetzen. ': R&thsel- 
haft inigleich, wie sie hieher zum Or. gegen Aegypten kommen; um 
so mehr diess, weil ihr Text hier zugleich besser ist, als 30, 10. 11., 
sie mithin hier ursprünglicher scheinen. Das Räthsel würde gelöst 
s^in, wenn die Anordnung in LXX, nach welcher jetzt das Gr.- wider 
Babel folgt, nicht aus späterer Willkür hervorgegangen wäre. Die zwei 
yv., von Jesaja II. verfasst (s. zu 30, 10. IL), würden dann im An- 
fange des 50. Gap. am Rande gestanden haben, und nachgerajde vor 
50, 1. in den Text gedrungen sein. In der That hat sich von diesem 
Verhältnisse eine Spur erhalten. Das Glossem in LXX hinter dem — 
des 28. V.: ^ aTtTorirog tujc) TQvq>eQa nciQsdo^, kehrt bO, 2, an der 
Stelle von riri in der Fassung i^ cutt,, 17 t^. 7t. zurück; Es bekennt 
ein hebr. Original, lässt sich in der Fassung 50, 2. leichter zurüdi- 
übersetzen '^ai ^s'^'j^n nntjän, ist also da ursprünglicher und. rührt (vgl, 
Jes. 47, 8. 1.) von Jesaja II. gleichfalls her. Da nun idie W.' neben 
Gap. 50. eben so passend stehen, wie nach 30, 9. und zugleich dort 
besseren Textes sind , so urtheilen wir , dass sie zuerst hei €ap. 50. 
angefügt nachgehends, vielleicht von Jesaja II. selbst, in Gap. .30. wie- 
derholt wurden; und in ihrer Existenz als 46, 27. 28; auch des hebr. 
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Textes erkennen wir ein Vermächtniss jener Anordnung, welche noch 
LXX vorfanden, die aber wohl auf den Grund anderer Exemplare wie- 
der beseitigt wtirde. — LXX im Vatii. ot* 7SOii}<ro9 i^vsi Kzk., aus 
dem Folgenden h Ttävzi i^Bi, 



Cap. LXVn, 1—7. 

Bedrohung der Philistäer von einem nördlichen 

Feinde. 

Von Norden her kommt ein überschwemmendes Wasser. Darob 
ert5nt Wehklage; und vor dem Gedröhn des feindlichen Heerzuges flieht 
Alles eilfertigst (VV. 2. 3.), ob dem Tage des Verderbens, der über 
die Seeküste hereinbricht V. 4. Die Philistäer trauera und vergeben; 
denn das Schwert, von Jahve wider sie beordert, schaltet, ohne je zu 
rasten V. 5 — 7. 

Dass dieses Or. mit den beiden vorigen Stücken, sowie mit den 
folgg. Orakeln Veranlassung und Zeitalter theile, leuchtet ein. Es ist 
die Vollziehung des Befehles 25, 20. 22.; und bilh'g, nachdem das 
Hanptvolk, die Aegypter, vorausgegangen, bringt der Vf. zunächst die- 
jenigen bei , welche der Lage ihres Landes halber unmittelbar vor den 
Aegyptern durch den Krieg heimgesucht werden müssen. S. übr. 
zu V. 1. 

V. 1. Ueberschrift. LXX bloss: inl rovg &llo(pvXovg (rdde Xiyei 
^Qiog V. 2.). Vergleicht man z. B. ihr rolg vtolg ^Afifioiv ovtmg 
shts »v^iog, so scheinen sie keineswegs einen Grundtext hier wörtlich 
übersetzt zu haben. Sie fanden unser 'a'Vk, nicht, *der Analogie der 
kürzeren Ueberschriften entsprechend, D''^»VtV vor; und eine, wenn sie 
das Datum dieser Einnähme 6aza*s nicht wussten, für sie werthlose 
Notiz konnten sie weglassen. Wäre letztere aber auch ein. fremder 
Zusatz, so -mag sie sich dennoch richtig verbalten; in weldiem Falle 
nur Necho in Frage kommt. Von ihm berichtet Herodoi (2, t59.), 
dass er nach der Schlacht bei Magdolos (soll heissen: Megiddo) die 
grosse syr. Stadt KaSvrig erobert habe. Diese bezeichnet er 3, 5. als 
eine palästinisch-syrische, und deutlich als Grenzstadt am Meere gegen 
Arabien; worauf wieder syrisches Gebiet (vgl. 2 Kön. 16, 6.), und 
dann Aegypten komme. Unverkennbar meint Herodoi Gaza, und die 
Stelle Her. 2, 159. ist für die unsere erläuternd (s. meine Dissert. 
de Cadyli urhe Herod. p. 12 ff.). Wenn nun aber Necho, welcher 
(etwa bei Akko) mit einer Flotte gelandet zu haben scheint (Her, a. 
a. 0. vgl. 5 Mos. 28, 68.), erst nach jener Schlacht das feste Gaza 
einnahm, so könnte diess auch erst nach der von Herodoi übergange- 
nen Schlacht bei Circesium geschehen sein, indem Necho auf dem Rück- 
zuge, ein Nachrücken der Chaidäer besorgend, sich des Schlüssels von 
Aegypten zu bemächtigen eilte. Das Or., in's J. 606. gehörend, trifift 
somit kurze Zeit vorher. Die zweite Ausgabe aber, aus welcher es 
vorliegt, wurde mit des Nebuk. Anwesenheit ungefllhr gleichzeitig im 
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J. 604. gemacht; inzwischen war Gaza gefallen; und die NotiE davon 
konnte in die Ueberschrift aufgenommen werden. 'v\ B^nsa kann mit- 
hin von Jer. geschrieben sein, kann es, wäre sie (vgl. 49, 28.) andi 
noch später. Indess sclieint ihr Vf. jenes fireigniss als eine theilweise 
Erfüllung des Orakels deuten zu wollen; und nun hat Jer. zwar die 
Chaldäer nicht genannt, aber unter den „Wassern von Norden her" 
V. 2. offenbar sie, nicht die von Norden sidi zurückziehenden Aegyp- 
ter verstanden. Die betreffenden Worte rühren also wohl von einem 
Andern her, aus sehr früher, dieser Geschichten nod) kundiger Zeit 
(vgl. zu 44, 30.); und jene Deutung der v*^* ^"^^ ^"'^ spricht dafür, 
dass auf seinem Rückzüge Necho Gaza eroberte. — V. 2. Wasser 
sprudeln auf u. s. w.] Der Vf. beginnt mit dem Bilde, dem llehrdeu- 
tigen, Unbestimmten. Zu diesem Tropus s. überhaupt 46, 7. 8. Jes. 
28, t8. Dan. 11, 10. u. s. w. Flui. Pomp. 19, 15. J. D. Mich, zu 
d. St Dass nicht von einem austretenden Strome die Rede ist, zeigt 
Vr» und rhf, Diess ist nicbt ^r^ *w, auch nicht hinauaiehen, da sie 
vielmehr ^t^;; sondern man erkläre nach der gleichzeitigen Stelle 1, 
13. 14.: eine (heisse) QueUe sprudelt auf u. s. w. Für diesen Sinn 

hat sich ^IL^ hullivit (trop. ^J^ vgl. rn») aus ^IL^ entwickelt — 

V. 3. Fortsetzung, Schilderung ohne Tropus. Ob dem Gedröhn des 
Huf Schlages seiner Hengsie\ 9919 scheint ursprünglich auf piv zurfidL- 
zugehen. Oh Gerassel seiner Wagen\ Im Wesentlichen identisch mit 
dem Getöse seiner Räder. — Väter werden dermaassen ersdurodken 
sein, dass sie nur auf Rettung des eigenen Lebens bedacht nicht ein- 
mal ihre Kinder zu retten suchen. — V. 4. Der Satz geht noch 
fort Die Schlaffheit der Hände (s. 4, 29.) erscheint hier auch gram- 
matisch als von jenem Gedröhn veranlasst, dessen feindliche ßedeutnng 
hier angegeben wird. Zu vertilgen T» und S] Im bebr. Text führt 
V vor "^x den Dativ ein; und als Obj. folgt: jeden helfenden FlüdU' 
Ung] Dieser Accus, ist ein Zuviel; und der Dativ nicht aus blossem 
Pron. bestehend sollte hinter dem Obj. erst folgen. Wie lahm, wenn 
das Strafgericht einen Zweck, und zwar diesen haben soll! Würden 
die etwaigen Flüchthage eine so bedeutende Hülfe sein? Auch nötbigt 
dieses neue Obj., W:»-ric zu betonen, und den Satz 'iai tr^^ti'» dem 
''ui ni-TioV, stalit ihn beizuordnen, jiu subordinif en ; d. h. es zerstört 
den Parali. Dieser lässt hinter rt'^n^ sofort das Olij. erwarten, dessen 
Verdoppelung dem Va im parali. Versgl. die Wage hält; und so eridä- 
ren LXX, Vulg. Syr.^ die Worte *it3> t^^» Va als aavvösTtig fortgesetz- 
ten Accus, hinzuziehend. Allein, wie im Falle der Echtheit dieser 
Worte das Ganze zu verstehen sei, liegt klar vor (vgl. 44, 7.); und 
ist vom Targ, Jarchi, Kimchi eingesehen worden. Hier wie 44, 8, 
könnte \> schon als Dativ nach dem Hiph. begriffen werden (s. 4, 10.); 
es scheint aber vor dem Nomen ohne Art ^m su vertreten (40, 2. 16, 
16. 2 Sam. 3, 30.). Ein Leser dgg. vermisste mit Unrecht das Obj. 
und ergänzte es sich. Sonach nun aber bedroht Jen auch Phönicien, 
thut damit dem Gebote 25, 22. Genüge ; und wir haben keinen Grund, 
mit Movers (thedU Quartalschr. ^^^S- ^^^7. S. 506 ff.) das Stück Jes. 
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Gap. 2$. dem Jer. beizulegen. Den üeherresl der Insel C] Caftor. 
ist Kreta (s. Gesen. im Thes. s. v. Schlüsse.). Aus '^fe» »a KxntQog 
bildete man för die zunSdist folgende Insel "t^ihm, wie ^yp^ri Sach. 4, 
12., aus •«321 wie y^w aus ^it» und »^^i^»? äüs *>W3> (s. Urgesch. der 
Phüist S. 29 ff.). „Rest der Insel (des Inselvolkes) G." könnten aber 
die PbilistSer nur dann heissen, wenn sie zurückgeblieben, wekin von 
ihrem Lmide aus die Gaftoriten nach Kreta übergesetzt hStten (dgg. Am. 

9, 7.). in LXX fehlt n^rw^t und •wifcs. Dann bedeutet ''h soviel als 
V. 7. B^n rjnn (vgl. Ez. 25, 16. Jes. 20, 6); und die Worte sind so 
deutlich wie der Schluss 25, 20. Es dachte aber Jemand an die Be- 
deutung Insel (vgl. 25, 22.), wie auch LXX %wv Wiaoov haben; und 
da bot sich ihm zunächst und einzig Gaftor. Richtig Movers p. 22. 
— V. 5. Und so kommt Kahlheit u. s. w. Da auf gleicher Linie 
mit untergegangen ist Ä. fortgefahren wird, so ist die Glatze nicht 
als Zeichen der Busse, welche das Unglück abwenden soll (48, 37.), 
zu denken, sondern als Aeusserung der Trauer, welche es involvirt, 
weil voraussetzt Mich. 1, 16. Wie lange willst du dich ritzen?] 
S. 16, 6., zu 48, 37. Diesen Sinn verlangt der Zusammenhang; und 
schon Vulg. Jardhi, Kimchi haben ihn erkannt. Der Vf. scheint auf 
r^ anzuspielen (s. zu Mich. 1 , 10.); und da Gath die Heimath eines 
Riesengeschlechtes war (1 Sam. 17, 4. 2 Sam. 21, 22. 16(1'.), so ste- 
hen wir um so weniger an, opw «it LXX CEvcateifi) d;?»» zu lesen 
und 'y 'v als Vocat. zum Folgenden herfiberzuziehn. Man entscheide 
nach Vergleichung von 1 Ghr. 12, 15. mk 8, 13. (7, 21.). Der Aus- 
druck hier ist parall. demjenigen Jos. 18,12. und auch dem ''f^*|5 ■^•. 
2 Sam. 21, 2. 11 (LXX). und 22. Diese, die Emoriter, werden Am. 
2, 9. als Riesen überhaupt gedacht Die fi'^p'ay, woraus 0*^39, dann 
'a'""^?, endlich pa^-^s», sind eig. n6w-^ß>37 (Jes. 33, 19.), die eiiie wn- 
versiändliche Sprache reden (vgl zu 50, 38.). So benannte der He- 
bräer die vorgefundenen Nichtsemiten, von deren japhetitisclier Sprache 
noch Spuren da sind, und zu welchen vor Alien die Philistäer gehörten. 
Vgl überhaupt Jos. 11, 22. 21. und s. aach zu 49, 4. Rosenm.: 
reliquum v&Uis eorum, u «. terrae >0wrum, qume est plana et humiHs, 
Allein pw| bedeutet nicht terra plana, Campus oder dergl. — V. 6. 
Klageruf der Philisrtfier (vgl. 4, 21.), d. i. Derer, die sich V. 5. kahl 
seheeren u. s. w. na« -i> gegenüber von "^ö t:>. — ^ V. 7. Entgegnung 
des Sehers, welclie sich an den Sprecher V. 6.> nicht als Widerspruch 
gegen V. 6. an das Schwert richten sollte. Schreibe also nach LXX 
(: n<ag tjaviicst;) die 3. Person (Ew. Graf), tipw -jp«. — Ez. 21, 

10. n-ry^ Do] dorthin hat er es bestellt, beordert; s. zu Mich. 6, 9. 

Cap. XLVm, 1—47. 
Bedrohung der Moabiter. 

Moabs Hauptstädte sind dahin, und mit ihnen sein Stolz. Man 
sinnt Ansdiläge zu seinem gänzlichen Verderben; und Geschrei erschallt 
von dorther V. l — ^3. Darnm mögen die Moabiter in die Wüste flie- 
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hen; denn ihre SUdte sollen öde sein VV. 6. 0. Von Alters her un* 
angefochten und sich gleich bleibend, wird Moab jetzt aus seinen 
Wohnsitzen aufgeschreckt und wird zu Schanden an seinem Gotte V. 
11 — 13. Trotz ihrer Tapferkeit werden ihre Städte verbrannt, ihre 
Krieger geschlachtet, und üir Stolz durch einen Yerwüster gedemüthigt 
VV. 14. 15. 18. Mögen sie nur die Flüchtlinge fragen, was es. gebe! 
Wehklagen sollen sie, weil Moab untergeht, weil das Gericht kommt 
über air seine Städte nah und fem V. 19—24. Moabs Kraft zu wi* 
derstehn ist gebrochen. Darum mögen sie Schutz suchen durch Flucht 
in die Wüste; denn Jahve zertrümmert Moab und macht es zu einem 
Spotte seiner Nachbarn (VV. 25. 28. 38. 39.), wird es aber in der 
Folge wiederherstellen V. 47. 

Wenn die Reihe der Orakel mit drei Völkern schliesst, zu welchen 
Israel weniger unmittelbare, dauernde Beziehungen hatte, so ordnet 
Jer. ihnen drei Nachbarvölker voran, welche zeitweise, zum Theil viele 
Jahre lang, Israel unterworfen waren: Moab, Ammon, £dom. Zwei 
derselben giengen als Unterthanen . bei der Trennung der israelitischen 
Reiche, Moab an Israel, Edom an Juda über und bheben in diesem 
Verhältnisse fast 100 Jahre lang, bis erst Moab und bald auch Edom 
sich unabhängig machten. In diesem geschichtlichen Sachverhalte mag 
der Grund liegen, warum ihnen beiden, im Gegensatze zu Ammon, 
ausführlichere Orakel gewidmet sind. Wenn Jer. aber Moab hier dem 
Brudervolke Juda^s, Edom, voranordnet (s. dgg. 27, 3.), so geschieht 
diess vielleicht wegen des älteren Ursprunges der Söhne des Loth, oder 
weil Israel, dessen Unterthan Moab war, nicht mehr existirt, und um 
so mehr Moabs einstiges Verhältniss zu ihm unwiederbringhch der Ge- 
schichte angehört Dass Moab zunächst Ammon nach sich zieht, ist 
natürlich. 

Das Or. ist sehr stark interpolirt, wenn wir von einigen VV. ab- 
sehen, wohl von Einem Manne. Die beiden VV. 16. 17. deuten auf 
Jesaja IL, den auch die Zusätze Capp. 10. 30. 31. bekennen, zurück; 
und von ihm möchten auch die VV. 26. 27. und die Grundlage V. 
40 — 42. herrühren, welche ihrerseits von dem zweiten Beaiiteiter durch- 
brochen wird. Dieser hat tlieils anderswoher aus Jer. Sätze hieher 
verpflanzt (VV. 7. 40. 41. 44.), theils Stücke anderer Autoren, welche 
sich auf Moab beziehn, herübergeschrieben (z. B. VV. 45. 46.), oder 
diese Beziehung ihnen erst aufgedrückt (VV. 43. 44.); endlich hat er 
auch eigenen Stoff hinzugegeben, und aus seinen Mitteln die Anknüpfung 
der fremden Bestandtheile an echtes Gut (VV. 4. 8.) und ihre Ver- 
bindung unter sich (VV. 35. 45.) bewerkstelligt, oder auch Risse, wel- 
che durch das Eindringen des Fremdartigen entstanden, zugeheilt V. 39. 

Namentlich hat der üeberarbeiter VV. 5. 29 — 38. einen guten 
Theil des Orakeis Jes. Gap. 15. 16. dem unseren einverleibt. Der 
Beweis aber, dass diess nicht durch Jer. selbst geschehen ist, fällt mit 
dem für das Intcrpolirtsein des Orakels überhaupt zusammen. Was 
wir als fremden Zusatz bezeichnen, unterbricht den Zusammenhang, 
oder stört den Plan des Ganzen, oder hebt den geordneten Fortschritt 
der Rede auf. Jer. kann nicht so, wie dann der Fall wäre, seiner 
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Zeitgeschichte und sich selbst widersprechen, seine Originale nicht in 
solchem Grade missverstehen, weder sie noch seine eigenen Orakel der 
gestalt atomistisch benutzen und verunstalten. Vielmehr führt die Ge 
stalt, in welcher die Stellen aus Jes. Gap. 15. 16. und 4 Mos. Gap 
21. hier erscheinen, auf eine sehr späte Zeit, welche der geschichtli 
chen und topographischen Verhältnisse unkundig und selbst der hebr 
Sprache nicht mehr ganz mächtig war, etwa auf das Zeitalter der mac 
cab. Psalmen. Zu interpolieren aber reizte schliesslich wohl das gleiche 
Interesse, in welchem Jer. selbst das Or. weitläufiger angelegt hat: ge- 
schichtlich begründete, besondere Abneigung gegen die Moabiter, und 
zugleich das Vorliegen von Ansprüchen noch höheren Alters, welche 
nait Moab ausdrücklich sich zu thun machten. 

Müssten wir die Einschiebsel als gleichberechtigten Text hinneh- 
men, so könnte das Gap. allerdings, wie Blau wegen des Or. über 
Hazor für G. 46 — 49. beansprucht, nur von einem Späteren verfasst 
sein. Allein, wie bereits G. 46, 11. und in l'i''^b V. 4., so erkennen 
wir auch z. B. 49, 29 b. und V. 33. die Spur Jer.'s; und wenn die 
j&d. Sage jenen ßerechja Sach. 1, 1., der als Vater eines Propheten 
den Juden ebenfalls für einen Propheten gilt, mit demjenigen 1 Ghron. 
3, 20. verwechselte, so scheint sie doch ziemlich werthlos. In allem 
Uebr. s. die Erkl. des Einzelnen. 

V. 1 — 3. An den Anfang der Katastrophe sich stellend, sieht Jer. 
den Untergang Moabs wie gewiss und vollendet. — "»aa von nabhas, 
nahho sanskr. Wolkenhimmel ist zunächst Name eines Berges unweit 
der Nordspilze des todten Meeres, dann die Personification dieses Him- 
mels, ein Gott; zuletzt Name von Städten, wo dieser verehrt wurde. 
Eine solche setzt Euseb. 8 Meilen südlich von Hesbon. nw-^an] fehlt 
das erste Mal in LXX; allein es wird in der 2. Versh. wieder aufge- 
nommen (s. zu 46, 14.); und derselben, wo das Subj. zwischen den 
zwei Zeitwörtern, steht unser Versgl. schön gegenüber. — Die „Dop- 
pelstadt'' lag nach V. 21 — 23. wie auch Nebo im Flachlande (V. 8.). 
Diesem entgegen steht hier die Höhe, das Hochland, welches den Fall 
jener Städte erfährt und diese Schmach Moabs auch fühlt, aber jetzt 
noch nur bestürzt, nicht auch erobert ist. Des Fem. wegen ist die 
Höhe nicht mit Jarchi, Eimchi für eine Stadt zu halten. Sie ist per- 
sonificirt, weil, was von ihr ausgesagt wird, von ihrer Bevölkerung 
gilt. Verschwunden ist das Triumphiren M] nicht: der Ruhm, son- 
dern das sich Berühmen, an dessen Stelle w'^ah getreten ist. Die 
Moabiler galten für hochmüthig und prahlerisch VV. 29. 30. LXX 
sahen t^htm und vor i«»na dann 'nh'nt^. Zu Hesbon sinnet man u. s. w.] 
Denn zu H. u. s. w. Hesbon, welches der Anspielung auf lawn hal- 
ber gewählt wird, war bis anhin ammonitiscb 49, 3. Dort an Moabs 
Nordgrenze steht der von Norden kommende Feind, die Ghaldäer (vgl. 
49, 30.). Vgl. 6, 4. 5. — Ja zum Düngerhaufen wirst du zerstört] 
Fortsetzung des 1. Versgl. und Steigerung. — Vgl. 2 Kön. 10, 27. 
Esr. 6, 11. Das iö't übr. sind die Leichen Erschlagener, welche das 
Land bedecken werden (25, 33.), indem „das Schwert hinter den 
Moabitern her ist.'' Die Gonstr. fasse man nach der des Act. Jes. 37, 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 23 
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26. — '*tt-«n, an ya^ anklingend (Zeph. 2,4.), ist nach 8, 14. 49, 26. 
Ps. 31, 18. zu erklären, "^»nn und "^ö^p (vom — abgesehen) wäre 
richtig; die PuncL anerkennt aber Uebergang in Niph. i:^; und Cod. 
Erf. l., Bomberg u. s. w. schreiben vollends ''»'tp. Aus unserer Stelle 
wohl Jes. 25, 10. — Vgl 50, 22. ^a»i nw ist (s. 4, 20. 6, 2.) der 
Grund und der Inhalt des Geschreies (vgl. 20, 8.), welches eine 
naw-pp:^» V. 5., woselbst s. die Anm. — V. 4. wird dieses ^^a» be- 
stimmt und bestätigt. Sodann nimmt die 2. Versh. die erste des 3. 
V. wieder auf, und rundet das Ganze ab. Allein diess sollte gerade 
nicht sein, indem wir nun, vom unechten 5. V. absehend, VV. 3. 4. 6. 
in unmittelbarer Folge drei absolute, verbindungslose Sätze erhalten; 
wogegen an den 3. Vers 6. sich sehr wohl anknöpft. Vers 4., dem 
25. vorgreifend, ist blosse Wiederholung des 3.; und m'iia'x, was er 
allein neu beibringt, findet Jes. 15, 5., aus dessen 2. Versh. hier V. 
5. fliesst, in der ersten sein Analogon ^''^b. Das Q^ri ist vorzuziebn 
(14, 3.), aber nicht nach 49, 20. zu erklären. £s sind nicht die Klei- 
nen des Volkes, sondern die kleinen (Städte) des Landes (Fem., dgg. 
V. 11.) gemeint, die offenen, unbefestigten, Zoar selbst (1 Mos. 19, 
20.) und ihm ähnliche. — V. 5. £ine Verunstaltung von Jes. 15, 5., 
wie sie dem Jer, nicht zugetraut werden darf; vgl. noch V. 34. Wenn 
der Weg von Horonajim hier zum Abhänge wird, so scheint der Ihial 
den Vf. an das obere und untere Bethoron (vgl. zu V. 33.) erinnert 
zu haben (Jos. 10, lt.), welche auch Kimchi hier finden will! Dann 
begreift sich '>9'ov, indem die Juden das Geschrei nicht erheben können, 
sondern das Schreien der Moabiler, freilich weit her, vernehmen. Viel- 
leicht Hess schon Madmen an judäische Städte denken (vgl. Jes. 10, 
31.); und da der Vf. bei fi^a'tn an eine moabitische nicht gedacht hat, so 
durfte auch die Aenderung von n-'ni^n Jes. a. a. 0. in Verbindung 
mit ""sa (durch das folgende "^a nahe gelegt) nicht bedeutungslos sein. 
Lies das K'tib rrinVn: denn das Aufsteigen der Bretter u. s. w. = 
wie Bretter sich- über einander aufthürmen oder schichten, so erheht 
sich Weinen über Weinen, Freilich ein „geschmackloses Bild" (ümbr,), 
das auf Rechnung Dessen kommt, welcher den Sinn des Originals 
verkannte, "«^^e] fehlt im Originale und LXX. Symm. im hexapL 
Syr. und Kimchi: = fi*«*::^, die Feinde der Moabiter. Schmid: hostet 
IructUentos, qui nil clamant, nisi confractionem, audiverunt Moabitae. 
Gew.: angustias clamoris (vgl. 4,31.), also für H^^c. Am wahrschein- 
lichsten (vgl. »'^^ rupit, fregii) eine Glosse für ^aw. An sich bedfirAe 
•a« der Glossirung nicht; aber merkwürdig, dass ^a« und "^t:» (^^s) 
Namen des Buchstabens -r- sind! Da bereits die öbr. Verss. ^"^'^S' haben, 
so müssen beide Wörter schon Namen des Lautes ^, den sie als einen 
gebrochenen bezeichnen, vor Erfindung der Punct gewesen sein: vom 
Laute mochte ^^o dieser Verbindung Jemand verstehn wollen. Der 
hehr. Name wurde mit der Sprache selbst obsolet; und der spätere 
syrische ist seine Glosse, welche vom Bande in den Text gerieth. — 
V. 6. Echte Worte Jer.'s, wie aus Vergleichung von 51, 6. 45. — 
17, 6. 50, 8. hervorgeht, und also mit V. 3. zu verbinden. Angere- 
det sind die Moabiter; na-^nrii kann sich fQglich nur als 3. Pers. auf 
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die Seelen beziehn, deren, weil Jeder eine zu retten hat, eine Mehr- 
zahl ist; und so richtig Kimchi, Sckmid, J, D, Mich. Ew, will we- 
gen der Enall. des Num. vorher ^v%t^ schreiben; aber vgl. z. B. Jes. 
49, 15. Am. 9, 11. Hi. 37, 12. 30,24., und der Plur. von ww lautet 
niemals a-^i^ia (zu Ez. 13, 20.). — Statt "«f*;? steht, eben weil von 

einer Hehrzahl die Rede ist, dessen arab. Plur. ^^j^» = -tl-fr; s. 

übr. zu 17, 6. Wie Vögel sollen ihre Seelen in die Wüste fliehen 
(Ps. U, 1.), und dieselben d. i. sie selbst (Spr. 27, 8. P». 55, 7. 8.) 
dort sein wie u. s. w. LXX: &0nBq ovoq ayqiog ktL s?f5 t*^??! vgl 
Hi. 39, 5. mit 24, 5. — Mit V. 6. hängt nun sehr wohl, durch in- 
dem J. gesprochen hat angeknüpft, Vers 9.» und derselbe gar nicht 
mit VV. 7. 8. zusammen, welche schon desshalb für unecht anzusehen 
sind. Auf deine Werke] Bierunter verstehen Syr, und Vuig. Festungs- 
werke, Burgen; und somit scheinen auch die LXX durch iv oxv^d^iavi 
00V niclit 'j'^niis'JMa (njia) auszudrücken. Jener Sinn aber ist unerweis- 
lich; und auch den von r^^'o, i;;^ hat Kimchi mit 1 Sam. 25, 2. 
(vgl. 2 Kon. 3, 4.) nicht erwiesen. Dgg. könnte auf deine Schätze, 
in LXX fehlend, ein von ähnlicher Erklärung (s. n«^ 17, 11.) ausge- 
hendes Glossem gewesen sein, ist jedoch wahrscheinlich mit dem gan- 
zen V. zugleich aus 49, 3. 4. herübergekommen. Die Werke sind 
die vor Gott bösen Thaten, deren Gericht V. 21. kommt, auf deren 
üngefährlichkeit Moab sich verliess (Jes. 47, 10. 28, 15.). "^ns^n rw w] 
Passend von einer Stadt (50, 24.), inzwischen auch wie hier von 
einer Volksgemeinde, nicht im Sinne von 6, 11., sondern gefangen 
werden; wie das Folg. zeigt. Freilich von künftiger Gefangen führung 
Moabs ist weder V. 6. noch sonstwo im Or. die Rede ; und die Wen- 
dung überhaupt erinnert nicht an Jer. sondern an Nah. 3, 11. Auch 
liess sich der Vf. durch 49, 3. sehr mit Unrecht dazu verleiten, von 
D"»^» des Gottes Ghamos zu reden. — Lies w^ös wie V. 13., aber nach- 
her w; das Q'ri i^n;^ ist unnütz. Und verloren ist das Tiefthal] 
Aus 49, 4. — Die ,JEbene" sollte das Flachland V. 21. sein; der Vf. 
scheint aber nur den BegrifiP festzuhalten: was immer Ebene ist =: 
die Ebenen. Diess verlangt im genau parall. Gliede p'o:pn. Der Vers 
ist übr. bloss ein Auszug aus V. 21 ff. — ^vtn wie 16, 13. Jes. 28, 
12. Gehet Moah Gefieder] y'':t erklären schon Jarchi und Kimchi 
durch P)3s, was Ps. 139, 9. im Targ. mit ysi übersetzt wird. Den 
Talmudisten ist y^^ Flosse, also etwas Aehnliches; e|33 entspricht nicht 
ganz genau, da mit Einem Flügel nicht geholfen wäre. Der Vers 
hängt mit V. 6. zusammen; von V. 6. ist das Bild herbeigeführt (s. 
dort d. Erkl); und Jer. wünscht hier für Moab, was Ps. 55, 7. für 
sich; vgl. auch V. 28. Denn ausfliegen wird es] oder: will es. Gleich- 
sam wie ein flügge gewordener Vogel, nachdem es bisher ohne aufge- 
scheucht zu werden ruhig in seinem Neste gesessen hat: ein Gedanke, 
welcher nachher V. 11. in einem anderen Bilde entwickelt wird. »S3] 
ofl'enbar für ns- (vgl. 38, 17.), aber also leicht abgewandelt (s. zu 4, 
31.) der Anspielung wegen auf ns:, f« fliegen, wohin V^ gehört. 
Geroeint somit ist: sie werden hinausgehen in^s y^'n d. h. in die Wüste; 

23* 
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wogegen V. 7. ms*^ vom Gehen in Gefangenschaft verstanden wird. 
Kx^] Fem. wegen des Bildes. — V. 10 — 13. Vers 11. hängt mit dem 

9. zusammen; aber der Fortschritt von diesem zu jenem wird durch 
V. 10. nicht gefördert. Da die Städte V. 9. desshalb, weil die Be- 
wohner in die Wüste fliehen, öde werde», so ist auch V. 9. wie im 
11. nur von Handlungen der Moabiter, nicht von einem Thun der 
Feinde die Rede, auf welches aber V. 10. sich bezogen wird. Vers 

10. hätte seinen Platz nach dem 12., zwischen 9. und 11. stört er 
den Zusammenhang, steht aber selbst in solchem mit V. 8. Demnach 
unecht, athmet er zugleich den glühenden Hass des Vf. von Jes. Cap. 
34. Der Fluch hier ist nicht wie jener 17, 5. gerechtfertigt, und 
reimt sich übel zu V. 47. Fahrlässig] Schon LXX: {^iBkmg, rröi auch 
= r»»h. Sein Schwert] Das Suff, geht nicht auf mm zurück. — Zu 
dem Bilde VV. 11. 12. s. bei Zeph. 1, 12. Mit der Sache wird V. 

11. begonnen, und im 4. Gliede der 1. Versh. zu ihr zurückgekehrt, 
im Uebr. aber das Bild innegehalten. Ungestört geblieben ist M.] Mit 
Recht ist das Verb, tinit. punctirt, und ebenso nachher neben Knn das 
Parte: während dieser Zeit sass es ruhig auf seinen Hefen. Darum 
blieb ihm anhaftend sein Geschmack] Eig.: blieb in ihm stecken, der 
bittere, herbe Geschmack, den Moab für andere Völker hatte, die mit 
ihm in Berührung kamen*, s. zu Hab. 1, 6., vgl. Am. 2, 1. 2 Kön. 
24, 2. 13, 20. „Den gegohrenen Wein, der gew. auch in Krügen 
aufbewahrt wurde, pflegt man im Oriente öfters von einem Gefässe 
in's andere zu füllen, um ihn zu verbessern": fViner Realwb. Sein 
Geruch hat sich nicht verflüchtigt] sein widriges Bouquet (vgl. 2 Mos. 
5, 21.), das Hassenswürdige an ihm, das dem Hebr. den Mythus 1 
Mos. 19, 30 fl*. eingab, überhaupt, z.*B. sein stinkender Hochmuth (s. 
zu V. 2.), den schon jener alte Seher Jes. 16, 6. anklagt. ^ix] viel- 
leicht, weil der Vf. bei b^w an ^"q dachte, gewählt, = Aj, fugax 

fuit, aufugit, welches mit Jläj evanuit, jcßj praeteriit verwandt ist 

Dass ich ihm schicke Schröter, die sie ausschroten] So nach Lu- 
ther, ti«, wovon das Part, nach Qal {Ew. §. 170.), bedeutet eig. wie 

juc\ (ein Gefäss) abwärts neigen, um es auszugiessen , a*«3vn Hi. 



38, 37., dann ausgiessen, abzapfen, und zwar hier den Inhalt. Seine 
Gefässe, oder diese benannt: ihre, der Moabiter, Krüge sind deren 
Städte (vgl. 51, 34.), welche der Feind zertrümmert; vgl. 5, 17., hier 
V. 38. und überhaupt 51, 2. — Vgl. 2, 36. — Bethel ist hier synekd. 
statt des goldenen Kalbes daselbst (1 Kön. 12, 29. Am. 7, 10.) ge- 
nannt, tanwatt] -^ des Stat. constr. wird wegen des folgenden -;- Se- 
gol. — VV. 14. 15. Die Frage des 14. V. wird V. 15. gerechtfertigt: 
„da es euch ergeht, wie nur irgend einem schwachen, unkriegerischen 
Volke." Der Verband aber des 14. V. mit dem Vorigen, noch mit 
dem Schlüsse von V. 12., ist klar; und der Styl der Jer.'s (vgl. 8, 8. 
2, 23.). Die Worte der Moabiter sind trotzige Einwendungen gegen 
die Drohungen V. 11 ff. Und seine Städte gehen auf] nämlich in 
Rauch; vgl. Rieht. 20, 40. {Grot,). Das Finit, hinter das betonte 
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Subj. tretend, behält Numerus und Genus des zu Grunde liegenden 
^?;i!! (vgl.' 1 Mos. 15, 17.). Es ist nicht an ^s;, die Hauptstadt Moabs, 
und also wegen "^ an 46, 15. zu denken; und wollte man mit Jos. 
Kimchi: ihre Städte ersteigt der Verwüster, erklären, so wäre der 
Accus, ^r^yo statt vom Passiv von einem Activ abhängig zu machen, und 
demgemäss zu lesen. Allein das Erstürmen sollte der Verwüstung 
vorausgehn; oder ist Verheerung des Feldes gemeint, so würde dann 
blosses Ersteigen der Städte zwischen dem 1 . und 3. Versgl. zu wenig 
aussagen. Besser lesen J. D. Mich. Ew, Graf "«nt>*: der Verwüster 
Modbs und seiner Städte zieht heran» Allein das kahle Vorantreten 
des Subj. (dgg. VV. 8. 18 b.) ist nicht gerechtfertigt; auch sieht man 
nunmehr nicht, wesshalb die Städte Moabs von Moab selbst unterschie- 
den werden; und vgl. V. 20 b. '«•»•^ina] Das Suff, bezieht sich auf das 
Volk. 'V vvvs] Formel (vgl. 50, 27.), keine beabsichtigte Antithese zu 
«^3>. — In LXX wegbleibend, ist V. 18b. vermuthlich aus 46, 18. 
hier beigeschrieben (vgl. auch 51, 57.). Im Folg. hängen die W. 21 
— 24. zusammen; am Schlüsse des letzteren erkennen wir den Jer. 
(vgl. 25, 26.); und Vers 21. knüpft sich leicht an V. 20. an, welcher 
seinerseits mit den VV. 18. 19. zusammenhängt. Die VV. 16. 17. dgg. 
stehen unter sich in Verbindung, und verrathen durch den Ausdruck 
einen fremden Vf. Zu V. 16. vgl. Jes. 56, 1. — 51, 14. 49, 17. — 
Moabs Untergang ist (V. 16.) so gut wie schon da. Also werden V. 
17. seine Nachbarn zum Beileide aufgefordert. Die nuniolgenden Worte 
sind aber Spott, nicht Beileid; und Vers 17. entbehrt also der Haltung, 
wdche Ernst und Bewusstheit des schriftstellerischen Zweckes einem 
Originalworte verleiht. Die o'^a'^aö scheinen hier und V. 39. geradezu 
Personen zu sein; s. dgg. 49, 5. und zu 46, 14. vgl. 33, 13. — 
Für die 2. Versh. stellen wir Jes. 14,4. 5. mit 52, 1., und 62, 8. mit 
63, 12. zusammen. „Stab," wenn auch der Genetive wegen als belaubter 
Zweig oder „Stamm" gedacht, passt für Moab weniger. — Wie V. 1 7. 
an die Nachbarn so wendet sich VV. 18. 19. der Vf. an die Moabiter 
selbst. Der Aufruf gründet sich auf V. 15., und dieser kehrt als Satz 
des Grundes hier zurück. — Vgl. Jes. 47, 1. Lies "»a»!!. Setz* dich 
in den Durst?!] Dibon war bewässert (Jes. 15,9.); aber der Ausdruck 

wäre gezwungen, und "»'»aaö verlangt etwas Anderes. Da oL^j>o har^ 

ten, steinigen Boden bedeutet, so liegt Erklärung hiernach und Lesung 
«»:» (vgl. 50, 11.) am nächsten (s. Jes. 47, 1.). — S. Klagl. 2, 5. 
— Die Entrinnenden Dibons werden südwärts nach Aroer fliehen, wo- 
hin sie der Vf. V. 19. begleitet. Wenn übr. die V. 21 ff. genannten 
Städte jetzt moabitisch waren, so noch mehr Aroer, welches am Arnon, 
jetzt im Binnenlande lag (Burckhardt Reise S. 633.). — Vgl. 2, 10. 
Klagl. 4, 17. niflVtos] Nach Kimchi das Perf., relat. zu fassen. Der 
Vf. dachte das Parte; die Punct. rückte den Ton beim distinct. Accent 
zurück (vgl. Ez. 21, 12. und zu 5, 3.), parallel der Betonung von 
nn-^ns. — Was geschehen ist, weiss der Vf. und giebt es V. 20. in der 
Kürze an. Eig. dass es bestürzt ist = ja, es ist bestürzt. Vgl. V. 
1. — Man bleibe beim K'tib 'fy'h^ u. s. w,; s. 47,2. Die Erwähnung 
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des Arnon stellt einen näheren Zusammenhang mit V. 19. her. — Y. 
21 — 24. Die ,, Städte Moabs" V. 15. werden nan aufgezählt; aber 
individualisirend nennt der Vf., indem er an Aroer anknüpft (vgl. Jos. 
13, 16.), nur die des Flachlandes. Was von ihnen das gilt (s. V. 24. 
Schluss) auch von den übrigen. Nördlich vom Arnon gelegen, kom- 
men sie zum Theil als Städte Rubens vor. — Jahza unterscheide man 
von Jahaz V. 34. (s. zu Jes. 15, 4.). nwö] Das QVi n^^*»» (vgl Jos. 

18, 18.) wird durch JuJlkjo eminentia terrae, Marä^. 3, 185. eine 



SUdt in Belka, bestätigt — S. zu V. 18., zu V. 1. — Ueber ri-a 
V'to, synkopirt v^f 4 Mos. 32 , 3. und ohne Vortonkamez im Eigenna- 
men, s. Gesen, im Wh.; über r>i'^ zu V. 41. und zu Am. 2, 2.; über 
n^sa meinen Comm. zu Jes. S. 399. — Die „entfernten Städte'^ erläu- 
tert Kimchi richtig als die gegen die Grenzen, die „nahen" als die im 
Binnenlande liegenden. — Der 25. Vers, besagend, die Macht und das 
Kriegsheer Moabs werde vernichtet, lässt sich als Abschluss des Vori- 
gen denken, an weiches Vers 28. gleichwohl wieder anknüpft. Von 
der Tapferkeit und dem Waffenstobse (V. 14.) der Moabiter setzt Jer. 
V. 15. voraus, dass sie eine Schlacht wagen werden, aus welcher V. 
19. die Flüchtlinge kommen; nach welcher der Feind die Grenze (vgl. 
2 Kön. 8, 21.) überschreitet und in das Flachland V. 21. einrückt 
Die Ausdrucksweise ist nicht nur die von Ps. 75, 11. Dan. 11. 22., 
sondern auch die Jer.'s (Klagl. 2, 3.). — Vers 27. knüpft an den 
Schluss des 26. an und motivirt denselben. Mit V. 25. aber hängt 
der 26., in ein ganz anderes Bild und in Aufforderung übergehend, 
nicht zusammen. — Der Vf. scheint an ein fehl gesehenes n^va (s. zo 
Jes. 63, 6. die AusU.) anzuknüpfen. Das Unglück Israels ist ihm V. 
27. eine vergangene Thatsache; doch scheint er damit das Zehnstämme- 
volk zu meinen, von welchem Moab einst abhängig war. Berauschet 
ihn] S. zu Hab. 2, 15. Das Targ, liest den Sing.; aber vgl. V. 9.; 
und auch V. 2. werden „die Feinde," nicht ihr Anführer, in Aussiebt 
genonunen. Denn wider J, u. s. w.] Zum Mindesten aus V. 42. (s. 
aber dort die Anm.), sowie das letzte Versgl. aus V. 39. Vorweg- 
nahme. Und es schlage M. in sein Gespei] falle darein schallend, 
wie ein Schlag mit der Hand klatscht. Nicht nur Vergleichung wie 
Jes. 19, 14., sondern Bild im Geschmacke von Jes. 25» 11. 10. Oder 
war nicht Isr, dir ein Gelächter 'i] Doppelter Ausdruck der Frage 
wie 1 Mos. 17, 17. Ps. 94, 9. Hi. 21, 4. Jer. 23, 26. Sie ist 
stillschweigend bejaht; aber in der Form der Frage verharrend, macht 
der Vf. solchen Spott den Moa'ntem als einen ungerechten zum Vor- 
wurf. Ward unter Dieben es ergriffen?] War sein Schicksal etwa 
ein verdientes? Reminiscenz aus 2, 26. 34. und geringeren Gehaltes. 
Das QVi wird gegen das «iK^^a m lesende K'üb dUfch die Rückkehr 
des Masc. in ^^ nicht gerechtfertigt. Dass, so oft du von ihm re- 
dest, du schüttelst den Kopf] Auch jetzt noch, da Israel noch nicht 
wieder heimgekehrt ist. Verächtliche Geberde des Schadenfrohen. Jer. 
hat dafür einen anderen Ausdruck 18, 16., Tiiann bei ihm 31, 18. 
eine andere Geltung;, der Vers ist nach 31, 20., wo aber ^ ^n ^^ 
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anderer Bedeutung, offenbar nicht von Jer. selbst geformt worden. — 
V. 28. Aufforderung an die Moabiter, da sie keinen Widerstand mebr 
leisten können, die Städte, ober welche das Gericht kommt (V. 21.), 
demnach zu verlassen. Der Gedanke ist der in den VV. 9. 6., in der 
2. Versh. auch die Wendung der in V. 6. ähnlich; und da der echte 
Text sich erst V. 38. mit der 2. Hälfte fortsetzt, so ist mit V. 25. 
auch äusserhch Znsammenhang gegeben. — Die LXX lesen das Perf. 
Allein dann wäre 499v'»i u. s. w. zu erwarten; auch würde das Subj. 
nicht so weit hinten stehen; und vgl. VV. 6. 9. Und raslet auf dem 
Felsen] der den Feinden unzugänglich. Und seid dergestalt wie die 
Taube, welche u. s. w.] S. zu VV. 6. 9. Es ist die wilde Taube * 
Hob. L. 2, 14. Ueher gähnendem Abgrunde] in der Wüste 2, 6. 2 
Sam. 17 , 9. vgl. 16, 2. Eig. jenseits dem Munde des Ä., drüben. 
Der Abgrund trennt sie von etwaigen Feinden, "»^m^] Plur. wie Jes. 
7, 20. statt des Sing, der Prosa. — Von V. 29. bis zur 1. Hälfte von 
V. 38. reicht nun fremder Zusatz, mit Ausnahme von V. 35. mehr und 
weniger wörtlich aus jenem Or. bei Jesaja zusammengestückt, von vom 
herein aus Jes. 16, 6 ff. Er rührt mit V. 5. von Einem und dem 
Selben her. — V. 29. Die Redenden sind bei Jesaja die Judäer. Hier 
dgg. folgt in V. 30. ein den 29. ergänzendes und erklärendes Epipho- 
nem, kraft dessen lay^»« (xcrl i^xovöa LXX) Rede Jahve^s wäre. Der 
Vf. entsann gich vielleicht des Einganges von 8, 6. ntu] Die LXX le- 
sen das Verb, in Qal, gegen m d. i. ^ka des Originales, yov ist wie 
46, 5. riK*i construirt. — Wenn die Punct. beim ersten I^-kV den — 
setzt, so scheint sie wie auch die Verss. an i**Tn Anstoss genommen 
zu haben, das der Chald, in der Bedeutung seine' Vornehmen Subj. 
von •>»», aber auch von is-kV sein lässt. Man hätte nach r)y3i) •**; zu 
constrüiren , in welchem Falle aber ein schliessendes '^-r durch •» in 
rr; absorbirt worden ist. Nach dem Targ. und Kimchi ziehe man 
'^''13 zum Vorhergehenden, aber der Accent. bei Jesaja gemäss als Ge- 
net. : das Unwahre seiner Lügen, seiner Aussagen, welche ebendadurch 
Lügen sind. — V. 31 — 33. Bei Jes. ist Vers 29. der abschlägliche 
Bescheid auf Moabs Bitte um Schutz; und Vers 7. schliesst sich daselbst 
sehr gut an. Jenes Verhältniss wurde aber hier V. 30. verkannt. Da» 
her ist V. 31/ nicht Moab mehr Subj.; und der Zusammenhang muss 
durch den Gedanken hergestellt werden, dass jene Kenntniss Jahve^s 
ein Strafgericht über Moab nach sich zieht. Ich ist, wie Schnurrer 
zeigt, weder Jahve noch der Vf.; in welchem letzteren Falle Subj. zu 
rum der Löwe (Jes. 15, 9.) Jahve sein vnirde (Jes. 31, 4.). Der Vf. 
musste es nach Jes. 16, 7. wohl als Synon. von ^» und W"»n den- 
ken, und dann dem 'nxrr auch das gleiche Substrat der Pers. geben. 
Sie ist die in lArm angeredete, eine unbestimmte dritte (vgl. V. 34.), 
welche Eingangs der VV. 31. 32. redend eingeführt wird, "»wh] auch 
V. 36., unrichtige Deutung des Hapaxleg. •»»•»»« (vgl. Jes. 46, 8.). Im 
Uebr. ergänze man V. 31 — 34. die Erkl. aus den Gommentaren zu Je- 
saja. Ueber das Weinen J] Mehr, als J. weint, "«ssa schlug in **dato 
vielleicht der Euphonie halber um. Du Weinstack von S.] Der Art, 
vor dem Eigennamen unzulässig, trat vor den Stat constr. (s. 38, 6.). 
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Bis zum Meere von J, Teichten[ Es giebt kein solches Meer. &*", im 
Originale und hier in LXX mangelnd, scheint vor dem gleichfalls mit 
^ anfangenden ^^r« aus dem vorhergehenden ti-> später sich eingedrängt 
zu haben; s. übr. m. Comm. zu Jes. S. 196. In deine Obsllese — 
fällt der Verwüsler] Das Jes. 16, 9. angeredete Nomen ist ausgelas- 
sen. Die Anrede richtet sich nun an den Weinstock ; die Obstlese des 
yieinberg es wäre die der Feigen, Granaten u. s. w. "nw] Im Ori- 
ginale der Schlachtruf, poetischer. Unser Vf. will entweder verdeutli- 
chen (vgl. "^^2 für ^"^SKp); oder er kennt diesen Sinn von Tr^ri nicht 
(s. V. 33.); oder er meinte mw zu sehen, wie für ^^"tm V. 23. ti'»h. 
Und au>s dem Lande Moab] Zusatz, an dessen Stelle Anderes ausfällt 
Der Vf. hält Vö'^s (Fruchtgeßd) für den Eigennamen (s. zu V. 5.); 
ebenso LXX, welche hia^^^ weglassen. Nicht wird keltern der Win- 
zerruß statt: der jubelnde Winzer, hart. Der Jubelruf ist nicht Ju- 
beiruf] nT'ri kV ersetzt das schon verbrauchte ''^aw^. Da nun aber (im 
Gegensatze zu Igog "AiQog und dergl. , wo Appositionsverhältniss) der 
Gedanke matt lierauskommt, so liesse sich der Satz als Litotes, und »^ 
"TT'n, wie V« üh Ungott, als Nichtjubel d. h. Klage wie Ein Begriff 
fassen; allein ob dem Geschrei Uesbons u. s. w. V. 34. ist entge- 
gen. Der Jubelruf hört auf, weil Klaggeschrei seine Stelle einnimmt. 
Das Geschrei Hesbons wird gemäss dem Originale Jes. 15, 4. von 
Moabitern erhoben; sein Ort ist der des tt^'h V. 33. Damit tritt aber 
der Vers zu 49, 3. in Widerspruch. Die Kuh dritter Ordnung^ So 
heisst hier Horouaim, aber bei Jesaja, durch den Begriff von *^2b selbst 
motivirt, Zoar ; s. übr. m. Comm. zu Jesaja S. 1 88. — Was bei Jesaja 
noch vor unserer 2. Versh. steht, ist als Vers 5. da gewesen und 
bleibt darum hier weg. — V. 35 ff. Dieser schliesst sich nicht wohl an 
V. 28. an und ist schon darum schwerlich echt. Vielmehr da Vers 
36. mit Jes. 16, 11. fortfährt, so erklärt sich •'Jnawni daher, dass der 
Blick des Vfs. wieder in die Nähe, an das Ende von Jes. 16, 10., ge- 
rieth; und die Erweiterung des Finit. ist durch Jes. 16, 12. beein- 
flusst. Der auf wirft einen Hügel] eine künstliche Höhe als Andachts- 
stätte, rhv wie Hi. 5, 26. Sutl des Hiph. steht Jer. 7, 31. 19. 5. 
n». Drtim ist, was es erübrigt hat, verloren] l^-Vy ist nicht, dem 
vor. coordinirt, von V. 35. abhängig zu machen , sondern wird schon 
von Kimchi richtig durch desshalb, weil (s. zu 31 , 20.) erläutert. 
Derselbe leitet auch ri^^"* für n^'> Jes. 15, 7. richtig davon her, dass 
fiwa> ein relat. Satz (s. 2, 8.) ; ita« endlich ist wahrscheinhch mit Recht 
als Qal punctirt. Dann ist aber n^n*» nicht Obj. (sie haben verloren 
u. s. w.), sondern als Collectiv Subj. zu '»"'a«; und erwägen wir die 
Umgestaltung von Jes. 15, 7. überhaupt und den Zusammenhang mit 
V. 35. und V. 37.: so versteht der Vf. t3?n-hr; (vgl. 39, 9.), wozu 
^V39 auch noch passt (s. 1 Mos. 12, 5.). Nun erhellt, warum er "^wh 
einsetzt, und die Cilher mit den Flöten vertauscht, einem Instrumente 
scharfen, schreienden Lautes, das bei Todtenklagen gebräuchlich war (s. 
zu Matth. 9, 23. die Ausll.). — V. 37 ff. ^5 ist dem p-V» kurz vor- 
her coordinirt. Die Glatze u. s. w. ist dem Vf. Trauer um Todte, um 
die vielen Erschlagenen, nicht wie Jes. 15, 2. 3. Trauer um Vergehuu- 
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"^gen, Busse; wo dann aber das Besteigen der Dächer als Andachtsstät- 
^ten (19, 13.) gegen V. 38. hier in der Ordnung ist. wr^p] richtig 
■^'punctirt, nicht Parte, da v»'^ Masc. (Ez. 29, 18.): es ist Kahlheit = 
*• kahl. n3>*ia] kritisch hier richtig, nach syr. Sprachgebrauche. An allen 
^' Armen Rüzwunden] vgl. P. della Volle II, 108. — Mos hie fuit 
^ apud veteres, et tisque hodie in quibusdam permanet Judaeorum, ut 
"^ in luctihus incidant lacertos etc. : Hieron. zu 1 6, 6. Auch bei Trauer 
^ über Sünden, um die Gottheit zu erweichen 47, 5. 41, 5. 1 Kon. 18, 
>' 28. Gleichwohl scheint die Einsetzung dieser Worte durch die Wen- 
f düng selber, welche der Vf. der Stelle gegeben hat, veranlasst (s. 16, 
»• 6.). Denn ich zertrümmere u. s. w.] Vgl. V. 25. Die Vergleichung 
« verräth den Jer.; s. 22, 28. Da nun aber ein vollständiger Vers, der 
j 28. vorhergeht, so wird diese 2. Versh. , für sich keinen V. bildend, 
*■ nun eine erste, an welche man die 2. des 39. V. anknöpfe. Diese 
eignet ihr Inhalt zur Fortsetzung von 'lai "»n^^aw, Inhalt und Form zu 
einem letzten Versgl. und Schluss überhaupt; und vgl. 20, 7. 17, 17. 
49 , 5. Die erste Versh. dgg. , weniger als ^r^'^aw besagend , allgemei- 
nen Inhaltes und geglätteter Form, ist ein Lückenbüsser zum Theil aus 
V. 20.; und «|*^3> nae braucht Jer. 2, 27. 32, 33. iu anderem Sinne, 
für fliehen bloss nsin 46, 5. 21. 49, 8. iW'^n scheint wie V. 20. 
Imperat. sein zu sollen; dann ist es wa gleichfalls. — V. 40 — 42. 
An OH ovToag eins Kvqiog schliessen LXX die 1. Hälfte von V. 41. 
und den 42. V. an. Was sie weglassen, bildet ungetrennt einen V.» 
49, 22. Dieser steht in LXX früher, denn unser 48. Cap.; aber sie 
Hessen die Worte wohl nicht als Wiederholung weg ; sondern sie sind 
hier, wie im Folg. noch Mehreres, fremder Zusatz. Schwerlich hat 
Jer. sicli selber also benutzt und in der späteren Stelle 49, 22. seine 
Worte (s. daselbst d. Anm.) verbessert. Was in LXX zurückbleibt, das 
hängt unter sich wohl zusammen, ist aber desshalb so wenig echt, als 
die von ihnen ausgedruckten VV. 43. 44. ''öw steht nicht gerade zu 
V. 47. in Widerspruch (vgl. Am. 9, 8.); doch kommt diese Wurzel, 
noch V. 8. im Zusätze, in der Prophetie Jer.^s sonst nie vor. Ein 
V-'nan ferner gegen Jahve sagt er nicht einmal von Ammon (s. 49, 1.) 
aus, geschweige von Moab; wohl aber diess der üeberarheiter V. 26., 
so dass demnach zweimal Vers 42. mit den Einschiebseln zusammentrifft. 
ni^*ip dgg., V. 41., wie Art. und ParaU. zeigen, ein Appell., ist bei 
Jer. V. 24. Eigenname ; und er braucht für den muthmaasslichen Be« 
griff des Wortes, Gegenhöhen (vgl. 5 Mos. 32, 48. 4 Mos. 27 , 12. 
33, 47.) vielmehr u^':^9 22, 20. Endlich ist nach solchem Abschlüsse, 
wie VV. 38. 39., noch weitere Bedrohung Moabs ganz ungehörig. — 
VV. 43. 44. Bis zur Mitte des 44. V. kehren die Worte Jes. 24, 
17. 18. (vgl. Klagl. 3, 47.) wenig anders wieder, daselbst viel stär- 
ker, als hier durch die 2. Hälfte von V. 44. begründet. Die VV. schei- 
nen sich näher an "Mrttt und t'^a^ao-Va^ anschliessen zu wollen und 
dürften vom Verpflanzer der Stelle 49 , 22. beigeschrieben sein. 
Grauen und Graben und Garn über dich, Bewohner — ] Bis hieher 
wie bei Jesaja, und nicht zu beanstanden. Das folgende o^an aber 
(lies mit Kimchi O'^^n), von den Orientt, gelesen und geschrieben, von 
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den Ocddenti, gelesen, verdankt sein Entstehen der gerechten Erwar« 
tung eines Verb, finitum. ean, KHib der OcciderUt, und durch die 
Paralielstelle wie durch die Verss. bezeugt, ist hier die richtige Lesart; 
die ganze Stelle aber ist Jes. a. a. 0. ursprünglicher. Daselbst näm- 
lich wird das Subj., anstatt kahl voranzustehen, durch ein Verb., trm 
eingeführt; zugleich haben wir statt "«»o dort individueller und treffen- 
der M]pt), dessgleichen für i» das genauere tr^t^b; und die Unmöglich- 
keit des Entrinnens ist dort 18b. bewiesen, hier nicht Somit nun 
aber sind, da Jes. Capp. 24 — 27. später, als Jer. Gapp. 46 — 49., ab- 
gefasst worden, und solches wörtliche Ausschreiben eines anderen Pro- 
pheten von Seiten Jer.'s ohne Beispiel wäre, die betreffenden Worte 
VV. 43. 44. offenbares Einschiebsel, d. h. gehören mit V. 40 — 42. und 
VV. 45. 46. in die gleiche Kategorie. Nun fehlt auch der 2. Hälfte 
von V. 44. der Stützpunct; sie ist gleichfalls unecht und« um den Vers 
zu vollenden, nach Maassgabe der 2. Hälfte von Jes. 24, 18. beige- 
fQgt. Entlehnt wurde sie aus Stellen wie 11, 23. 23, 12. (vgl. 46, 
21. 49, 8.), wo der Ausdruck aber bestimmter und vollständiger. Die 
Vorwegnahme des Nomen durch das Fron., sonst Art des Jer. (vgl. 41, 
2. 43, 11.), giebt dafür keinen Ersatz, und scheint hier wie 51, 56. 
Affeetation. Die LXX vermuthen übr. ^W, indem sie fälschlich h 
iviavm %x\, übersetzen, was Movers p. 16. nicht billigen sollte. — '■ 
V. 45 — 47. Die Echtheit dieser VV. ist von Movers p. 15 f. mit erst 
noch zu sichtenden Gründen bestritten worden. Hinter W. 38. 39. 
haben wir (vgl. 49, 6. 39.) nur noch die 1. Hälfte von V. 47. zu 
erwarten. Zwar mangelt auch sie mit 49, 6. in den LXX; allein 
durch das Einschiebsel konnte ihnen auch echter Text sich verlieren 
(vgl. 39, 11. 12.); indem 49, 7 — 22. vor 49, 1 — 5. geordnet wurde, 
mochte der 6. Vers verkommen ; und einen Spruch, welcher Moab und 
Ammon Gutes weissagt, konnte man zu unterdrücken sich versucht 
sehn. Wenn aber Movers rrna» für die spätere, rv^so für die frühere 
Form erklärt j so verhält sich die Sache gerade umgekehrt (s. Hos. 6, 
11. Am. 8, 14., vgl 30, 3. 18. und zu 49, 39. die Stelle Ps. 85, 
2.). Die Verwerfung der fraglichen Worte entbehrt somit des Grun- 
des; und V. 28. ist Jer. ja für eine ^'»'^ki? Moabs besorgt. In der 2. 
Versh. halten wir allerdings xstv^ mit Movers für entlehnt aus dem 
21. V., und beurtheilen sie wie die 2. von 51 , 64. — Was nun die 
VV. 45. 46. angeht, so ist die 2. Hälfte des ersteren und der 46. aus 
4 Mos. 21, 28. 24, 17. 21, 29. zusammengestückt, dort in gutem Zu- 
sammenhange, des besseren, älteren Textes (s. nachher), ohne Zweifel 
ursprünglich. Hieher herübergeschrieben hat Jer. sie desshalb nicht, 
weil er überhaupt nicht also atomistisch zusammen stoppelt; weil Vers 
45. zum 39. so wenig wie zum 44. in Verbindung steht; wegen der 
für ihn allzu fehlerhaften und späten Textgestalt; endlich wegen der 
1. Hälfte von V. 45. Im Schatten Hesbons rasten kraftlos Fluch' 
tige] Flüchtige Moabiter bleiben stehen zu Hesbon, sich geschützt glau- 
bend. Aber von Norden, von Hesbon her, kommt ja der Feind (vgl. 
V. 2.); sie sollten also vielmehr wie Jes. 15,7. südwärts fliehen! Der 
Glossierer scheint gegen 49, 3. Hesbon» was es Jes. 15, 4. 16^ 6. 9. 
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war, für moabitiscb zu halten (vgl. V. 34.), and durch ^^3«n ^m 4 
Mos. 21, 27. verleitet worden zu sein. Ja Feuer geht aus u. s. w.] 
Im Originale : denn Feuer ist (einst) ausgegangen u. s. w. Der Schrei- 
ber hier verschafft sich aber so einen dem 44. - V. entsprechenden Ge- 
danken, dass die Moabiter vor dem Scbreckniss fliehend gerade in ihr 
Verderben rennen, mx*«] w ist erst Ps. 104, 4., noch nicht fli. 20, 
26. und nirgends bei Jer. Masc. li^-^o •j-'a^]. Der Schreiber scheint 
wirklich, wie Movers meint, diesen ehemaligen König Hesbons für eine 
Stadt zu halten, so dass ein ihm vorschweb^des ry^^'o sich in i^ata ver- 
^Lehren konnte. Und den Scheitel der Söhne des Gelärms] d. i. der 
prahlerisdien Moabiter (vgl. Am. 2, 2.). V^^ ^^^ Erläuterung des sel- 
tenen riw (Klagl. 3, 47. n»w). npnp ist im samarit. Texte auch 4 Mos. ^ 
24, 17. die echte Lesart (vgl. Ps. 68, 22.), in der abgeleiteten Stelle 
erhalten, wie das richtige b''?^^*^ 1 Chr. 1 , 7. ölp»* nämlich in dem 
besseren "»mk» fnö*» sind die beiden Winkel des Gesichtes, wo der Ba- 
ckenbart wächst (vgl. 9, 25. — Mich. 4, 14.). Wie Am. 2, 2., ist 
Moab personificirt. — Auch V. 46. ist der Text, aus dem Gedächtnisse 
citirt, geringer, denn 4 Mos. 21, 29. n'^ao, nur hier im Buche Jer., 
tritt dem "^atD gegenüber, wie die Töchter den Söhnen. Diese Gleich- 
förmigkeit ist aber matt gegenüber dem feurigen, noch nicht Halt ma- 
chenden Grundtexte. 



Cap. XLIX, 1—6. 
Bedrohung der Ammoniter. 

Widerrechtlich hat Ammon israelitisches Land in Besitz genom- 
men; dämm lässt Jahve Ammons Städte durch Krieg zerstören, dass 
Israel wieder zu seinem Eigenthume gelange VV. 1. 2. Tief trauern 
darob sollen die Städte Ammons; denn ihre Gewaltigen 'gehen gefan- 
gen; und vergebhch pocht das trotzige Volk auf seine Biesen VV. 3. 4. 
Durch Schreckniss von allen Seiten her wird Jahve Ammon verscheu- 
chen; nachgehends aber stellt er es wieder her VV. 5. 6. 

Bei den LXX ordnet sich hinter das Or. gegen die Philistäer das 
über Edom; diesem folgt das unsere, von Moab durch die Orakel über 
Kedar und Damask getrennt. S. im Uebr. die Einl. zu Cap. 48. 

V. 1. Grund der Bedrohung, lieber die Art des Fragesatzes s. 
zu 2, 14. Warum trat Milkom an die Stelle von Gad?] Die That- 
sache, dass die Ammoniter sich über ihre Grenze (Jaeser 4 Mos. 21, 
25 LXX. vgl. V. 32.), ausdelmten, behauptet auch Ezechiel (21, 35. 
LXX); sie sind hier V. 3. im Besitze Hesbons (vgl. Bidit. 11, 26.); 
und ihre Ansprüche sind schon alt (Bicht. 11 , 13.). Jer. meint aber 
nicht jenen üeberfall Gileads Am. 1 , 13. , durch welchen Hesbon an 
Moab kam Jes. 15, 4. 16, 9., und nach welchem der frühere Bestand 
durch Jerobeam und Usia wiederhergestellt wurde. Vielmehr nach 
Wegführung Israels in das Exil (1 Chr. 5, 26.) hatten die Ammoniter 
uiidi wie aus 48, 1. 18 — 24. erhellt, die Moabiter mit ihnen des zu* 
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nächst liegenden verödeten Landes sich bemächtigt. Der berechtigte 
Erbe wären Israeliten vom noch fortbestehenden Reiche Juda gewesen. 
— üeber Milkom s. zu V. 3. — Für Gad haben LXX rrfv raXaai: 
die leichtere Lesart; und zu erwarten ist (auch wegen i*«^) der Eigen- 
name eines Mannes, als welcher Gilead kaum vorkommt, und zwar ei- 
nes Sohnes Israels. Hesbon gehörte (t Chr. 6, 66. Jos. 21, 37.) zu 
Gad, gleichwie Dibon (Jos 13, 17.) zu Ruhen; und begreiflich nahmen 
die Ammoniter was ihnen zunächst lag, das ungefähre Stammgebiet 
Gads, die Moabiter (vgl. 48, 18.) den Bezirk Rubens an sich. — V. 
2. Die Strafandrohung selber. Gleichwie von V. 3. die 2. Hälfte auf 
Am. 1 , 15. fusst, so Vers 2. deutlich, wie theilweise Vers 27., auf 
V. 14. daselbst; s. dort die Anm. Ihre Töchter] S. V. 3. — So 
könnte, ohne Widerspruch des 6. V., Israel wieder zu dauerndem Be- 
sitze der von Ammon ihm entrissenen Gebietstheile , nicht des ganzen 
Amroonitis, gelangen. — V. 3. Der Kampf V. 2. hat zum Erfolge die 
Eroberung der Hauptstadt und damit die Wegfuhrung der dort anwe- 
send zu denkenden Gewalten des Landes. Darob also werden die an- 
deren Städte zur Trauer aufgefordert. Jer. setzt ohne Zweifel mit 
Grunde voraus, der Feind werde sich vor allen Dingen der „grossen" 
und reichen (vgl. V. 4.) Hauptstadt zu bemeistern suchen, und seiner 
Uebermacht diess gelingen. '^9] ohne Zweifel Eigenname (LXX Fat) 
einer Stadt, welche früher, denn Hesbon, an die Reihe käme, also west- 
licher oder nördlicher lag. Ihr Töchter von Rahba] Wohl dieselben, 
wie V. 2., die geringeren Städte, wie z. B. nach dem ParaU. Hesbon, 
aber hier die Bevölkerungen derselben gemeint. Dafür spricht auch 
und rennet hei den Hürden hin und her] um die Heerden zu flüch- 
ten (vgl. V. 29.), was nicht vorzugsweise Sache der Weiber, zumal de- 
rer der Hauptstadt, sein kann, rrn^ia in diesem Lande sind für n'i"^» 
lii^K zu hallen, welche in der Nähe jener ^'^y^ 4 Mos. 32, 16. 24. 36. 
natttjiwnm] Wegen der zwei t9-Laute tritt n hinter w zurück, ds^*] 
Ohne Zweiferist V. 1. wie 2 Sam. 12, 30. das Idol thhia (LXX hier 
VV. 1. 3. MskxoX) gemeint — die Aussprache ist durch den pun. 
Eigennamen Himilco = os^to-^n gesichert — ; und da der Punct, osl?» 
appell. Auffassung im Targ. parallel läuft, so scheint os^^ wirklich ihr 
König bedeuten zu sollen, und nicht auch eine Aussprache des Eigen- 
namens zu sein. Arnos nun, mit dem (unpunctirten) Worte spielend, 
heisst uns durch sein i'^'^toi den Eigennamen als Appell, aussprechen; 
Jer. hier, die Priester und zwar voran hinzufügend, combinirt die 48, 
7. anerkannte Aussprache als Eigenname mit der appellativen. S. übr. 
zu Am. 1, 13. — Der Gott geht in Gefangenschaft mit seinem Volke. 
Vielleicht war aber sein Bild reich geschmückt (2 Sam. 12, 30.) und 
werthvoll genug, um mit fortgenommen zu werden (vgl. Jes. 46, 1.). 
— V. 4. Diesem Schicksale zu entgehen, hofft Ammon vergebens. 
D'^pöw] Kimchi, J.D, Mich, und A. : mit deinen fruchtbaren Thä- 
lern. Aber die sind für den Feind nicht furchtbar. C B. Mich, und 
Rosenm.: mit deinen durch umgebende Berge geschützten Thälem. 
Allein dann wäre sich, wie Maurer einwendet, der Berge zu berüh- 
men (Ps. 125,2.). LXX sahen hier wieder (vgl, zu 47, 5.) die 'Bva- 



Cap. XLIX, 1—7. 365 

nelfi, mit Recht; und ist also o'^^^y^L zu punctieren. Dieses 1. Versgl. 
läuft mit 48, 14. parallel. Die Ammoniter wohnten zumal jetzt in ei- 
nem Lande, das vordem ein emoritisches Riesengeschlecht inne gehabt 
5 Mos. 3, 11. 2. (s. zu 50, 38.); und Reste von diesem mochten un- 
ter ihnen noch existiren, wie unter den Israeliten. Für eine Auffas- 
sung : der Enakim, die du einst — ein Zeugniss von deiner Tapferkeit 
— bezwungen (5 Mos. 2, 20. 21.), reicht der Ausdruck nicht hin. 
^p&y at] Begründung der tadelnden Frage. Gew. ßuel vallü tua san- 
guine. Aber das steht eben nicht da; und von wessen Blut? dem 
der Feinde? Schreibe: es zerfiiessl dein Grund] nicht etwa: deine 
(fVcLSser-) Tiefe; denn pö? ist nicht Alles, dem pö> zukommt« sondern 
nur Tiefthal, Grund. Wenn ö^ Meer auch für Meeresbecken gesetzt 
wird, so sagt dgg. hier Jer. vom Thalgrunde aus, was von seinem In- 
halte, den pttyn-w*» (Rieht, l , 19. 1 Chr. 10, 7.), gilt. Diese, eine 
zahlreiche Bevölkerung, vielleicht unter dem bekannten Bilde einer Was- 
sermenge vorgestellt, zerrinnt, di/yim't (vgl. Klagl. 4,9., v,^JLftJI v«^*Ju 

bei Lagrange Anth. Ar. p. 144. = aV o»f); also: vih) 075 iw noKj^ 
^tpK;: Ps. 58, 8. 2 Sam. 14, 14. (vgl. hier V. 5. am Schlüsse). Von 
DaV)9 her mit zweideutigem Ausdrucke im Zuge« spielt Jer. auf den 
anscheinenden Plur. von p^j», ta-^pö» an. naanton nan] C. 31, 22. viel- 
leicht aus unserer Stelle. So benannt wird Ammon, weil es unbeküm- 
mert um Israels Gott israelitisches Land an sich gerissen hatte (V. 1.). 
Die da vertraut auf ihre Schätze] Das Wort des l^^fiaa folgt, lehrend, 
dass gemeint sei: auf Fortdauer des Besitzes der Schätze. — V. 5. 
Diese übermüthige Zuversichtlichkeit wird Jahve in ihr Gegentheil ver- 
wandeln; ^>^» wird über sie kommen u. s. w. Jeder vor sich hin] 
"iif3 Am. 4, 3. Also aus einander. Das Parte, t^3 ist CoUectiv, und 
r:!^ nicht etwa nn^arj s^ök (Rieht. 19, 15.). — Vers 6. fehlt in LXX 
(s. zu 48, ^47.), und mit ihm iTaV vom vorigen. 



V. 7—22. 
Bedrohung der Edomiter. 

Als wäre Edom nicht ein Sitz der Klugheit, vNird auch es vom 
Verderben ereilt VV. 7. 8. Feinde, welchen Jahve Esau's Verstecke 
auflhut, verderben es ganz und gar; doch wird Jahve der hülflosen 
Hinterlassenen sich annehmen V. 9 — 11. Die da lange verschont ge- 
blieben, werden es nicht ferner; Jahve hat es fest beschlossen; und 
Kunde von diesem Beschlüsse hat der Prophet vernommen V. 12 — 14. 
Wegen seines übermüthigen Vertrauens auf die Festigkeit seiner Wohn- 
sitze wird Edom erniedrigt und ein Spott der Leute V. 15 — 17. Wie 
ein Löwe wird Jahve, der Unüberwindliche, sie herunterscheuchen. 
Sein Wille ist Edoms Preisgebung und weithin dröhnender Sturz; er 
kommt als ein Adler, vor dem die Helden verzagen V. 19 — 22. 

S. die Einl. zu den Capp. 46 — 49. und zu Cap. 48.; über die 
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Benutzung dieses Orakeb von Seiten Obadja^s s. Vorbem. zu Ob. 3. 
und besonders zu Ob. VV. 1. 2. 3. — Ob. V. 21. beruht auf Jer. 
49, 19. 

V. 7. Von der Thatsache, dass Edom in^s Unglück gerathen, als 
einer obzwar künftigen doch gewissen ausgehend, fragt der Prophet 
ironisch, ob denn, was vor solchem Missgesdiicke sie schützen sollte, 
ihre Weisheit, verloren gegangen, und bejaht sich diese Frage. — lieber 
Tlieman s. zu Am. 1, 12., über der Edomiter Weisheit und die The- 
mans insbesondere zu Ob. 9. Bar. 3, 22. 23. Ausgegangen ist der 
Ralh den Klugen] Da ein einleitendes w auch nachher fehlt, so fasse 
man die Worte als Bejahung der Frage, b"*»] Richtig mit LXX und 
Syr, schon Kimchi, Verlaufen hat sich ihre Weisheit] nicht wie ein 

Stück Vieh (vgl. Jes. 19, 11.), wovon — --aw gleichfalls, sondern wie 
Wasser (== ^u/L? t ßuxit.). Jahve hat nämlich sie, die sich sonst 

in Wohlredenheit (^^Lu) ergoss (vgl. 1 Macc. 5, 4.), gar ausgeschüt- 
tet (s. 19, 7.). Auch mit der Wahl von ta-^a scheint Jer. arabische 
Färbung zu beabsichtigen (vgl. V. 24.). — Einige krit Zeugen geben 
^^;;P?, — unter ^ vor dem Kehllaute (vgl. 4 Mos. 5, 28. bei Einigen 
und Esth. 2, 14.), welche Punct. Kimchi anerkennt — V. 8. Vgl 
48, 6. Die Punct. des ersten Verb, als Imperat. ist richtig (vgl. 48, 
28.), und ihr zu Folge haben auch im Ferneren die Punctiercr Impe- 
rative, und mit Recht, gewollt, "utn] Imperat. Hoph. (vgl. Ez. 32,19.). 
Das Passiv bezeichnet den äusseren Zwang; ^uBn, also allein stehend, 
wäre: wendet euch auf der Flucht wieder um. LXX: ^crtri^, bes- 
ser inaxri^ 6 roitog avrcov (= lasö iba, oder dachten sie an oüi 

atrium?). Lasst euch nieder in der Tiefe] Um vom Feinde nicht er- 
blickt zu werden, sollen sie sich ducken. Der Anruf ergeht an die 
Dedaniter nicht als an jetzt gerade in Dedan wohnende, sondern sofern 
ihre friedlichen Caravanen, mit Schätzen beladen, unterwegs nach 
Petra in Edom reisen (s. Jes. 21, 13 f.). Bis Dedan einschliesslich 
erstreckte sich Edom nicht, auch nicht Ez. 25, 13. Wie LXX, Vulg. 
Targ. hier und V. 30., erkennt Jarchi hier in ^pwn den Imperat. 
Den kurzen e-Laut scheint das folgende i zu veranlassen; vgl. 2 Sam. 
3, 13., nhjK. — Vgl 46, 21. 6, 15. — V. 9. Dieses ■»■»« ist ein to- 
tales. Die Vollstrecker des Gerichtes werden, gleichsam unter welcher 
Firma sie nur immer kommen mögen, sich des Auftrages vollständig 
entledigen. Die Wendung ist jene Höh. L. 8, 9.; die Erkl. des V. s. 
zu Ob. 5. — V. 10. Denn Jalive deckt ihnen, die seinen Befehl volU 
ziehn, die Orte auf, wo die Edomiter mit ihren Schätzen versteckt 
sind; d. h. profan gesprochen: vom Glücke begünstigt, werden sie sie 
entdecken. — Zu Ob. 5. und 3. — Und versteckt er sich, so — ] 
Richtig Targ,, Jarchi: wenn er, Esau, sich zu verstecken sucht. Die 
Punct will den 1. Mod. mit Recht da, wenn auch fQr den Inf. constr. 
mit \f der absol. (Jes. 42, 24.) oder ein eig. Nomen (Hos. 8, 5.) ein- 
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treten kann, doch die Form niktöl (n^na, K^m) in solchen Verbindun- 
gen, oder als Inf. nominasc. nicht gebraucht wird. Vor h^v^ h,\ was 
man wie 20, 11. absolut fassen kann, Avird in lebhafter Rede, wie vor 
•jr-^nwn V. 9., die Cop. weggelassen, wodurch Vorder- und Nachsatz 
sich deutlicher sondern. Sein Geschlecht, seine Brüder und seine 
Nachbarn] 'rryy im Unterschiede zu den anderen Völkern, mit welchen 
theils stammverwandt theils nicht Esau^s Nachkommen auf dem Gebirge 
Seir u. s. w. zusammenwohnten, z. B. Amalek (1 Mos. 36, 12.), die 
Horiter (V. 20.), Simeoniten (1 Chr. 4, 42.), Syrer (2 Kon. 16, 6.). 
— Zu '>5r«n als Schluss gehäuften Ausdruckes s. Jes. 19, 7. — V. 11. 
JDeine verlassenen Waisen werd* ich erhalten; und deine Wittwen 
mögen auf mich vertrauen] Da im Vorhergehenden Esau mit Verder- 
ben durch Krieg bedroht wird, so sind die Wittwen und Waisen of- 
fenbar edomitische; Edom ist angeredet: und der Sprechende ist den 
Aussagen beider Vershälften gemäss der gleiche wie V. 10., Jahve. 
Von der Strenge dessen, was er im Geiste erschaut, kann der Seher 
nichts erlassen. Zugleich aber hegte damals Juda gegen Edom freund- 
liche Gesinnungen; diesen Inhalt eines geläuterten Volksbewusstseins 
theilt auch Jer. und vernimmt ihn gleichfalls wie Offenbarung. Der 
Vers, einen vorläufigen Schluss bildend, steht den VV. 6. 48, 47. pa- 
rallel; von Edom durfte der Vf. schon etwas Mehr sagen (vgl. 5 Mos. 
23, 8. 4.). naty Verlassenheil ist eig. wie n^a^ und dergl. (Ew. §. 
238a.) ein Inf., und steht schon weil vorangeordnet ohne Art.; vgl. 
3, 6., zu 30, 15. "jntjan] Verkürzung der Form für den Jussiv, wie 
Ez. 37, 7. 'o'?)?» beim Vav relat. -— V. 12—14. Der Vf. hat seine 
Rede zu früh zum Ziele geführt, bevor er sein Herz ganz entladen. 
Er hebt also von Neuem an, expouirend; und begründet die Drohung 
zuerst objectiv (: warum sollte mit Edom eine Ausnahme gemacht wer- 
den? im Gegentheile u. s. w.), sodann subjectiv: sie sei von Jahve 
feierlich ausgesprochen, nnd diess dem Propheten kund gethan. Deren 
Gewf^nheil nicht war] Richtig LXX: olg ov% ^v vdnog mk,, z. B. die 
Moabiter 48, 11. Gew. deren Schuldigkeit nicht ist u. s. w., nämUch 
die Judäer, „qui tecum comparati minus debebant, quam tu etc.": 
Rosenm. Allein dieses „vergleichungsweise" müsste man erst sup- 
pliren ; der Prophet kann ferner nicht sagen wollen, dass irgend Jeman- 
dem eigentlich Unrecht geschehe; und die Worte müssten enV 'k 'k 
üßwö (26, 11. 16. 32, 8.) lauten. Vgl. übr. 25, 29. — S. 22, 5., 
über Bozra (auch V. 22.) m. Comm. zu Jes. 34, 6. a^n^] fehlt in 
LXX, ist in der hier erforderten Bedeutung bei Jer. sonst nicht anzu- 
treffen, und greift den Schlussworten der 2. Versh. unschön vor. Da 
ihm im Falle der Echtheit nö»V entspricht (Jes. 61, 4.), wie nVljpV dem 
nto^n^, so sollte vor Letzterem billig die Cop. stehen; und vermuthlich 
ist es erst aus nt^rtV entstanden. — LXX hier: lipi/fioi elg alava (vgl 
25,9.). — Den VV. 14—16. entsprechen bei Ob. die VV. 1—4., wo- 
selbst s. die Erkl. Die V. 14. allgemeiner gehaltene, nur andeutende Rede 
droht, weil um so unheimlicher desto wirksamer. Klein mache ich 
dich] Klein an Land oder Leuten: Ibn Esra. Besser k'imchi: ^v, 
geringgeachlet; vgl. 1 Sam. 15, 17. mit 2 Sam. 6, 22. Schrecken 
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dirl] S. zu Ob. Vorbem. 2. Schleusner, Jes. 29, 16. vergleichend: 
arrogantian tuaml LXX ziehen n-'V» zu p"^»^ und lassen das üebrige 
weg. Allein dw» ist schon durch rwo geschützt; es würde ferner p»^ 
rvhy stehen; und vgl. 19,8., zu 50, 13. — Vers 18. ist nur Beschrei- 
bung der n^i; als vcLSiaiio, desolaXio (vgl. 25, 11. mit 9.), und run- 
det somit vollends ab. Jahve will Edom nicht auf die Weise zerstö- 
ren wie Sodom (Jes. 34, 9.); sondern das Land soll eine Einöde 
werden wie die Umgegend des todten Meeres. — S. zu Am. 4, 11. 
Die Formel hier trifft gegen 50, 40. mit 5 Mos. 29, 22. zusammen. 
LXX: TiVQioq navroxQccra^q. — Vers 19. knüpft an den 16. an. Dem 
Adler dort tritt der Löwe gegenüber; und jenes 'ji'^'vw wird hier ex- 
ponirt. Der hinansteigt aus dem GerÖhricht /.] S. zu 12, 5. Zu 
des Schäfers Hürde] Das Targ., als stände für inn« wie 33, 12. o^^ri. 
Da das Suff, in •js^'^^k sich auf p"» bezieht (s. nachher), so ist aller- 
dings ein lebendes Wesen (5, 15), nach dem Zusammenhange passend 
der Hirt zu verstehen. ^J. bedeutet beständig an einem Orte sein, 

ebenso j^Jb« consuevit aliquo loco; aJJlII lO^b^^ ^^^^ loca, ubi cu- 

banl oves. i^^k ist dauernd, ausharrend; solches war der Schäfer (1 
Mos. 31, 40.) auch nach dem Anschauungskreise Jer.^s (s. 43, 12.); 
und der Schluss des V., ein Satz des Grundes, erklärt gleichsam p^K 
durch nyn. So augenblicklich vrill ich ihn von ihr weg verjagen] 
eig. : dass ich ihn laufen mache u. s. w. **ä ist im Satze nachgeord- 
net, wie z.B. Jes. 7,9.; n^'^i'^» erklären richtig schon die Verss. (vgl. 
Spr. 12, 19.). Das Suff, nun in las'^^K kann sich unmöglich auf den 
Löwen beziehn. Einen Löwen jagt man sonst nicht dergestalt; und 
hier steigt er offenbar zu demjenigen hinauf, den er herabjagen will. 
Mit ihm wird, wie auch das Ende des V. andeutet, Jahve verglichen 
(s. Jes. 31, 4.). Rosenm., welcher ad regionem fortem (!) übersetzte, 
bezieht das Suff. masc. auf den Edom und das Fem. in rv^hyo auf des- 
sen Land; wie bereits der Schreiber von 50, 44. gethan hat. Dieser 
sah sich aber veranlasst, fiSf^'^M zu schreiben; und die Nomina dieser 
Pronn. stehen weit entfernt, während ihrer fünf nur allein in V. 19. 
vorangehen. Ä priori hat man die Suffixe auf die nächsten Nomina 
zu beziehen; was in unserem Falle sehr wohl angeht, da p*^M den 
Schäfer bezeichnet, und VT»a, obzwar Jes. 27, 10. 33, 20. Masc., nach 
seinem Begriffe, im Plur. Femininendung tragend, und schon der deut- 
lichen Unterscheidung halber, Fem. sein darf. Um so eher beziehe man 
also, weil r^h:^^ nur als Belativsatz sich dem Nomen unterordnet, wir 
so eig. nur Einen Satz, "^^ nicht ')s haben; wogegen die Beziehung 
auf Edom mit dem letzten Versgl. nicht harmonirt, und den VV. 20. 
22. vorgreift. Und wer ist der Streitbare, den ihr zu ihr bestellt?] 
H"^« muss sich wie n-^V^ö auf riia beziehen. Der folgende Satz des 
Grundes beweist nun aber für "^b»=?, iniarrlaars der LXX; der ^"»na 
ist der streitbare „Hirt, der vor Jahve nicht bestehen kann," sondern 
davonläuft; und ^'o ist verneinend. Als Löwe greift Jahve eben die 
n^ an, zu deren Hulh natürlich nicht er, sondern Andere den Hirten 
bestellt haben. Die falsche Lesart hier ist die echte und einzige 50, 
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44.; daselbst aus einer Auffassung wie 51, 27. statt 1 Mos. 30, 4. 1 
Kon. 11, 28. hervorgegangen, und von dort erst hieher eingewan- 
dert. Denn wer üt wie ich?] mir gleich an Stärke. Und wer will 
mich herausfordern?] (im Vertrauen auf. seine Stärke) mir Zeit und 
Ort zum Kampfe mit ihm antragen: Kimchi. — Hi. 9, 19. — Vgl. 
30, 21. — V. 20. nun wird das Bild mit der Sache zusammenge- 
bracht; und zwar wird, da die Rede zu Erörterung der Macht Jahvc^s 
abgesehweift hatte, mittelst einer besonderen Einleitung wieder ange- 
knüpft. Wahrlich l man wird sie fortschleifen, die Geringen der 
Heerde] iK^tn n^-^y:« sieht man gewöhnheh, doch nicht dieLXX, für das 
Subj. an und deutet es von den Judäern; wie schon £z. 25, 14. zu 
geschehen scheint. Allein wie sollte Jer., der die Chaldäer vielmehr 
erwartet, zu dieser Idee kommen? Die Judäer ferner bestehen wie je« 
des andere Volk aus ^^-w (25, 35.) und aus iHsn ■^»1'^ys; wie sollten 
sie mit letzterem Ausdrucke geradezu bezeichnet werden können ? arro ist 
auch nicht Sache der Schafe (s. 15, 3.); und V. 19. galten und noch 
hier in &ni3 gelten als Iks die Edomiter selbst. Subj. sind die Fein&e 
als Löwen gedacht (4, 7.); das Nomen ist — was schon Schnurrer 
zur Wahl freistellt — als nähere Bestimmung dem Pron. noch beige- 
geben (V. 32. 41, 2. 43, 11.), weil V. 19. nur vom Hirten die Rede 
war. Dieser ist, -<lie Mächtigen und Starken im Volke, die es schützen 
sollten, sind geflohen V. 19.; und nun fallen die Feinde über die 
wehrlose, unkriegerische Menge her. Wahrlich! sich entsetzen wird 
ob ihnen ihr Gehöft] ihr Pferch, ob ihrem Schicksale. Er ist personi- 
ficirt (vgl. Hi. 7, 10. 8, 18.). In d-'w tritt Hiph. an die Stelle von 
Qal (34, 11. 42, 20.) wie Ps. 55, 16., wo o^on zu schreiben. Oh 
dem Gedröhn ihres Falles u. s. w.] solches ihres Sturzes von der 
hohen Felsenwohnung V. 16. herunter. r^p:f:t] Die Punct. als SubsU, 
welches mit s^ca Vipia durch die Gop. ist zusammenhänge, scheint durch 
den folgenden Relativsatz geboten. Allein "«a>^ würde dergestalt hart 
und ungehörig fortgesetzt. Nun lesen viele Codd. und Ausgg. , und 
las, wie es scheint, auch der Targumist zu ri^jx das dann schwerere 
Q^p (s. zu 46, 22.), welches de Rossi gutheisst. Nun lese man aber 
auch das Perf. , so dass p«n Subj. sei , und vgl. zum Satze V. 24. 
14, 4. am Schlüsse u. s. w. „Das Land" ist dann die Landbevölke- 
rung, und auf diese zurück geht das Suff. Plur. in absolutem Satze. 
Am Schilfmeere] Also in ziemlicher Entfernung vom Gebirge Seir. — 
Vers 22. kehrt zum 19. zurück und rundet ab. Dem Löwen dort 
tritt hier wieder der Adler gegenüber, im Uebr. dem Bilde die Sache : 
dem «T»5 dort hier n-nÄa (V. 13.), eig. auch Hürde, Pferch, dem Hir- 
ten V. 19. hier die Starken Edoms = ")»xrr''h-*-Tjc. Jahve's ist das 
Sinnen V. 20. und auch das Handeln, dessen Ergebniss VV. 20. 21. 
vorausgeschickt worden. Wie ein Adler erhebt er sich u. s. w.] VgL 
5 Mos. 28, 49. nV»"^ khngt aus V. 19. nach; und weil es nicht re- 
lativisch, so wird "^tsi^. mit dem das Wort für sich abschliessenden Art 
punctirt; vgl V. 16., dgg. V. 19,, zu Ps. 124, 7. lieber Bozra] Nicht: 
wider B,; was das Daherfliegen, "Kt, selbst wäre. Uebersetzen wir 
aber 48,^ 40., wo das weniger gute V^, und wo auch der Ausdruck 
Hitzig, Jeremia. 2. Aafl. 24 
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Dicht so volliUndig: iiber Moab, so wire das eiD Adler, mehr als 
gaDtisch, wie das VorsteliungsvermÖgen ihe Bicht fassl. EiM$ R' 
t» den Wehen] weidies o**r*3 hat. Die Meinuiig ist: gleich sehr 
Todesangst erfüllt Die Form geht auf "^^ zurück. 



V. 23—27. 
Bedrohung von Damatk. 

Scham erfasst die Scbwesterstidte ob böser Kunde V. 23. bl 
Volk von Damask will fliehen, aber von Schrecken gefesselt verUsstdl 
die Stadt gleichwohl nicht VV. 24. 25. Darum werden in ihr 9elt| 
ihre Krieger gewürgt; und Jahve steckt sie an mit Feuer VV. 26. 2i 

Von hier an bis V. 39., in der Reihe zuletzt, fuhrt der Vf. ä^| 
jenigen Völker auf, welche, von Jnda weiter weg wohnend, wxm 
Judflem wenig oder gar nicht in Berührung kamen : Damask, die aii 
Hirtenvölker und Elam. Ihnen widmet er nur kurze Orakel; daso^l 
fernteste lässt er zu äusserst folgen. Da unter der gewiss echtee Ai^ 
schrifl auch andere Sudte ausser Damask als bedroht erscheinen, « 
war Damask damals nicht bloss eine Stadt für sidi; sondern es exisM 
wieder ein damascenisches Reich, von dessen Verhältnissen wir iv 
durch V. 23. etwas Weniges wissen. Aram aber mithin auf Edn 
unmittelbar folgen zu lassen, bewog vielleicht die Aehnlichkeit derlu- 
men in Schrift, vielleicht das Vorkommen von Syrern in Idumla (s. n 
V. 10. 47, 1.). Auch war die Wahl eine beschrankte. 

V. 23. Denn ein böses Gerücht haben sie gehöri] Man köntt 
denken: vom Falle der Hauptstadt, auf die sie ihre Hoffnung seUta 
(Jes. 20, 5.). Allein was auf gleiciier Linie V. 24. von Damask gesi^ 
wird, und der 2. Mod. V. 26. widerspricht Da auch -lamv pn^phelisdi, 
nicht: von der Schlacht bei Carchemisch, sondern: vom HerannalieD 
des Nebuk., wovon das Gerücht auch die Damascener V. 24. vertag 
macht. Sie schämen sich nun jetzt schon, sich klar bewusst werdend 
(Jes. 22, 8.) ihrer Unfähigkeit zum Widerstände, im Vorgefühle ihrer 
Schmach. Im Meere Unruhe] nicht: bis ans Meer, oder: auf dn^ 
Inseln des Meeres. Das erklärende letzte VersgL zeigt, dass der ndchsU 
Sinn auch der richtige ist, nfimlich: das Meer selbst gerfith vor Bangig- 
keit in eine unruhige, zitternde Bewegung (Hab. 3, 10.). — Die LXX 
dafür: i^fid^cctv und nachiier dwoovrat; und allerdings, wo von 
einem Binnenlande die Rede ist, was soll da das Meer? Unser hek. 
Text ist kraft Jes. 57, 20. der richtige, rührt aber von Jesaja II. her, 
welcher Arpad wohl ganz mit Unrecht für die phönicische Insel* 
Stadt Arvad ansah, die noch zu des Xerxes Zeit eigenen Königen ge- 
horchte (Her. 7, 98.), und als Insel, hoch und felsig gelegen, reich 
an Schiffen und Mannschaft, sich schwerlich besonders fürchtete; wo- 
gegen Arpad schon vordem durch ein assyrisches Landheer erobert 
worden war. Jcr. Iflsst sonst wohl das Meer brausen (5, 22.); todte 
Natur etwa noch erstarren, gleichsam sich entsetiea (V. 20.)$ Jesa^aO. 
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r voraehmlich iSsst sie leben, fühlen, mitröhlen (55, 12. 52, 9. 43, 20. 
. u. s. w.). Die Worte sind übr. nach c}io n-^n np:>s (Subsl.!) formulirt; 

L o 

und auch visa gehört noch (vgl. ^yo fluctus) zum Einschiebsel. Die 

Wurzel kommt bei Jer. sonst nicht vor; auch würde man noch eine 
FortsetzuAg erwarten, wie der tnterpolator ihm eine gegeben hat. Nun 
gerSth aber der Vers zu kurz; und erwägen wir, dass billig Damask, 
wovon das Or. den Namen trägt, möglichst nach vom im Stücke dran- 
gen sollte: so streichen wir auch das allgemeine, leblose nar^ na^»» "3 
lyttw, und verbinden den Rest mit V. 24. (vgl. 48, 1.). Wendet sich 
zur Flucht] Hier setze man den -^, Sie flieht aber nicht wirklich 
(s. V. 25.); denn Zittern ergreift sie] So die Verss. Nicht terrorem 
prehendit; denn p^irtn wird sonst nicht wie Hi. 18, 20., aber nicht 
hier, thm construirt. Die Punctierer hatten gemäss dem Parall. und den 
Stellen 8, 21. 50, 43. wp^nn zu schreiben, wie wir nun lesen. 
, Wegen des — zogen sie den Ton zurück (vgl. 48, 19.); und n wurde 
wie in nntn« raphe. tttj^ (p^i), ein syr. Wort, wurde vielleicht (s. 
2u V. 7.) absichtlich gewählt. — Die 2. Versh. fehlt in LXX ganz 
und ist für das Ebenmaass des jetzigen V. zu gross. Echt dürfte sein 
n^s, das LXX 4, 31., und T\ih')'>^, das sie 30, 6. weglassen; das Verb, 
gehört wie 6, 24. noch mm neuen Subj. ü^hsim ist subsumirt (vgl. 
2 Mos. 21, 4.), oder als Plur. mit dem Fem. Sing, verbunden. — V. 

25. Wie ist nicht verlassen worden u. s. w.] C. B. Mich.: nuUus 
est modu^ deseriionis aut gtadus, quem Damascus non sit experta. 
Diess wäre ein Germanismus, und vgl. 2 Sam. 1, 14. Wie das folg. 
'ia* i^h in Uebereinstimmung mit V. 24. zeigt, wird die Stadt wirklich 
nicht verlassen; sondern die Bevölkerung, welcher der Schrecken die 
Glieder gelähmt hat, erwartet den Feind. Gegen den Zusammenhang 
demnach und gegen den Sprachgebrauch nach Jarchi, Schnurret: „wie 
kam es, dass sie nicht freigelassen, verschont geblieben istf* als Rede 
der Bewohner. So konnte (vgl. 48, 28.) kein Leser die Worte ver- 
stehen. Eine Frage kann nun aber der Prophet oder Jahve nü^ht stel- 
len; denn V. 24. hat er den Grund angegeben; und was sollten dann 
nVnp und "^irtwa? Auch sind die Worte kein Ausruf; denn an der rei- 
nen Negation giebt es keine Art und Weise, Grade und dergl., die 
man bemerken und anstaunen könnte. Kraft "^ots scheint der Damas- 
cener zu reden. Dann läge aber durch ninri und '•wo» in der Frage 
selber die Antwort, warum er sich von seiner Stadt nicht trennen will; 
der Fragende schlüge sich selber auf das Maul. Lies r»ata>^ Tf**?, wie 
ist zu verlassen u. s. w. = wie sollte ich verl., die Frage ohne Ein- 
führung wie Ps. 137, 4., und als verneinenden Sinnes nach Analogie 
der Verneinung (2 Chr. 20, 6. Am. 6, 10. Rieht. 1, 19.) mit ^ zum 
Inf. verbunden, rurp, eher für ein Finit. zu halten (s. aber V. 11.), 
veranlasste das Verd^rbniss; 2U streichen als Schnörkel ist m auch Ez. 

26, 2. 2 Sam. 13, 84. (vgl. 19, 27.); das „sehr Gezwungene" iGrt^ 
d%r hiemil gewonnenen Constr. mnss wohl in "y» liegen (vgl. Esth. 7, 8. 
2 Chron. 1^, 2. Hi. 34, 18.). — Indem wir davon, dass bei der 
zwBiten Niederschreibting dieser Orakel solches NicbtverUfsen der Stadt 

24* 
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schon Thatsacbe sein mochte, absehen, so konnte Jer. von vorn nick 
annehmen, dass eine unermesslich grosse, reiche und Qppige Volksmengt' 
{quam loci diUcedo adlinel 2'acit. Ann. 14,33.) Haus und Hof würdf 
verlassen können und wollen. — Ein nicht allgemein anerkanntes Q'n 
ist ry^^,, andeutend, dass das Suff, in •'«»'a, wie in »^^«T, auch hierher 
zu ziehen sei. Allein Damask ist wie Jerusalem (Klag!. 2, 16.) über- 
haupt eine gefeierte, berühmte Stadt — VV. 26. 27. Jenes Taget. 
wenn die Feinde sie erobern. Fehlt in LXX. — Vers 27. fliesst am 
Am. 1, 14. 4. 



V. 28-33. 
Bedrohung der nomadischen Araber. 

Jahve sclückt wider die Araber Feinde daher, die ihnen Alles 
rauben VV. 28. 29. Sie sollen sich durch eilige Flucht retten; deos 
der Feind sinnt einen Anschlag wider sie, als gegen ein friedliches, 
unbewehrtes Volk VV. 30. 31. Sie werden ])eraubt und zerstreut; 
und ihre Stätte wird öde W. 32. 33. 

Die LXX ordnen dieses Or. zwischen Ammon und Damask; alleio 
die „Söhne des Ostens,*' welche bis jenseits des Euphrat zelteten, ver- 
mitteln passend den Uebergang zu Elam. 

V. 28. Ueber Kedar und die Königreiche Hazors] Die Beide 
umfassende Bezeichnung folgt am Schlüsse, ^isn] sonst Name von Städ- 
ten, z. B. einer 8 römische Meilen von Philadelphia westlich (südwest- 
lich) gelegenen, *A^(oq des Euseb,, den Buinen von SzAr entsprechend 
(s. Comm. zu Jes. 196.). Hier besonders wegen V. 31. uivd 29. des 
Landes (VV. 30.33.), Bai^amQ, schreibe: Bai&aaaQ, 1 Sani. 14,47 
LXX., welches von seinen Dörfern, b'*':?^ (Jes. 42,11. 1 Mos. 25,16.) 
ohne Bingmauer und Thore V. 31., benannt ist. Mit Recht ist nicht 
ri!o!9)9)3 ^j^nctirt , da jeder Stamm , in deren viele sie sich eintheiiteD, 
seinen eigenen König d. i. Scheich hatte. Welche schlug Nebuk.] Of- 
fenbar ein späterer Zusatz, anmerkend, dass das Or. erfuUt worden. 
In LXX enthalten wie 46, 2., wo ebenso ^^^r^ ->om ohne Pron., und die 
ältere Form des Eigennamens bewahrend (vgl. 44, 30.), ist er verhält- 
nissmässig sehr alt, vielleicht echt, und enthält gewiss wie jener 47. 

1. geschichtliche Wahrheit, welche anderweitig zwar nicht überliefert 
worden. — Das ") in "^ixk — documentirt die Oscitanz Eines, der "ixn 
noch im Sinne trug. ii-:rDi] Imper., wie mit den Verss. schon Kimchi 
erklärt. Man lese also v®sch5ddu, und schreibe mit den krit. Haupt- 
zeugen kein Meteg; vgl 5, 6. — V. 29. „Was Gott befiehlt (V. 28.), 
das wird geschehen." Zugleich wird tw exponirt. — Den „Zelten" 
entsprechen sofort die Decken, aus welchen sie bestehn, und die Ge- 
räthe, die sich darin vorfinden. Und rufen iiber sie her u. s. w.] 
erheben wider sie den Schlachtruf (vgl Bicht. 7, 20.), ö-^nns^^Sp, wel- 
cher Schrecken ist d. h. hervorbringt, ^^^üis gehört zum Finit. (KlagL 

2, 22.). — V. 30. Damit ist die Aufibrderung hier, bei Zeiten noch 






5. 
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tu fliehen, begründet Der Grund kehrt aber in der Form eines sol- 
chen zurück: denn er hegt solchen (V. 29.) Plan wider euch, 'jtj im] 
LXX bloss q>Bvyn6. Allein TKta ruht mit der Wiederholung des Zu- 
rufes auf dem selbep Grunde. — V. 8. — Denn Nebukadnezar u. 
s. w.] Hier fehlt in LXX der Eigenname, und er dürfte als schon vor- 
angegangen jetzt wegbleiben. Allein V. 28. steht er in spaterem Zu- 
sätze; und er ist hier ebensowohl wie 46, 26. an seinem Orte. Und 
sinnt wider sie einen Anschlag] Vgl. 18, 11. Der Sing, passend, so- 
fern nicht von den Combinationen eines Krieges, sondern von einem 
Streifzuge, einem einfachen Handstreiche, die Rede ist. ^r^'^h»] So auch 
der Syr. Ein QVi mancher krit. Zeugen will conformirend die 2. 
Pers. (vgl. 18, 11.), welche aus demselben Grunde Vulg, und Targ. 
ausdrücken. Vielleicht ist wie 2 Sam. 21, 10. «'^Vj zu schreiben, auf 
•nistn bezüglich. — V. 31. Dieser Anschlag ist ein solcher auch Jahve's 
(vgl, V. 20.), und er befiehlt seine Ausführung schon insofern, als er, 
wie leicht derselbe auszuführen, die Feinde einsehen lässt. — Vgl. 
Rieht. 18, 9. 10. 7. v!?»] Wegen des *', welches grössere, das Vor- 
tonkamez vernichtende Last des Tones anzeigt, mit Sch'va punctirt (vgl. 
wj). Ist der Spruch J.] fehlt in LXX, so dass die Rede Nebukad- 
nezars sein könnte, und der Zusammenhang mit V. 30. sich vereinfa- 
chen würde. Allein sie lassen es auch V. 30. weg; vgl. ferner V. 
28.; und der Charakter der LXX gerade hier und V. 30. lässt kein 
grosses Vertrauen zu. Weder Thorflügel, noch u. s. w.] Vgl. 1 Sam. 
23, 7. Ez. 38, 11. Flügelthüren hatten die Stadtthore, indem man 
sie ihrer sonst unbequemen Grösse wegen halbirte. Die LXX setzen 
vom griech. Standpuncte aus vervollständigend ov ßahcvoi ein. Ab' 
gesondert wohnen sie] ausser Gemeinschaft mit der übrigen Mensch- 
heil, und eben desshalb so unbesorgt (Rieht. 18, 7.). — Zu 9, 25. — 
9, 10. — V. 18. 



V. 34—39. 
Bedrohung Elams. 

Jahve bricht die Kraft der Elamiter und stürmt sie nach allen 
Winden aus einander VV. 35. 36. Zürnend sendet er hinter ihnen 
das Schwert der Feinde her, iSsst sie vertilgen und hält Gericht VV. 
37. 38. Künftig aber wird er Elam wiederherstellen V. 39. 

Elam war westliche Grenzprovinz Persiens, und dadurch Persien 
soweit den Hebräern vor dem Exile bekannt. Wie Medien (Her. 1, 
95.) einst den Assyrern unterthan (Jes. 22, 6.), hatten es die Meder 
an sich gerissen {Her, 1, 102.); und nun stand die Wiederunterwerfung 
aller einst Assur dienstbaren Völker (Her, 1, 95.) durch seinen sieg- 
reichen Vasallen Nebuk. zu erwarten. Beispielsweise statt Mediens 
oder anderer Völker 25, 25. 26. wird Elam aufgeführt. 

Ueber die Stelle des Orakels in LXX s. die Einl. zu Capp. 46—49. 

V. 34. Ueberschrift. Sie verlegt das Or. in die erste Zeit des 
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Zedelua; während die Uebereinstimmung des Platzes hier und 25, 2S, 
und die Aehnlichkeil x. B. von V. 36. mit V. 82., von V. 39. mit T. 
6. 48, 47. glauben macht, es sei mit seinen Vorgängern gleichzeitig 
auf die nämliche Veranlassung hin abgefasst worden. Nun bieten and) 
an 25, 13. anknüpfend LXX das allein erforderliche ric AiXiit, jki 
am Schlüsse als 26, 1. die unserem V. verwandten Worte: '£v a^ 
ßaöiksvoviog Ikömlov ßaciiimg iyivteo 6 Xoyog ovzog nsQi ^^f 
Da nun nicht Nachschriften von dieser Art, sondern Ueberschriften Braud 
sind, so scheinen sich diese Worte (ausgenommen tcsqI Atk.) von einen 
Anfange weg hieher angeleimt zu haben ; und ilir erster Ort lässt stcii 
noch ermitteln. Sie stimmen nämlich mit 26, 1. 27, 1. 28, 1. sehr 
genau zusammen; 27, 1. hat einmal (vgl. S. 205.) eine Aufschrift eben 
dieses Inhaltes gestanden; und nun fehlt gerade 27, 1. in LXX die 
Ueberschrift, während der hebr. Text eine entschieden falsche aufweist 
Wir iu*tl)eilen also: dass einst dem Or. gegen Elam, dem Ende eiDer 
Reihe, Cap. 27. den Anfang einer neuen machend gefolgt sei, und bei 
der Auseinanderreissung seinen Anfang an das Ende von Cap. 49. ver- 
loren habe. Hier wurde sodann b^'^3|-^k hinzugefügt, und endlich wani 
in dem einen Texte die Nachschrift zur Ueberschrift; wobei man sieb 
formell nach 47, 1. 46, 1. riclitete. So im Wesentlichen nach Motm 
p. 35. — V. 35. Der Vf. beginnt mit dem der Zeit nach Ersten: 
Elam wird in einer Schlacht geschlagen, in welcher seine Tapfersten 
fallen. Seine vornehmste Stärke] Appos. zum Bogen. Der Vf. kann 
nicht bloss eigentlich meinen: ihre Bogen, in deren oder durch deren 
Handhabung sie besonders stark sind. Warum die Beschränkung des 
"^aif auf den Bogen? Wie soll man sich das in der Wirklichkeit den- 
ken? Schon der Sing, widerspricht neben dem folgenden Suff. Plur. 
nvp ist sonst Symbol der Kraft, der „Spannkraft'' (Hi. 29, 20. 1 Mos. 
49,24.); öM^iiaa denke man nach Jes. 3,25. als'= on^äa: so ergiebt 
sich genaue Uebereinstimmung mit 1 Sam. 2,4. Jes. 21, 17., an wel- 
chen Stellen nwp als CoUectiv die ausdauerndsten Männer, den Kern 
(der Helden) bezeichnet Richtig also erklären mit dem Targ. Jarchi 
und Kimchi nwp durch C|^pr»; der Vers ist mit 48, 25. zusammenzu- 
halten ; der Umstand aber, dass die Elamiter gute Bogenschützen waren 
(Jes. 22, 6. Liv. 37, 40.), mag auf die Wahl des Bildes Einfluss ge- 
übt haben. — V. 36. Die Ueberlebenden fliehen aus der Schlacht nach 
allen Richtungen. Vier Winde] Ohne Artikel. Der jedesmal blasende 
ist einer für sich, so dass es also viele unter sich unbestimmte Nord- 
winde u. s. w. giebt. Man deute sie nicht als 4 feindlidie Völker. 
Es wäre misslich anzunehmen, dass sie nach den vier Weltgegenden 
aus einander liegend in Einer Absicht gleichzeitig sich begegnen sol- 
len; und der Veranlassung des Orakels und der Analogie zufolge er- 
wartet Jer. Eiams Verderben von Nebuk. Die vier Winde gehören 
vielmehr der Einkleidung an, als Bild des rw^ (Jes. 37, 7.), der ihre 
Flucht bewerkstelligt und beflügelt. ÄlX diesen Winden] Ez. 5, 12. 
Nicht: nach aW d. W. (in entgegengesetztem Sinne!) th^^i] Konnte 
ein Absdireiber , nachdem das Wort dreimal da gewesen, so wie Esr. 
10)2. fehlgreifen? Jer. gelber scheint den Namen umgebogen zu haben, 
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mm anzuspielen an- den Sinn des Appell, ft^*^». Ihn veranlasste aber 
dazu der Misston des doppelten S, gegen den Jes. 20, 5. Spr. 28, 22. 
auch die Punct. Vorkehrung traf; s. auch zu 51, 20. Umgekehrt 
machte die Euphonie in "^5?^^ das 6 zu Ä. — V. 37. Grund solcher 
Flucht (vgl. Jes. 21, 15.) in eigentlicher Rede, •^^^rrrt'j] Wegen des 
Yav relat rückt der Ton auf das Ende, die Aussprache wird beeilt; 
daher ist die kürzere punctirt worden (vgl. "»»iJörtJ, nicht vah*miltoti). 
— G. 9, 15. — V. 38. Was nach der Schlacht im Lande geschehen 
werde. Meinen Stuhl] Um Gericht zu halten in der Weise wie 43, 
10. 11. Vor dieses Gericht werden Elams bisherige Richter, die con- 
stituirten Gewalten selbst, gezogen und abgeschafft, indem das Land 
jetzt wieder eine Assur unterworfene Provinz wird. — V. 39. S. zu 
48, 47., auch über das QVi, welches den möglichen entgegengesetzten 
Wechsel von u und i angiebt. 



Cap. L, 1— LI, 58. 
Weissagung wider Babel 

1. Dieses Orakel, mit seinem Epiloge V. 59—64. das letzte der 
Sammlung, im Ganzen als unecht zu verwerfen, wie v. Colin und 
Gramberg (krit. Gesch. d. Religionsideen u. s. w. II, 396—401.) ge- 
than haben, werden wir von vom um so weniger geneigt sein, als 
wohl manch* interpolirtes Stück, aber nicht Ein selbstständiges Or., 
welches untergeschoben wäre, im Buche Jeremia bis anhm entdeckt 
worden ist. In der That weist es zahlreiche Spuren seiner Echtheit 
und Gründe für dieselbe auf. Sprachgebrauch (50, 16. 51, 1. 3. 7. 
14. 45. 55.) und Bilderkreis (51, 7. 8. 34. 37.), sowie der Styl (50, 
2. 3. 7. 10. 8.), namentlich in Wendungen wie 51, 2., der Schluss- 
formel 51, 57., im unangekünd igten Dialoge 51, 51., verrathen unver- 
kennbar den Jer. (s. an den betr. St. die Erkl.); und dieses Ergeb- 
niss bestätigen chronologische Data. Assyrien ist gefallen 50, 1 8. Einen 
Einfall in das Land Juda, welcher vornehmlich den Tempel gefährdete, 
haben Fremde, die Chaldäer, gemacht 51, 51. 50, 11.; das Land ist 
geplündert, Volk aus demselben weggeführt worden 51, 34. Aber 
Jerusalem ist noch bewohnt (51, 35.); und, was geschichtlich nun nicht 
anders sein kann, gegenwärtiger König zu Babel ist noch Nebukadnezar 
50, 17. Das Or. trifft somit in die Zeit nach Jojachins Wegführung 
vor die letzte Katastrophe, also in die Periode Zedekia's; und diese 
Zeitangabe wird durch das genauere Datum im Epiloge 51, 59., gleich- 
wie die Echtheit des Orakels durch den Epilog ausdrücklich behauptet. 

2. Einen Auftrag, welcher sich um das Or. dreht, ertheilte Jer. 
im 4. Jahre des Zedekia, d. i. 596. vor Chr.; er schrieb zu diesem 
Zwecke dasselbe in ein Büchlein für sich; und die Annahme legt sich 
nahe, dass er es nicht lange vorher überhaupt verfasst habe. Auch 
bekennt es ja die Zeit nach Jojachin; und sofern die Note 51, 64.: 
bis hieher die Worte Jer.*s, einst hinter 51, 58. ihren Platz hatte, 
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oMtt» dasselbe schon m einem friUieren Kanon» da die V¥. M 
noch andersni'O untergebraciit waren, am Ende des Ganzen, also 
den Orakeln Capp. 46—49., welchen Cap. 27 — 29. folgte, 
gestanden haben; wie es denn auch (s. zu Cap. 25. d. EinL) müi 
nen nicht gleichzeitig sein kann. Vielmehr diess, wenn wir das 
gdiene Datum gelten lassen , mit Cap. 28. und ungeH^ 29. , so dal 
sich unser Or. unmittelbar an diese letiterea anschlösse. Für m 
ungefähre Gleichzeitigkeit beweist der Rückblick 50, 18. auf Assyndl 
Sturz, der bis auf 597. herabgerückt werden kann: femer der [»1 
stand, dass Cpp. 28. 29. 27. die in unserem Or. ausgesprochene HoffDDEl 
des nahen Unterganges Rabeis von Propheten , von den Exulanten, m 
den Gewalthabern, ihrer weiteren Erwartungen und Planen zu Gnu^j 
liegend, getheilt wird; und wenn dort Jer. widerspricht, so eridifii 
si<^ dieser Anstoss durch die Ansetzung in etwas spätere oder fiibst 
Zeit des gleichen Jahres, indem Jer. die sanguinische HoffhuDg a! 
Rabeis Sturz bereits aufgegeben hatte, da Andere sie noch hegten, od« 
aber sie, die in Cpp. 50. 51. vorliegt, später fasste. Vermuthlicfa Int 
Zedekia die Reise an, als die Jahreszeit aufgieng; und echter Teilhat 
es mit Emdte und Emdteruf, Tenne tind Worflem zu thun (50, 16 
51, 14. 33. 2.): das Or. dürfte somit im Früjahre verfasst sein, wä- 
rend erst im August Cap. 28. (s. 28, 1.). In Wahrheit also widersetxlt 
sich Jer. vor- und nachher, wenn man der Hoffnung auf Babels Fal 
alsbald mit unbesonnener That Folge geben wollte. — £r verspridit 
sich den Sturz Rabeis durch ein fremdes Volk von Norden, wekbes 
vorzüglich aus Rogenschützen zu bestehen scheint 51,2. 50,3.9. fm 
triflt die zweite Relagening und die Einnahme Ninive^s durch die N^ 
der wahrscheinlich in die ersten Jahre des 6. Jahrhunderts. Rei der- 
selben kommt den Medem, welchen sie auch wohl allein zugeschrieben 
wird (z. R. Her. 1, 106.), jedenfalls die Initiative und der Hauplantheil 
zu. Das Schicksal Assyriens traf zwar {Her. a. a. 0.) die Babylonier, 
deren König des Cyaxares Eidam war (Euseb, Chron. p. 54. 44.), vor- 
Uufig noch nicht Indess die Tage des Cyaxares (f 593.) giengen auf 
die Neige; und die furchtbare Macht der Meder ruhte nicht (Her, 1, 
185.). Nebuk. selber noch fand Refestigung Rabeis nothwendig (s. ni 
51, 58.); nnd wie Jer. (50, 18.) den Fall Assurs als eine Vorbeden- 
tung für den Rabeis ansieht, so nahm auch die Nitokris (Her. a. a. 0.) 
an Ninive's Untergange ein warnendes Exempel. 

3. lieber hundert VV. stark auf unsere Zeit gekommen, ist das 
Or. schon desshalb darauf anzusehen, ob es nicht Zusätze enthalte von 
fremder Hand ; un^ zwar werden wir deren vornehmlich aus der Epo- 
che der Erfüllung des Orakels erwarten, von Seiten Desjenigen, der 
auch sonst vielfach das Ruch Jer., namentlich aber Rabel in 's Auge 
fassend, das 25. Cap. überarbeitet hat. Wirklich ist Ein Stück. 51, 
15 — 19., schon als 10, 12 — 16. ihm zugewiesen worden; und 51, 
41. 1. entdeckt sich der Inlerpolator von 25, 26. Aber auch echtes 
Gut, welches weiter vorn im Ruche da gewesen, dürfte schwerlich Jer. 
selbst beinahe wörtlich hierher verpflanzt, anderen Verhältnissen ange- 
passt, ja theilweise verunstaltet und verdorben haben; und wir beaa- 
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standen schon darum die Stellen 50, 30. 40. 41-^43. 44—46., wel- 
che sich zugleich au Unechtes anlehnen. Dass nflmlich noch weitere 
nicht ursprungliche Stucke sich eingedrängt haben, darauf führt einmal 
die Unmöglichkeit, geordneten Plan und Fortschritt des Gedankens zu 
erkennen. Es finden sich Vorgriffe (50,34. vgl. 51,36.; 51, 47.44. 
vgl. 52.; 51, 48. vgl. 53.), Wiederholungen (51, 57. vgl. 39.; 51, 
47. vgl. 4.; 51, 14. vgl. 27.), selbst solche, in welclien echter Text 
schief gewendet wird (51, 11. vgl. 1.), oder auch unechter zurückkehrt 
(51, 30. vgl. 50,37.), und Unterbrechungen des Zusammenhanges z.B. 
zwischen 50, 12. und 16., 51, 14. und 33. Sodann tritt zum Theil 
in Stellen der bezeichneten Art ein fremder, etwa späterer, Sprachge- 
brauch hervor (vgl. 51, 11., und mit 51, 6. 46, 10. nochmals 51, 
11. 50,28.). Wahrend in einer dritten ähnlichen Stelle die Phantasie 
des Jesaja II. waltet (50, 15.), scheinen jene beiden die Verbrennung 
des Tempels vorauszusetzen. Der Ueberarbeiter giebt sich vielfach als 
«inen zur Zeit von Babels Falle in Chaldäa Lebenden zu erkennen. 
Er ist topographischer and ethnographischer Verhältnisse kundig (51, 
32. 27. 50, 16.); er besitzt genauere Notiz vom chald. Götzendienste 
(50, 2. 38. 51, 44.), von den Classen im Volke (50, 35—37. 51, 57.), 
sogar von dessen Sprache 50, 21. Zu den Exulanten rechnet er sich 
selber 51 ^ 10. Das „grosse Volk von Norden" weiss er mit Namen 
zu bezeichnen (51, 11. 28.); er redet, wie Jes. 45, 2.3., den Cyrus 
an (51, 20—24. 50, 21.) und hat 51, 46. das erste, nicht entschei- 
dende Jahr des Feldzuges offenbar hinter sich. Endlich . verräth den 
Zeitgenossen, welchen die Gefühle, die Wünsche und Erwartungen, von 
denen die Gegenwart bewegt wird, lebhaft ergriffen haben, der glü- 
hende Eifer, seine Hast und Ungeduld, welche in wiederholten Auffor- 
derungen (50, 14 f. 2t. 26. 27. 29. 51, 11 f. 27 f.) an den Feind, 
in Ausrufungen (50,23. 51,41.), in Sarkasmen und grimmiger Freude 
(50, 24. 31. 51, 49.) sich entladen haben. 

4. Die eine Gattung von Bestandtheilen des Or., der Masse nach 
fiberwiegend, macht auf Ewald einen so starken Eindruck des Spätem, 
Unechten, dass er dieses Urtheil auch über die echten Stücke erstreckt. 
Während aber sogar Nägelsbach wenigstens wider C. 50, 39 — 46. 
51, 15 — 19. und das Atbasch C. 25,26. 51,41. Argwohn ausspricht, 
findet dgg. Graf in Ueberein Stimmung mit Neumann: zugegeben die 
Möglichkeit einzelner Glossen, wie C. 51, 15 — 19. eine sei, enthalte 
im Uebr. die Weissagung nichts, was Jer. im 4. Jahre Zedekia's nicht 
schreiben konnte und trägt so auch seines Ortes dem Widerspruche 
der Thatsachen keine Rechnung. Er behauptet S. 582.: auch wenn 
man in unserer Weise Unechtes ausscheidet, erhalte man nur unzusam- 
menhängende, abgerissene Fragmente; Mangel an Ordnung und Zusam- 
menhang bleibe nach wie vor u. s. w. Allein diess wäre doch nicht 
in gleichem Maasse und ist in Wahrheit gar nicht der Fall. Nicht 
nur stellt sich durch unsere Ausscheidungen der gesprengte Zusanunen- 
hang wieder her (s. oben und vgl. zu 51, 12 b. 51.), sondern wir 
gewinnen überhaupt ein geordnetes, gegliedertes Ganzes. Gap. 50. 
besteht jaus VV. 4. 8. 4. Nach 12 W. (2—12. 16.) wird V. 17. 
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die Rede von V. 6. her wiederaufgeaommen. „Ihre Finder'' V. 7. 
werden V. 17. genannt; und jenem oiaaiw V. 6. tritt V. 19. '•rtaapi 
gegenüber. Dem Thun der Hirten V. 6. ist hier dasjenige der Feinde, 
dem Schicksale Chaldäas (V. 10-— 12.) das künftige Israels an die Seite 
gestellt; und es wird so das Lemma V. 6 — 12. 16. erginzt und das 
Ganze abgerundet C. 51. seinerseits, das in Gruppen zu 4. 4. 3. 6. 
4. VV. zerfällt werden kann, wird der Inhalt des 50. Cap. erörtert 
und näher auf den Gegenstand zugetreten: durch Schilderung des 
Wie der Katastrophe (VV. 3. 4. 8 f. 36 f. 58.) und Ankündigung ihrer 
Gewissheit VV. 12. 14. 53.; durch Veranschaulichung in Bildern VV. 
1. 2. 7. 33. 36.; durch dialogische Form der Rede VV. 8. 9. — 34. 
— 45. 51.; durch Motivirung (VV. 6. 45.) des Aufrufes zur Flucht 

50, 8. Gleichwie 50, 17. an V. 6. wieder angeknüpft wird, so auch 

51, 1. an 50, 16.; und wie vier VV. den Eingang bilden, so sind 
auch ihrer vier die Ausleitung. 

V. 1. Ueberschrift. LXX: Aoyog xv^iov, ov ikaXri^tv inl Baßv' 
kmvcc. Das Asyndeton toider d(u Land der Gialdäer hat etwas Nach- 
lässiges, sich gehen Lassendes, und kann Glosse sein. -^ V. 2 — 5. 
Die entscheidende Thatsache mit ihren Umständen ; sodann wer sie her- 
beiführte, und welches ihre Frucht sei für GesammtisraeL Es lässt 
sich überhaupt von V. 2 — 20. ein besonderer Abschnitt unterscheiden, 
des Inhaltes: wegen seiner Versündigung an Jahve^s Volke wird Babel 
zerstört, und dadurch Israel befreit. — V. 2. Und erhebet Panier, 
rufet es aus] fehlt in LXX, sehr mit Unrecht; s. zu 46, 14. In die- 
sem Zusammenhange kann das Aufstecken des Da auf dem Berge (Jes. 
13, 2.) keinen anderen Zweck haben, als weithin den Augen zu ver- 
kündigen, was das Rufen dem Ohre (6, 1.). Bestürzt ist Merodach] 
weil er seine Stadt und sich selbst (Jes. 46 , 2.) nicht retten konnte 
und seine Ohnmacht erkennt Um des Zweckes der Darstellung willen 
lässt der Vf. die Götzen hier wie Personen gelten. )nri wird in LXX 
durch das Finit im Glossem, über weiches zu 46, 28., ausgelöscht 
Zu Schanden geworden sind ihre Bilder, bestürzt ihre Köther] fehlt 
in LXX, kann ein Zuviel scheinen, und wird durch die V^iederkehr 
von »•»an mit r^n lahm und verdächtig. Allein "p^m ^rT schliesst den 
V. nicht schicklich ab; die Namen der chald. Götter im Munde Jer.^s 
erregen wegen Jes. 46, 1. Bedenken; und da ''on lo'^nn sich eng an 
Vaa anschUesst, so möchten wir lieber was dazwischen liegt als Glosse 
betrachten. — Köther anstatt Götter. Doch möchte das Wort (vgl. hi 
Steinhaufen) eig. in dem gleich formirten fi"^^»^ Jes. 57, 13. seine 
Erklärung haben. — Zu V. 3. vgl V. 9. — C. 51,62. «öVri na] fehlt 
in LXX, weil sie von Menschen bis zum Vieh irrig mit dem Vorher- 
gehenden verbanden, nttnn giebt keinen passenden Schluss (vgl. 9, 9.); 
und dass die Worte nicht aus eben dieser Stelle entlehnt sind, dafür 
spricht n-^i (vgl V. 8. 49, 30.) sUlt -»Tra. — VV. 4. 5. V^ V. 20. 
Sie kommen vereinigt, Israel nicht femer von Juda getrennt, mit Thrä- 
nen (vgl. 31 , 9.). Na^h Zion werden sie fragen] nach dem Wege 
gen Zion. Den Jahve suchend, müssen sie gen Zion geben (3t, 12.). 
i)es Weges hieher — der Ort des Sprechenden ist Jerusalem -m sind 
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ihre Gesichter gerichtet. Kommt und schliesst euch an J. am] Was 
die Propheten so heiss ersehnten, was Jer. hier im Geiste erschaut, 
dem giebt er hier seine freudige Zustimmung. — W8re wa geroeint, 
so würde Fortsetzung durch Vav relat. des 2. Mod. am Platze sein. 
Also war und ist ii^a für den Imper. zu halten (Jo. 4, 11.), und nni 
zu punctiren (s. zu V. 8. und 27, 18.). — C. 32, 40. 23, 40. — 
W. 6. 7. Rückblick auf die frühere Missleilung des Volkes, wodurch 
der alte Bund aufgehoben (31, 32.), und der jetzige Zustand herbei* 
geführt worden ist. Die Verheissung der Rückkehr selbst erinnert an 
die durch sie aufzuhebende Wegführung und deren Ursachen, iri-rncc ikü] 
Die Verbindung wie z. B. 1 Chr. 27, 29.; mits« = die dem Verder- 
ben entgegengiengen (Part. fut. wie 5 Mos. 26, 5. Ps. 31, 13.)- So* 
fort wird die Führung beschrieben, deren Ausgang das Verderben war; 
V. 7. wird letzteres angegeben, f^] Das K'tib bequemt die Cop. 
richtig nach dem Subj., das QVi ^*^n nach dem vorhergehenden PrSd. 
(vgl. 10, 3.). Trieben sie den Bergen entlang] In aate avertit liegt 
der Begriff des Abwendens vom rechten Wege; und hiemach überse- 
tzen LXX und Vulg',, welche das QVi anerkennen; ähnlich auch R, 
Jona ben G. Das K^tib (schobabim) entstand durch B'^'^; und Ew,, 
welchem Nägdsb, folgt, sieht hier „widerspenstige Berge'^ Der Sinn 
seinerseits aber: ad montes aversi, dass a'^^n der Accus, sei, wäre 
undeutlich; und diese Formel ein unbekannter Sprachgebrauch. Man 
fasse -den Accus, als Maass, nicht als Ziel der Bewegung. Sie trieben 
sie immerdar, wie die Stei^erungsform und das nächste Versgl. lehren, 
im kahlen, felsigen Gebirge herum, ohne sie je auf grünem Anger 
oder am Bache (Ps. 23, 2.) sich lagern zu lassen. Man hüte sich, 
die einzelnen Züge des Bildes, z. B. die Berge vom Höhencultus deu- 
ten zu wollen. — Subj. in ''"öo sind wie in i»^n die Ihx. — Vgl. 
5 Mos. 31, 17. — Sach. 11, 5. Die Behausung des Heiles] Eig. 
der (äusseren) Gerechtigkeit (23, 6; Ps. 23, 3. 36, 10.). Durch die 
Wiederkehr von mm wird die zweite Appos., anstatt sie in einen Re*, 
lalivsatz zu fassen, dem mm ausdrücklich geeignet, und durch solche 
Einfassung der zwei Apposs. die Rede abgerundet. — ' V. 8. Die Sünde 
(V. 7.) wird bis dorthin gebüsst sein (V. 20,), was sich einfach' daraus 
folgert, dass mit Babels Sturz Israels Befreiung gegeben ist. Daher 
wird jetzt die 2. Hälfte von V. 5. wiederaufgenommen. ^Kse;^] Dieses 
KHib ist ganz .richtig und durch xal i^iXS-ccze der LXX, welche "» für 
•» ansahen, bestätigt. — Vgl. 48, 28. „Seid die Ersten von Allen!" 
(vgl. 31, 7.). — Jes. 48, 20. LXX: äöTtiQ ögiKOWBg, indem sie 
nach Erbleichen des a» sich aus dem Reste ti'^m herausklaubten. — 
V. 9. Motivirung des Aufrufes. Die LXX, auf das Nothwendige sich 
beschränkend, lassen ö''V»a und m^JW» (s. aber V. 3. vgl. 23, 8.) weg. 
Sie lagern sich wider sie] S. V. 14. Von dorther wird sie erobert] 
Von jenen grossen Völkern geht Babels Eroberung aus. tsw» ähnlich 
wie 1 Kon. 17, 13. 2 Kon. 7, 19. Seine Pfeile wie ein sieghafter 
Held, der u. s. w.] Das Suff, bezieht sich auf ^»p. Nicht: wie eines 
siegh. Helden; denn mit einem solchen ist der Meder nicht zu ver- 
gleichen; er ist einer. V*o^« lesen mit LXX, Symm, dem 5^r. manch« 
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Codd. und Ausgg. Die Meinung des Wortes, welches im Sprachge- 
brauche Synon. von T^*? geworden ist (10,21. 2 Kön. 18, 7. 1 Kön. 

2, 3. Spr. 17, 8.), wird durch den folgenden Relativsatz bestimmt (vgl. 
Jes. 55, 11. und besonders 1 Sam. 18, 5. 30., wo von einem solchen 
•^^a» die Rede ist). Orbare ist überall, auch bei Jer. , ^5» (Targ. hier 
^•*5P); ^*»»^ dgg. bedeutet abortavü, — 2 Sam. 1 , 22. — V. 10.: 
Und so wird werden u. s. w. Der Vers schliesst ab. b-^tos geradezu 
als Name des Landes (vgl. 51, 35. 24. 1. Ez. 11, 24. Jes. 48, 20.). 
Der Ausdruck ist im Uebr. der des Jer. (vgl. 2, 14. — 2, 3.). Also 
haben wir hier ein echtes Wort Jer.'s, welches die W. 11 — 13. ex- 
poniren; worauf VV. 14. 15. an rtV •»s-y» V. 9. wieder angeknüpft 
wird. Also V. 11 — 13.: und zwar geschieht diess, obschon die Chal- 
dfier sich nichts weniger, als das, vermuthen; weil nämlich Jahve ih- 
nen zürnt. Ja, freue dich nur! ja, frohlocke u. s. w.] "^s fuhrt die 
directe Rede nachdrücklich ein ; der Nachsatz, starker Gegensatz, beginnt 
V. 12, Schwerlich zeichnet der Vf. das fröhliche Getümmel der gros- 
sen Stadt, welche sich von den Kriegsaussichten weiter nicht anfech- 
ten Hess (Jes. 21, 5.), sondern eher kraft des Vocat. das Triumphiren 
über die Besiegung Juda's. Dass der Vocat. nicht Mehr aussagt, be- 
weist für Echtheit des V. Die QVi sind unnöthig (s. Mich. 1, 9., zu 
12, 20.); und das Fem. rth^y, nicht V^? (31, 18.), beweist für das K'tib. 
Ja, brüste dich nur wie eine dreschende Kuh] Zu Hab. 1, 8. — zu 
Hos. 10, 11. Odyss, 10, 412. Die Schreibung ««■» (vgl. h^w Klagt. 

3, 12.) kann von einem Copislen herrühren, der an k^^ (LXX: h 
/5oTai/|y) dachte. Unsere Punct. und ttd^ mancher Bücher sind Aus- 
druck richtiger Erklärung. — Vgl. 8, 16. Eure Muller] Nicht die 
Stadt, sondern (s. die 2. Versh.) das Volk, die Volksgemeinde. Der 
Zusatz in LXX iii iiya^ä ist eine falsche Ergänzung zu ivBTQciTSfi. — 
Das letzte der Völker] Prfld., wozu das Subj. eure Mutter sich leicht 
ergänzt. Bis jetzt waren die Chaldäer das erste (4 Mos. 24, 20.) 
dem Range nach; jetzt aber waren sie aat^. Ein dürres Land und 
Haide] fehlt in LXX, als für den Sinn des V. nicht erforderlich. Al- 
lein "onta trennt sich dadurch, dass es zum Subj. das Land, nicht mehr 
das Volk hat, vom Vorigen ab, und kann für sich allein kein Versgl 
bilden. — Jes. 13, 20. — Zunächst aus 49, 17., wo rn-tiaö ohne " 
(s. zu V. 30.). Wir halten diesen V. um so mehr für unecht, weil 
Vers 16. sich an das Ende des 12. anschliesst — W. 14. 15. Auf- 
ruf an die Feinde Babels, die VV. 12. 13. gedrohte Zerstörung in*s 
Werk zu setzen. Er rührt vom Vf. des 29. V. her und stösst sich 
von vom herein mit r»^ '>ö"ia>i V. 9. Schiesset auf sie] So LXX, Syr. 
Targ, Man ergänze das Obj. aus dem Folg.; die Var. ^"»^ erklärt rich- 
tig. — Vgl. 51, 3. — Die 2. Versh. fehlt in LXX, wird aber vom 
Ebenmaasse des V. erfordert, und von der 2. Hälfte des folgenden V. 
gewissermaassen vorausgesetzt; vgl. VV. 29. 24. r»-n rtans] Die Fälle 
2 Chr. 30, 8. Klagl. 5, 6. unterscheiden sich zwar äusserlich durch 
Angabe des Wem? oder Wohin? und man könnte somit vielmehr nach 
t|*ia> 1« (vgl. auch 2 Kön. 9, 23.) erklären wollen: sie reicht, neigt 
Mu ihre Seite, d. h. sie wankt, indem allerdings der Vf. den Fall Je* 
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ricbo's vor Augen hat (vgl. Jos. 6, 20. und für a^ao VV. 3. 4. 14. 
15.). Allein eine t*« in diesem Sinne ist sie nn^ auch vorher; der 
Sprachgebrauch ii^ ein bestimmter (1 Mos. 38, 28.); und die Formel 
in ihrem Sinne hier: sie ergiebt siüi, vollkommen deutlich (vgl. iVe- 
pos Ham. 1. — aut vidi manus dedissenl), — Gew.: ihre Grund- 
veslen] Vgl. Esr. 4, 12. und rww der Mischna. Das Q'ri «3"'^'*»« ver- 
dankt dieser Erkl. sein Entstehen. Aber wohin sollen die Fundament» 
fallen? s^'^Jn^'»««, in LXX inaJ^Sig, an der Stelle von n-ii^)!» Ez. 38,20. 
stehend, bedeutet fundala, fundamentis imposita, nämlich die Zinnen, 
oder vielmehr die Thürme der Mauer, wie auf anderem Wege ScMeus'^ 
ner herausbringt. •— Vgl. VV. 28. 29. 51, 11. — V. 16. lässt sich 
der Ausdruck Jer.'s wieder erkennen (vgl. 25, 38. 46, 16.). Der 
Vers ist folglich an den 12., und zwar eng anzuschliessen , da er mit 
V. 17. nicht genau zusammenhängt, sondern die VV. 17 — 20. sich 
besonders gruppiren. Nun hinter V. 12. lesen wir ^in^s. Sie schnei' 
den ab den Säemann von B,] Vgl. das Hiph. 1 Sam. 20, 14. Nicht: 
sie rotten aw, was das Qal auch 11, 19. nicht bedeutet Die:»elhen 
fliehen ja in der 2. Versh.; 'und warum gerade Diese von der Bevöl- 
kerung Babels herausgehoben wurden zur Ausrottung, wäre nicht ab- 
zusehen. — Die Ackerleute hier sind Fremde, die Aecker also nicht 
die der Landschaft Babel, sondern die innerhalb der Ringmauern der 
Hauptstadt {Diod. 2, 7. Plin, 18, 17.). Die reichen und üppigen 
Hauptstädter konnten und wollten sie natürlich nicht selbst bauen, son- 
dern zweimal jährlich um die Zeit der Feld geschälte kamen oft weit- 
her Landleute, um sich dafür zu verdingen. Dem wird nun durch 
die überall herumschwärmende leichte Reiterei des Feindes vor allen 
Dingen ein Ende gemacht, und Babel dergestalt der Gefahr einer Hun- 
gersnoth preisgegeben; wodurch allein es bezwinglich scheinen musste, 
und wogegen die Aufnahme von Ackerfeld in den Bereich der Mauern 
hatte schützen sollen. — V. 17 ff. Grund des Sturzes der Ghaldäer, 
der ein Strafgericht wegen Misshandlung der Israeliten ist. Ein ver- 
sprengles Schaf ist Isr,] als gegenwärtig fem von seinem Orte im 
Exile lebend, ^rt des 6. V. kann hier nicht stehen. Löwen haben 
es verscheucht] Diese Löwen werden sofort namhaft gemacht. Auch 
wenn man den Satz als relativen denkt, bleibt der Mangel des Obj. 
fühlbar. Lies nün-^nn. Der Gleichförmi^eit mit y^rtvfn halber zog man 
n als Art. zu i*f«M^ (vgL Jes. 8, 23.); allein es ist zu erklären: ein 
erster oder als erster verschlang u. s. w.; s. z. B. 31, 8. Jes. 41, 
27. 2 Sam. 19, 21. Als Volk lebt Israel (1. Versh.) durch seine In- 
dividuen noch fort im Auslande; aber als Staat ist es (2. Versh.) todt 
Juda mit Benjamin fristet sich zwar noch einiges Staatsleben, aber ein 
kümmerliches, unterdrücktes, das nicht der Rede werth. Die Verschie- 
denheit des &SE3; von Vsk ist für die Deutung des Bildes nicht festzu- 
halten (s. zu V. 6.). „""ax?" der LXX und schon wegen nt ihre Weg- 
lassung des Eigennamens Nebukadnezar ist zu missbilligen. Auch wenn 
dieser nicht dabeistände, so wäre doch Nebuk., und es ist V. 18. der 
nämliche König von Babel wie V. 17. gemeint, so dass jedenfalls (vgL 
auch V. 2. 51 , 33.) Jer. Babels Fall noch za Nebukadnezars Zeit er^ 
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wartete. S; übr. die Einl. — W. 19. 20. Fortseüsung. Das ver- 
sprengte Schaf wird zu seiner Hfirde zurückgeführt, mw wie Ps. 23, 
8. für syvrt. Nach Maassgabe der hier genannten Landestheile handelt 
es sich V. 19. nur vom Zehnstämmevolke. — C. 31 , 6. Mich. 7, 14. 

— Die Orientl. n»nn - aus V. 4. Wird man suchen die Schuld J.] 
Sie ist abgetragen durch die Jahre der Knechtschaft (Jes. 40, 2.); die 
Sünde aufgehoben durch die Strafe; und von jenem Tage an weiter, 
wenn man sich umsehen wollte, wo ein Missgeschick des Volkes oder 
Einzelner Sünde Israels verriethe, wird man nichts gewahr werden. 
Auf die Frage, ob nicht neue Schuld auflaufen könne, verneint 31, 34., 
geht Jer. hier nicht ein. — Zur Constr. s. 35, 14. — Von V. 21. 
an bis Schluss des Cap. lässt sich nirgends mehr Jer. mit Sicherheit 
erkennen; dgg. vielfacli ein anderer, späterer, den Begebenbeilen, näm- 
lich dem Feldzuge des Gyrus, gleichzeitiger Autor. Es mangelt 'durch- 
greifender Plan und Zusammenhang; und gegen das Ende hin artet 
die Rede in einen Cento aus. — V. 21 — 25. Jahve fordert den Feind 
zum Kriege wider Babel auf. Diesem Aufrufe wird Folge geleistet; 
denn V. 22. erschallt das Land von Kriegsgetöse. Der Ausgang ist V. 
23. Babels Untergang; und zwar hat diesen Jahve bewerkstelligt, in- 
dem er dem Geschäfte, Babel für die Beleidigung seiner zu strafen, sich 
unterzog. Wider das Land M.] LXX : inl T^g yrjg , liyH HvQtog. 
Sie scheinen p»n-^]> zum Vorigen zu ziehen, wodurch sie den kräfti- 
gen Schluss des 20. V. lähmen. Aus dem folgenden bm^rtM, welches 
bei ihnen fehlt, haben sie sich ein rnm i^m, und damit einen kahlen 
Anfang ersonnen, o-^n^ endlich, bei ihnen = nixQmg, nicht verstan- 
den. ScfUeusner theill allen Autoritäten zuwider V*?^. f*^? ab; wodurch 
die Rede ebenso matt wird, als. sie bei der überlieferten Abtheilung 
lebhaft und feurig ist; vgl. auch z. B. 2 Ghr. 34, 26. 1 Mos. 2, 17. 

— d't^'^)^ ist wie "Tip» ein Eigennan>e des Ghaldäerlandes; die Appos. 
ist wie z. B. in "t^^ lf^'>vn vorangeordnet. Man erklärt gewöhnlich: 
Doppelempörung oder (Ew.) Doppeltrotx; und diess ist ohne Zwei- 
fel auch die Meinung der Punctierer, so dass zum Cusehan der Dop» 
peibosheil (!) Rieht 3, 8. ein Seitenstück gewonnen wäre. V^oUte 
man indess an die Empörungen Babels unter Darius (Her. 3, 150.) 
und Xerxes (? Plur. Apoplith. p. 4. ed. Lond. vgl. Her, 1, 188.) den- 
ken, so müsste man das Stück in viel spätere Zeit herabrucken, wo 
die Juden an Babels Unglück kein so glühendes Interesse mehr nah- 
men; und was kümmerte den Theokraten eine solche Empörung gegen 
einen irdischen König? Man erkläre vielmehr, da ung^Hlhr das selbe 
Land vor dem Ghaldäer der Assyrer beherrsdit, nach V. 18.^, deuft auf 
die beiden Invasionen unter Jojakim und Jojachin ist wolil »icht zu 
halten. Allein was die Ghaldäer thateu, ist eig. nicht '^y^ igegcn Jathte: 
was vielmehr überall vom Hause Israels ausgesagt wird (4, 17.). Auch 
ist nn» nicht = '^ya ; und eine n^tf'n * kennen wir, auch ein Hauptwort 



*) Da ^niD aram. *^vt lautet, und nA^iD mit ^^ad übereinkommt, so bedeutet 
i^n^n^ ^ws auf Hebr. (^^wuÜLm/0 &''e| ^'^^9 ^^^ ^^^ Zusammeasetziitig gilt 
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n^e, aber kein soiehes n^^. Der ursprüngliche Sinn mag demnach ein 
anderer gewesen sein. Schwerlich: b; ^y^ Meerherrscherin, was im 
eigenUichen Sinne gai* nicht, in bildlichem nur von der Stadt (51, 
36.), nicht vom Lande als ein es unterscheidender Name gesagt wer- 
den könnte. Ich vermuthe: martjam sanscr. Welt, MenschenweU, 
von martja, auf pers. Keilinschriften martiya der Sterbliche, der 
Mensch. Die Sprache der Ghaldäer war eine indogermanische; und 
Babel selber ist bekanntlich so wenig wie Ninive ein semit. Wort Es 
hätten aber also die ChaldSer das ihnen unterworfene unermesslich 
grosse Land (vgl. 34, 1.) olnovfUvti, orMs (errarui», das „Reidi" 
genannt; wie es denn auch ein Weltreich war. Die Juden aber 
legten dem Worte in Schrift eine gehässige Bedeutung unter; und 
die Punct. möchte die Meinung des Autors getroffen haben. Mit iipc 
scheint es sich gerade so zu verhalten. LXX : tuA in\ tovg x€m>t)covv- 
rag in ccvti^v' iMxr}e<yv fiaiaiQet urk. Allein der Befehl heranzu- 
ziehen ergienge nicht passend an das Schwert; srm ist gen. fem., ^'*3W'^ 
eine blosse Conjectur; und wenn unser Text einen Eigennamen ver- 
langt, so wird er durch Ez. 23, 23. bestätigt. Ich halte es f&r «r 
Bhagaval sanscr. (vgl Bhagavati = Pagode). Bei Ez. a. a. 0., 
von wo die Erklärung auszugehen hat, ist es eine ehrende Titulatur 
von Personen (vgl. hhngös sanscr.); und hier wird davon das Land, 
wo sie üblich war, benannt, ähnlich wie wenn wir statt „die Hollän- 
der" Mynheer sagen (vgl. zu Sach. 9, 1.). Zugleich aber ist "Tia», wel- 
ches keine hebr. Wurzelj in *T*i)»b abgewandelt, um auf Ähndung, Strafe 
hinzudeuten. Morde und vertilge hinter ihnen her] a'^n ist hier wie 
V. 27. und im Syr. (vgl. 2 Kön. 3, 23.) Denominativ von a^n. — 
Vgl. 48, 2. — 51, 54. LXX setzen iv y^ XciiScclcav an's Ende, wo- 
durch die Zweigliedrigkeit des V. aufgehoben wird. Wie doch ist 
abgehauen u. s. w.] Vom Stiele der eiserne Kopf, und dieser sodann 
noch zerbrochen. — Vgl. 51, 20. „Hammer der ganzen Erde" kur- 
zer Ausdrudt (vgl. Jes. 25, 4.) für: H. , welcher die ganze Erde, all' 

ihre Reiche und Völker zertrümmerte. V. 24. Ohne da^s du es 

merktest] d.h. unversehens, plötzlich (vgL 14,18. 51,6.). Die Worte 
gehören zum nächst vorhergehenden Finit., nicht zu •»n»|?'». Erwägt 
man zu ihnen und zum Bilde überhaupt, dass Gyrus die Stadt durch 
ein Strategem unversehens eroberte (Her, 1, 191.), und zugleich, wie 
unordentlich LXX die 1. Versh. lesen konnten {imJßiqcovxcii aoi, xal 
ov yveierf^y tig Baßvkmv »al akcierf): so wird man zu glauben geneigt, 
dass der Vers von Geschehenem redend später am Rande beigeschrie- 
ben worden sei. An den Hammer V. 23. schliessen sich dann passend 
V. 25. die Kriegswerkzeuge Jahve's an (vgl. 51,20.). — Vgl. 51, 16. 
Bie „Werkzeuge seines Zornes" sind hier seine Waffen, indem er sel- 
ber in den Kampf geht (Jes. 42, 13.), nicht wie Jes. 13, 5. die Femde, 
welche er herbeif&hrt Er wappnet sich aber, weil das, nämlich Ver- 



als Sanskrit. BahuTrihi =i der solchen Talar {xiS^atv Tioärivexrig Her, 1, 195.) 
trägt: gleichwie auch 1 Mos. 10, 11. eine Stadt Strassburg (vgl. 4 Mos. 22,39.). 
dtirch Vorausg«hn des abhftngi|g«ii Wortes hidogefmaniscfae Composition anzeigt. 
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heerung anzurichten (V. 23.)> als ein Geschäft für ihn im Chaldfierlande 
von ihm betrachtet wird. — V. 26—28. Der Aufruf V. 14 ff. an die 
Werkzeuge des göttlichen Zornes (V. 25.), nämlich die Feinde, er- 
neuert sich hier; aber der Standpunct hat sich weiter geschoben zu 
dem Momente, wo die Stadt von irgend einer Seite her eingenommen 
ist. Nun. sollen sie von allen Seiten (vgl. 1 Mos 19, 4. Jes. 56, 11.) 
herbeikommen, zu allen Thoren hereindringen u. s. w. V. 26. wird 
angegeben, was mit Hab^ und Gut der Stadt, V. 27., was mit der fie- 
völkerung geschehen solle; V. 28. sieht der Vf. das Werk der Rache 
vollendet Schichtet sie auf wie Getreidehaufen] Das Bild wird durch 
DinK)9 eig. Speicher für die Feldfrüdite, Heu und dergl., dann Vor- 
rathskammer {iyto^wfi LXX) überhaupt, herbeigeführt. Sie sollen al- 
les in der Stadt vorfindliche Hab^ und Gut, gleichsam sie selbst, zu 
einem Haufen thürmen und verbannen d. i. verbrennen (vgl. Jos. 11, 

13. mit 12.). n«»*» V>ö >3-^n] Vgl. V. 21. u'^^a ist nicht mit Jarchi 
auf die D-'-^fe zu beschränken, indem nicht Ein *^» auf viele r>^^B ge- 
rechnet wird (Ps. 22, 13. vgl. Am. 4, 1.). ta*^-^» bedeutet die erwach- 
sene, männhche Bevölkerung (48, 15.), welche man gleichfalls o^nn 
d. i. niederhauen soll. — Vgl. 51, 11. und die Einl. — V. 29 — 32. 
Diess Alles hat der Vf. nur im Geiste wahrgenommen ; es ist noch 
nicht Gegenwart. Dem glühenden Verlangen, es verwirklicht zu sehn, 
entspringt daher ein wiederholter Aufruf, des Standpunctes von V. 14. 
Der Theokrat weist V. 29. auf Babels Strafwürdigkeit hin und getrö- 
stet sich V. 30. der Hoffnung, es werde bestraft werden; denn Jahve 
werde dem Uebermuthe, welcher ihn selbst antastete (V. 29.), ein 
Ende machen VV. 31. 32. Rufet zusammen — Schützen] Vgl. 1 Kön. 
15, 22. — Hi. 16, 13. V. 14. wV] ünnöthiges Q'ri aus V. 26. nts-^W 
ist Collectiv für b^'ü-^Vb; daher wghl das Masc ^rt\ — Vgl. V. 15. 
Das Argument ist ein solches für den Wunsch, keines für die, welche 
ihn erfüllen sollen. — Vers 30. ist aus 49, 26. entlehnt, wo ein stren- 
gerer Verband mit dem vorhergehenden V. — Vgl. 51, 25. Nah. 2, 

14. 3, 5. l/eöen»u(A/] Uebermüthiger! s. V. 32. - V. 27. — LXX: 
h r^ dQVfim aifxijg, wie ganz richtig 21, 14. Andere Städte des 
Landes kommen neben der Hauptstadt kaum in Betracht; und in der 
That scheint die Stelle aus 21, 14. Reminiscenz. Sonst liesse sich 
auch nach 17, 27. verbessern. Allein fassen wir I'i'^t als das Herr- 
schervolk, die Ghaldäer im engeren Sinne, so lässt sich i'^'^yn begrei- 
fen, da sie nicht nur in der Hauptstadt wohnton (51, 43.); und die 
LXX, rijv vßQlörQiav von dieser deutend, mussten an i^'^yn Anstoss 
nehmen. — VV. 33. 34. Wenn VV. 28. 29. 14. durch den Sturz 
Babels Jahve für sich Rache nimmt, so gedenkt er darin ferner auch 
der Bedrückung Israels, welches, in der Gefangenschaft von den Chal- 
iläern bisher festgehalten (vgl. Jes. 14, 17. und auch Jes. 52, 4.), — 
darin eben besteht das pwy — nun durch Jahve erlöst wird. Nach 
V. 33. scheint damals das Exil auch Juda's bereits längere Zeit ge- 
dauert zu haben; und schon dessbalb könnte die Stelle nicht von Jer. 
herrühren , stände sie auch nicht zu allem echten Gute desselben aus- 
ser Zusammenhang, und griffe sie auch nicht der Stelle 51, 36. vor. 
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— Mit V. 34. parallel läuft Spr. 23, 11.; man fasse jedoch hier pm 
lieber als Appos. zu tkni und vergleiche (neben Jes. 40, 10.) und er- 
kläre nach Jes. 47, 4. Um Ruke zu schaffen der Well] Mit der Be- 
freiung Israels wird also zugleich noch ein weiterer Zweck erreicht. 
Man erkläre nach Jes. 14, 7. 3. 16. Richtig mit dem Syr. schon 
Jarchi und Kimchi, Letzterer erklärt »"^a^n für den Inf.; und aller- 
dings konnten die Punctierer den ganz unstatthaften 1. Mod. nicht le> 
sen wollen. Der Fall kehrt 5 Mos. 3, 3. 7, 24. Jes. 11, 14. wieder. 
Die Punctierer scheinen, und wohl mit Recht, eine Rückwirkung des i 
der Tonsylbe angenommen zu haben, ähnlich wie 49, 8. (vgl. auch 2 
Sam. 12, 14.). ra-^ni] Das Anklingen an »^'ain ist beabsichtigt und 
deutlich. — V. 35 — 38. Exposition, wie Jahve die Sache Israels füh- 
ren werde, eine Reihe von Verwünschungen j zu welchen die Erinne* 
rung an das Israel zugefügte Unrecht (V. 33.) aufstachelt. Zuerst nennt 
der Vf. das Herrschervolk , und die ßewohner der Hauptstadt im All- 
gemeinen^ sodann die zwei vornehmsten Glassen derselben, *die Vorneh- 
men durch Rang und Macht und die in hohem Ansehn stehenden 
zahlreichen Weisen. Diess sind die Gleichen, welche er V. 36. Lüg- 
ner nennt; es sind die Astrologen (Jes. 47, 13.), welche dadurch dass 
das Gegentlieil ihrer Weissagungen eintrifit, dass sie sich selbst nicht 
retten können (Jes. 47, 14.), statt als Weise in ihrem wahren Lichte 
als Narren erscheinen werden (Jes. 44, 25. 19, 11 — 13.). Von dem 
Hofe und der Magerkaste kommt der Vf. drittens auf den Kriegerstand. 
Das Schwert über seine Rosse] Abwechselung mit dem Suff. Hier 
bezieht es sich auf den König, welcher über die Kriegsmacht des Lan- 
des direct gebietet, a'^a^n Vs] Vgl. 25, 20. Da von ihnen sofort aus- 
gesagt wird, was 51, 30. von den Kriegern: sie sollen zu Weihern 
werden (Nah. 3, 13. vom Kriegsvolke des Assyrers): so waren sie, 
scheint es, bisher pflichtmässig und gewohnter Weise männlich, tapfer; 
und richtig daher versteht schon das Targ, Hülfstruppen ; es sind Mieth- 
soldaten (46, 21.), aus allerlei Volk in Dienst genommen. — So nun 
aber sind die Schätze ihrer Schutzwächter haar und fallen dem Schwerte 
anheim (Mich. 6, 14.), d. i. den feindlichen Kriegern in die Hände. 
Dürre Über ihre Wasser] Schön tritt dem a'^n hier a'^H gegenüber. 
Man erkläre die Stelle nicht von jener Ableitung des Euphrats (Her. 
l, 190. Xenoph. Cyrop. 6, 22.). Die Wasser sind Bild des Völker- 
meeres, der in den Strassen wogenden Volksmenge (51, 36.), wesshalb 
Babel Jes. 21, 1. und vielleicht 41, 2. auch selber fi; genannt wird. 

Also ist u>-Ä. vertrocknen = öde, bewohnerlos werden (Silv, de 



Sacy ehrest. Ar. I, 73. 72. II, 30. Gomm.); man sagt: die Gassen 
trocken legen (Zeph. 3, 6.) im Sinne von xrjQonaB ä' iyviig II. 5, 642.; 
und a'^H wird Bild für »a'jti, oder bedeutet auch selbst Verödung, So 
zu erklären rälh auch der Satz des Grundes, welcher nicht noch zu 
V. 37. gehört, und das Substrat von den Wassern als passendes Subj. 
in "»^Vnn*» bekennt. Auch war billig das Volk im engeren Sinne, wel- 
ches nach Abzug der besonderen Glassen übrig bleibt, noch zu nennen. 
— Zum Reichthum des Landes an Götterbildern s. 10, 3 — 5. 9. Jes. 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 25 
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2t, 9. nnd den Brief Jer. — e^ia**«] Vennuthlick nahm die Ponct das 
Wort hier wie anderwärts im Sinne die Schreddichen (n'*»^); aker 
Schrecken geht aus von Macht, und warum sollen sie der Blachtgötter 
sich nicht berühmen? Was Moab d*^»-» (5 Mos. 2, 10. 11. vgl. 1 Mos. 
14, 5.), nannten die Ammoniter d^äJ'?! = Murmler, Summende (5 

Mos. 2, 20.); und während j^l Schlange bedeutet das Zeitwort t?er- 

wütwel sein. Also geht, wie z. ß. \^Jla.am Schwert auf P)W, dieses 

D*«» auf &Vm zurück: die Webchen in Ammon (s. zu 49, 4. 47, 5.) 
waren den Moabitern Stumme, welche nur tqI^ovci (Her, 4^ 183.), 
und die D**"« hier sind die „stummen Götzen" Hab. 2, 18. "»Vljmr»] 
Die Verss. richtig: gloriantur. Der Gedanke wie die Gonstr. ist z. fi. 
durch Jes. 41, 16. bewiesen, aber auch die Punct. nach Jer. 4, 2. zu 
ändern. '»^^^'7? wäre allerdings, wie Kimchi will: iMiummi {in ter^ 
riculamentis) ; womit die Punctierer einen gesuchten Gedanken und 
einen unbekannten Sprachgebrauch fi;iirt haben. — ^ VV. 39. 40. An 
den Satz des Grundes schliesst sieh hier wieder Folge an. Jhum sol- 
len wohnen Wüslenthiere hei Schakalen] Aus Jes. 34, 14. , wo die 
Worte unverfänglich. Hier kann man ^k im Sinne von mit^ oder auch 
als Zeichen des Accus, fassen (vgl. Ps. 22, 4.). Allein,. inideiD wir 
die Ortsangabe wo? hier im Anfange (vgl. Jes. 13, 21.) veniuAsen, 
entsteht der Verdacht, dass der Schreiber wie die LXX d*^*>k für Inselm 
gehalten, oder aber mit b"^? verwechselt habe. — Der Rest des V. 
stammt aus dem Or. gegen Babel Jes. G. 13. (VV. 20. 21.). Vers 
40. fliesst aus 49, 18. — V. 41—43. Diesse Gruppe ist aus 6, 22 
— 24. dem vorliegenden Sachverhältnisse angepasst. Viele Könige] An- 
führer von Kriegsschaaren , begleitet von diesen (6, 3.). Ber Begriff 
erhellt aus Hi. 29 , 25. (vgl 1 Kon. 1 1 , 24.). nun] Das Präd. sieht 
im Sing., wohl nicht, da es ein Nomen, als vorangeordnet, sondern als 
£lativform wie im Arab., s. Mw, Gramm. Arab. U, p. 195. — S. übr. 
zu 51, 27. — V. 44—46. Aus 49, 19—21. auf Babel angewandt 
dsi^k] Dieses KHib entfernt sich noch weiter, als das Q'ri, vom Origi- 
nal und wird von keiner Vers, anerkannt Und wer nur streübar, 
den weri ich wider sie beordern] Also, "^ mit LXX, Syr, Tar§, im 
Sinne von quicunque fassend, erklärt wohl richtig Kimchi; vgl. 51, 
27. 28. Schwerlich meint der Verpflanzer, Jahve mache sich in Er- 
manglung eines tauglichen Rüstzeuges seLbejr auf. In. der That beor- 
dert er ja zugleich solche o'^'^üna. In dem einen wie dem anderen 
Falle aber will der Satz des Grundes nun nicht mehr redit passen. 
nia] D könnte durch das folgende )3 ausgestossen worden sein, nv^ra] 
Schwächung des Originales. Der Autor hier denkt an das Gerücht. 
yttva] Nachdem np:»T als Subst. gedacht worden, kiheb das jetzt unver- 
ständliche aVip weg; und wir haben smva nun. imjpersoneli aufzulasseii, 
so dass np9T Accus, sei. 

Cap. LI, 1 — 5. Jahve entsendet gen Babel einen Sturm, und lässt 
es worfeln. Sonder Gegenwehr fallen sie erschlagen; denn vor Jahve, 
der annoch Israels Gott ist, gelten sie als Sünder. In der Kauptsache 
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rührt diese Strophe von Jer. her, ordnet sich also unmittelbar hinter 
50, 16 — 20., und ist Expos, des 'w tp» -aan 50, 18. "»öp zh] Es kann 
damnter nur Ghaldäa verstanden werden; und die LXX haben hier so 
wie V. 35. fibersetzt, also d-'tm gelesen. In der That entspricht die- 
sem Worte "^paV durch das Atbasch. Es ist zu urtheilen, dass solche 
Bezeichnung GhaldSa^s, welche den treffenden Sinn: Herz d. i. Cen- 
trum, Kern meiner Feinde gewahrt, während des Exiles in Aufnahme 
kam; 'p 'V "»a«*» ^«i rührt somit nicht von Jer. her (s. zu 25, 26.); 
und da der Vers und damit vermuthlicb dieser Verstheil echt ist, so 
hat man mit den LXX zu lesen (s. V. 35.). Einen verderblichen 
Wind] einen Sturm, welcher sie, die geworfelt werden V. 2., entfüh- 
ren wird (vgl. 4, 11.). Mn«to i§i wohl das Subst n-ihTi o-^-^t] Vgl. 
48, 12. /. 2>. Mich, möchte lieber o'^'iV, allein vielmehr wird mit 
D^^t Barbaren auf rt*it worfeln angespielt; wogegen Jes. 1, 7., sofern 

^:i^}iJL>y4i\ nicht nur die zerstörten Städte (V. 9.) sondern auch venti 

ex diversis plagis flantes bedeutet, das zweite ö^^tJ wirklich fQr b-^-iV 
= n^^ro (Hi. 37, 9.) gesetzt ist. Sie werden also die Einwohner da- 
und dorthin zerstreuen (49, 36. 32.), und so das Land leer machen 
(Jes, 24, 1.). LXX lesen beide Male fiilschlich i (s. 43, ^.). Zur 2. 
Versh. s. 4, 17. Da •>••«, wofür LXX ^yn, als proph. Ausdruck der 
Gewissheit sich begreift, so fasse man damit in Uebereinstimmung ""d 
als energische Einleitung der directen Rede, welche zum ersten VersgL 
zurückkehrt, indem n*»^y auf ^aa sich bezieht. Nicht soll spannen der 
Spanner] Die beiden Vm als Verneinung zu fassen, darauf leitet schon 
die 2. Versh.; und diese zunächst liegende Erklärung befolgen Syr. 
Vulg. Targ. i^'^^o femer lässt den Jer. erkennen (s. 46, 4.); um so 
mehr wird man von 46, 6. sich leiten lassen. Der Vf. meint die Ghal- 
däer; sie sollen vor Schlaffheit der Hände (47, 3.), aus Muthlosigkeit, 
sich gar nicht zur Wehre setzen können. Jener Stelle 46, 6. ferner 
gemäss erwarten wir eine Portsetzung durch sprachlich affirmativen 
Satz und ziehen also den 4. V., welcher der 4. Hälfte von 46, 6. 
ziemlich entspricht, unmittelbar zu la^^oa. Das Subj. bleibt also auf 
Seiten der Ghaldäer; durch die Einschiebung aber (vgl. 50, 14.) von 
'•ja«« «jVönn-V« änderte sich dieses Verhältniss, und wurde wünschenswerth, 
auch die 1 . Versh. auf die Seite der Feinde Babels herüber zu ziehen ; 
was die LXX durch W^eglassen der Verneinung, und auch der Syr, auf 
eigenem W^ege zu erreichen strebt. Daher ^«. Schwerlich wollten 
die Punctierer vor Makkeph also die verneinende Part schreiben, wie 
2 Sam. 13, 16. Spr. 12, 28. umgekehrt ^« för V^.. Vielmehr hat uns 
das zweite "^1% welches nicht gelesen und von keiner Vers, ausge- 
drückt wird, eine Erklärung erhalten: 'w x^*> ^^«"H (== 9^9^^ den, 
welcher (den Bogen) spannt, spanne der Spanner seinen Bogen, und 
gegen den, welcher u. s. w.). Diese Fassung will man mit 1 Ghr. 
15, 12. rechtfertigen; und wenn die Punctierer als Kritiker das zweite 
T^T» strichen, so entwickeln sie es dgg. exegetisch aus dem vorherge- 
henden Finitum (s, zu 17, 2.). Jarchi sieht hier Breviloquenz für: 
gegen den, welchen ich sagen werde, spanne daselbst u. s. w.! I 

25* 
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Kimchi: ich werde sprechen zu dem Spanner, dass er seinen Bogen 
spanne; zu dem, welcher in seinem Panzer sich erhebt: verschonet 
nicht u. 8. w. Folgerecht lassen einige Codd. ) vor iVttnn-^K weg. 
Das zweite T^^ fehlt in sehr vielen Codd.; beide Male die Verneinung 
liest im Tract. Sopherim der Talmud, wie auch einige Codd. und Ausgg. 
und mit ihnen Houbigant und /. D, Mich, — Gew. hält man hyr^ 
für Hitp. von n^9, in welchem Falle Vk zum Voraus verneinen müsste. 

Es entspricht vielmehr aXj = den Kopf oder Hals aus etwas, worin 

man steckt, herausstrecken (s. Guis. zu Kilaim 2, 3.). ^^^ ist die 
ältere Form, aus Ju&. prominuit (vgl. aJLxJ sich mit Kopf und Hals 

in die Höhe strecken z. B. JSavavi correct. nom. ed. Wüsten feld p. 
58.) wie JuJb* aus jj^ abgeleitet. Also: nicht reck^ er sich im 

Harnisch aus, nämlich der i^'y^ oder der sonst den Harnisch Tragende. 
Und Verwundete auf seinen Triften] S. 37, 10. — Vers 5. fasst die 
beiden Gründe 50, 33. und 28. 29. zusammen und scheint , zumal 
auch „der Heilige Israels" (50, 29.) hier wiederkehrt, den^ Ueberarbei- 
ter anzugehören. Der Tropus pV« gilt, da ^«^w als Masc. construirt 
wird, nicht mehr als solcher, sondern ist der eigentlichen Rede einge- 
•bürgert. — V. 6 — 9. An V. 4. schliesst sich sehr wohl der 6. an, 
in welchem der Aufruf 50, 8. dringender zurückkehrt. Zum Ausdrucke 
vgl. 48, 6. — Zu V. 9. am Schlüsse. Denn eine Rachezeit ist es 
für J.] Vgl. 46, 10. Der Ueberarbeiter schreibt consequent anders 
V. 11. 50, 15. 28. — Das V-^öa (V. 6.), das Thun Babels, wird V. 7. 
geschildert, und das düV» V. 8. angegeben. Das Bild V. 7. erkläre 
man aus 25, 15. 16. Hab. 2, 15. 16. Ein goldener Becher ist Ba- 
bel wegen seiner Pracht und seines Glanzes (vgl. Dan. 2, 38.), das 
Bild, auch abgesehen von dem Zwecke des Bechers, im Geschmacke 
des Jer. (22, 24.). p^3»ö und das Suff, in nr*^» ziehe man zu ois. 
iVVnr"] noch jetzt, indem zur Zeit, da Jer. diess schreibt, die Wirkun- 
gen des Trunkes fortdauern. — Wenn V. 8. Babel fällt und zerbricht, 
so wirkt das Bild vom Becher nach, ohne gleiclmohl selber fortgesetzt 
zu werden; denn ein goldener Becher zerbricht kaum (Schnurrer)] 
und das '^atD soll durch Balsam heilen. Holet Balsam für u. s. w.j 
Vgl. 46, 11. Die Anrede ergebt an „Aerzte," welche zahlreich um 
die Kranke herum sind und sie wo möglich zu retten streben. Sie 
sind in der Wunde Babels nicht auch selbst verwundet, und scheinen 
somit keine zum Chaldäervolke selbst gehörigen Staatsärzte zu sein. 
Nach V. 9. sind es Ausländer; und diese sind nicht als Kaufleule und 
dergl. zu denken, welche für sich selbst ^u sorgen und den Staat zu 
retten weder Aufforderung noch Macht haben; vielmehr sind es die 
fremden Miethtruppen (50, 37.), oder Bundesgenossen, welche man bei- 
ziehen wird, um erlittene Niederlage wieder aus^ugleicben upd das 
Reich vor dem gänzlichen Untergange zu bewahren. — Vers 9., vor 
welchem eine Pause zu denken, giebt den Ausspruch., dieser ^^rzte: 
wir haben es versucht, aber . erfolglos ; und also ermahnen, sjlie sich ge- 
genseitig, die Kranke siqh selbst zu überlassen^ Zu|u , Aus^ru^e s. 1 7, 
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14., zur Formbildung und überhaupt 19, 11. Denn bis an den Htm" 
mel rührt ihr Gericht] Zum Parall. in der 2. Versh. s. Ps. 36, 6. 
Solches kann nur ausgesagt werden, sofern die Stadt in Feuer gen 
Himmel aufgeht (Rieht. 20, 40.); und hier, wie schon V. 6. (vgl. 1 
Mos. 19, 15.), übt Reminiscenz an den Untergang Sodoms Einfluss. 
Es ist aber hier die Personification aufgegeben; und die Worte eignen 
sich nicht, was doch wünschenswerth, für den Mund der Aerzte. Wohl 
dgg. diess Vers 12b., wo Sprachgebrauch Jer.'s (C. 4, 28. 11, 15. 
Klagl. 2, 17.), als Erklärung, dass sie nicht d^EOfiaxBlv wollen; wäh- 
rend er zugleich mit V. 12 a. in sehr loser Verbindung steht. VV. 
9 b. — 12 a. rühren also vom üeberarbeiter her. Der Vf. rechnet sich 
V. 10. selber zu den bisher üyw^ (50, 33.); und VV. 11. 12 a. spricht 
sich eine so klare, bestimmte Anschauung aus, herrscht solche Eifrigkeit 
und Zuversicht des Tones, wie sie sich nur dann begreifen, wenn die 
Katastrophe bereits sich zu entwickeln begonnen hatte, und der Anfang 
vom Ende da war. Ueber das Sprachliche s. im Folg. Durch die 
Worte: kommt und lasset uns erzählen in Zion u. s. w. (vgl. Jes. 
52, 7.), hängt sich der Vei^s mit dem 9. zusammen, der ihn veranlasst 
hat. Ihnen entspricht dort: lasst uns gehen u. s. w. ; und tsevto dort 
ist das n»3>to hier. — Zur 1. Versh. vgl. Jes. 62, 1. — Die That Got- 
tes ist nun freilich noch nicht vollendet, aber sie wird es (2. Hälfte 
von V. 12.). Daher die Aufforderung (V. 11. ohne Zweifel an die 
Gleichen wie V. 12.) an die Werkzeuge, ihr Werden zu betreiben. 
'la-j »i^an] Zum Ausdrucke s. Jes. 49, 2. und bei Sach. 9, 13.; ein an- 
derer ist er Jer. 46, 4. 9. wIj» wäre wohl gleich richtig. Die Punct. 
will nämlich, wie iw zeigt, den Imperat. und hat darin alle Wahr- 
scheinlichkeit für sich ; denn 'la-^ ^"sm, die dem Vf. zugekommene Nach- 
richt froh verkündend, will nur den Vf. vor sich selbst gegen den 
Vorwurf eines gegenstandlosen, schwärmerischen Aufrufes rechtfertigen. 
Erweckt hat J. den Geist] Zu Hagg. 1 , 14. Diese Formel dieses 
Sinnes kommt erst nach Jer. vor (vgl. V. 1.). "^aVta] S. 50, 41. — 
50, 28. •J^s^n Mpa] LXX lassen diess 50, 28. weg und geben hier: 
hKÖUriöig Xaov cevrov laxiv. Reides vermulhlich weil zur Zeit der 
Weissagung des Jer. (V. 59,) der Tempel noch nicht zerstört war. — 
V. 12. Forlsetzung. Wenn sie sich zum Kampfe fertig gemacht haben 
(V. 11.), so sollen sie ausziehen u. s. w. Haltet sorgsame Wacht\ 
Vgl. 2 Sam. 1 1 , 25. Die Wacht ist 1) Hut des eigenen Lagers, de- 
fensive -^ daher: stellet die Wächter auf — 2) offensive, das Lauern 
auf die Dlössen der Stadt (vgl. 2 Sam. 11, 16.). — VV. 13. 14. schei- 
nen echt, sind also an VV. 9. 12b. anzuschliessen ; und der erste 
wiederum echte 33. Vers knüpft sich an das letzte Gl. von V. 14. Sie 
bestätigen und bekräftigen die Drohung V. 8., zugleich exponirend, 
was der Sturz involvire und seine Erscheinungsform. V. 9. haben die 
Aerzte den Kranken aufgegeben; und V. 13. ist sein Ende da. Die 
du wohnest u. s. w.] S. zu 22, 23. Da die Stadt nicht auf oder 
neben ihrer Volksmenge wohnt, so ist der Ausdruck (gegen Offenb. 
17, 1. 15.) wohl eigentlich zu verstehen, und die Rezeichnung auch 
dann nicht müssig, da der grosse schiffbare Euphrat, wenn er auch 
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nicht gerade Schatze nach B^ibel brachte, doch fiir die Herrlichkeit 
Lage der Stadt wesentlich war (s. auch V. 32.)* Pos Zid 
Wuchers] Nach der Punct.: die EUe d. W. Diess sei: das Maassi 
W., = das £nde des Maassesü r^^ (LXX) giebt keinen Sinn-, d (I 
aber das Wort als SubsL Ende, Ziel oder als Verb, zum Zidtftt 4 

langen bedeute, erheischt der Zusammenhang. Es entspricht Jjlr 



terminus, finis, meia (z. B. Silv. de ScLcy ChresL ar. 2, 146. 3, 
ffor. 593.); und diese Wurzel ist die gleiche mit \:*f^\ hesIxmuA 
begrenzen z. B. zeithch, indem ^ und 1 im Auslaute leicht wedtttiL| 

rf^ ist ic^^Lo i^sf^ = bestimmter Zeittermin, i»fc»] Vgl. 22, l 

Am. 6 , 8. KtnoL tov ßgccilovog ainov der LXX scheint durch da 
Ueberarbeiter hereingekommen (vgl. Jes. 62, 8.). Gewiss füU* ich iid 
mit Menschen an] nämlich mit Feinden bei der Eroberung. Gegensati 
zu V. 9., wo sie von ihren Freunden verlassen wird, om *^d = ou- 
ser, dann nur, endlich gewiss z. B. 2 Kön. 5, 20. pV*«d] S. Nah. 3. 
15., zu Jo. 2, 25. — Jer. 25, 30. — V. 15—19. ist aus 10, 12- 
16. Iiierher verpflanzt Varianten sind hier V. 16. ^r^'i, die gewölui- 
liebere Form , und — vom Mangel des Q'ri bei in« abgesehen — V. 
1 9. das Ausbleiben von hn'^vr. Das Einsdiiebsel tsn« seheint von eism 
Verständnisse: denn der Schöpfer des Alls ist er und auch seim 
Stammes des Eigenlhums, auszugehen. Unabhängig vom Verderher 
der Stelle 10,16. hat der Verpflanzer das Suff, in iri^m auf die gleiche 
Art falsch bezogen. — V. 20 — 24. Dieses Stuck hängt weder mit V. 
15 — 19., noch auch mit VV. 13. 14. zusammen, und fuhrt weder io 
Hinsicht auf den Sprachschatz noch in irgend anderer mit Sicherheit 
auf Jer. Die Stelle baut sich viehnehr Vers auf Vers legend ähnlich 
wie 50, 35 — 38. auf. W^urde das Stück von Jer. herrühren, so wäre 
Babel oder Nebuk. angeredet; und die Zeitwörter der vier ersten YY. 
wären im Sinne der Vergangenheit zu übersetzen. Allein es existirt 
zu einem Satze der Vergangenheit keine Relation, kraft deren wir die 
Cop. zwischen f^^ und hmk im Prät aufzufassen hätten ; und es würde 
schwerlich überall statt des einfachen 1. Mod. derselbe mit Vav reiaL, 
ein Pflegen in der Vergangenheit ausdrückend, gesetzt sein. Schon 
die Verss. haben die Verba von der Zukunft verstanden; und erwägt 
man den Zusammenhang mit V. 24., so ist deutlich die Meinung: und 
indem ich dergestalt mit dir hämmere, werd* ich Babel vergelten. 
Die Punct. mit Vav relat. ist somit richtig; ihre Meinung nicht ei£ 
Pflegen in der Vergangenheit, sondern Zukunft; und der Angeredete 
Cyrus, kein Anderer (vgl. Jes. 41, 25. 2.). — fw wird zum Theü 
durch seine Appos. erklärt, näher durch das formell verwandte, gleich- 
falls tropisch gebrauchte T'^fe's Nah. 2, 2. Es ist der Streithammer; 
vgl. auch 50, 23., wo der bisherige oder frühere Hammer zerbrochen 
wird. Ein Kriegswerkzeug] Die Punct. würde ganz unnöthiger und 
unbequemer Weise den Plur. wollen, "hi^ ist Sing., also formirt, um 
Häufung der i-Laute (vgl. o-'tj-'V^ neben "^tt^f) zu vermeiden (s. zu 49, 
36.). — An der Spitze nennt der Vf. das Allgemeine, dessen Zer- 
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trümmerang eben bezweckt wird; sodann die Kriegsmacht, welche da- 
vor die Reiche schützen sollte. Hierauf besondert er den Inhalt der 
Königreiche, welcher nach der Niederlage des Heeres preisgegeben ist 
(50, 38.), nnd zwar 1) d-j«, 2) damit verbindend nöna (vgl. z. ß. 32, 
43.). Die ErwShnnng des „Hirten endlich, der so oft für Volksgebie- 
ter gesetzt wird, führt die „Statthalter und Amtleute" herbei; wodurch 
der Uebergang zu V. 24. sich vermittelt. Vor euren Augen] Man be* 
zieht diess zu: und ich vergelte, da ein Zeitgenosse des Cyrus redet, 
um so mehr mit Recht. Angeredet sind Die, für welche überhanpl 
dve'fWorte geschrieben sind, die im Exile lebenden Juden. 

V. 25 — 32. Neue Expos, des gänzlichen Unterganges Babels. 
VV. 25. 26. wird es geschildert, wie ihn Gott selber vollbringt. VV. 
27. 2S. wird das Werkzeug angegeben, dessen er sich bedient: ein 
aus verschiedenm Völkern gesammeltes unzähliges Heer. — So voll- 
führt Jahve seinen Beschluss. Der Widerstand hört auf; und die 
ganze Stadt ist erobert V. 29— 32. Wenn Vers 33. mit V. 14. zu- 
sammenhängt, so ist auch dieser Abschnitt erst nachträglich eingescho- 
ben. In der That führt Nichts auf Jer. als Vf.; die Gründe gegen s. 
bei der Erkl. des Einzehien. — VV. 25. 26. Berg des Verderbens] 
lieber 2 Kö. 23, 13., wo r\«»nwö passivisch gewendet die Zerrissenheit 
des Berges anzudeuten scheint, s. zu Sadi. 14, 4. Ein Berg ist Babel 
als mächtiges, über andere sich erhebendes Königreich; doch mag zu- 
gleich auf die hochragenden Bauwerke Babels Rücksicht genommen sein 
(C. B. Mich.) ; vgl. 22, 6. Des Verderbens] r^'^rroia könnte auch hier 
Parte, sein. Sofort folgt die Erklärung. Zu Grunde aber hegt, wie 
/. D, Mich, richtig erkannte, die Anschauung eines feuerspeienden 
Berges; Keine andere Art Berge kann Länder verwüsten; gerade Vul- 
cane, vom Feuer durchwühlt, brechen ein und stürzen etwa mit ein- 
zelnen Bestandtheilen zum Thale herunter. Nur ein solcher kann füg- 
lich zum verkohlten, zum Brandberge werden; und eiben solcher Berge 
Steine sind gemeiniglich so zerbröckelt und verbrannt, dass sie zu 
Bausteinen (V. 26.) nicht taugen. Uebr. bekennt auch Paläsüna's Basalt 
vulcanische Entstehung; und Wenn wir absehn vom verbrannten Ge- 
steine Hauräns (a^'o = ^^yio), und wofern auch nicht Berge längs des 

Jordans noch in historischer Zeit {Russegger mündlich) Feuer spieen: 
so bedeutet der Landesname ^^tDj eig. Rauch (•»^w'*)?) ; und eine Vulcan- 
region östlich von den Wiesenseen bei Damask und östlich vom Haurän 
hat neuerhch Wetzstein entdeckt (Reisebericht über Haurän und die 
Trachonen u. s. w. S. 5 11*.). Und wälze dich von den Felsen herab] 
De petris, in quarum fastigio hucusque eminuisli. Non efferes ie 
amplius super alia regna: C. B. Mich. Dem Berge schiebt sich der 
Berggipfel unter, woselbst der Krater sidi befindet. Zum Brandberge] 
Als verbrannter, ausgebrannter Vulcan. — V. 26. deute man nicht 
wegen Sach. 10, 4. Jes. 19, 13. mit Kimchi, C. B, Mich. u. AA.: 
man werde vom Stamme der Chaldäer keinen König oder Fürsten mehr 
einsetzen. Vielmehr ist hier, wie 25. theilweise, Substrat die Haupt- 
stadt, auf oder bei deren Trümmern mit ihrem Material sich keine 
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Menschen mehr anbauen sollen; wie im Satze des Grandes anf 
liegt Ecke und Fundament sind beispielsweise genannt, ni4| 
weil man dazu vorzugsweise grosse und gute Steine braucht, sondenl 
weil mit ihnen jeder Hausbau anfängt — Die 2. Versh. fliesst aus )\ 
62. — VV. 27. 28. Die Aufforderungen ergeben an unbestimmte Perl 
sonen, und zwar nicht an deren verschiedene, indem kein Wedsell 
angedeutet ist. Des Verfolges halber denke man daher nicht an ei 
Aufstecken des Paniers im Chaldderlande von Seiten Solcher, wekk' 
die Ankunft der Feinde ersehnen (Jes. 13, 2.). Vielmehr markirt & 
einen Sammelplatz der Feinde auf feindlichem Gebiete, ivnp] S. 6, i 
22, 7. Die Königreiche von A.] Plur. der drei Genetive wegen, über 
welche die Wbb. einzusehn. Die Armenier, wenn nicht sclion voi 
Phraortes oder Cyaxares unterjocht (Her. 1, 102. 103.), waren es in 
J. 539. bereits durch Cyrus; vgl. Her. 1, 177. 178. und Xenofik. 
Cyrop. III, 1. II, 4. §. 22. ^outs] S. zu Nah. 3, 17. Dieses Fremd- 
wort ist nach Vermuthung, darum schwankend punetirt. Die Yens. 
rathen nach dem Zusammenhange auf die Bedeutung, als welche Jardi 
hier ^^n, dort rr»» angiebt "^»o] S. zu Nah. 3, 15 ff. Das Original 
V. 14. wirkt hier nach. Die Könige Mediens] Der Plur. macht keine 
Schwierigkeit (50, 42.). Er ist weder als Dual (Cyrus und Cyaxares) 
zu deuten, noch gerade von Königen unterworfener Völker; das Suff. 
am Schlüsse aber bezieht sich auf den eigentlichen König, welchen der 
Vf. auch V. 20. im Sinne hat, während die vorangehenden auf *<^ 
Passend folgt das Umfassendste zuletzt; Va vor n'^a^D dürfte unecht sein 
(s. zu 7, 15.). üebr. weit unbestimmter, als hier und V. 27., Jer. 
selbst V. 2. 50, 3. 9. — V. 29. Der Vf. hat den Aufruf VV. 27. 28. 
der Zeit nach schon hinter sich; und die Detaillirung spricht nur die 
Thatsache aus, dass die Meder mit der gesammten Macht ihres Reiches, 
mit einem unzählbaren Heere erschienen sind. — Vgl. Jes. 13, 13. 8. Ps. 
18, 8. — Jes. 13, 9. — V. 30—32. Der 31. Vers scheint von der 
Voraussetzung auszugehen, dass der König bei Eroberung seiner Haupt- 
stadt sich nicht in derselben befinden werde. In der That floh NaboD- 
ned nach verlorener Feldschlacht (Jes. 43, 14. 17. Her. 1, 190.) in 
die Festung Borsippos und schloss sich dort ein, während Cyrus Ba- 
bylon belagerte. Diese Wendung der Dinge liess sich überhaupt nicht, 
am wenigsten von dem entfernten Standpuncte des Jer., voraussehn 
oder vermuthen. Das Datuib dieser VV. ist also die Zeit nach jener 
Schlacht, als die Geschlagenen aus einander, (auch in die Hauptstadt 
Her. a. a. 0.) geflohen waren (V. 30.), vor Babels Eroberung, weldie 
überall und so kraft des Nichtzutreffens und des poetischen 2uge^ V. 
32. auch hier noch ein Zukünftiges ist. Diese Auffassung, kraft deren 
die Stelle in das 2. Jahr des Krieges, d. J. 538. trifft {Her. a. a. 0., 
s. zu V. 46.), verwehr» es uns, die VV. 27. 28. als Wunsch, dass 
die heranziehenden Meder möglichst zahlreich erscheinen möchten, zu 
begreifen, ni-r^sw] Vgl. 2 Sam. 23, 14. 1 Sam. 13, 6. Versiegt ist 
ihre Kraft] nws, Niph. von wnw (Jes. 19, 5.), wird wie ein neues Kai 
flectirt (vgl. Jes. 19, 3.). Vielleicht soll n-^w — vgl. 50, 37. — da- 
rauf anspielen. Sie stecken in Brand ihre Wohnungen] Babels. Diess 
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ist noch zukünftig; die Thäter sind die Feinde. Durch den Parall. in- 
dess wird es wünschenswertli , in'»:tn in Uebereinstimmung mit ivBTtv- 
giadirj der LXX intransitiv zu fassen = anbrennen, in Brand gerathen 
(vgl. "^•'«fj) ; oder es würde Hophal zu schreiben sein. — V. 31. scheint 
dem Vf. noch ganz unbekannt zu sein, wo ausserhalb Babels sich der 
König aufhalte. Indem er zu Babel selbst im Momente der Eroberung 
diess gleichfalls so sein lässt, rennen die Boten, in entgegengesetzten 
Richtungen den König suchend, wider einander. Dieser Zug verbietet 
uns, zumal r^^p'o nicht an den Enden bedeutet (s. zu 50, 26.), anzu- 
nehmen, der Vf. habe sich den König in der Burg mitten in der Stadt 
(vgl. Her, 1, 191.) gedacht. Die Uehergänge werden eingenommen] 
Schwerlich Furthen, seichte Stellen (Rieht. 12, 5.), deren der Euphrat 
bei Babylon kaum mehrere bestimmte gehabt haben dürfte, sondern 
Brücken, Der Vf. denkt wohl vorzugsweise an die steinerne Brücke 
der Nitokris in der Mitte der Stadt {Her. 1, 186. Curt. 5, 1.); aber 
sollte sie die einzige stehende Verbindung der beiden Stadttheile, soll- 
ten nicht noch hölzerne, vielleicht Schiffbrücken vorhanden gewesen 
sein? In beiden Fällen der Erkl. spricht die Stelle von Künftigem; 
denn sie denkt an ein Hereinbrechen der Meder von dem einen (dem 
örtlichen) Ufer her, da doch Cyrus' Heer durch das Bette selber des 
abgeleiteten Stromes in die Stadt gelangt ist {Her. 1, 191. Xenoph. 
Cyrop. VII, 5. §. 15 ff".). — S. 48, 41. Und die Seen verbrennen 
sie mit Feuer] die Teiche oder Sümpfe, welche man, um die Festigkeit 
der Stadt zu erhöhen , durch die Wasser des Euphrats gebildet hatte 
{Her. 1, 185. 191. Ärrian. exp. Alex. 7, 17.). Das Wasser wird 
durch Feuer weggetilgt (1 Kön. 18, 38.): ein poetischer Zug, den 
man nicht urgiren darf, und auf Schilf und Rohr solcher Sümpfe zu 
restringiren nicht nöthig hat. — V. 33 ff". Jer. hatte V. 14. gesagt, dass 
man über Babel bald den tt^ (Erndteruf, auch Schlachtruf) anheben 
werde; „denn", fährt er hier fort, „die Zeit, da Babel geerndtet wird, 
ist nahe." Wie eine Tenne zur Zeit, da man sie tritt] Gegenwärtig 
schon ist Babel eine solche Tenne; 'p^nri ist also offenbar eine der 
Erndte und dem Dreschen zeitlich vorangehende Handlung: und wenn 
man ^^^-nn durch Dreschen (?!) übersetzt, so entsteht ein greller Wi- 
derspruch, den gleichwohl nur J. D. Mich, gefühlt, aber nicht beseitigt 
hat. „Die Tenne ist ein offener Platz auf dem Felde, welcher mit 
Fleiss eben und rein gemacht wird, damit das Korn darauf könne zum 
Dreschen ausgebreitet werden": Pau/^en Ackerbau d. Morgenll. S. 123. 
„Ein ebener Platz wird zu den Dreschtennen ausgesucht, welche als- 
dann — durch festes Niederstampfen der Erde zu recht gemacht wer- 
den": Robins. Pal. II, 520. Dieses Festtreten heisst ^'^'^'irr. — Eig. 
soll die Tochter Babels r*'*^? werden (Jes. 21, 10.). ns-^^i-^n] Eig.: da 
der Tretende sie tritt. LXX falsch: olxoi ßadiXiag BaßvXmvog. — 
VV. 34. 35. Grund, warum Babel Solches erleiden soll; Klage, bezie- 
hungsweise Anklage Juda's. Vers 34. giebt die Thatsache, aus welcher 
V. 35. gefolgert wird. Die LXX und das Q'ri wollen den Sing., der 
Gleichförmigkeit wegen mit '^r^ und mit V. 35., allein ohne Noth, 
und vgl. V. 51. Es sprechen die weggeführten Bürger Juda's (V. 35.). 
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die yiKt 50, 6. iMton ist nnbildlicher Ausdruck; is^mi erkläre mal 
nach *ia9^a. Im 2. Versgl. schiigt die Rede zu einer solchen ihrer ieerl 
stehenden Wohnungen, der Häuser oder der Stddte Juda*s um. mi 
fibrigen KHib entsprechend lese man ^\^\ vgl. 48, 12. Hat w\ 
verscMungen u. s. w.] Sofern er sie in seine Gewalt und in se» 
Land brachte. Er hat also seinen Wanst nicht mit ihren o'*}'^l, son- 
dern mit ihnen selbst angefüllt; and "anyis ist yielmehr zu lan^-mm' 
ziehen. Man versteht unter w^ns am besten eben die Wohnungen (vgl. 
Mich. 2, 9.); und da die Punct larmn den Sinn abluii nos, die b"^, 
so dass nichts mehr darin ist (Kimchi), ausdrückt, so schreibe mu 
nun auch '»an-^jn (vgl. 50, 17.). — Zum Suff. Sing. vgL Hos. 4,8. 
Rieht. 11, 19. — Solches mir zugefugte tian komme über Babel «. s. 
w. — Vgl. l Mos. 16, 5. — Zu Mich. 3, 3. Spreche die Bewok- 
nerschaft Z.] Nicht die ehemaligen, jetzt im Exile lebenden Bewohier, 
welche im parall. Gliede nicht geradezu „Jerusalem'^ heissen könnten. 
Jerus. wird hier noch als bewohnt vorausgesetzt; der Vei^ ist also 
echt. Die Unbill, welche die Weggeführten traf, berührte das ganze 
Volk, welches in ihnen, seinen Gliedern, verletzt wurde. — VV. 36. 
37. Diese Unbill Iftsst Jabve allerdings als Strafe über Babel komm«!. 
— Durch die Suffixe der 2. Per«, ist Vers 36. auch äusserlich gerade 
an V. 35. geknüpft. Dem Gedanken hier hat der Ueberarbeiter 50, 
34., dem der 2. Versh. 50, 38., dem 37. V. durch 50, 39. 40. vor- 
gegriffen. Und lasse ausdorren ihren Born] aus welchem ihr Völker- 
nieer (s. zu 50, 38.) hervorquoll (vgl. Ps. 68, 27. Jes. 51, 1.). — 
Somit fürder unbewohnt, wird Babel u. s. w.; füge hinza V. 44b. 
Der Ausdruck ist Jer.'s (vgl. 9, 10.). — VV. 38. 39. Dw Zukunft 
tritt hier Gegenwart an die Seite; vorausgesetzt, also gegenwärtig ist 
auch das Gelage V. 39.; und bei diesem brüllen sie, nioht über erleg- 
ter Beute (Am. 3, 4.), so dass Verbindung mit V. 34w bestände und 
50, 17. beizuziehn wäre. Der eingenommene Standpund ist also die 
Zeit der Feslfeier Her. 1, 191. Xen. Cyrop. Vll, 5, 15. oder einer 
ahnlichen, zukünftig nur das oiana n-»«, und die Worte sind des üeber- 
arbeiters. Arabismen wie "^'a und a»)^ sind dem Spradiscbatze Jer.'s 
fremd; das nächste Gl. von V. 39. vor — kehrt V. 57. vor — wie- 
der, und 44 b. scheint von V. 37. die Ergänzung zu sein. Mmurren, 

wie Junge von Löwen] Ueber ^y^, ju, /-i^? s. Kimchi z. d. SL 

und die Wbb. — V. 39. wird die Gegenhandlnng Jahve^s angegeben. 
Dass sie ein nnv» halten, wird vorausgesetzt; sie brüllen V. 38. beim 
Gelage; und schon iim") deutet darauf hin. Bei ihrem Erglühen oder 
gar in ihrem Rausche u. s. w. geht nicht an; denn solche Erhitzung 
ist erst Folge des Trinkens (Hos. 7, 5. Jes. 5, 11.). Auch kann die 
Meinung nicht sein: „wenn sie von diesem Gelage erhitzt sind, bereit' 
ich ihnen ein anderes," wie nach C, B, Mich, Rosenm, v^l. Wenn 
nur ^n«^j stände, so dass sie, von ihrer Begierde, von Vergnügungs- 
sucht erhitzt, ein Gastmahl rüsteten! Aber n^v ist nicht dnmal =: nox; 
und während &^na eine bloss äusserhche chronologische Bestimmung 
wäre, bedarf n^v» einer inneren, sachlichen (vgl. 3, 19. Ps. 12, 6.). 
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Aus diesen Stellen erhellt, dass in otona kein Suff, verborgen liegt; 
der Vf. sagt: ich werde ihr Gelage anthun mit bö". Mit Warmwer' 
den (Jes. 47, 14.)? Allein nicht das nmwö, sondern sie selbst werden 
warm; und dann ist dass nichts Ausserordentliches und nichcs Geföhr- 

liches. Lies ötonj = ^L^^u, fnit dem Tode (vergifV ich ihr Ge- 

lag), eig. ich thu^ es, rüste es damit an. So heisst es Koseg. ehr. 
p. 74 : sie wollten ihm den Becher des «U^^ xu trinken gehen, und 

Hamas, p. 809 : thu den ,t^ t^ seiner Seele in seinen Proviant, Das 

Wort ist sehr häufig; und auf den atigegebenen Sinn fuhrt schon der 
Schluss des V. — Vgl V. 7. V. 57. Auf dass sie lärmen u. s. w.] 
wie Trunkene thun. Unmittelbar darauf aber fallen sie in Schlaf; und 
es wird still, ünnöthig denkt R. Jona 5. G. mit Vergleichung von 

•JLß an Todeskampf. — V. 40 ff. Fortsetzung in einzelnen, nicht en- 
ger verbundenen Säteen. Vers 40. spricht die Niedermetzelung der 
Einwohner aus (vgl. Jes. 34, 7); Vers 41. staunt ob der Eroberung 
und Verödung Babels ; Vers 42. schildert den gänzlichen Untergang der 
Hauptstadt; und der 43. wendet sich von ihr zu den anderen Städten 
und dem Lande. Die LXX drücken ^vo, worüber zu 25, 26., nicht 
aus. Ist das Wort ursprünglich, so beweist es für Herkunft der Stelle 
vom Ueberarbeiter. Vgl. übr. den Sprächgebrauch 48, 40. und die 
Stelle 49, 25., welcher mit ihrer unrichtigen Lesart der Vers nachge- 
bildet scheint — V. 42. fasst J. D, Mich, das „Meer" im eigentlichen 
Sinne. Die Erwartung ist um nichts übertriebener als jene 50, 15., 
ist wesentlich mit der 50, 40. identisdi; und der Vers rundet der- 
gestalt ab, während er, das Meer vom Mederheere verstanden, in 
der Zeit zurückgreift. S. indessen V. 55. die Erkl. — Vgl. 50, 12. 
40. — Vers 44. schlösse sich leicht folgendermaassen an: und so 
durch gänzlichen Ruin seines Landes strafe ich den Bei. Das 2. Versgl. 
aber deutet an, Substr. des V. sei die Reflexion, dass aus dem allge- 
meinen Verderben die in lerus. einst geraubten Tempelgeräthe geret- 
tet werden sollten (vgl. Jes. 49, 24.). "«»Va spielt auf Va an ; und die 
Stelle erinnert an den Bissen des Drachen zu Babel ; vgl. aber vielmehr 
Hi. 20, 15. Der Ausdrnck umfasst inzwischen nicht nur die geraub- 
ten Gerälhe, welche im Belustempel niedergelegt worden (Dan. 1, 2.), 
sondern auch (vgl. Hagg. 2, 7. und das 3. Versgl.) die freiwilligen 
Weihgeschenke und dergl. Und nicht wallen fürder zu ihm Heiden] 
Diese Worte, aus Jes. 2, 2. fliessend, haben vermuthlich wie im Ori- 
ginal auch hier einst am Versende gestanden ; denn die 2. Versh. hängt 
mit der ersten gar nicht enger zusammen. Der 46. Vers ist erst im 
zweiten Jahre des Krieges verfasst; und mit ihm könnte auch diese 
2. Versh. ein nachtrSglicfaer Zusatz sein; indess fägen sich die Worte 
hinter dem unechten Stücke V. 38— 44 a. leicht als 2. Hälfte an V. 
37. an, und wären somit echt Wenn mit ihnen aber Alles bis zur 
Mitte des 49. V. in LXX mangelt, so haben Diese wahrscheinlich des 
ähnlichen Inhaltes wegen V. 50. für den 45. genommen *, uud das vor- 



396 Jeremit. 

angehende ^w ... ^aa .... ea erleichterte das Abirren. — Vers 41 
trigt den Stempel Jer.'s (vgl. 6. 25, 37.), und wäre somit nächst v 
44 b. hinter V. 37. zu ordnen. An ihn hängt sich nun bis V. 49 
Ueberarbeitung an; und er selber wird V. 50. in derselben reprod»-! 
cirt, so dass dann gleichsam der Status quo wiederhergestellt ist -' 
V. 46 — 49. Mit Freude, nicht mit ängstlicher Besorgniss, sollen si» 
das Gerücht vom Kriege und den Krieg selbst an sich kommen lassen. 
denn Babel wird gestraft, und alle Welt wird sich darüber freuen. 
Dieser Wiedervergeltung freut sich V. 49. der Vf. zum Voraus, '«-^i 
statt Vav relat. mit dem 1. Mod. in der älteren Sprache (17, 21.).- 
Statt dass der Begriff des Relativs in nyöwsn weiter wirke, wird nyajtr 
wiederholt, und man übersetze: — und in dem Jahre das Gerücht komwl 
u. s. w., aliquo anno. Das zweite na« ist als das darauf folgende 
bestimmt durch '»'•■»nK = nachher (Pred. 9, 3.); vgl. Her. 1, 190.: 
""Äg — To ÖBvtBQov laQ vnikafinSy ovtoo öti ffkaws KvQog hi\ xf 
Baßvk^vct. Dten] Hier, wie die Epexegese zeigt, geradezu für Krie^i 
s. dgg. V. 35. Vgl. überhaupt Marc. 13, 7. — Vers 47. ist, von vom 
herein wörtlich, aus V. 52. entlehnt; "^nTpci VV. 44. 47. 52. ist schwer- 
lich mehr als einmal echt. Und alV ihre Erschlagenen u. s. w.] Das 
Suff, bezieht sich wohl auf ßabel. Kein Gegensatz zu : ausserhalb ih- 
rer; sondern: all' ihre E. — so werden sie eben fallen. — Vgl. Jes. 
44, 23. 2 Mos. 20, 11. Die 2. Versh. fusst auf V. 53. Wie V. 46. 
so wird auch hier das Verbum in der nächsten Form gesetzt. ^'1 
Vgl. die Constr. 17, 10. hm^^w^ "^hhrt ist ofifenbär Vocat. ; und gleicher- 
weise, ist dem Parall. gemäss ihr ErscMagene der ganzen Welt! zu 
übersetzen. Jene wie Diese sind von den Ghaldäem getödtet worden 
(vgl. Jes. 14, 17. 21.); und der Vf. tröstet sie im Tode mit dem Ver- 
sprechen, dass Solches den Ghaldäern vergolten werde (vgl. Jes. 14, 
10.). Zu "»Vfca ergänzt sich das Subj. n'V^ (vgl. 1 Sam. 31, 1.) von 
selber. Gew. macht man den Vocat. dazu; aber pitn-Vö ist nicht 
nsE'^K-Vfe V. 52. 13^] Eine ganz unbekannte Form des sehr häufigen 
Imperat Man ziehe n zum Vorhergehenden; aber nicht mit LXX: 
najrj^, sondern '^a^'i^ = aus der Verödung; vgl. twb Hos. 9, 6. und 
den Ausdruck 21, 7. Vielleicht aber stand ursprünglich oa^nto von 
ihrem Schwerte (s. zu 46, 22.). Im Gegensatze zu V. 45. wird hier 
der Flucht eine Richtung gegeben; wie Jes. C. 40 — 66. fordert der 
Vf. zur Rückkehr in's Vaterland auf. — V. 45. wird die Eroberung 
Babels auf den Machtgott Jahve zurückgeführt : darauf bezieht sich Vers 
51. Es ist Rede derer, an welche dort die Aufforderung ergeht; vgl. 
VV. 34. 35. Denn wir haben Schmach gehört] Nicht: eine schmadi* 
volle Botschaft, welche in der 2. Versh. angegeben wäre. Die mit Jo- 
jachin Weggeführten hörten das nicht erst, sie sahen es; und das Zehn- 
stämmevolk spricht hier nicht vorzugsweise, noch weniger allein. Viel- 
mehr, sie hörten von den mit ihnen zusammenlebenden Heiden Worte 
des Spottes und IJohnes wegen ihres Unglückes, Lästerung bezüglich 
ihres Gottes (vgl. 1 Sam. 17, 43.), dass er wie ein ohnmächtiger be- 
raubt werden konnte (vgl. Jes. 46, 1. 2.). — Zum Ausdruckend, 25. 
1 7, 9. '^»ipö] Den Plur. erklärt Kimchi durch die Mehrheit der Theile 
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des Tempels. Eher ist vielleicht an die heiligen Gerälhe zu denken 
(vgl. 27, 19 f.). Man beachte das Maass des Ausdruckes. Nicht wegen 
Verbrennung des Tempels und Auflösung des Staates werden sie ver- 
höhnt. — V. 52—58. Die Verbindung mit V. 51. ist gegeben; und 
von vorn herein spricht Jer. Zu V. 53. vgl. 49, 16, Und oh sie 
unersteiglich mache die Höhe ihres Walles] Eig. dessen, worin ihre 
Stärke ('*») besteht, also: ihrer Festungswerke überhaupt. — Vgl. V. 
48. — Vgl. 50, 22., aber auch 48, 3. — V. 55. hängt die erste H. 
mit V. 53. zusammen, und somit selber echt drängt sie den 54. V. 
aus dem Texte. Der Ausdruck ist der des Schreibers von 47, 4. 25, 
10. Und es brausen ihre Wellen] die Menitfchenwellen. Diess kann 
nicht wohl von den Chaldäem gesagt sein, deren hv^s^ Vip ja vielmehr 
aufhört. Gemäss dem Wechsel des Suff, sind die Meder gemeint, die 
Eroberer (vgl. Ez. 26, 3.), der n^Sw V. 56.; wie auch Vers 42. 
zu verstehn sein wird, und womit Vers 14. übereinstimmt. Die 
folg. Vergleichung gehört jetzt zum letzten Versgl. Es können aber 
die beiden folgenden VV., mit Ausnahme der 2. Hälfte von V. 56., 
nicht wohl echt sein. Es fehlt ihnen Originalität. Das 1. Gl. von V. 56. 
ist wie das 2. des 48. V« aus V. 53. geschöpft und bildet hinter V. 
55. eine unerträgliche Wiederholung; mit dem Reste aber von a. würde 
der Vers 55 a. ff. zu stark belastet Nun eignet auch Bezugnahme 
auf die Q'^':äa Babels wie hier und V. 57. unechtem Texte V. 30. 50, 
36.; Dninw)? nnrn femer, das in eigentlichem Sinne zu erklären der 
Plur. erheischt, scheint aus der missverstandenen Stelle 49, 35. zu flies- 
sen. — r^rn ist als nächstes Wort (1 Sam. 2, 4.) gewählt; das Pihel, 
wohl richtig punctirt, intrans. wie >im z. B. Jes. 60, IL, ^n« Jes. 
51, 13. — Endlich beruht Vers 57. (1. Hälfte) auf dem 39., den 
Jer. nicht selber so kahl wiederholt haben würde; und die persönlichen 
Nomina sind 50, 35. 36. 51, 23. 28. ebenmässig anzutreffen. Die 
2. Versh. nun, über welche zu 48, 15., würde vor V. 58. allzu em- 
phatisch abschliessen, und ist mit der ersten, welche den Jahve redend 
einführt, solidarisch. Somit aber übrigt, um mit V. 55 a. einen voll- 
ständigen V. zu gewinnen, als echt nur von V. 56. die 2. Hälfte. — 
V. 58. Die Bezugnahme hier auf Babels Festungswerke steht in innerer 
Verbindung mit 'lai '^^tan -^si; Mauer und Thore sind eben nts^ d"j->»9. 
Auch gehört der neue Sing, niön dem Jer. an (1, 18.). Die breite 
Mauer von B,] Sie war (Her, 1, 178.) 50 königliche Ellen breit, und 
ist natürlich so wenig als die Ringmauern z. B. Karthago^s oder Ti- 
granocerta's (Äppian, Pun. C. .95. Mithrid. c. 84.) massiv zu denken. 
Ihre Breite wird hervorgehoben, weil im parall. Gl. von hohen Thoren 
die Rede wird, "^^'^rin] nicht: denudabitur; denn entblösst ist sie 

schon; ihre Thürme sind nicht ein sie verhüllendes Kleid. Vgl. ^yö, 

welches in I. und den Reflexiven corruil, collapsum est (aedificium) 
bedeutet (s. z. B. Sur. 9, 110., zu 17, 6.). — Die 2. Versh., für Voll- 
ständigkeit des V. und um einen Schluss zu bilden unerlässlich, also 
wohl von Jer. herrührend, stammt aus Hab. 2, 13., woselbst s. die 
Anm. Die Punct. i3»f;;, nach dem Originale getroffen, würde involviren, 
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dMS gerade damals Nebuk., welcher, im J. 604. aus Vorderaaen n* 
räckgekehrt, Balnd verschönerte und befestigte, den Bau von Mauen 
und Tboren betrieben hdtte; vgl. Beros. bei Joseph. Arch. X, 11. | 
1. — niQußalivo t^Big lUv vqg Mov nolstag ru^ißokovg, x^ilq k 
xi^g IScB, TOVTO ^l v^g 09ni\g nUv^v, Kai tsi%laag a^u^yrng xtfi 
noliVj tuA Toifg fevkmfag xoaptrjcag k^im^inäg nxX. Indess sind seit- 
her 8 Jahre verflossen; und Mauer wie Thore seheinen hier fertig da- 
zustehn. Also schreiben wir lieber den 1. Mod., und sehen ? als eis- 
fache Gop. an (vgl. 37, 15. 10. 38, 22. 28, 13.). Die Cop.' vor ^ 
fand schon ein Anordner vor (s. V. 64.); aber sie fehlt im Origin^ 
(s. dort d. Anm.), in LXX und Syr, Wäre sie echt, so mdsste m» 
«H-na und p^-^na auch für "»»»^ ergänzen. 



V. 56—64. 
Epilog zu dem vorhergehenden Orakel. 

Jer. beauftragte einen nach Babelf Reisenden, bei seiner Ankunft 
die Weissagung wider Babel laut zu verlesen , sodann aber den iabve 
an sein Wort erinnernd die Orakelschrifl im Eupbrat zu versenken, zur 
Symbolisirung des Unterganges Babels. 

Es ist längst angemerkt worden, dass ifer>^, V. 64. nicht ^obi 
passend, aus V. 58. sieh eingedrängt habe; was kaum auf einem an- 
deren Wege geschehen sein kann, als dass die Note: bis hieher die 
Worte JerJ*s, frdher am Schlüsse des 58. V. zugesetzt, bei ihrer Weg- 
rückung "iDr^i mit sich fortgezogen hat Mit Recht findet JMovers p. 50. 
in diesem "ffem einen klaren Beweis, dass unser geschichtlicher Anhang 
vordem hier mangelte. Er sei aus einer jüngeren Handschr. hereiDg^ 
kommen (p. 51.). Indessen trägt das Stück, welches unverkennbar auf 
das Orakel Gapp. 50. 51 , 1 — 58. sich bezieht und von ihm handelt, 
wohl Merkmale der Echtheit, der Unechtheit keine; auch ist es von 
Demjenigen, der die Note weiter gerückt hat, für echt gehalten wor- 
den; und die Annahme einer jüngeren Quelle, Unechtheit des Stades 
postnlirend, erscheint demnach als bedenklich. — Ist das Stück echt, 
so lässt es sich von dem grossen Or. gegen Babel (vgl. n^Krr W. 6d. 
61.) durchaus nicht trennen, und hat es dennoch früherhin nicht hier 
am Ende gestanden, so kann es nur als Prolog, durch rt^icn auf das 
Folg. weisend, dem Or. selbst vor 50, 1. vorausgegangen sein; in dem 
älteren Kanon diess, in welchem die Capp. 27 — 29. hinter 49, 39., 
und die Capp. 30 — 33. hinter 40, 6. ihre Stelle hatten. An Baruchs 
Bruder gerichtet, ist es ein Seitenstück zu Cap. 45., durch welches 
die Orakel Capp. 46 — 49. eingeleitet werden^ Als aber die Gruppe 
Capp. 27 — 29. herausgenommen, und das Or. wider Babel zur Reihe 
derer „wider die Heiden^' beigezogen wurde, da wäre durch unseren 
Abschnitt, der eine Weisung für einen judäischen Mann enthält, mitten 
in der Reihe eben sie unterbrochen worden. Also wurde er vielmehr 
an das Ende verwiesen, vielleicht von dem Nämlichen, der 46, 1. &*^iArrV9 
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und die Glosse 25, 26. (vgL auch VV. 12. 13.) eingesetzt bat. Jene 
Note aber war, als diese Umstellung vor sieb gieng, zu Y. 58. bereits 
hinzugefügt, indem sie sonst unmittelbar hinter V. 64. getreten sein 
würde. Im hebr. Texte der LXX, wo Cap. 51. das 27. geworden ist, 
musste sie ganz und gar ausfallen. Der Verpflanzer der Note hat übr. 
nicht etwa geglaubt, uy^i gebore auch noch zu ihr, sondern weil was 
jetzt hinzukam auch noch echt, ife3^f aber das letzte Wort des Jer. war, 
so nahm er es gewissenhaft mit herunter, wo es dasselbe Subj. wie 
V. 58. haben würde. 

y, 59. Ueberschrift. LXX: — ov ivstsikato »vQiog 'ItQZ^La tc5 
nqoqnizi^ ünBiv x^ xrA. Diess die nftiier liegende Lesart nach Analo- 
gien wie 34, 1. 35, 1. iL s. w., aber ein Umweg (vgl 36, 5.); und 
Jahve würde so dem Seraja sagen lassen, er solle zu ihm^ dem Jahve, 
die Worte V. 62. sprechen. — Ueber diese Reise des Zedekia s. S. 212. 
— 5. aber war ReisemarschcUl] So Maurer, besser als Generalquar' 
tiermeister, wie Gesen. erklärt. Es wird angegeben, in welcher Eigen- 
schaft er dazu kam, den König zu begleiten. Luther unrichtig: ein 
friedsamer Fürst (1 Chr. 22, 9.). Nach Kimchi die Neueren meist: 
supremits cübicularius, graiul chambellan du roi {Dahler), was &'^'?0'3'2 
heissen würde. Zwischen diesem Seraja, welclier ein Ehrenamt in der 
Nähe des Königes bekleidet, und Jer. war vermuthlich durch des Er- 
ster», ßruder (32, 12.) eine Verbindung gegeben. Wenn du gen B. 
komms(\ Nicht: wenn du die Stadt betreten hast, sondern: wenn du 
in ihrer Nähe angelangt sein wirst , so dass du sie ausgebreitet vor 
dir liegen siehst. So siehe zul] Nicht: und wenn du Babel siehst; 
aber auch weder: accurate (reeüesX noch: so sieh' dich um, ob näm- 
lich Alles sicher. Vielmehr: s» fasse dir diess, was du zu thun hast, 
wold in's Auge (vgL 1 Sam, 19, 3.); gieb wohl Acht, dass du den 
Auftrag punctlich und vollständig ausrichtest Er soll der chald. Haupt- 
stadt gleichsam ihr Urtheil vorlesen. — V. 62. Dabei soll er den 
Jahve erinneru, dass diese Worte der Weissagung seine Worte seien, 
die er also zu .bewahrheiten habe. Die LXX wiederholen xi!(»u, ohne 
Noth. — C. 50, 3. — V. 26. — V. 63. Dieses Versenken der Schrift 
war eine Vorsicbtsmassregel an sich; eine weitere solche auch das 
Daranbinden des Steines, damit sie nicht, irgendwo aufgefangen, den 
Schreiber oder Leute von der Caravane in's Unglück bringe. Die Hand- 
lung der Vorsicht liess sich aber auch noch für den prophetischen 
Zweck als eine symbolische benutzen, was V. 64. geschehen ist. 



Cap. LII, 1—34. 

Die Katastrophe Jerusalems und Juda's. 
Spätere Schicksale des Jojachin. 

Wofern die vier letzten VV* nicht späterhin erst zum Ganzen hin- 
zugekommen, sind, fällt die Abfassung des Abschnittes frühestens in d. 
J. 561. vor Chr., später als Jojachins Tod, aber (wie es scheint) noch 
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vor den Evilmerodadi^s , welcher zwei Jahre König war. In der That 
hat man die Echtheit jener vier VV. nicht zu beanstanden. Die rechte 
Stelle des ganzen Cap. ist, wo es sich gleichfalls findet, am Schlüsse 
des 2. Buches der Kön., dessen Quellenschrift mit Jojakim aufgehört 
hat (2 Kön. 24, 5.); und es bildet zu dieser sowie zu 2 Kön. 24, 
8 — 17., welches Stuck sprachlicher Ungleichheiten halber nichts des sel- 
ben Vfs. mit ihm zu achten ist, die nothwendige Ergänzung, der es 
gleich sehr integrirt, von Jojachins Schicksale „bis zu seinem Tode" 
wie von dem Zedekia^s V. 11. zu handeln. Gehört nun aber das Cap. 
nicht eigentlich zum Buche Jer.^s, und trifft es zugleich in so späte 
Zeiten, so dürfte es — von dem Einschiebsel V. 28 — 30. ganz abge- 
sehen — schwerlich von Jer. verfasst sein, welcher es ungeHlhr in 
seinem 90. Lebensjahre geschrieben haben musste, vermuthlich aber 
(zu 44, 29. 30.) längst gestorben war. Mit Gründen der Form und 
der Sprache lässt sich trotz Hävemicks Versicherung (zu Daniel S. 15.) 
Jer.'s Autorschaft gar nicht darthun. Der Vf. spricht von dea Personen 
V. 25. wie Einer, der ihre Namen nicht und noch weniger sie selbst 
gekannt hat; während Jer. mit ihnen zum Theil in vielfachen, allerdings 
gemeinhin unfreundlichen Beziehungen gestanden haben muss. In sie- 
ben Stellen femer, wo Jer. des Jojachin gedenkt, braucht er niemals 
diese Form des Namens (s. dgg. V. 31.); und auch die Constr. von 
^ VV. 11. 12. ist dem Jer. nicht eigen. Endlich sagt uns ja auch die 
Formel: bis hieher die Worte JerJ's 51, 64., alles Vorhergehende von 
einem noch Folgenden unterscheidend (vgL Ui. 31, 40. Ps. 72, 20.), 
dass das Folg. eben nicht von Jer. herrühre. Diess entweder besagen 
die Worte, oder gar nichts. Es geht dieses Zeugniss sogar der Verpflan- 
zung von 51, 59 — 64. an Alter vor, indem, als es noch bei V. 58. 
stand, Cap. 52. bereits dem Buche Jer.'s beigebogen war; und sein 
Urheber hat das 52. Cap. vielleicht dem Jer. nicht nur beigeschlossen, 
sondern es auch abgefasst. Wir stehen allem dem zufolge nicht an, 
mit GroL Eichhorn u. AA. das 52. Cap. dem Jer. abzusprechen. 

Der Abschnitt liegt durch den Grundtext hier und 2 Kön. 24, 
18 ff. und die LXX an beiden Orten in vierfacher Gestalt vor uns. 
Erwägung des Einzelnen lehrt, dass der hehr. Text Jer. C. 52. über- 
haupt der beste, und namentlich dem in 2 Kön., welcher 'n^ntna^aa und 
K30 (25, 29.) schreibt, vorzuziehen sei. Doch ist auch er durch Feh- 
ler V. 3., z. B. Schreibfehler, die stehen blieben VV. 15. 22., Ein- 
schiebsel V. 28-^30., Glossem V. 19., und Auslassungen VV. 17. 20. 
22. bereits entstellt. Die LXX Jer. C. 52. haben das Glossem V. 19. 
gleichfalls schon, lassen aber mit V. 28 — 30. auch VV. 2. 3. weg, 
und verrathen durch Weglassung von scheinbar Unwesentlichem überall 
ilir charakteristisches Streben nach Kürze WV. 7. 9. 12. 34. Auch 
finden sich Lücken durch Flüchtigkeit VV. 16. 6., Verkqjanen des Tex- 
tes V. 21., Verstümmelung desselben VV. 22. 20. und Glossirung V. 
31. — In 2 Kön. weisen LXX bisweilen noch den ursprünglichen 
Text auf, den das hebräische Exemplar verwahrlost V. 4., verschlimm- 
bessert V. 8. oder falsch erklärt hat V. 1 1 . Im Ganzen aber ist die 
Textgestalt 2 Kön., freilich die hebräische zumeist, eine grundschlechte 
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(s. z. B. W. 10. 12., zu V. 17.); und alle Ansprüche auf verhält- 
nissmässige Ursprünglichkeit würden schon durch die Herbeiziehung und 
die Gestalt des Stückes V. 23 — 26. entkräftet werden. Movers, der 
sie verficht, wird widerlegt in der AUg. Lit. Zeit. Jahrg. 1838. N. 41. 
V. 1 — 3. stimmt mit 2 Kon. 24, 18 — 20. wörtlich überein. — 
Nach 2 Kon. 23, 31. will das Q'ri an unseren beiden Stellen ^ün>an, 
die archaistische Form (vgl. 1 Sam. 25, 18.); LXX aber drücken über- 
all *" aus (vgl. 2 Sam. 3, 4.). Zedekia war also ein leiblicher Bruder 
des Joahas, Halbbruder Jojakims. — hn der OrientL, hier für ^ss, wird 
schon durch die Parallelstelle, durch die drei Verss. und durch die 
consequenten Analogieen (z. B. 2 Kon. 23, 37. 32. 24, 9.) widerlegt. 
— Von der Formel Eingangs von V. 3. könnte man die ursprüngliche 
Gestalt 32, 31. zu erkennen glauben. Hier hätte durch Einsetzung 
von a das Finit. sein Subj., und die Formel im Grunde ebenso, wie 
jene Jes. 49, 6. durch Einfügung von l^, ihren Sinn verloren. Erklä- 
ren wir: in seinem Zorne lag es, oder: seinem Zorne war es gemäss, 
so sollte der Inf. mit \ folgen (s. 2 Sam. 3, 37.). So aber bleibt 
nur noch übrig, das Bösesthun Zedekia's zum Subj. zu machen; und 
dabei bleibt es, selbst wenn, was sehr wahrscheinlich, E)k, von den 
LXX auch 2 Kön. 24, 3r. gelesen, blosses Verderbniss aus ""fe a. a. 0. 
sein sollte. LXX lassen die VV. 2. 3. bei Jer. weg. is-^Vcrr] Der 
Punclierer scheint hier noch der gleiche wie 50, 34. In der Parallele 
ist die regelmässige Aussprache. — V. 4 — 7. Der Stelle 39, 1. und 
den beiden Texten 2 Kön. 25, l. zuwider schreiben LXX V. 4. wie 
39. 1.: im neunten Monate, von dem „neuntei Jahre" nämlich ge- 
blendet, welches sie 39, 1. mit dem 9. Monate vollends vereinigen 
(vgl. zu V. 31.). Der zehnte wird durch Ez. 24,1.2. bestätigt p^] 

LXX hier rsxQccTtiSoig Xld'Oig, aber 2 Kön. 7t£Qlr£i%og (vgl, iVltJoo 

circus.). Schon der constante Sing, und a-^ao widerrathen es, an Wart- 
thürme zu denken. Vielmehr Circumvallalionslinie, Verschanzung rings, 
durch welche die Belagerer sich selbst decken. Das Wort für eine 
den Aramäern bekannte Sache ist aram. Particip, soviel wie ^coac 1 
Macc. 16, 15.; vgl. ö»^, d^^ = fi-ip 2 Kön. 16, 7., wofern ^cix nicht 

i^mö selber ist = iV^-b Ring. Im vierten Monate] fehlt hier in 

LXX und 2 Kö. in beiden Texten durch Flüchtigkeit. Man wüsste 
dann nicht, an welches Monates 9. Tage; und der Schreiber 39, 2. 
(vgl. Sach. 8, 19.) hat die Worte gelesen. — V. 7. Wohl mit Recht 
vermuthet Thenius, vor '"«äi '»»aK-Vsi sei (vgl. 39, 4.) «"'in'» ^Vö nn^psn 
ausgefallen. Flohen und eilten aus der Stadt] in^"*, der 2. Mod., ist 
von seinem Vav relat. (sT 39, 4.) getrennt. LXX hier und 2 Kö. 
lassen es weg; allein der Schreiber von 39, 4. hat es gelesen; und 
ganz recht wird das Hinausgehen aus der Stadt als ein eiliges und 
vom Feinde abgewandtes näher bezeichnet. Im hebr. Texte 2 Kön. 
fehlt vollends auch noch ■»ku'^'i! Den Weg des Thores zwischen den 
beiden Mauern] nicht: zu dem Thore; denn damit allein kämen sie 
noch nicht aus der Stadt. Vielmehr ist es der Weg zur Stadt hinaus, 
Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 26 
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welcher durcli dieses Thor gegeben ist. Man muss geneigt sein, das- 
selbe als vom Nittellhore C. 39, 3. rückwärts immerhin im Sliden be* 
findlidi zu denken. Seit der Baute Manassc's' 2 Chron. 33, 14. konnte 
„zwischen der Doppelmauer" die von jener Susseren umschlosäene 
Räumlichkeit heissen; oder der Doppelmauer eine Hälfte wUre die 
j,Maner vom Springbrunnen des königl. Gartens" Neh. 3, 15., so dass 
Sßi •*«» bloss zu o"»M3rm gehören wfirde; und unser Thor würde eben* 
dort zu suchen, würde mit Nehemia's „Thor der Quelle" (Blr el Je- 
hudi) im Südwesten (nicht weit vom Hause Davids Neh. 12, 37.) iden- 
tisch sein. Nun aber bezeichnet „zwischen der Doppelmauer" (Jes. 
22, 11.) vor Manasse vielmehr den Ort des von Hiskia gegrabenen 
„Patriarchenteiches," die Unterstadt; vom öarlenthore {I\vvce&) der 
ersten Mauer gieng die zweite aus (Joseph. jOd. Kr. 'V, 4. 2.), so 
dass es wirklich Thor o^r^rm -pa war; und vor dem Bau der dritten 
Mauer führte es seinem Namen zufolge nicht in die Unterstadt, sondern 
in's Freie ^Röhins. Neue Unters. S. 41 (f.). Es ist dasjenige Thor, 
durch welches man, da die zweite Mauer mit der ersten niclrt zusani- 
menschloss (Jos. a. a. 0. 6, 2.), aus dem Patriarchen teiohe Wasser in 
den Hippikus brachte (a. a. 0. 7, 3.). Hiernach scheint dasselbe Nehe- 
mia's „Thallhor" zu sein. Der Garten des Königs Meibt im Südwesten, 
wo Säch. 14,10. die Keltern des Königs. Der Ausdruck erscheint hier 
weniger plan, als 39, 4., wo 'vi -i-r« als Bestimmung von T"t gefasst 
ist, statt zu •>»»••, welches durch 'ivk (dg) subjectiv" gewendet wird. — 
hy ist wolil nicht desshalb gewählt, weil ^er Boden ansteigt, sondern 
steht einfach für h>» (2 Kö. 22, 8. Jer. 6, 10. Neh. 2, 7.}. is^ in 
2 Kön., wo bereits auf den König V. 8. ausgeschaut zu werden scheint, 
steht kritisch verwerflich der Sing. (vgl. 39, 4.). — -Sie flohen der 
Jordanshaide zu, in östlicher Richtung (vgl. V. 8.). — V. 8 — 11. Den 
Zedekia] LXX hier und 2 Köii. beide Texte: ir^s, die planere Lesart. 
Der Schreiber 39, 5., wolcl>er i^ftn in on — verwandelte, hat so- 
wohl "^"^n« als auch den Eigennamen gelesen. — LXX : h rw ntQuv 7. 
=r. niwä (vgl. 2 Sam. 15, 28.)! gegen die Texte 2 Kön. und gegen 
39, 5. iVn-^si] LXX: navtfg ot ncciÖBg avtov. Allein beide Texte 
2 Kön. haben unsere Losart; und wenn die StreRmacht auch sehr zu- 
sammengeschmolzen war. so blieb sie doch ein ^':r!. Im Lande Hamat] 
fehlt in den drei Texten. Allein der Schreiber von 39,5! hat diese Be- 
stimmung gelesen; V. 27. haben sie alle vier Texte, und -wirklich ist 
nicht' zum Voraus allbekannt, wo dieses Ribla lag (vgl. 2 K5. 23, 33. 
den in dieser Verbindung unbebrSischen Sing.). Der Ort ist' übr. wieder 
aufgefunden ; s. Then, -zu 2 Kön. a. a. 0. und Rohins. N. bibL Forsch. 
S. 708 — 11. — In 2 Kön. hat der hehr. Text ffilschlich nach den vorher- 
gehenden Pluralen i-oti und dafür den in dieser Verbindung unliebräischen 
Sing, tttwa (vgl. 1, 16. 12, 1.), sodann eben so kritisch MscN im folg. V. 
nach dem Obj. itsn«. Der griechische daselbst lässt wenigstens das Subj., 
und beide lassen sie die 2. Versh. weg: Eines wie das Andere gegen 
die LXX hier und gegen 39, 6. — V. 10. die Söhne Z.\ Wie Then. zu 
2 Kö. 25, 7. richtig bemerkt, nicht „die Kinder" (vgl. 41, 10.). Und 
es brachte ihn der König von B. gen B.] Als Entbehrlich fehtt 2 Kön« 
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das Sobj., gegen LXK hier. Der hebr. Text daselbst liest inM*^n-»i, an 
lüPw anknüpfend, wie.'^tT!?''»'''' sich an -i:> anscWiessil. 'w WMn"^i] fehlt 
2 Kon. und 39, 7., wird aber von LXX hier ausgedrückt, 'fn ^-^aa] 
Nach drei Vei^Ss. gewöhnlich : «V« Haus der Aufsicht, d. h. ins Ge- 
fängniss. Allein es steht sehr zu bezweifeln, dass man „Geflngniss^^ 
auf diese Art umschrieben hahe^ Der fiegri£f kommt häufig vor, stets 
und auch V. 31. anders bezeichnet Wenn Jechonja einfach in^s Ge' 
fängniss kam, : so wurde er auch nicht geblendet; Zedekia's Blendung 
dgg. führt folgerichtig auf geschärfte Haft. Uebersetze: ins Straf haus, 
in die Strafanstalt. LXX: slg olxlav (ivXmvog^ vgL das Beispiel deS' 
ebenfalls geblendeten Simon Rieht. 16, 21. Da das Q^ri an der Präp. 
3| nicht ganz mit Unrecht (s. 37, 4. 15. 18.) Anstoss nimmt, so ist 
die Vermuthung gestattet, es möchte ein ursprüngliches in^is (Rieht. 
16, 21.) ausgefallen sein. V. 12. jedoch scheint unser Vf. diese Präp. 
da, wo der andere Text das Gewöhnliche, den Accus., herstellt, eben- 
falls geschrieben zu haben. — V. 12—14. Wenn die Texte 2 Kö. 
anstatt des 10. Tages mit Bar. 1, 2. den 7., gleichwie für die sieben 
Männer V. 25. ihrer fünf, für fünf V. 22. drei geben, so erklärt sich 
diess aus Verwechselung der : als Zahlzeichen gebrauchten Buchstaben 
des früheren Alphabetes; und zwar möchte der Fehler kraft ihres krit. 
Charakters überhaupt auf Seiten der Recensiou 2 Kon. zu suchen sein. 
im 5. Monat u. s. w.] Thenius meint, einen Monat früher V. 6. sei 
nur die Unterstadt erobert, die Davidsstadt und der Tempel noch län- 
ger gegen die Belagerer gehalten worden ; Nebuzaradan habe der Sache 
ein Ende gemacht. Allein es heisst V. 13. nur: er habe den Tem- 
pel (wie auch die Häuser der Unterstadt) verbrannt, nicht: er haha 
ihn eingenonmien. Wer hätte ihn denn vertheidigt, nachdem die Kriegs- 
leute V. 7. entflohen sind? Und der Hunger V. 6., welcher den Wi- 
derstand entkräftete, — beschränkte er sein Wüthen auf die Unterstadt ? 
Es war das neunzehnte Jaht u. s. w.] nämhch das laufende, zu dem 
dieser Monat gehörte. IHese Angabe fehlt in LXX , steht aber auch 2 
Kö. und ist richtig (32, l. 25,10. Welcher gestanden htiite n. s. w .] 
als Diener, der Befehle gewärtig {2 Kon. 3, 14.). Ohne Zweifel ist 
dieser Text dem erklärenden der hebr. Rec. -2 Kö. weit vorzuziehen ; 
es ist aber wegen fow^xw^, hvdg ktX. il er beiden LXX nicht etwa 
mit Mi^vers p. 5. ttt/s» zu punotiren,. indem dor Art. (1 Kon. 12, 8.) 
erfordert würde. Nebusaradan war bei der Einnahme der Stadt und* 
überhaupt bis dahin gar nicht in. Jertis. (s. 39, 3.), sondern beim Kö- 
nige in Ribla gewesen. Was er nun vollführt^ das i^t Befehl des Kö- 
niges ; und desshalb wird hier ausdrücklich angemerkt, wie er im Falle 
war, denselben entgegenzunehmen. Mosers beschuldigt den Sdireiber 
unseres V., er lasse den Nebuisaradan in Jerus. anwesend sein. Allein 
man verbinde o^wi'^'^a mit «a; die Präp., in welcher schwerlich der Be- 
griff des feindlichen Komwens liegt, welche vielmehr dclkn abgerissenen 
Nonien nach dem Zwisdiensatze seine richtige Verbindung sichern soll, 
darf (s. zu V. IL) nicht befremden; und einen so grellen Missgriff 
(vgl. VV. 26. 27.) konnte, w^nn oVw'j'i'^ ohne a die ursprüngliche Les- 
art war, ein Leser kaum begehen. Und jegliches grosse Haus] ^. 
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hier (li<* L\\ und Vuly. Der Art. ist in die Mitle genommen (t Sul 
19, 22.), und zu lesen pi. Die aram, Verss. dgg. , und mit ihnal 
die Punclierer fassen Vitan , den Analogieen folgend , als GeneL, ml 
niulhlidi am Art. hinter Va l»eiin Sing. (s. aber zu 4, 29.) anstossoil 
Dann isl der tiencl. coUectiv zu fasj^en. Da aber nicht gemeint ii| 
jeghches Haus des == der (irossen, d. h. Jedem seine Häuser, soDiitnl 
Jedem das seine : so solUe "^ra stehen ; und zugleich ist die Wortwil 
h^tij der collective Sinn, und dass die Ghaldäer auf den Besitzer, ui 
nicht viehnehr auf das Haus selbst reflectirt haben sollten, alles gleid 
sehr unwahrscheinlich. Der Schreiber 2 Kö. Hess den anstössifa 
Art weg , trotz des vorhergehenden mk , und las ohne Zweifel n 
Punctirt aber wurde, venuuthlich der Parallelslelle halber, gleidiUk 
der Stal. conslr., wo es dann eher ^^"»»"^ '^"'?*^ heissen würde. Bit 
LXX 2 Kö. liessen mit dem Art. auch das Nomen selbst weg. — ^ 
fehlt vor nsin 2 kö., und vor ^"^n in beiden LXX. Im hebr. Teilt 
2 Kö. fiel TK hinter *^vm durch Fluclitigkeit weg (s. V. 4.) ; und vA 
leicht desshalb , weil es schon in ihrem Texte mangelte , lassen LQ 
dort die ganze Nebenbestiniraung aus. — VV. 15. 16. Die LXX, in 
D^-tKoan zu "»"Mvn abirrend , liaben bloss : xol xoifg tcccTaXoijtovg m 
Xtiov xccrikutsv 6 aQXifiaysiQog slg afiTCBXovgyovg xal slg yew^yw^ 
So schiene es. als würden sie xarakoutoi erst dadurch dass er sie n- 
Takelnei; aber sie sind es schon vorher. Auch sollte wirklidi der 
Wegführung gedacht sein; und von den Zeugen 39, 9. sowie ^ILö. 
C. 25. ist der vollständige Text gelesen worden, ausgenommen wVr 
ayn, womit ein Abschreiber auf den Anfang des 16. V. gerathen war 
Und den Rest der Handwerker] ^voh ist Werkmeister, opifex (Spr. 
8, 30.), collect. Sing, wie »■«" und ^i^'o (z. B. 24, 1.), und vennuA- 
lieh diese beiden Classen umfassend. Ihrer bedurfte die belageitt 
Stadt; vgl. Curt. 4, 2.: — apificesque, quorum copia urbs aihmiet 
bat, in ofßcinas distribuunt. Die LXX 2 Kon. {arri^i.yfA€t) lasen das 
Wort richtig; im hebr. Texte aber sowie 39, 9. wird es, sonst Hapax- 
leg., von = D? gedeutet (vgl. Ez. 30, 15. mit Jer. 46, 25.), dess« 
das 1 . Versgl. schon gedacht hat. Then. hält i^^r^ aufrecht ; allein er- 
heischt wird ein Subjects- , nicht ein blosser PrAdicatsbegriff. — Vgl 
V. 27. 1 , 3. mit V. 12. Und von der Artnuth des Landes] S. A« 
Umschreibung 39, 10. r^^Vn] ein Abslr., wie '^'^»s'^, aber in coUed 
Sinne und insofern schwerer, als nV^ 2 Kö., also vorzuziehen, 'tias] 
fehlt hier 2 Kö. und in beiden LXX, aber findet sich auch 39, 10. 
Zu Winzern und zu Feldarbeitem] Der Schreiber 39, 10. scheint, 
was näher lag, '">*•> o-w-^sV gedacht und demzufolge den Text erläutert 
zu haben; wornach sich dann dort die Punct. zu richten halte, a^* 
erklären die aram, Verss, consequent durch nVt, Jarchi zu 39, 10. 
durch '^trt (vgl. aaj, ai, Vulg. 39, 10.: cistemas); und alle verstehen 
sie es von Feldarbeit. Woher aber das seltene Wort? Nämlich Zug- 
vieh für Pdug und Eggo hatten sie jetzt vollends nicht; sie mussten 
mit Karst und Hacke arbeiten. So waren sie nur D'^a*", nicht o'^Ts«, 
zunächst aber Winzer, weil es bereits August war. — In 2 Kö. ist 
beiden Texten das "^ ausgefallen. — V. 17 — 23. W^egführung der Tem- 
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pelgeräthe. Ueber die beiden ehernen Säulen , über die 10 Gestelle 
für eben so viele Becken und das eherne Meer s. neben V. 20 ff. 1 
Kö. 7, 15. 21. — 27. 38. — 23 ff. Für r^^sh 2 Kö. das planere 
n-^a. — hi fehlt Kö. und in LXX hier, welche dafür xat ccTCfjveyTictv 
einsetzen, was wohl ursprünglich textuell war. — V. 18. Fortsetzung, 
Geräthe geringeren Umfanges und Gewichtes. Die Töpfe und Schau- 
feln und Messer] Die beiden letzteren lassen LXX hier, die Messer 
2 Kö. weg; dafür bieten sie 2 Kö. ra IccfiCv = ü^y-^rt und hier V. 
19. statt der ninntt rag ^ctCiiccgcid' , offenbar der Form und des Be- 
griffes der Wörter unkundig und darum sie wegzulassen geneigt. Die 
Schalen und die Fleischhaken] Erstere, Opferschalen, aus welchen man 
das Blut sprengte, fehlen 2 Kö. im Hebr. , existiren aber dort im 
Griech. — ri-'t^, welches LXX 2 Kö. 25, 14. und hier V. 19. &vta^ 
xccg übersetzen, geben sie hier, den vorhergehenden Wörtern entspre- 
chend, TC^BciyQag. Es sind die Haken oder Gabeln (manus, uncae ma- 
nus), mit welchen man das gekochte Fleisch aus den Kesseln hervor- 
holte (l Sam. 2, 13.). Im Zusammenhange V. 19. neben den Leuch- 
tern, die im vccog waren, mögen allerdings Rauchfässer gemeint sein. 
— An „alle ehernen Geräthe" nun lässt sich eine wiederholte Bespre- 
chung der ehernen Säulen u. s. w., auf welche der Vf., um von Zahl 
und Gewicht zu sprechen, V. 20. zurückkommt, zur Nolh noch anknü- 
pfen ; aber Vers 19. mit seinen goldenen und silbernen Geräthen zer- 
stört vollends allen Zusammenhang. Auch kehren drei Arten Geräthe, 
welche V. 18. da waren, hier zurück; welchem Uebelstande der Text 
2 Kö. und LXX theils durch Auslassungen in dem oder jenem V., theils 
Letztere durch Variiren der üebersetzung ausweichen. Und zwar sind 
die gleichen Arten Geräthe V. 18. von Erz, hier von Gold oder Silber! 
Aber was von Erz war, das hatten in der Katastrophe Jechonja^s die 
Clialdäer da gelassen (s. 27, 19.), was dgg. von Gold (2 Kön. 24, 
13.) und Silber, hatten sie gewiss geholt. Zedekia habe silberne Ge- 
räthe machen lassen, heisst es Bar. l, 8. Aber nur silberne; das 
Buch Baruch ist ein schlechter Zeuge; und die goldenen Schilde Davids 
hat Rehabeam durch eherne ersetzt (1 Kö. 14, 27.). Man mag gelten 
lassen, was Then. zu 2 Kö. 25, 15. bemerkt, dass bei der Katastrophe 
2 Kö. 24, 13. viele kostbare Tempelgefässe beiseite geschafft wurden, 
und also jetzt noch am Orte vorhanden sind ; auch ist richtig, dass Vers 
19. die Geräthe des Tempelhauses bespricht (1 Kö. 7, 56.), während der 
18. solche des Vorhofes. Aber würde wohl, um nichts zu sagen von 
scriplio plena wie fii'^'O, der selbe Schreiber unmittelbar wieder von 
Töpfen, Schalen und r^iBS handeln, ohne irgend eine Andeutung, dass 
ganz andere gemeint sind? Geschweige denn, dass der 19. Vers echt 
wäre, steht vielmehr auch Vers 18., der schon allein ähnlich wie Jes. 
44, 13. den Zusammenhang unterbricht, für einen spätem Zusatz zu 
achten, welchen vielleicht der Vfr. selbst an den Rand schrieb; die 
Aussage aber auch des 19. V. wird sich wohl richtig verhalten. Die 
Becken und die Kohlenpfannen] LXX: rüg anqxid' (l. (SctTCtpcod)'^ sie 
fanden also hier noch die Femininendung (vgl 1 Kö. 7, 50.). Die nip'it» 
fassen LXX hier als Geschirre, um Gel in die Leuchter zu giessen. 
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lind lassen auf tovg vTtoxvxrJQag uiiiuiltelbar rag kvyyUtg folgen. M 
letztere s. t KO. 7, 49. — Ei^. : welche golden waren, golden mm 
u. s. w. , d. li. dieselben tluMls goldene, theils silberne Gerätbe. - 
V. 20. Ab^'erissen voran j?es teilte Nominative. Der Art, kann vor dal 
Zahlworte fehlen (24, 2.); aber ohne Noth der Analogie halber slreKk». 
den dastehenden hier, nicht 2 Kö., das Q'ri. rurt^ ist als Name ibf 
Stoffes lose augefügt , s. Ew. 290 e. Die anslcUl der GesleUe] Nan* 
lieh den Platz der Gestelle unter den anderen Waschgefftssen vertrata 
unter dem „Meere'' die Rinder. So fassen rrv\ lAUher, Schmii, C.B.I 
Auch. u. s. w. Allein entweder ist der Ausdruck iiBvollstSndig, oder 
es sollte nr.3)3 gesagt sein ; denn die Rinder ersetzen Ein grosses Ge- 
stell für Ein grosses Wasclibecken. Da femer die Rinder wirkliek 
unter etwas waren, so wird mau rnn unwillkürlich als = unler w^ 
fassen (vgl. 2 Kon. 16, 17.). Kimchi daher: welche darunUr, im 
lieh unter dem Meere. Allein das wäre '^'^^hp; und es folgt keiie 
Copula. LXX, denen der Syr, folgt: i^xoro) xt/g ^alaaafjg, Abv 
die Gestelle bietet auch der Text 2 Kö. ; und V. 1 7. sind sie genaimi 
die Rinder dgg. nicht. Vermutlüich stand zuerst ) i^ni^ ; das eine : 
löschte das andere aus, blieb als Gop. vorerst und fiel, da r*rrr> eines 
Genetivs bedurfte, schliesslich selber weg. Die LXX, des wahren Siefa* 
Verhältnisses kuntlig, setzten an die Stelle des jetiigen falschen den 
richtigen Genet. aus Conjectur; der Schreiber 2 Kö. Hess die Rinder 
ganz weg. So beseitigt sich zwar nach V. 17. der Anstcss; aMo 
hier, wo der Vf. zählt und das Gewicht betont, werden die 12 sehr 
in^s Gewicht fallenden Rinder mit Recht, und wurden sie gewiss nr- 
sprünglich genannt. Alier dieser Geräthe] Appos. zum Genet des 
Sutr., welchen mau sonst leicht auf die Gestelle allein beziehen könnte. 
— LXX setzen vor n-^n «^ ein falsches "^wk ein und lassen jene Appos. 
weg; 2 Kö. dgg. wird das Suff, abgeworfen; und in LXX daselbst 
fehlt auch noch n^K. — V. 21 — 23. Reschreibung der Säulen; zuerst 
Höhe, dann Umfang, ob massiv oder nicht, endlich der Knauf mit sei- 
nen Verzierungen. — Die Höhe einer jeden wird auch 1 Kon. 7, 15. 
zu 18 Ellen, hier in LXX wie 2 Chr. 3, 15. zu 35 angegeben; s. zu 
V. 22. Das Q'ri rtijp ist 2 Kö. auch K'tib; allein hier ist mit dem 
K'tib 18 Ellen an Höhe war die eine Säule zu übersetzen, tmd (Us- 
selbe nicht anzufechten. Es ist nicht von der Höhe einer jeden Säule, 
sondern von der zweiten erst V. 22. am Schlüsse die Rede. Und 
ihre Dicke 4 Zoll] Da ein Faden von 12 Ellen sie umspannen mochte, 
so geben die 4 Zoll nicht den Durchmesser, sondern die Dicke des 
Erzes an der Säule, welche mithin hohl gewesen sein muss. Diess 
wird denn auch angemerkt; für nina aber — unmittelbare Unterord- 
nung stall a'iaa k^^J — lesen LXX a''3o(!), während 2 Kö. von ttiman 
Alles fehlt. Dass sich sofort V. 22. n^Vy zwischen Stat. constr. und 
Genet. eindrängt, wie sonst nur bei Vs geschieht, ist gleichfalls freiere 
Syntax. Die Höhe, des Knaufes betrug 5 Ellen] Der Text redet nur 
von Einem Knaufe auf der Säule, und bis dahin nur von der einen. 
Also ist nnun, welches 2 Kö. in beiden Texten fehlt, falsch, und wohl 
nur durch "'nun V. 21. hereingekommen. Sind nun in den obigen 
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g^lÄ £llen diese 5 schon eingerechnet, oder nicht? Da erst Stock und 
^'Kifalif die ganze Säule ausmachen, und V. 21. nicht „bis zum Knaufe" 
.angemerkt wird, so sollte man denken: ja. Auch Hesse sich dann, 
' wenn so in ungebrochener Linie nicht gemessen werden konnte, begrei- 
' fen, dass 2 Chr. 3, 15. als Summe 35 d. i. für jede Säule 17 '/j Kl- 
J len angegeben sind. Freilich ist, wie LXX hier V. 21. (zQiciTiovtansvTS 
,' Ttrixav vijwg tov arvkov toi; ivog) richtig auslegen, 2 Chr. 3, 15. die 
Meinung die, dass jede Säule 35 Ellen Höhe gehabt. Was dort näni- 
] lieh von beiden gesagt wird, muss gleichmässig von jeder einzelnen 
^ Gültigkeit haben, da andernfalls in der Fortsetzung das Suff. Sing, in 

• VDH"^ nicht eintreten könnte. Allein die Chronik irrt; denn hätte sie 

• Recht, so würde das Entstehen einer Lesart siebenzehn und eine halbe 
oder gar achtzehn ein Missverständniss des Sinnes ihrer Stelle voraus- 

■ setzen, welches zugleich die gesuchtere, entferntere Deutung wäre. 
Dieser Irrthum wäre eben se schwer zu begehen, als der mutlimaass- 
liche der Chronik, auch des Weges, dass vielleicht «"^ wie ^^> erschien, 
nahe lag; und LXX haben die Chronik doch richtig verstanden, und 
der Text 1 Kö. 7, 15. ist älter als die Chronik. Nicht uneben deutet 
Movers (Chronik S. 252.) auch auf die Störung des Ebenmaasses zur 
Vorhalle hin. Wenn er aber, um der Chronik die richtige Ansicht zu 
vindiciren, auf 2 Chr. 3, 11. verweist, so belegt diese Stelle nur, dass 
man auch etwa also rechnete, wie es der Fehler V. 15. zu seiner 
Voraussetzung hat, und wie man es, um einen Brnchtheil zu vermeiden, 
in unserem Falle gern thun mochte. — Es waren ferner ein Netz oder 
Gitterwerk und Granatäpfel an dem Knaufe rings; und wie diess Al- 
les, so verhielt es sich auch mit der zweiten Säule. Um so verwun- 
derlicher ist der Zusatz a^ais*^'. am Ende, wofür 2 Kon. r',:32VTt hv. Der 
Eine wollte, wenn es nicht wie 22, 15. zugieng, 'iai ^^ri a^a'ani sciirei^ 
ben ; und der Andere irrt, alles Dazwischenliegende überspringend, ran 
finde des 23. V. ab. Unsere LXX ihrerseits fügen hinzu: önm foA 
rm 7ci\jii rolg ddösaa ittifzci. Dieses xolg {dcaösxa 7t.) setit voi^Ut^ 
dass die 12 Ellen Umfang (V. 21.) auch für den Knauf* geftenvr^nii^ 
schon darum ist dieser, wie Thenius will, ohne Zweifel ^Mhih ey- 
lindrisch. Den Stollen 1 Kö. 7, 16. 2 Chron. 3, 15. lUwider wird 
2 Kö. 25, 17. die Höhe zu 3 Ellen angegeben; hier Seinerseits in den 
Worten : nivTS Ttri^mv ro iiiJHog, vTtSQoxtj tov p,lUmfg tatJ Mg (LXX), 
ist iifJHog nur erklärende Glosse für, vjBf^öjiy, gleichwie 2 Cliron. a. a! 
0. Länge für Höhe gesagt wird'.'"— Die Granatipfel waren (V. 23.) 
am öktvov angebracht; dieses aber, UeberspiniiHiig des Wulstes 1 Kö. 
7, 41., der Wölbung das. V. 20., kann nicht ebenfalls nur 12 Ellen 
Umfang gehabt haben, und gehören vielleicht die 14 Ellen 1 Kö. 7, 
15. LXX eig. hieher. — V. 23. Der Knauf trug ein um seinen Wulst 
herumgelegtes dlittvov, an welchem unten eine Reihe Granatäpfel her- 
umlief, eine gleiche oben: jede zu 100 Stück, so dass es im Ganzen 
400 (l Kö. 7, 42.) waren. — 'nr:^^ würde hier nicht nach einem 
Winde bedeuten dflrfen, sondern die vier Himmelsgegenden umfassen; 
die Winkel, wo deren zwei zusammenlaufen, wären durch vier Grana- 
ten markirl. Aber nach den vier Winden hin kann durch nri- nicht 
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aiisgednirkt sein ; und das ÖUrvov würde so viereckig. Besser aki 
lußträrls, iiiivcrdockt, indem die Säulen dicht an der Wandung sta^l 
<len, welche viui hundert Granaten vier verdeckte. S. überhaupt Tfm 
zu 1 Kö. 7, 17-20. — V. 24 — 27. Hinrichtungen angesehener dd.:I 
ansf^ewähller Personen, voraus anjrezeigt V. 10. LXX lassen dieEij:eir| 
nanien V. 2t. weg; allein die Texte 2 Kö. weisen sie gleichfalls aul 
und sie sind richtig; vgl. 1 Chr. 5, 40. 41. — Jer. 21, 2. und 2S).I 
25. 26., welche Stelle zeigt, dass Zephanja kein gemeiner Prieslfll 
war. Die Huter der Schwelle waren besonders Betraute unter ih 
Prieslern, und standen jenen Zweien wohl im Range zunächst. Lui 
aus der Stadt nahm er] lehlt in LXX, steht aber 2 Kö. in kidei 
Texten (LXX BÄaßov)\ und die Stadt winl im Gegensatze zum Temfi^i 
V. 24. genannt. Welcher Aufseher war u. s. w.] Er war es nldit 
mehr; daher »"»n 2 Kö. zu verwerfen. Es war diess ein Holbeamter. 
vom Feldhauptmann , dessen nachher gedacht wird , zu unterscheiden. 
Auch im Heere kam vielleicht die "!jp^ dem Zweiten im Range n 
(vgl. 29, 26.). Und sieben Männer von denen, weiche u. s. w.) Der 
Text 2 Kö. bietet fünf, LXX hier: STtra avögag ovofuxötovg y loi-c 
h 7iijoa<on(p tov |3., = "K-i üv ^v^h , wodurdi das partitive i» besei- 
tigt wird. Beide Abweichungen scheinen willkürlich und auf gleichen: 
Grunde zu fusseu, der Meinung nämlich, dass die Zahl dieser Männer 
sich gleich der der persischen Reichsräthe (Esr. 7, 14.) auf sieben be- 
schränkt habe. Inzwischen sind diess nur b*"^» im weiteren Sinne. 
Vornehme, welche Zutritt zum Könige hatten, nicht noth wendig iden- 
tisch mit jener Classe der Rätlie l Kö. 12, 6.; und auch von geseü- 
lieber Siebenzahl Dieser ist nichts bekannt. Dass aber hier sieben zum 
Opfer ansersehen werden, diess beruht allerdings auf der mystischen 
Bedeutsamkeit der Zahl sieben. Und den Schreiber des Feldhaupi- 
mmnnes] VgL Jes. 33, 18. Richtig 2 Kö. C. 25. LXX; wogegen mit 
dem hebr. Texte 2 Kö. G. 25. die Verss. hier ein Appositionsverhält- 
^jw annehmen. Allein '^tio ist kein Eigenname, dass der Art. fehlen 
dflriie> den 2 Kö. C. 25. einsetzt. Der Begriff ^v\o ist auch dem von 
"^ keiif£swc9s ^ homogen, dass ein gemeinschaftlicher GeneL am 
Ende folgen J^^nnte; daher LXX ^v ausstossen, und der Syr, die Cop. 
einsetit. Eodlich »t der Feldherr auch kein Schreiber, ist nicht der 
„Cuntonsofßcier," der die Aushebung besorgt. Die sich vorfanden in 
der Stadt] die sich vom Lande in die feste Hauptstadt geflüchtet Iwl- 
ten. — Vor ■^•"» haben LXX: tov ßa^iUtoq = Y^^an, erst aus ^•'■ 
erzeugt. Und so wanderte J. weg aus Meiner Heimaih] Nehnsaradan 
schlug nicht nur mit jenen Schlachtopfern, sondern mit allem Volke 
Juda's, Jene danmter, den Weg nach Ribla ein. Die Worte mangeJD 
in LXX. Sic könnten als Einleitung zum folgenden unechten Zusätze 
gehören. Allein 2 Kö. stehen sie, während der Zustti ausbleibt; und 
auf sie am Schlüsse des Buches mehr als auf V. 15., wo das Hiph., 
<lürfte sich 1,3. beziehen; auch wäre ohne sie der Vera unfollständig. 
— V. 28—30. Dieser kleine Abschnitt fehlt in LXX und 2 Kö. C. 25.; 
und ihn vertritt an letzterer Stelle ein Zusatz, aus Jer. 40, 6 — 9. 41, 
1—3. 16 — 18. theils verändert, theils stark abgekOnt Im hebr. 
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*^' Texte der LXX oder einem früheren, seiner Quelle, möchten diese drei 
-^'W. immerhin existirt haben, ihrer befremdenden Zahlen halber w^gge- 
V lassen worden, und bei ihrer Ausstossung die letzten Worte des 27. 
i^ V. zugleich verkommen sein. Ihr Urheber ist jedoch mit dem Vf. des 
' . übrigen 52. Gap. nicht identisch; denn Nebukadnczars 19. Jahr (V. 
.'. 12.) rechnet er V. 29. als das 18., und folgerichtig dessen achtes (2 
^: Kön. 24, 12.) als das siebente V. 28., die Mitte haltend zwischen der 
^ sonstigen Art zu zählen in der Bibel und derjenigen des Berosus, 
. Die Angaben aber unseres Stückes überhaupt unterliegen grossen Be- 
denken: V. 28. wegen des Widerspruches von 2 Ko. 24, 14. 16., V. 
: 29. wegen Kleinheit der Zahl an sich, V. 30. wegen Unbekanntseins 
der ganzen Thatsache. Diese letztere zunächst macht indessen keine 
Schwierigkeit; denn seit d. J. 585., dem 22. (nach V. 30. dem 21.) 
Jahre des Nebuk., stand Tyrus belagernd wiederum ein chald. Heer 
im Lande (vgl. Ez. 29, 17. 18. mit Menander bei Joseph, g. Ap. 1, 
21., zu Jes. S. 274.); und dass man die seither wieder Angesiedelten 
(40, 12.), nicht „die Armuth des Landes,*' nun auch gen Babel weg- 
führte (vgl. 43, 3.), lässt sich sehr wohl denken. Das ganze Stück 
ferner ist kraft der Schreibung des Eigennamens in den drei VV. ver- 
hältnissmässig alt; die Zahlen aber der Weggeführten werden durch 
ihr Detail empfohlen, und durch die Zusammenrechnung am Ende ge- 
schützt Wegen vfea nun hier und auch vorher lässt sich nicht sagen, 
es seien VV. 28. 29. nur z. B. die Hausväter gezählt, V. 28. die 
Kriegsleute (2 Kö. 24, 16.) ganz übergangen; vielmeiir achte man auf 
den Wechsel von D-^-rm'^ V. 28., öVbi^'»^ V. 29., und wieder CT-jm 
V. 30. Mit Jojachin traf die Wegführung besonders die Bürger der 
Hauptstadt (neben den Kriegern und Werkleuten 2 Kö. 24, 16.), vom 
Lande die Begüterten, deren Zahl 3023 unter den 10000 (2 Kö. 24, 
14.) inbegriffen wäre. Diese Deportation, noch mehr späterhin die 
lange Belagerung, minderte die Einwohnerschaft Jerusalems, so d?« 
von ihr — das Landvolk ist V. 28. ausgeschlossen — nur 83?- siea- 
len weggeführt werden konnten. Nach der Zerstörung aber <^ Stadt 
siedelten sich die Rückkehrenden nicht auf ihren Trümmern, sondern 
vermuthlich an ihren früheren Wohnsitzen ao; dahiv wieder 0*»^^. 
Der Vf. giebt ohne Zweifel vorgefuDdene Veraeie^nwse wieder, giebt 
sie als die ganze Zahl der zu verschi^-^JJier Zeit Weggeführten umfas- 
send; und hier hat nun eneweder der Zufall gewaltet, der ihm die 
correlaten Listen YV, 28. 29. vorenthielt; oder er selbst wollte, aber 
nicht durch ii'fllschung , sondern durch Verschweigen, die Schmach Ju- 
da's Hnigermassen verringern. — V. 31—34. Günstige Wendung des 
Schicksales des Jechonja. Er wird aus dem Gefängnisse entlassen, an 
den Hof des neuen Königes gezogen und ehrenvoll behandelt. Im sie- 
benunddreissigslen Jahre u. s. w.] Vgl. Ez. l, 2. Es entspricht dem 
J. 562—561. V. Chr.; sein 12. Monat trifft ungefähr auf den März 
561. Bis zu diesem 37. Jahre hat Nebuk., nach Berosus seit 604. 
43 Jahre lang König, regiert; und hiemit stimmt im Jahre da er 
König wurde, überein. Evilmerodach nämlich bestieg als Sohn des 
Nebuk. unmittelbar nach diesem den Thron {Beros. bei Josepii. g. Ap. 
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1,20.); und Jec1ionja*s Loslassung durfte ein Gnadenact bei dorTlr: 
besleigung selbst, nicbt bloss überhaupt eine in^s erste Jahr f;ilk 
Maassregel gewesen sein. LXX geben deu 24. Moiiatstag. die T^ 
2 Kö. den 27. (vgl. zu 36, 9.). n der alten Schrift, als Zal Izei 
gebraucht, konnte leicht mit t verwechselt werden; die Zahl 27. 
entstand wohl unter dem Einflüsse der 37. "»sV» und k-2 2 Kö. <: 
Schlichtungen des ursprünglichen Textes. Höh hervor das Haupi 
s. w.] Vgl. 1 Mos. 40, 13. 20. In LXX folgt sofort Kai Ixftoa- 1. 
Tov, schwerlich echt (vielleicht aus 1 Mos. 41, 14.), da die Stelle i; 
diese Notiz V. 33. wäre. Ueber den Stuhl anderer Könige] Mo 
loco honestiore eum hahuil elc, (Rosenm,)-, MCd ist nicht Ort,. Plia 

so dass ÄÄJUuo Äiv {KnÖs Gesch. d. X Vez. S. 72.) zu vergleidk: 

wäre. Auch scheinen die Worte keine Erkläning vom Platze weiU: 
oben bei Tafel — hievon erst Vers 33. — zuzulassen. Vielmehr t: 
erhielt den Vorrang vor den Uebrigen überhaupt, und durfte dess zun ; 
Zeichen sich eines höheren Thronsessels bedienen (Esth. 3, 1.). 21\i.\ 
's hro^ und sofort mit dem QVi hier den Art., w^elchen jedoch dir} 
folgende Relativbestimmung nicht notliwendig macht. Die „ Köniiie ' 
sind wohl solche, die, von Nebuk. wie Jechonja selbst ihrer Lände:; 
beraubt, den Glanz der Hoflialtung zu Babel vermehren mussteu (vd 
Rieht. 1, 7.). Die besondere Gewogenheil des Evilm. hatte ihren Grml j 
vielleicht in Gleichheit des Alters, sofern in des Nebuk. 8. Regierungs 1 
jähre Jojachin 8 Jahre alt war, und Nabopolassar noch in seiner letz * 
ten Zeit seinen Sohn mit der Amuhea verheirathet hatte (Abyd. in 
Euseb. Chron. p. 54. Polyhistor p. 44.); vielleicht im Erbarmen über 
den seit seinem 8. Jahre im Kerker Schmachtenden. Und er änderte \ 
u. s. w.] Nämlich der König Babels dem Jechonja. In 2 Kon., «ar. : 
die spätere, aram. Schreibart. Vgl. übr. 1 Mos. 41, 14. 5 in ^:;kt ist i 
Vav relal. nrn-iw»] Abgerissener Nominat.; s. übr. zu 40, 5. — Es \ 
erscheint diess offenbar auch noch als Anordnung des Evilm. ; und das 
unbekannte Todesjahr Jechonja's scheint nach VV. 33. 34. noch inner- 
halb der V'^riode des Evilm. zu fallen. Unbegründet daher scheint die 
Meinung Venen^'s, welcher das Suff, in w V. 33. auf Evilm. bezieht, 
dass Vers 34., wie» es unter dessen Nachfolgern mit Jechonja gehalten 
worden sei, angebe. Jedmuju./ür seine Person speiste an der könig- 
heben Tafel; gleichwohl erhielt er danel>CB, wie vermulhlich die ande- 
ren Könige, ein tägliches Deputat von Lebensmitteb , um seinen klei- 
nen Hof, die Leute seiner Bedienung zu unterhalten. Alle Tage sei- 
nes Lehens] fehlt in LXX, vermuthlich als überflussig, wessiialb im 
Gegentheile 2 Kö. C. 25. his zu seinem Todestage wegbleibL Offen- 
bar sind beide Bestimmungen echt. V. 11. konnte alle Tage seines 
Lehens fugüch wegbleiben. Hier aber, wo Erfreuliches berichtet wird, 
überlässt sich der Vf. gern dem wohlthuenden Eindrucke und über- 
schaut nach Angabe des Termins nochmals wie V. 33., die ganze glück- 
liche Periode (vgl. 1 Kön. 5, 1. 15, 5.). 
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